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WAHRSCHAUER PROUDLY PRESENTS 

CHE SUDAKA - Die bunten ReggaeSkaRaggaRocker aus Barcelona haben ein 
krachendes Album hingelegt. Kostprobe auf dem Wahrschauer Sampler. Sie 
sind grad fett auf Tour, verpasst das nicht! 

Termine auf www.chesudaka.com und www.agents4music.de 

* 

2. MAGDEBURGER SKAFESTIVAL - Nix wie ab in die Sackfabrik heißt es am 
6.12.06, denn dort gibt es was SKAndalöses zu erleben. 

Für euch spielen El Bosso & Die Ring Pongs, Skarface, The Hiccups und The 
Rudementaries. Infos unter www.magdeburg-ska.de 

* 

CORVUS CORAX - Auch dunkle Mächte gehen auf Tour. Die Könige der 
Spielleute sind vom 6. - 23.12. unterwegs. Checkt dazu den Track auf dem 
Wahrschauer Sampler. Termine auf www.corvuscorax.de 
Tip: Im Anschluss an die Tour gibt es an Heiligabend das alljährliche 
Totenkonzert von dem Musikprojekt K.d.A., wie immer im K17/Berlin. 

* 

SUNNY DOMESTOZS - Sie könnens nicht lassen. Mit viel Schwung und neuer 
Single im Gepäck geht's wieder raus auf die Bühnen, um ihren munteren 
RockabillyPunkSurf60thRock vom 22. - 29.12. in die triste Winterzeit hinaus zu 
tröten. www.grover.de 

♦ 

KOLPORTEURE - Es ist soweit! Ihr Record Release feiern die Berliner mit einer 
fetten Konzertparty, und zwar am 20.1.07 in der Linse/Berlin. Kommt alle! 
Track auf Wahrschauer Sampler, Infos unter www.kolporteure.de 


WARTEN AUF 
DEN BUMERANG 

DAS ALBUM 
AB 17.11. 

ERHÄLTLICH ALS 
CD, CD + LIVE-EP 

(die streng limitierte Erstauflage kommt mit 
einer Bonus—EP, die 8 Live— und Akustiksongs 
von der Linernotes—Tour enthält) 
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Zusammen mit gar dezenten Streichern, Samples 
und Trompeten und wundersamen Beobachtungen 
offenbart sich sein Drittwerk als mutiger, 
mehr aber noch konsequenter Schritt 
in die persönlich und musikalisch gewachsene 
Richtung (...) Schulz geht heute tiefer. 
WESTZEIT 


DIE SINGLE RÜCKSPIEGEL 


Auf Tour im November und Dezember 
Daten unter www.ollischulz.com 
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SCHREIBENSCHREIBENSCHREIBENMUSIKMUSIKMUSIK !? 

Wahrschauer Mag sucht immer neue Leute! Wenn du zuverlässig bist, spontan, 
kommunikativ und auf PunkRock'n'RollOiSkaPopBeatTripHopStonerHipHopMetal- 
GrundgeCrossover oder sonst was stehst, wenn du musikbesessen bist, gerne 
recherchierst und mit Verstand in die Tasten hackst, Interviews führen willst, oft 
auf Konzerte gehst, dann melde dich: 
wahrschauer@t-online.de oder phone 030-3138541. 

VERLOSUNG lü 

Die 2 konstruktivsten Verbesserungsvorschläge fürs Wahrschauer Mag gewinnen: 
2x THE CASUALTIES Album "Under Attack" 1 roten THE CASUALTIES Strick-Schal 
"NYC Punk" 3x Festival DVD Burg Herzberg + Poster, Ix ANTI-FLAG Package 
(Vinyl Single "Emigre"+T-Shirt). 

Mit Dank an Sideonedummy, Red INK, Burg Herzberg 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
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Hallo Freunde des guten Geschmacks, 


HAUSVABOT - FEUERTAUFE LP/CD 


wir haben wieder die schweine-endgeilsten Bands der letzten 
Monate zusammengerafft und werden euch hoffentlich damit die 
kalte Jahreszeit etwas bunt gestalten. 

Im politischen Teil geht es diesmal um kein buntes, sondern um ein 
braunes Thema. Bereits im Jahr 2000, kurz vor der ersten 
Verbotsdiskussion berichteten wir im Wahrschauer ausführlich über 
die Gefährlichkeit der nationalsozialistischen NPD. Ein Verbot wäre 
damals die notwendige Konsequenz gewesen, wenn man sich von 
den Nazis nicht verarschen lassen wollte. Denn eines sollten gerade 
Liberale oder Linke besser nicht vergessen: Im Notfall wird die 
Freiheit auch mit Verboten und massiver Gewalt verteidigt werden 
müssen. Vor sechs Jahren konnten wir noch nicht ahnen, dass der 
Staat im späteren Verfahren über sich selbst stolpern sollte, weil er 
nicht wusste was er tat. Genauer: was sein Verfassungsschutz so 
machte. Der Name der Behörde wurde endgültig zum Wortwitz und 
der Staat blamierte sich vor den Nazis bis über beide Ohren. Die 
NPD nutzte diesen Patzer eiskalt aus und zog inzwischen in den 
zweiten Landtag ein. Wir haben uns die Sauerei angesehen und 
unseren Bericht in diesem Heft abgeliefert. 

Für den Wahrschauer Sampler haben wir wieder in der ganzen Welt 
rumgeschnüffelt und einige interessante Bands aufgespürt: 

Ein DJ Projekt in Zusammenarbeit mit PEACHES, den Frontmann 
der METEORS mit einem Solotrack, Reggae aus Polen, Kultband aus 
Russland, Iropunks aus New York, Nachfolgeprojekt einer 80er 
Legende, dampfender Rock'n'Roll aus New York, Glampunk, 
MelodyStreetpunk aus Boston, dreckiger Berlin-Punk, Rock'n'Roll 
aus Italien, Steetpunk aus Österreich, 2 coole Bands aus 
Basel/Schweiz mit 78er GitarrenPunkrock und original erhaltenem 
77er Punk, politischer RügenCore, Folkpunk, Deutscher Funpunk, 
sexy Punkrock mit Kanadischer Sängerin, eine Künstlerformation, 
die auch schon die Carmina Burana neu vertont hat, Punk aus 
Berlin, Schwedischer Glampunk, ReggaeHipHopSkaRock aus 
Frankreich, sonniger ReggaeSalsaSkaRock aus Barcelona, 
EnergyRock aus Berlin und dreckiger Deutschpunk. 

Als ganz besonderes Special für eure Sammlung gibt es auf dem 
heiligenden Sampler diesmal einen Bonus Track der nicht mehr exi¬ 
stierenden ATARI TEENAGE RIOT. Es ist eine exklusive Version, die 
nur auf dem Wahrschauer Sampler erscheint. Mehr dazu in der 
Interviewstory mit Alec Empire. 

Haut rein! 




iLR/CD ab 30.10. 
im Handel 


fTUFTTAUfF 


Die Deutschpunk’Sensation des Jahres: Die Berliner Pogopunx 
brennen mit ihrem Debütalbum ein Feuerwerk an Hits ab, insgesamt 
^18 Superknaller, darunter "Geil und Schrott”, "Stammgast", 
Friedhofsdesateur" + "Ein echter Revolutionär"! Immer noch viel 
80er Jahre Deutschpunkschule aber mit eingängigen Melodien, 
f^dreistimmigen Chören und Skaelementen kreieren HAUSVABOT 
^ unverwechselbaren eigenständigen Sound, der den aktuellen 

^^itgeist mitten ins Herz trifft! Ein rundum gelungenes Album am 
^^st eher tristen Deutschpunkhorizont, mit ehrlichen und direkten 
^Texten, die auch vor der eigenen Szene nicht haltmachen! 


«HAUSVABOT [...] legen hier die beste Deutschpunk-Platte ab, die 
ich seit langem gehört habe.” (Micha.- PB#55) 
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Nazisafari durch 
Meckienburg-Vorpommem 

In Mecklenburg-Vorpommern leben Wildschweine, Adler und Biber. Neuerdings auch, wie kürzlich im Sender NDR berichtet wurde, in Gefangenschaft 
gehaltene Eisbären, Nandus, Giraffen oder auch Leguane. Und es sollen schon Wölfe den Weg über die polnische Grenze gefunden haben. Menschen 
dagegen ziehen seit der Wende aus den neuen Bundesländern weg. Grund dafür sind nicht die Tiere, sondern die sich immer stärker ausbreitende 
Arbeitslosigkeit. Gleichzeitig gedeiht etwas Abscheuliches, Gefährliches in dieser Gegend: der untote Schatten aus der dunkelsten Vergangenheit. Er kroch 
2004 in den sächsischen Landtag. Anfang September steige ich in Berlin in meinen blauen Wahrschauer-Bulli und verlasse die Stadt Richtung Norden. In 
einer Woche sind Wahlen in Mecklenburg-Vorpommern: Zeit für eine Safari. 



Über die B96 geht es über Oranienburg und Neustrelitz 
nach Neubrandenburg. Im Radio kommt gerade die 
Meldung, dass der Rechtsanwalt und Millionär Jürgen 
Rieger im Kreisverband Hamburg-Altona der NPD beige¬ 
treten ist. Rieger ist Jahrgang 1946 und gehört „zum 
Kreis der besonders kompromisslosen Rechtsex¬ 
tremisten" (NDR). Kurz: Er ist Neonazi. In einem Interview 
mit dem NDR bezeichnete er Hitler „als einen der größten 
Staatsmänner der deutschen Geschichte".^ Sein 
Vermögen soll zum überwiegenden Teil aus Nazi- 
Erbschaften stammen^. Der mehrfache Immobi¬ 
lieneigentümer versucht gerade aktuell, ein Zweihundert- 
Betten-Hotel im Delmenhorster Stadtzentrum zu erwer¬ 
ben, um es zukünftig als Schulungszentrum zu nutzen. 
Rieger wird sich als politisches Schwergewicht der Szene 
nicht hinten in der Parteischlange anstellen, sondern ver¬ 
mutlich noch im November als stellvertretender 
Bundesvorsitzender kandidieren. Angeblich soll er dabei 
gegen den bisherigen dritten stellvertretenden 
Bundesvorsitzenden und Generalsekretär Eigenfeld in 
Position gebracht werden. Dieser gilt als einer der Letzten 
im Vorstand, welcher der Zusammenarbeit mit „freien 
Kräften" der Neonaziszene - auch Kameradschaften 
genannt - kritisch gegenübersteht.^ 

In Brandenburg dominieren noch die Felder, je weiter man 
in den Norden kommt die Seen und Wälder. Die 
Landschaft zieht vorüber. Die aktuelle Radiomeldung zu 
Riegers Parteieintritt lässt mich noch mal zurückdenken 
an die Entwicklung der NPD in den letzten zehn Jahren. 
Der Erfolg der Partei kam mit der Wahl von Udo Voigt zum 
Bundesvorsitzenden. Das Amt übt er inzwischen seit 1D 
Jahren aus.^ Er setzte die Öffnung der Partei gegenüber 
militanten und radikalen Neonazis seit 1996 konsequent 
um. Unter seiner Führung wurde das „Drei-Säulen- 
Konzept" erarbeitet und 1998 auf einem Bundesparteitag 
zur offiziellen Strategie der Partei erklärt: Kampf um die 

A 


Straße, Kampf um die Köpfe und Kampf um die Wähler. 
Es handelte sich hierbei um ein langfristiges Konzept zur 
Machtergreifung, um dadurch wieder die „Herstellung 
der vollen Handlungsfähigkeit des Deutschen Reiches"^ 
zu erreichen. Kurzfristige Erfolge bei Parlamentswahlen 
standen dabei nicht im Fordergrund. Auf dieser Basis 
gelang eine immer bessere Zusammenarbeit mit der 
Neonaziszene. Die Wirkung war wie bei einer 
Frischzellenkur: Mit einem Altersdurchschnitt von 37 
Jahren haben die Rechtsextremen inzwischen die jüng¬ 
ste Mitgliedschaft aller Parteien.^ Ziel, Konzept und 
Parteimitglieder zeigten schon damals, dass die Existenz 
dieser neuen NPD quasi die Wiederzulassung einer 
Nachfolgepartei der NSDAP in der Bundesrepublik 
Deutschland bedeutete. Ihre Radikalität sichert ihr ein 
Alleinstellungsmerkmal, denn der von ihr geforderte 
„Nationale Sozialismus" in einer „Volksgemeinschaft" ist 
in einen rassistischen Populismus der sogenannten 
„Systemparteien"^ nicht integrierbar.^ 

Voigt erkannte damals, dass sich die verschuldete NPD 
mit ihren 1997 gerade einmal 4.3DD Mitgliedern 
zunächst auf den „Kampf um die Straße" konzentrieren 
musste, um mit dem ersten Schritt die Glaubwürdigkeit 
innerhalb der Szene zu erreichen. Die Partei organisierte 
zwischen 1997 und 2DD4 nach eigenen Angaben 297 
Demonstrationen. Einige davon erreichten bundesweit 
große Aufmerksamkeit, wie z.B. die am 29.1.2DDD in 
Berlin, als Nazis das erste Mal seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs durch das Brandenburger Tor mar¬ 
schieren konnten - einen Tag vor dem 67. Jahrestag der 
Machtergreifung Hitlers und zwei Tage nach der 
Grundsteinlegung für das Holocaustmahnmal in unmittel¬ 
barer Nähe. 

Die Erfolgsgeschichte der NPD in den letzten ID Jahren 
wäre ohne das staatliche Handeln nicht denkbar gewe¬ 
sen. Durch die Verbote fast aller anderen Neonazi¬ 
organisationen und -Parteien in den 9Der Jahren förder¬ 


te der Staat eine Konzentration dieser Szene, da sich nun 
die „Freien Kameradschaften" in der Umlaufbahn der radi- 
kalisierten NPD sammelten und viele Führungs¬ 
persönlichkelten in die Partei eintraten. Gleichzeitig offen¬ 
barte sich im Jahr 2DD1, dass der Staat durch seinen 
Verfassungsschutz die NPD praktisch auch noch gegen 
ein Verbot immunisiert hatte, weil eine hohe Anzahl der 
Funktionsträger der Partei gleichzeitig bezahlte 
Informanten der Behörde sind. Für das Gericht wurde 
damit undurchsichtig, welche Aktivitäten durch die NPD 
selbst und welche durch den Verfassungsschutz initiiert 
waren. Damit scheiterte die Aufnahme eines 
Verbotsverfahrens vor dem Bundesverfassungsgericht. 
Die Drgane des Staates legten sich somit gegenseitig 
lahm - die NPD feierte. Sie trieb in Ruhe die Zusam¬ 
menarbeit mit den „Freien Kameradschaften" voran und 
verkaufte sich gleichzeitig bei den Bürgern als legale 
Partei. 

Seit dem verstärkte die Partei den „Kampf um die 
Wähler". 2DD4 gelang ihr der Einzug mit satten 9,2 % in 
den sächsischen Landtag.^ Im gleichen Jahr einigte sich 
die NPD mit der DVU unter dem Begriff „deutsche 
Volksfront" auf eine Zusammenarbeit, insbesondere auf 
Wahlabsprachen. Dies zeigte, wie belastbar die Symbiose 
zwischen NPD und parteibuchloser Neonaziszene inzwi¬ 
schen war. Denn in der Kameradschaftsszene wird die 
rechtsextreme Partei des Münchner Verlegers Frey ver¬ 
achtet, nicht zuletzt deshalb, weil dieser die Partei als 
sein Eigentum behandelt und inhaltlich die Treue zum 
Grundgesetz bekundet. 

Damit befand sich die NPD in einer strategisch günstigen 
Ausgangssituation, um die Eroberung eines zweiten 
Landtages anzugehen. Die Wahl fiel auf ein Bundesland, in 
dem die Chancen dafür am höchsten waren; 
Mecklenburg-Vorpommern. 





f pD/e PollElsten haben In Ihrer 
Panik Ihre Pistolen gezogen, 

Aus dem Wald tauchen unvermittelt die Vororte und die 
mehrspurige Einfallsstraße nach Neubrandenburg auf. Ich 
steuere das Zentrum der 70.000 Einwohner zählenden 
Stadt an - für mecklenburgische Verhältnisse eine Groß¬ 
stadt, die drittgrößte im Land. Die Laternenpfähle an der 
Umgehungsstraße sind mit Wahlkampfwerbung zugepfla¬ 
stert. Die NPD-Plakate sind in hoher Anzahl präsent. Es 
ist Samstagmittag. Um 14 Uhr hat die Kampagne „Keine 
Stimme den Nazis"^^ zu einem „demonstrativen" 
Spaziergang mit anschließender „Wasserdemo" auf dem 
direkt an der Stadt gelegenen Tollensee auf gerufen, um 
damit auf die Gefahr des Einzugs der Neonazis in den 
Schweriner Landtag aufmerksam zu machen. Kurz vor der 
mittelalterlichen Stadtmauer treffe ich auf die rund 150 
Demonstranten. Die Neubrandenburger lassen sich durch 
das Skandieren von „Für die Freiheit, für das Leben, Nazis 
keine Stimme geben!" vi\z\\\ von ihrem Wochenendeinkauf 
ablenken. Die Innenstadt wirkt etwas bieder, fast wie 
eine westdeutsche Kleinstadt. Man bleibt auf der Demo 
unter sich: Rastas, Sharp Skins, Punks und Antifas. Das 
ist auch nicht verwunderlich, denn zu den Demos wird 
kurzfristig aufgerufen, um eine Gegenmobilisierung der 
Nazis zu vermeiden, erklärt mir Clemens, Pressesprecher 
der Kampagne. Denn „Stress gibt es eigentlich regelmä¬ 
ßig in Mecklenburg-Vorpommern, weil es fast in jedem 
Dorf hier Nazis gibt. Als wir z.B. bei einer unserer 
Aktionen an einem Naziladen in Wismar vorbeigingen, 
kam ein Trupp Nazis mit Baseballschlägern auf uns zuge¬ 
stürmt. Wovon nicht nur wir, sondern auch die Polizisten 
überrascht waren. Die Polizisten haben in ihrer Panik 
dann ihre Pistolen gezogen. Die Nazis haben noch ver¬ 
sucht, auf Leute einzuschlagen und Flaschen auf die 
Demo zu werfen. Sie wurden aber schnell verhaftet." Am 
heutigen Tag in Neubrandenburg lässt sich kein Rechter 
blicken. Clemens sieht den Sinn der Kampagne darin, in 
Kleinstädten wie Wismar, Güstrow oder Grevesmühlen 
präsent gewesen zu sein, wo sonst nicht viel passiert. 
Insgesamt haben sie in den letzten Wochen 100.000 Flyer 
unter die Leute gebracht und viele DVD-Sampler „Kein 
Bock auf Nazis" vor den Schulen verteilt. Dabei sollte 
gezeigt werden, dass „es sich bei der NPD um Nazis han¬ 
delt, militante Rechtsextremisten, die inhaltlich einen 
nationalen Sozialismus predigen", sagt Clemens und fügt 
hinzu: „Wir wollen den potentiellen Wählern zeigen, dass 
die NPD im gesellschaftlichen Abseits steht. Und dass sie 
mit einer Stimme für die NPD nichts erreichen." Ob sie 
damit genug potentielle NPD-Wähler erreichen können? 
„Wir müssen den Wahlabend ab warten. Vielleicht 
bekommt die NPD nur 4,9 %", hofft Clemens. 

Friedemann ist Sänger der Rügener HC-Band COR, die 
ebenfalls die Kampagne „Keine Stimme den Nazis" unter¬ 
stützt. Über den Wahlausgang macht er sich keine 
\\\\ismzt\\ „Brennpunkte sind Anklam, Demmin, d.h. Drte 
mit hoher Arbeitslosigkeit und extrem geringem 
Bildungsgrad. Die Rechten sind in die Bereiche ausgewi¬ 
chen, in denen die Unzufriedenen leben. Dort haben sie in 
den letzten Jahren hart gearbeitet und sie werden Erfolge 
ernten! Und das Problem dieser Landstriche ist: Keiner 
will dort hin, um mit den Menschen zu reden! Nur die NPD 
ist ganzjährig vor Drt und wird mit dieser Strategie viel 
Boden gut machen! Ich rechne mit einem Einzug der NPD 
in den Landtag!" 


DDR Flashback in Anklam 

Bevor ich weiter über die Bl 97 in Richtung Anklam fahre, 
halte ich vorher noch an einer Dönerbude am Marktplatz 
von Neubrandenburg. Achmed sagt, dass er den 
Wahlkampf verfolgt und gehört hat, dass die NPD in den 
Landtag einziehen könnte. „Aber was soll man machen?", 
fragt er mich. Ich verlasse die Stadt, vorbei an den 
Plakaten mit „Arbeit statt Einwanderer" und „Touristen 
willkommen, Asylbetrüger raus". Die Bundesstraße, eine 
Allee, führt an Windkrafträdern vorbei nach Nordosten. 
Die Sonne nähert sich an diesem Spätsommertag langsam 
dem Horizont. In Sarnow sehe ich mir weitere Slogans der 
NPD Plakate an: „Arbeitslosigkeit, Sozialabbau. Wehrt 


Euch!", „Ländliche Schulen erhalten" oder „Hartz IV, 
Armut, Praxisgebühr, Mehrwertsteuer. Es reicht!". 
Wenige Fahrtminuten später taucht vor mir das trotzige 
Begrüßungsbanner über der Bundesstraße auf: 
„Hansestadt Anklam - die starke Kreisstadt in 
Vorpommern". Direkt dahinter stehen die ersten 
Plattenbauten am Ortsrand und gegenüber das erste 
Großplakat der NPD an einer Bushaltestelle. Anklam hat 
15.000 Einwohner (vor der Wende 21.000) und außer 
dem Hinweis, die Geburtsstadt Otto Lilienthals gewesen 
zu sein, heute nicht wirklich was zu bieten. Jeder Dritte 
lebt hier von Hartz IV oder Sozialhilfe. Samstagabend: Die 
Bürgersteige sind hochgeklappt. Wären nicht so viele 
Autos unterwegs, könnte man 'n DDR Flashback bekom¬ 
men. Die Straße Richtung Zentrum führt an einigen leer¬ 
stehenden und zugemauerten Häusern vorbei. Die CDU 
plakatiert: „Arbeit statt Abwanderung". An der 
Steinstraße, die sich am Rathaus befindet, zähle ich vier 
Plakate von der NPD, drei von der CDU und zwei von der 
SPD. Der Staat und das Kapital haben sich weitgehend 
aus Anklam zurückgezogen - selbst die Post ist geschlos¬ 
sen und verrammelt. Die Nationalsozialisten sind gekom¬ 
men: Irgendwo in dieser Stadt hat Holger Apfel, der 
Fraktionschef der sächsischen NPD, sein Hauptquartier 
für die Koordination des landesweiten Wahlkampfes auf¬ 
geschlagen. Es lädt nichts zum Verweilen ein. Ich beende 
meine Safari, ohne bewusst einen Nazi gesehen zu haben. 
Sie sind hier zu Chamäleons geworden. In diesem 
Wahlkampf haben sie auf große Aufmärsche ganz ver¬ 
zichtet. Die hatten sie in dieser Gegend auch nicht nötig, 
denn hier sind sie einfach in die Gesellschaft eingesickert 
in Bürgerinitiativen, Elternvertretungen oder auch in die 
Freiwillige Feuerwehr. Sie ziehen als junge Familien in 
Dörfer wie Postlow in der Nähe von Anklam, haben oft 
Arbeit oder studieren. Es sind Personen, die dazu in der 
Lage sind, hier die Meinungsführerschaft zu übernehmen. 
„Ganz redliche, fleißige Leute sind das. (..) Ja, wir haben 
Glück mit den Rechten hier im Dorf", so eine 
Mitbewohnerin des Ortes.^^ 


pyZwel ordentliche 
Hakenkretizchen machen.*^ 

So kommt es am Wahlsonntag, wie es kommen musste. 
In Postlow verkündet der 19-jährige Erstwähler fröhlich 
vor dem Gemeindehaus: „Jetzt erst mal zwei ordentliche 
Hakenkreuzchen machen. jp jem 400-Einwohner-Dorf 
sind es am Ende 55 von 147 abgegebenen Stimmen, also 
38 %. Hier ist die NPD nun die mit Abstand stärkste 
Partei. Landesweit erreicht sie 7,3 %, in Neubrandenburg 
6,3 % und in Anklam 15,6 %. Die stärksten überpropor¬ 
tionalen Stimmenanteile von landesweit 15 % erreichte 
die NPD bei den 18- bis 24-jährigen sowie bei den 
Arbeitslosen. 

Imre vom Rostocker Label Dröönland, der ebenfalls die 
Kampagne „Keine Stimme den Nazis" unterstützt, meint 
zum Erfolg der NPD: „Der Hauptgrund ist die Unfähigkeit 
der größeren Parteien, auf Probleme der Menschen einzu¬ 
gehen und auch verträgliche Lösungen anzubieten. Die 
NPD macht sich den Frust und die berechtigte Zukunfts¬ 
angst der Wähler zunutze, ebenso die Politik¬ 
verdrossenheit der Nichtwähler." 

In Berlin fanden am gleichen Tag Wahlen statt. Hier konn¬ 
te die NPD 20.000 Wähler dazugewinnen und damit ihren 
Anteil von 0,9 auf 2,6 % steigern. In den Bezirken 
Treptow-Köpenick (5,3 %), Marzahn-Hellersdorf (6,4 %) 
und Lichtenberg (5,9 %) zog die NPD in Fraktionsstärke in 
die Bezirksparlamente ein. Die Fraktion in Treptow- 
Köpenick wird vom Bundesvorsitzenden Udo Voigt 
geführt werden. In dem Westbezirk Neukölln, einem sozi¬ 
alen Brennpunkt der Stadt, erreichte die NPD den not¬ 
wendigen Stimmenanteil von 3 %, um zwei Mandate zu 
erringen. 

Bereits im Jahr 2005 war die NPD der Shootingstar in der 
Rangliste der staatlichen Parteienfinanzierung. Nach dem 
Parteiengesetz erhält jede Partei für eine Wählerstimme 
0,85 Euro pro Jahr der Legislaturperiode, vorausgesetzt, 
sie erreicht mindestens 1 % der Stimmen bei Landtags¬ 
wahlen oder 0,5 % bei Bundes- und Europawahlen. Die 
daraus berechneten jährlichen Zuwendungen für die NPD 
versiebenundzwanzigfachten sich zwischen 2002 und 


2005 von 38.006,90 auf 1.055.853,85 Euro. Die Partei 
rückte damit in der Rangliste für gezahlte Gelder vom 15. 
auf den 7. Platz vor. Vor ihr befinden sich nur noch die im 
Bundestag vertretenen Parteien.^^ 

Das Fazit bleibt vor und nach der Wahl das gleiche: Eine 
erdrückende Allianz aus Medien, Politik, Wissenschaft 
und Wirtschaft sorgt für eine Politik, die volkswirtschaft¬ 
lich schädlich ist und auf Kosten der Schwächsten geht - 
ein soziales Verbrechen. Gelingt es einer demokratischen 
Partei nicht, sich als glaubwürdiger Anwalt für die 
dadurch produzierten gesellschaftlichen Verlierer zu eta¬ 
blieren, hat die NPD weiterhin gute Chancen, diese Lücke 
zu füllen. Nicht weil, sondern obwohl es Nazis sind. Ihr 
Erfolg ist nur in einer Demokratie möglich, deren 
Funktionsweise bereits gestört ist, weil ein zunehmender 
Anteil der Bevölkerung sich durch keine demokratische 
Partei mehr vertreten fühlt. Die nach der Wahl begonnene 
Debatte um die „Unterschicht" ließ für einen winzigen 
Moment die Hoffnung aufblitzen, dass sich bei den eta¬ 
blierten Parteien ein Umdenken hätte durchsetzen kön¬ 
nen. Diese Diskussion wurde durch vorab an die Öffent¬ 
lichkeit durchgesickerte Ergebnisse einer noch nicht ver¬ 
öffentlichten Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung ausge¬ 
löst. Sie ergab u.a., dass 63 % der Bevölkerung die gesell¬ 
schaftlichen Veränderungen Angst machen und 49 % 
glauben, ihren Lebensstandard nicht halten zu können. Ein 
als „abgehängtes Prekariat" bezeichneter Anteil von 8 % 
der Bevölkerung hat sich der Studie nach aufgegeben. 
Inzwischen ist diese Diskussion so schnell wieder aus der 
öffentlichen Debatte verschwunden, wie sie aufgetaucht 
ist, denn sie ist den Verantwortlichen unangenehm. 
Schließlich haben sie die Rahmenbedingung geschaffen, 
unter der die Hoffnungslosigkeit grassiert. Der nächste 
Wahlerfolg der NPD ist leider eine Frage der Zeit. Das 
haben auch viele Politiker erkannt und fordern deshalb 
einen erneuten Versuch, die NPD verbieten zu lassen. 
Damit die Chancen eines neuen Verbotsantrags steigen, 
wollen sie jetzt sogar, wie z.B. Berlins Innensenator 
Körting (SPD), so schnell wie möglich alle V-Männer aus 
der Partei zurück ziehen. Das hat einen faden 
Beigeschmack, ist aber momentan die einzige Möglich¬ 
keit, die nationalsozialistische Partei aufzuhalten. 

Dass die Lage so trostlos ist, daran trägt die sogenannte 
Linke dieses Landes ■ wer oder was auch immer das heute 
ist, - eine hohe Mitverschuldung. Denn sie ist als ernstzu¬ 
nehmende Kraft, welche den Verteidigungskampf der 
Verdammten unserer Gesellschaft organisieren könnte, 
nicht existent. Sie hat versagt. Es liegt an uns, das zu 
ändern. 

Big at 

Foto: Christian Jungeblodt 
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Interview mit Günther Hoffmann 


EINSAMER RUFER 
IN DER WÜSTE 


Ich treffe den 48 jährigen Günther Hoffmann Ende September vor der Dorfgaststätte von Bugewitz in Ostvorpommern. Es ist ein schöner Spätsommertag. 
Er sitzt unter einem Baum auf einer kleinen Terrasse. Das Warten auf meine Ankunft hat er mit einem Buch und einem Weißwein überbrückt. Seine Gestalt 
und schulterlangen Haare lassen ahnen, dass er hier nicht aufgewachsen ist. Ursprünglich in Bayern geboren, lebte er lange in der Hausbesetzer- und 
Künstlerszene Westberlins. Seit bald zehn Jahren wohnt er jetzt in einem kleinen Ort in der Nähe des Stettiner Haffs. Er hatte sich in die Gegend verliebt. 
Seine Tochter wurde 1998 eingeschult. Der Schulhof war voll mit Bomberjacken und Springerstiefeln. Günther Hoffmann fing an sich im Kreiselternrat 
und In der Initiative "Bunt statt Braun" in Anklam zu engagieren. Er machte Aufklärungs- und Bildungsveranstaltungen, versuchte die wenigen engagier¬ 
ten Leute zu vernetzen. Ab 2002 konnte er seine Arbeit professionalisieren, da er eine aus Bundesmitteln finanzierte Stelle bekam. 

Günther Hoffmann sieht müde aus. Ungefähr zweihundert Interviews hat er in den letzten Tagen, der Woche nach dem Einzug der NPD in den Schweriner 
Landtag, gegeben. Er gilt als größter Kenner der rechtsextremen Szene in Mecklenburg Vorpommern und muss den Journalisten das Warum und Wieso 
erklären. Keine größere Reportage, egal ob in der ZEIT oder der TAZ, entsteht ohne ein vorheriges Gespräch mit ihm. Ein bisschen ist es wie bei "Und 
täglich grüßt das Murmeltier". Er muss das nicht zum ersten Mal erklären. Bereits nach der Bundestagswahl im Herbst 2005 kamen sie zu ihm. Damals 
hatte die NPD in einigen Dörfern rund um Anklam knapp 20% erhalten. Es wurde offensichtlich, dass sich hier eine zweite rechtsextreme Sächsische 
Schweiz etabliert. Die Reportagen waren damals gut. Ein Jahr später hätten sie genau so wieder abgedruckt werden können. Nur die Wahlergebnisse der 


NPD hätten nach oben korrigiert werden müssen. 


Wahrschauer: Fühlst du dich persönlich noch sicher hier? 
Günther Hoffmann: Momentan ja. Das hängt damit 
zusammen, dass ich eine sehr öffentliche Person bin. 
Sollte es zu Übergriffen gegen meine Person kommen, 
dann würden sie sich ins eigene Fleisch schneiden. Ich 
habe hier eher Probleme mit der etablierten Politik, die 
mich ständig als "Nestbeschmutzer" behandelt. 
Manchmal fühlt man sich hier als einsamer Rufer in der 
Wüste.... 


Brot “Glatze” mit schöner brauner Kruste, gleich neben 
dem Hansebrot. In der Bäckerei von Ducherow. 


W: Dein Arbeitsplatz war bereits gefährdet... 

G.H.: Das liegt ein bisschen an der grundsätzlichen Hal¬ 
tung der Leute hier. Bis zum 31.12.05 war die Stelle beim 
Träger des Arbeiter Samariter Bundes. Der hat sich nicht 
in der Lage gesehen, diese Stelle weiter zu führen. Seine 
Argumentation: Meine Arbeit hätte eine politische 


Ausrichtung. Der Arbeiter Samariter Bund hätte jedoch 
gegenüber der NPD einen Neutralitätsanspruch! . Diese 
schräge Sichtweise lässt sich mit auf das gescheiterte 
Verbotsverfahren gegen die NPD zurückführen. Es ist hier 
in der Region eine weit verbreitete Meinung, dass durch 
die Nichtaufnahme des Verbotsverfahrens die Partei das 
demokratische Siegel bekommen hätte. Das hat sich fatal 
ausgewirkt. Selbst der Bürgermeister in Anklam hat 
letztes Jahr auf der Basis dieses Irrtums einen 
Neutralitätsanspruch^ gegenüber der NPD formuliert. 

W: Warst du damals für oder gegen die Aufnahme des 
Verbotsverfahrens? 

G.H.: Ich habe die grundsätzliche Position, dass Verbote 
nichts bringen. Das hat sich schon Anfang bis Mitte der 
9Ger Jahre gezeigt. Damals wurden die FAP und ähnliche 
Parteien verboten. Das hat dazu geführt, dass wir heute 
das Problem mit den Kameradschaften haben, denn diese 
waren die strategische Antwort von Christian Worch und 
Thomas Wulff auf die Verbote, indem sie diese Strukturen 
informeller Natur schufen, die nicht mehr verboten 
werden konnten. 

W: Das sehe ich im Fall der NPD anders. Das "Drei- 
Säulen-Konzept" (gleichberechtigter Kampf um die 
Straße, Köpfe und Wähler) wurde unter Udo Voigt seit 
1998 zur dominierenden Strategie der Partei. Es ist ein 
Plan zur Machtergreifung in Anlehnung an das erfolgrei¬ 
che Konzept der NSDAP in den 20er und 30er Jahren. In 
den programmatischen Aussagen der NPD Führungsper¬ 
sonen wird die Verbindung zu ihrem historischen Vorbild 
deutlich. Der NPD ist damit die quasi legale Neugründung 
der NSDAP gelungen. Da die NPD keine nennenswerten 
finanziellen Förderer hatte, setzte sie ab 1998 zunächst 
auf den Kampf um die Straße und erlangte erfolgreich ihre 
Kampagnen- und Mobilisierungsfähigkeit zurück. Inzwi¬ 
schen sitzen einige der radikalsten Neonazis unseres 
Landes in zwei Landespariamenten und die Partei erhält 
jährlich staatliche Zuschüsse in Miilionenhöhe. Nur eine 
legale Neonazipartei hat in Deutschland die Chance 
wieder an die Macht zu kommen. 

G.H.: Es gibt ganz triftige Gründe, die für ein Parteienver¬ 
bot sprechen. Eines der wichtigsten ist, dass über unser 
Parteiengesetz nicht unerhebliche Mittel in die rechtsex¬ 
treme Szene laufen, denn die NPD streut ihre Mittel auch 


in freie Strukturen hinein. Doch an den Gründen, die eine 
Aufnahme des Verbotsverfahrens scheitern ließ, hat sich 
bis heute nichts geändert. Noch so eine Niederlage des 
Staates hätte ganz fatale Folgen. Es ist zu Recht in der 
Bundesrepublik schwierig, Parteien zu verbieten. Das 
erste Verfahren ist aber nicht deshalb, sondern aufgrund 
der V-Mann-Geschichte gescheitert. An dieser Rahmen¬ 
bedingung hat sich bis heute nichts geändert. Der 
damalige Innenminister Schily hätte wissen müssen, dass 
die Vorraussetzungen für die Aufnahme eines Verbotsver¬ 
fahrens nicht gegeben sind. 

W: Wie hat es die NPD geschafft, ihre Stimmenanzahl 
innerhalb von vier Jahren zu versechsfachen? 

G.H.: Da muss man etwas weiter ausholen. Das wird jetzt 
als NPD-Erfolg dargestellt, hat aber mit NPD Strukturen 
allein wenig zu tun. Nach der Bundes- und Landtagswahl 
1998 ist die NPD in Mecklenburg Vorpommern in die 
Bedeutungslosigkeit abgesunken. Auch damals gab es 
einen Schwerpunktwahlkampf der NPD hier, zu dem der 
Bundesvorsitzende Udo Voigt in die Region zog. Der 
Wahlkampfaufwand war nicht unbeträchtlich und zielte 
damals unter dem Slogan "Das erste Mal" bereits auf die 
Jungwähler. Die Erwartungen waren damals relativ hoch. 
Es hatte mehrere Gründe, warum das damals noch nicht 
geklappt hatte. Unter anderem auch wegen gewalttätigen 
Auseinandersetzungen, die einer an sich vorhandenen 
Akzeptanz in der Bevölkerung geschadet haben. Im Früh¬ 
jahr 1999 haben sich dann die Kameradschaften von der 
NPD distanziert und ihre eigenen Strukturen weiter aus¬ 
gebaut. Bis letztes Jahr hatte die NPD in Mecklenburg 
Vorpommern höchstens 15Ü Mitglieder. Auf dieser Basis 
wäre der erfolgreiche Wahlkampf in diesem Jahr nicht 
möglich gewesen. Noch bei der Kommunal- und 
Europawahl 2004 gab es hier noch eine Wahlboykott¬ 
aktion von Seiten der Kameradschaften! Ihr Argument: 
Die NPD würde den Parlamentarismus vertreten und sei 
deshalb als Systempartei anzusehen. Mit der für die NPD 
erfolgreichen Landtagswahl in Sachsen hat sich eine 
Änderung vollzogen. Drei überregional führende Kamerad¬ 
schaftsleute traten im Vorfeld der Wahl in die NPD ein. 
Sie propagierten das sogenannte Volksfrontbündnis aus 
NPD, DVU und freien Strukturen. Damit haben sich die 
Neonazis in Mecklenburg Vorpommern schwer getan. Es 
kam 2004 zu einer gewissen Annäherung, die dann dazu 



1 Anmerkung des Autors: Es besteht der Verdacht, dass der Träger die Argumentation aus der rechten Ecke übernommen hat. In einem Eintrag 
vom 12.8.05 auf der rechtsextremen Internetseite Altermedia.info hieß es: "Hoffmann, ebenso wie Oltmanns aus den alten Bundesländern 
stammend, betreut die Netzwerkstelle gegen Rechtsextremismus beim Arbeiter-Samariter-Bund, was eigentlich die Frage aufwirft, inwieweit 
es bei dieser Organisation überhaupt mit dem karitativen Charakter wirklich bestellt ist. Bislang nahmen wir an, dass karitative Organisationen 
eigentlich einer politischen Neutralität verpflichtet sein sollten." 



NPD-Wahlkampf in Mecklenburg Vorpommern. 



führte, dass die freien Kameradschaften hier den Bundes¬ 
tagswahlkampf der NPD 2005 unterstützten - man kann 
sogar sagen: hier in der Region komplett getragen haben. 
Besonders hervorgetan hat sich dabei ein gewisser Timo 
Müller aus Ückermünde, der bereits damals im Wahllokal 
seines Wohnortes 21,8% erreicht hatte. Aufgrund dieses 
Erfolgs bekam er bei der jetzigen Landtagswahl den zwei¬ 
ten Listenplatz und sitzt nun im Landtag. Nach der 
Bundestagswahl 2005 setzte sich im Herbst bei den 
Kameradschaften die Überzeugung durch, bei der 
Landtagswahl selbst Kandidaten aufzustellen, um in der 
Partei eine Stimme zu haben. Es gab dann eine massive 
Eintrittswelle in die NPD, die seitdem in Mecklenburg 
Vorpommern deutlich von den Kameradschaften dominiert 
wird. Wenn dieses Modell des Schulterschlusses zwi¬ 
schen Kameradschaften und NPD hier funktioniert, dann 
wird das eine Signalwirkung für andere Bundesländer 
haben. Besonders in den westlichen Bundesländern taten 
sich die Kameradschaften mit der Kooperation noch 
schwer. Allerdings hat bereits am Wahlsonntag Christian 
Worch, der bedeutendste Kameradschaftsführer, seine 
Kritik an der NPD komplett zurückgenommen. Das könn¬ 
te ein Startsignal gewesen sein... 

W: ... für einen Prozess, der seit der Landtagswahl in 
Sachsen begann. 

G.H.; Ja. Jüngstes Beispiel ist der aktuelle Eintritt von 
Friedhelm Busse in die NPD. Das Parteibuch wurde ihm 
von Voigt persönlich in München überreicht. Damit treibt 
die NPD die Integration der "freien Kräfte" weiter voran. 
Das wird auch Auswirkungen auf die zukünftige Ausrich¬ 
tung der bundesdeutschen NPD haben. Wenn wir jetzt 
ähnliche Eintrittswellen in den übrigen Bundesländern 
haben werden, wird dies zu einer deutlichen Verjüngung 
der Partei führen, die bereits jetzt vom Altersdurchschnitt 
die jüngste Partei ist. Das wird die Attraktivität für junge 
Leute aus dem subkulturellen Milieu weiter erhöhen. 

W: Ist ein Erfolg der NPD, wie in Mecklenburg Vorpom¬ 
mern, nur in ländlichen Gegenden möglich oder auch in 
sozial benachteiligten städtischen Gegenden? 

G.H.: Ich bin immer vorsichtig mit dem Begriff "sozial 
benachteiligt". Das bedeutet im Endeffekt, dass man 
arbeitslos gleichsetzt mit rechtsextrem. Die Geschichte 
der Bundesrepublik hat gezeigt, dass dies nicht so sein 
muss. Es wird von der NPD sicherlich als Vehikel benutzt. 
Untersuchungen nach der Landtagswahl in Sachsen 
haben gezeigt, dass 20% der NPD Wähler als Grund für 
ihre Wahl die Arbeitslosigkeit angegeben haben, aber 
83%, dass Deutschland durch die Ausländer überfremdet 
wird. Das ist ein rein rassistischer Grund. Wenn wir uns 
soziologische Untersuchungen ansehen, die seit den 80er 
Jahren in Deutschland gemacht werden, dann sehen wir, 
dass ein Anteil von 15 bis 30% der Bevölkerung eine 
Anfälligkeit für rechtes Gedankengut hat. Hier in der 
Region ist die Hauptmotivation, NPD zu wählen, die 
Systemablehnung. 

W: Warum lehnt man das System ab? 

G.H.: Weil direkt nach der Wende der Schwerpunkt der 
Politik darauf ausgerichtet war, die ökonomische 
Entwicklung zu verbessern. Nicht vermittelt wurde in den 
neuen Ländern, was für Chancen in der Demokratie liegen 
und welche Verantwortung jeder Einzelne in ihr hat. Die 
Leute identifizieren sich nicht mit dem Staat und sehen 
sich nicht als dessen Bestandteil. 

W: Dann müsstest du der Meinung sein, dass ähnliche 
Erfolge der NPD im Westen ausgeschlossen sind. 

G.H.: So werden sie im Westen nicht wiederholbar sein. 


Aber die Wahlen in den östlichen Bundesländern haben 
gezeigt: Der Schwerpunkt liegt im ländlichen Bereich. In 
westlichen Regionen haben wir ebenfalls eine 
zunehmende Ausländerfeindlichkeit, obwohl auch dort der 
Ausländeranteil niedrig ist. Dort haben wir auch eine ähn¬ 
liche demographische Entwicklung, die dadurch geprägt 
ist, dass Eliten abwandern. Bei der letzten Bundestags¬ 
wahl erzielte die NPD im Saarland 4,4%. Der Staat zieht 
sich aus der Fläche zurück: der öffentliche Personennah¬ 
verkehr wird reduziert, die Gesundheitsversorgung wird 
eingestellt, die Schulen werden auf dem Land geschlos¬ 
sen, weil stattdessen auf Bildungszentren Wert gelegt 
wird. 

W: Das Letztgenannte finde ich sehr wichtig. Es deutet 
darauf hin, dass das Problem vielschichtiger ist. Die 
Demokratie mit ihren etablierten Parteien produziert wie 
am Fließband in ganz Deutschland Verlierer, die sich 
immer mehr an die Wand gedrängt fühlen. Deshalb kann 
man die Sache auch umdrehen: Was sagt es über die 
Funktionsfähigkeit unserer Demokratie aus, dass keine im 
Bundestag vertretene Partei glaubwürdig das untere 
Drittel der Gesellschaft vertritt? Die Verlierer verbindet in 
Dst und West das Gefühl, allein gelassen zu werden. 
Solche Menschen leben auch in den Städten. Die NPD 
erreichte gerade in dem Westberliner Stadtteil Neuköln 
3,9%. 

G.H.: Die Anfälligkeit für rechtsextremes Gedankengut ist 
im Dsten wie im Westen vorhanden. Da gibt es nur mar¬ 
ginale Unterschiede. Ich ziehe zwar ungern den Vergleich 
mit den 20er Jahren, aber damals hatte die NSDAP ihre 
Stärke ebenfalls im ländlichen Bereich, obwohl sie sich 
auch in Arbeiterstädten verankern konnte. Trotzdem ist 
eine urbane Struktur nicht so anfällig für totalitäre 
Denkmodelle wie ein ländlicher Bereich. 

W: Die Gesellschaft driftet aber auch in den Städten aus¬ 
einander. Dann, wenn sich in einem Milieu erst einmal das 
Gefühl breit macht, in diesem System keine Chance mehr 
zu haben... 

G.H.:... dann ist der Boden fruchtbar. Trotzdem wird es 
in den Städten nicht zu einer solchen Totaldominanz kom¬ 
men wie im ländlichen Bereich. 

W: Was der Weimarer Republik am Ende nicht viel gehol¬ 
fen hat. 

G.H.: Nee, natürlich nicht. 

W: Werden die ehrenamtlichen Bürgermeister in den klei¬ 
nen Dörfern um Anklam, in denen die NPD jetzt zum Teil 
über 30% der Stimmen erhielt, von Journalisten nach dem 
Warum gefragt, dann haben sie schon vor über einem 
Jahr darauf geantwortet: Sehen sie sich doch um! Sie 
meinten damit den Zustand ihrer Dörfer, geprägt durch 
Trostlosigkeit und extrem hohe Arbeitslosigkeit. 

G.H.: Damit delegieren sie die Verantwortung weg! 
Solche Antworten geben genau diejenigen Bürgermeister, 
die das Problem ignorieren oder sogar ganz offen unter¬ 
stützen. Zum Teil haben sie dadurch mit an der Etablie¬ 
rung einer rechten Kultur gearbeitet. Der Bürgermeister 
von Bargischow, Herr Thurow zum Beispiel, hat dem 
Heimatbund Pommern und einem Kameradschaftsbund 
eine ehemalige Kindertagesstätte als Jugendclub ohne 
Sozialbetreuer zur Verfügung gestellt. Er hat ihnen auch 
noch aus der Amtskasse Gelder rüber geschoben, damit 
sie den Raum fliesen, Fenster abdichten und eine 
Zapfanlage einbauen konnten. 

W: Trotz dieses Fehlverhaltens könnten die Bürgermeister 
bei der Beschreibung der Ursachen für den Erfolg der 


Neonazis Recht haben. 

G.H.: Die soziale Situation ist natürlich ein Faktor für die 
Systemablehnung hier. Wir haben auch Regionen im 
Ruhrgebiet mit einer ähnlich hohen Arbeitslosigkeit. Dort 
sind aber die demokratischen Parteien besser verankert, 
die auch Hilfe zur Selbsthilfe anbieten und mit ihren Bür¬ 
gerbüros präsent sind. Die SPD bietet dort auch mal juri¬ 
stische Hilfe beim Einspruch von Hartz IV Entscheiden an. 
Das verstehen die Parteien hier nicht als Bestandteil ihrer 
ursprünglichen Aufgabe. In diese Lücke ist die NPD gesto¬ 
ßen und hat gesagt: Wir stellen eine Alternative dar und 
kümmern uns um euch. Die politischen Eliten der herr¬ 
schenden Parteien in dieser Region sind deshalb ein gutes 
Stück für den Erfolg der NPD verantwortlich. Deshalb 
finde ich es grotesk, wenn diese Leute dann die Sache 
allein auf die Arbeitslosigkeit schieben. 



Michael Andrejewski: Der langjährige Aktivist der rechts¬ 
extremen Szene und ehemals arbeitslose Jurist macht 
nun in der NPD Karriere: vom Stadtvertreter in Anklam 
zum Landtagsabgeordneten in Schwerin. 


W: Der Erfolg in Anklam kam für die NPD mit dem Zuzug 
des 47jährigen Andrejewski. 

G.H.: Andrejewski ist nicht der typische NPD Kader. In 
der Partei ist er erst seit vier oder fünf Jahren. Bei dem 
handelt es sich tatsächlich um einen Individualisten. 
Vorher hat er in Eigeninitiative jahrelang die "Hamburger 
Liste Ausländerstopp" betrieben. 1991 machte er einen 
Abstecher nach Rostock und gründete dort eine Zwei¬ 
gestelle. Im Vorfeld der Pogrome im Stadtteil Lichten- 
hagen hat er unzählige Flugblätter verteilt und damit den 
Boden für die späteren rassistischen Ausschreitungen 
bereitet. Den kann man im wahrsten Sinne des Wortes als 
Brandstifter bezeichnen. Als er 2003 nach Anklam kam, 
hatte die NPD hier vielleicht fünf oder sechs Aktivisten. 

Für den Kreistag sind ein Jahr später drei davon erfolg¬ 
reich angetreten. Zwei Eigengewächse aus der Region 
und der aus Hamburg zugezogene Andrejewski, der ein 
Jurastudium in der Hinterhand hatte, aber den hier nie¬ 
mand kannte. Ungefähr 90% der NPD-Stimmen gingen 
auf sein Konto, d.h. der Wähler hat sehr genau hingese¬ 
hen und aufgrund der Qualifikation entschieden. Andre- 
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jewski hat es sehr gut verstanden, den Kontakt zu den hie¬ 
sigen Kameradschaften aufzunehmen, was dann dazu 
geführt hat, dass sich die NPD auch auf die Fläche um 
Anklam erfolgreich ausdehnen konnte. Er kann den Leuten 
zuhören und er nimmt sie ernst. Das ist man von etablierten 
demokratischen Politikern nicht gewöhnt. Wenn die mal für 
den Bürger greifbar sind, dann rattern sie ihre stereotypen 
Aussagen runter. Sie kommen gar nicht dazu, die Sorgen, 
Nöte und Bedürfnisse der Leute zu registrieren. Deshalb 
stellt Andrejewski für viele hier eine Alternative dar. 

W: Am 29. August 2006 besuchte Claudia Roth Anklam, um 
sich vor Ort einen Eindruck über die rechtsextremen 
Verhältnisse zu machen. Dabei kam sie auch auf den 
Marktplatz, wo sich Andrejewski mit einigen anderen 
NPDIern zu einer Kundgebung versammelt hatte. Einer von 
ihnen konfrontierte in seiner Rede die Vorsitzende der 
Grünen u.a. mit der Tatsache, dass ihre Partei den Hartz IV 
Gesetzen im Bundestag zugestimmt hatte. Das Bespiel 
macht deutlich, wie schwer es für die etablierten Parteien 
wäre, vor Ort den Bürgern in ihren Problemen, die hier viel 
mit Arbeitslosigkeit und Hartz IV zu tun haben, glaubwürdig 
zur Seite zu stehen. 

G.H.: Deshalb gibt es in den hiesigen Ortsverbänden der 
demokratischen Parteien auch massive Kritik an dieser 
Politik - allerdings hinter vorgehaltener Hand. Dabei sollte es 
innerhalb einer Partei möglich sein, unterschiedliche 
Standpunkte zu haben und diese in der Region dann auch 
offiziell zu vertreten. Dass es damals zu der NPD Kund¬ 
gebung kam, haben wir dem Anklamer Bürgermeister, Herrn 
Galander, zu verdanken. Eigentlich sollte das ein informeller 
Besuch ohne öffentlichen Charakter von Claudia Roth, 
Monika Lazar und Wolfgang Wieland sein. Doch der 
Bürgermeister sprach über den Besuch im Hauptausschuss, 
in dem Andrejewski Mitglied ist. Er meldete daraufhin die 
Kundegebung auf dem Marktplatz an. Der Stadtrundgang 
der Grünen Bundestagsabgeordneten war nicht als 
Wahlkampfveranstaltung vorgesehen. 


99 Das Ordnungsamt in Anklam 
hat bei der letzten Wahl 
Angst gehabt, 
falsch aufgehangene 
NPD Plakate zu beseitigen. 

W: Zurück zur Basis des NPD Erfolgs: den Kamerad¬ 
schaften. Wie konnten sie sich in der Region etablieren? 
G.H.: Den wirklichen Start kann man hier in das Jahr 1995 
legen, als hier in der Region das rechtsextreme 
Musiknetzwerk Blood & Honor aufgetaucht ist. Im 
Gasthaus Zur Linde von Klein Bünzow fanden bis Ende 1998 
ungestört legendäre Konzerte statt. Die Drganisatoren sind 
bis heute alle noch aktiv und haben zum Teil 
Kameradschaften gegründet, einschließlich der hier in 
Anklam. Es war damals eine massiv gewalttätige Zeit. Das 
wirkt bis heute nach. Das Drdnungsamt in Anklam hat bei 
der letzten Wahl Angst gehabt, falsch aufgehangene NPD 
Plakate zu beseitigen. Diese Angst ist hier weit verbreitet. 
Je höher der Organisationsgrad der Szene wurde, desto 
mehr nahm die offene Gewalt ab. Nach den 
Obdachlosenmorden in Ahlbeck und Greifswald hat die 
Szene ihre Leute mehr oder weniger unter Kontrolle 
gebracht. Die noch stattfindende rechtsextreme Gewalt 
wird nur noch selten von Kameradschaftsmitgliedern ver¬ 
übt. Obwohl viele ihrer Mitglieder ein massives 
Gewaltproblem haben und auch mal ausrasten. Die 
Sanktionierung solcher Fälle durch die Kameradschaften ist 
allerdings schärfer als durch die Gerichte. 

Ab 2000 gab es ganz intensive Schulungen und die legalen 


Strukturen wurden ausgebaut. Zum Beispiel mit eigenen 
Zeitungen, die umsonst an mehrere zehntausend Haushalte 
verteilt werden, oder Firmengründungen im Bau- und 
Baunebengewerbe. Inzwischen sind junge Kader dazu in der 
Lage, ohne Probleme den Diskurs in den kommunalen 
Strukturen, wie z.B. der freiwilligen Feuerwehr, zu bestim¬ 
men. Dabei gibt es auch das eine oder andere politische 
Talent. Sie gehören nicht zu den Verlierern, haben meistens 
einen Job und reisen in ihrer Freizeit zu NPD-Schulungen. 
Sie sind zu "100% für die Sache" engagiert. Darüber hinaus 
sorgt die Szene für attraktive Angebote in der Jugendarbeit. 
Diese gesamte Entwicklung wurde viel zu wenig beachtet. 
Die CDU Landtagskandidatin von Uecker-Randow hat gera¬ 
de in einem Interview mit der FAZ gesagt, dass sie nichts 
von Kameradschaften wüsste. Einerseits fragt man sich, 
wie das sein kann, andererseits ist es das Prinzip von 
Kameradschaften, im öffentlichen Raum nicht aufzufallen. 
Sie stellen vielmehr eine informelle Einheit zur 
Selbstorganisation dar. Nach außen agieren sie in anderen 
Formen, wie z.B. ab 2003 in verschiedenen Bürger¬ 
initiativen. Nach dem rechtsextremen Modell hier in 
Mecklenburg Vorpommern werden nun Strukturen in 
Thüringen, im bayerischen Wald oder in Hessen aufgebaut. 
Viele Neonazis aus dem übrigen Bundesgebiet waren eine 
Weile hier und haben massiv von den örtlichen Kameraden 
gelernt. Die Gegend wurde zum Anziehungspunkt der Szene. 
So zog es z.B. den Sänger der rechtsradikalen Band Sleipnir 
aus Gütersloh für eine Weile nach Usedom. Wir haben im 
Vergleich zur sonstigen Nachkriegsgeschichte die einzigarti¬ 
ge Situation, dass sich eine junge Avantgarde auf dem Land 
bildet. 

Diese verankerten rechtsextremen Strukturen sind die 
Grundlage des Wahlerfolgs der NPD. In sieben Gemeinden, 
fünf davon in Ostvorpommern, ist die NPD jetzt die stärkste 
Partei. Der Erfolg ist beachtlich. Das Konzept der national 
befreiten Zonen von 1992 ist hier eins zu eins erfolgreich 
umgesetzt worden. Diese Konzepte waren für alle öffentlich 
zugänglich. Man hätte ein Auge drauf haben können, aber 
man hat sie ganz frei agieren lassen. Sie bestimmen nun hier 
den kulturellen Diskurs und sind in die vom Staat hinterlas- 
senen Leerräume eingedrungen. Es gab die Warnungen aus 
der Wissenschaft, dass durch den Rückzug des Staates die 
Akzeptanz des politischen Systems in Frage gestellt werden 
könnte. Ein Beispiel; Es gibt vom rechtsradikalen 
"Heimatbund Pommern" ein einfach gestaltetes Blatt für die 
Zielgruppe der 10- bis 15-jährigen. Da stehen die ideologi¬ 
schen Probleme im Hintergrund und es werden die Probleme 
der entsprechenden Altersgruppe (Schule, Pubertät, erste 
Liebe usw.) behandelt. Ein leitender Mitarbeiter vom 
Jugendamt hat mir gesagt: Wir hätten das nicht hingekriegt. 
Ich wäre froh, wenn wir jemanden hätten, der so etwas 
macht. 


Vielleicht wird Günther Hoffmann den Journalisten die näch¬ 
sten Wahlerfolge der NPD nicht mehr erklären können. Die 
konservative Familien- und Jugendministerin von der Leyen 
will die Finanzierung für direkt vom Bund geförderte 
Projekte gegen Rechtsextremismus Mitte 2007 auslaufen 
lassen. Dazu gehören Opferberatungsinitiativen, die Mobilen 
Beratungsteams oder auch die Stelle von Günther 
Hoffmann. Diese Projekte scheinen der Ministerin verdäch¬ 
tig zu sein, weil sie damals von Rot-Grün ins Leben gerufen 
wurden. Die Gelder sollen ab Mitte 2007 von den 
Kommunen direkt in die Jugendarbeit gesteckt werden. Da 
werden sich die von den Kameradschaften betriebenen 
Jungendclubs, wie in Bargischow, und die zukünftigen NPD 
Bürgermeister freuen... 

Alexander Troll 
Fotos; Christian Jungeblodt 
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MACHI#tlSIK 

DAS l=l=S7l\0VL FÜR POLITISCHIE MUSIKKULTUR 

Kann Musik heute noch politisch sein? Diese Frage versuchte das MachtMusik-Festival, welches vom 13. - 23. September in Leipzig stattfand, zu 
beantworten. Veranstaltet vom Forum Zeitgenössischer Musik Leipzig e.V. und mit Hilfe von lokalen Veranstaltern wurde in dieser Zeit vielen 
Bands, Ensembles und Künstlern eine Plattform für ihre Musik geboten. Auch in Diskussionsrunden, Wortbeiträgen, Poetry Slams und Filmen 
wurden Fragen zur Politik in der Musik aufgeworfen und nach Antworten gesucht. Als Höhepunkt fand am Abend der Abschlussveranstaltung 
der "Wettbewerb für ein politisches Lied/Song" statt, in dem sich verschiedenste Künstler der Jury und dem Publikum stellten. 


M/VCMTMUSIK! 

Täglich fanden in Leipzig Konzerte statt, teils von bekannten Bands wie DRITTE WAHL, 
DIE SKEPTIKER, ZAUNPFAHL oder den FEHLFARBEN, aber auch Hip Hopper wie der alt¬ 
gediente MC Torch oder ambitionierte Solokünstler wie etwa Alec Empire (ehemals 
ATARI TEENAGE RIOT) und Phillip Virus gaben sich die Klinke, den Videoprojektor und 
das Mikro in die Hand. Gerade bei Punkrockbands ist es ja eigentlich nicht weiter ver¬ 
wunderlich, dass sie Musik mit Politik und Gesellschaftskritik verbinden. Punkrock ohne 
Politik wäre in etwa so, wie Cornflakes ohne Milch, aber es gab neben den härteren 
Klängen auch viel Ungewohntes zu hören; so z.B. klassische Orchester mit gut einem 
Dutzend Musiker auf der Bühne, die zu den Klängen von Oboe, Geige und Panflöte zum 
Nachdenken über Faschismus anregten. Liedermacher mit Klavier und Geige, Jazzbands 
und Techno-DJs waren ebenso vertreten wie Kompositionen von avantgardistischen 
Komponisten wie Luigi Nono, Friedrich Schenker oder Hans Werner Henze, die sich in 
ihren Werken, meist mit gesprochenem oder leise gesungenem Text, mit allen Arten der 
Unterdrückung und Krieg auseinandersetzten. Insgesamt, kann man also sagen, war ein 
beeindruckendes Spektrum von Interpreten aller Musikrichtungen in Leipzig angetreten, 
und so gab es sicherlich für jeden Besucher viel Neues zu entdecken. Nur eines war allen 
Künstlern eigen: der Wille politische Gedanken auszudrücken oder aber zum Nachdenken 
über politische Realitäten und über Politik an sich anzuregen. 

MyVCI-ITWCRT! 

Parallel zu den Konzerten wurden mehrere Podiumsdiskussionen geführt, so unter ande¬ 
rem zu dem Thema "Wandlungen politischer Musik", wobei der Musikwissenschaftler 
Torsten Möller und der Kulturwissenschaftler Eiko Kühnert der Frage nach der Wechsel¬ 
wirkung zwischen Kunst und Politik in Vergangenheit und Gegenwart nachgingen. Das 
Politische in Musik und Kunst wurde zwar schon häufig totgesagt, findet sich aber unge¬ 
achtet dessen, wenn auch subtiler, heute häufig in der populären und unpopulären Musik 
und Kunst verschiedenster Formen wieder. Seien es nun eher linke, rechte oder kapitali¬ 
stische Inhalte. 

Über "Lateinamerikanische Musik zwischen Party und Globalisierung" wurde mit der 
Publizistin und Kulturdezernentin der Stadt Bochum, Ute Canaris, sowie Regional¬ 
wissenschaftlern, Journalisten, Konzertmanagern und DJs diskutiert. Denn obwohl, oder 
gerade weil, in den lateinamerikanischen Ländern lange offene Konflikte zwischen Arm 
und Reich, rassistische Benachteiligungen der indigenen Bevölkerung oder Kämpfe zwi¬ 
schen politischen Klassen herrschten, stammen solch traditionell fröhliche Musikstile 
und Tänze wie der Salsa, der Samba und der Tango von dort. 

Auch die Ausdrucksform des "Poetry Slams" wurde nicht vergessen; so fand in der 
Moritzbastei ein Slam mit Wortakrobaten aus Berlin, Leipzig, Dresden, Hannover und 
Bamberg statt. 

Natürlich darf bei einem Festival, das über ein Thema nachdenkt, was faktisch jeden 
Menschen betrifft, die Öffentlichkeit nicht vernachlässigt, bzw. muss diese mit einbezo¬ 
gen werden. So war der Eintritt zu den Diskussionen generell frei und es stellten sich 
mehrere "live-lyriX-Poeten" auch direkt den Leipziger Passanten an verschiedenen Drten 
der Innenstadt. Mit Lautsprecher und Mikrofon wurde in Fußgängerpassagen die eine 
oder andere politische Botschaft unters Volk und an den Mann und die Frau gebracht. 
Auch DIE BOLSCHEWISTISCHE KURKAPELLE SCHWARZ-ROT spielte an einem Nach¬ 
mittag mit ihrer verrückten Mischung aus Blasmusik und Polit-Party ein Freiluftkonzert 
auf dem Marktplatz. 

MACHTIJILD! 

Das visuelle Medium Film wurde mit Hilfe des Programmkinos CineDing ebenso in den 
Diskurs mit einbezogen. An jedem Tag des MachtMusik Festivals gab es dort einen Film 
zu sehen, der sich natürlich dem Thema Politik und Musik verschrieben hatte. So zum 
Beispiel der SEX PISTOLS-Film "The Great Rock'n'Roll Swindle" oder das Portrait über 
den Sänger der Band MOTÖRHEAD, Lemmy Kilmister. Auch ein Film über die umstritte¬ 
ne "Occupied Europe NATO-Tour" von LAIBACH wurde gezeigt und "Der Traum ist aus 
- Das Erbe der Scherben", in dem unter anderem die Bandmitglieder von DRITTE WAHL 
überlegen, was von dem Traum und Kampf der TON STEINE SCHERBEN für eine freie 
Gesellschaft heute noch geblieben ist. 


UND NUN WÄHLT DIIE ZUKUNR lEURIEI? CHRIEN! 

Am 23. September drehte sich dann alles um den Wettbewerb zum Politischen Lied im 
Werk II. Aus insgesamt 54 eingesendeten Beiträgen, darunter Volksmusik genauso wie 
Punkrock, Metal, Elektronik, Klassik und Pop, standen dann neun Beiträge der Jury und 
dem Publikum zur Wahl. Fünf davon aus der U(nterhaltungs)-Musik und vier aus der 
E(rnsten)-Musik. Jede der Bands bzw. Interpreten oder Ensembles hatte ein Stück oder 
Lied Zeit, um die allgemeine Gunst auf ihre Seite zu ziehen. Das Ganze wurde von der 
BOLSCHEWISTISCHEN KURKAPELLE SCHWARZ-ROT zwischendurch immer wieder 
musikalisch aufgelockert. Die Jury, der der Festivalkurator und Komponist Thomas 
Christian Heyde, der Programmchef der Leipziger Moritzbastei Ricardo Barkawitz, der 
Musikkritiker und Geschäftsführer der Kulturstiftung Leipzigs Peter Matzke, der Pro¬ 
duzent und Musiker Oliver Schwerdt und der Komponist Daniel Smutny angehörten, 
hatte drei Preise zu vergeben. Den ersten und zweiten Platz in der U- und den ersten in 
der E-Musik; das Publikum konnte mittels seiner Eintrittskarte außerdem noch den Pub¬ 
likumspreis vergeben. Die Preisgelder beliefen sich insgesamt auf immerhin 4000 Euro. 
Zuerst boten dann DIS*KA (D, U-Musik) ihr Werk zur Beurteilung. Zu ihrem Track 
'America's the Bomb' lief auf einer Videoleinwand hinter den beiden Bandmitgliedern ein 
selbsterstellter Film, der Zeitungsausschnitte, Internetseiten und anderes aus der eta¬ 
blierten Politik in den USA zeigte - und entlarvte jene durch immer neue, noch krassere 
Bilder und Szenen. 

Dann folgten der E-Musiker Arturas Bumsteinas aus Litauen mit' At Eutaw Station', die 
Band FÖN aus Deutschland mit 'Sonst noch Wünsche', das Ensemble um Manfred 
Stahnke mit dem 'Lied von Daniil Charms aus St. Petersburg, 1937', David Lipp aus 
Österreich mit dem Song 'Bundespräsident', DIEGO UZAL aus Argentinien mit einer 
Uraufführung in der Sparte E-Musik, DIE AEBTE mit 'Klapperstorch', Sascha Demand, 
ebenfalls mit einer Uraufführung in dem Bereich der E-Musik, und den Abschluss der 
Wettbewerbsbeiträge bildeten dann SYNAGDGD mit ihrem 'Frau Müller Blues'. 
Insgesamt eine wahrhaft bunte Mischung, in der Punks Klassik lauschten und gestan¬ 
dene klassische Komponisten beim Punkrock-Act in der ersten Reihe standen. 

DIIE ZUKUNR lEURIER CHRIEN... 

Der erste Platz in der U-Musik ging an FÖN. Neben dem mit 1500 Euro dotierten Preis 
bekamen sie für 'Sonst noch Wünsche' gleich noch den Publikumspreis hinterher. In 
ihrem in locker-flockigem Musikstil vorgetragenen Text nahmen sie zynisch und fröhlich¬ 
bitter die Phrasen unserer aktuellen Gesellschaft auseinander. Sie vermengten Mode¬ 
schlagwörter so, dass ihr ursprünglicher Sinn, die Animierung zum Konsum, in hohle 
Worthülsen zerfiel und deren inhaltliche Leere verdeutlichte. 

Den zweiten Platz bekamen DIE AEBTE für 'Klapperstorch', ein Lied das sich den 
Menschen widmet, für deren Existenz der Sinn nur in ihrer Vervielfältigung liegt. 

In der E-Musik hatte sich der Argentinier Diego Uzal mit seiner Uraufführung 'Work in 
Progress: Manifest; Etüde zu >avoir l'apprenti dans le soleil< ' auf den ersten Platz 
befördert. In der introvertierten und schwierigen Atmosphäre seines klassischen 
Stückes lud er zum Nachdenken über die verschiedensten Formen des Faschismus ein. 
Als Abschluss des Abends, nach der Preisverleihung, spielte die KURKAPELLE dann noch 
einige Lieder; so unter anderem auch Stücke von den TDN STEINE SCHERBEN, z.B. sehr 
treffend als letztes Lied 'Der Traum ist aus'. Wenn auch vor etlichen Jahrzehnten 
geschrieben, in einer Zeit als die politische Utopie der damaligen Zeit näher an der 
Realität war als heute, traf es doch für mich persönlich seltsam genau die Stimmung des 
Abends. Im leider nicht sehr zahlreich erschienenem Publikum wurde es auch gerne mit¬ 
gesungen. Zu Blasmusik. Im Jahre 2006. "...aber ich werde alles geben, dass er 
Wirklichkeit wird!". 

Und so unterschiedlich die Beiträge zum Wettbewerb, die Qualität und Stilrichtung der 
Konzerte und Filme, die Fazits in den Diskussionen und Wortbeiträgen auch waren, eines 
ist irgendwie sicher: Der Traum ist aus, aber es gibt viele Menschen aller Couleur, die 
neue Träume haben. Ob Dirigent oder Punkrocker, Metaller oder Liedermacher. Man 
kann miteinander reden und Diskurse führen. Das auf alle Fälle hat das Festival in Leipzig 
gezeigt, und das war schon wichtig genug. 

DAF 






INTIERN'IIEWMITTMOMAS CHRISTIAN NimDIE, KOMPONIST, 
l=IESTI\'ALKUI?/VTOR VON MACMTMUSIK, KÜNSTLIERISCMIER LIEITIER DIES 
PORUMS ZIEITGIENÖSSISCHIER MUSIK UEIPZIG UND MITGUIED IN DIER 
WIETTRIENVIERRSJURY 


Wahrschauer; Haben die Zuschauerzahlen euren Erwar¬ 
tungen entsprochen? 

Heyde; Bei den Open-Air und U-Musik-Veranstaltungen 
einigermaßen, bei den E-Musik-Konzerten keinesfalls. 

W: Was genau war das Ziel dieser Veranstaltung, bzw. 
was wolltet ihr in der Öffentlichkeit und bei den einzelnen 
Besuchern bewirken? 

H; Uns ging es in erster Linie darum, einen Diskurs über 
politische Musik anzustoßen, und zwar jenseits der Foren, 
wo sie schon immer (und manchmal auch nur scheinbar) 
abgehandelt wird. Vor allen wollten wir klar machen, wie 
breit das Spektrum sein kann und wie viele Möglichkeiten 
der Betrachtung es gibt. 

W: Gibt es unpolitische Musik? 

H; Ich glaube, Kunst hat immer auch ihre politische 
Komponente, wobei der Betrachtungswinkel sicher sehr 
entscheidend ist. Also: Wie begreift eine Gesellschaft ihre 
Kunst, welche Funktion nimmt sie ein, wer vereinnahmt 
die Kunst wofür etc. Wer sich als Künstler in die Gesell¬ 
schaft stellt, ist in gewisser Hinsicht auch politisch wirk¬ 
sam, kann ein Korrektiv zu ihr sein, kann mittels des 
Freiheitspotentials von Kunst auch subversiv wirken. Es 
gibt sicher wieder mehr politische Musik als noch vor ein 
paar Jahren, aber leider auch viel konservatives Allerlei - 
was ja auch ein Spiegel der Gesellschaft ist... 

W: Wird es eine nächste Runde des MachtMusik-Festivals 
geben? 

H: Ja, vom 13.-16. September 2007. "MACHMUSIK" - 
Festival für religiöse Musikkultur. 

W: Wollt ihr die Diskussionen zu dem Thema "Politik und 
Musik" weiterführen? 

H: Wir verstehen uns als Plattform für gesellschaftskriti¬ 
schen Diskurs, greifen aber immer wieder neue Themen 
auf, von denen wir der Meinung sind, dass sie behandelt 
werden müssten - auch um selbst nicht träge zu werden. 
Beim nächsten Thema "Religion", werden wir um die 
Politik sicher keinen Bogen machen. 

W; Wie konntet ihr so viele "in Amt und Würden stehen¬ 
de" prominente Unterstützer gewinnen? 

(Leipzigs OBM, Kulturstiftung des Bundes/Landes, die 
Stadt Leipzig, Sparkasse, MDR etc.) 

H: Wir scheuen uns nicht vor klassischer Lobbyarbeit und 
auch nicht vorm äußeren Schein, dem solche Projekte 


genügen müssen, wollen sie an die Öffentlichkeit ein paar 
Leute erreichen und einen Diskurs auslösen; Das ist die 
Verpackung! Das Andere - das viel Wichtigere - sind die 
Inhalte. Da wird es nie Kompromisse geben und da haben 
wir auch noch nie einen Hehl aus unserer Unabhängigkeit 
gemacht. Deswegen wissen die Förderer auch, was sie 
erwartet. Es gibt aber Grenzen: Zum Beispiel wäre unser 
Projekt für unabhängiges Denken gescheitert, wenn in 
unseren Programmheften das DGB-Logo oder der 
Schriftzug vom Freitag prangen würde. Da würden wir 
uns dann alle einfach viel zu wohl fühlen... 

W: Ist es ein Widerspruch, mit Hilfe solcher Förderer, die 
auch selbst Politik betreiben, über Politik nachzudenken 
und politische Strömungen zu Wort kommen zu lassen, die 
diesen evtl, konträr gegenüberstehen? 

H: Man muss schon wissen, wie man den Feind auch mit 
den eigenen Waffen schlägt (siehe Frage vorher). Man 
muss aber auch wissen, wo der Feind sitzt. Das ist ein lei¬ 
der inzwischen zutiefst verwurzeltes Dilemma der grol¬ 
lenden Linken, dass immer wieder an alten Mustern der 
"Feindbewertung" festgehalten wird, ohne nach Wegen 
zu suchen, die vielleicht etwas Überraschung bieten und 
einen zwingen, das warme Bett des politischen 
"Eingerichtetseins" zu verlassen. Und das sagt jemand, 
der sich garantiert links von der Mitte verortet... 

W: Wertet ihr das MachtMusik-Festival generell als 
Erfolg? 

H: Es ist ein Erfolg, wenn Menschen über wichtige Dinge 
diskutieren, die ihnen vorher unwichtig erschienen. Inso¬ 
fern ist es vielleicht ein Anfang, und wir haben uns wirk¬ 
lich sehr gefreut, dass viele durchaus dankbar waren, 
dass sich jemand des Themas annimmt. "Erfolg" drückt 
sich ja heute immer in Zahlen und materiellen Werten aus. 
Insofern ist mir das Wort ein bisschen suspekt. 

W: In eurem Prospekt fragt Ihr: "Gelten die Links/Rechts- 
Beschreibungen der Vergangenheit noch oder greifen sie 
wieder nach der großen Party?" 

H: Ja, ich glaube dass man das schon sagen kann, wenn¬ 
gleich man sich davor hüten muss, in die Kategorien poli¬ 
tischer Musik zu flüchten, wie sie in den 70er und 80er- 
Jahren galten. Das schmeckt sicher so manchem Pro¬ 
tagonisten der Politmusik-Szene nicht, ist aber wohl eine 
Tatsache, die man zur Kenntnis zu nehmen hat. 

W: Zählt für dich auch rechtspolitische Musik dazu? Und 


wenn ja, stand es zur Debatte auch rechtsgerichtete 
Musik mit einzubeziehen und z.B. zum Wettbewerb zu 
stellen? 

H: Ja, wir hatten z.B. überlegt 'Death In June' zusammen 
mit einem linken Künstler auf die Bühne zu stellen. 
Ersterer tritt aber nicht mehr auf und alle in Frage kom¬ 
menden Künstler, die als Pendant geeignet gewesen 
wären, haben sich wenig erfreut über die Idee geäußert. 
Wir hatten schon die Idee des offenen Diskurses, da wir 
überzeugt sind, dass es nichts bringt, bestimmte und 
zumeist recht nebulöse Meinungen auch noch in ihrem 
Nischendasein zu bestärken. Die Dinge disqualifizieren 
sich ja erfahrungsgemäß im Licht einer anderen Öffent¬ 
lichkeit. Auch beim Wettbewerb gab es einige latent oder 
offensichtlich rechte Positionen. Die waren aber künstle¬ 
risch einfach zu schlecht - sonst wäre es beim 
Wettbewerb sicher noch munterer zugegangen... 

W: Ich persönlich fand die von mir besuchten Veran¬ 
staltungen (z.B. FEHLFARBEN, Abschlussveranstaltung) 
nicht sehr gut besucht; wie könnt ihr euch das erklären? 
H: Dass bei FEHLFARBEN nur 80 Leute waren und bei 
DRITTE WAHL und den SKEPTIKERN 800, sagt ja auch 
etwas über die Lebendigkeit bestimmter Szenen aus. Ich 
persönlich fand, dass alleine die sarkastischen und zyni¬ 
schen Kommentare von Peter Hein Beleg genug dafür 
waren, wie weit man eine Idee verkaufen kann und wie 
traurig man aussieht, wenn es die Leute dies schon lange 
gemerkt haben... 

In Bezug auf die Abschlussveranstaltung muss man viel¬ 
leicht sagen, dass auch wir uns mehr Besucher 
gewünscht hätten. Aber im Gegensatz zu Anderen, kön¬ 
nen wir auch ganz gut mit einem Bildungsauftrag leben, 
der auch manchmal nur 150 Leute erreicht. Und auch für 
uns sind solche Projekte Lernprozesse. 

W: Hättet ihr euch noch andere Künstler oder Redner zur 
Festivalteilnahme gewünscht? 

H: Natürlich einige, z.B.: GOLDENEN ZITRONEN (Termin¬ 
schwierigkeiten), BLUMFELD (Absage, weil 14 Tage vor¬ 
her bei 15 Jahre Gönne Island), FRÜCHTE DES ZORNS 
(im Studio), Kleingeldprinzessin (Wettbewerbsfinalistin, 
Absage aus Termingründen), Hans Söllner (Vater gewor¬ 
den). 

Aber auch andere Künstlerinnen und Künstler die abge¬ 
sagt haben, nachdem sie erfahren haben, worum es geht, 
haben ja damit ein Statement abgegeben... 

DAF 
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,9 Ich uicr ein lonclhippie, bexor der Punk kom. 

Fünf Jahre hat es also gedauert, bis die Fans ein neues Album in den Händen halten durften. Das kommt davon, wenn man nebenher noch andere 
Musikprojekte verfolgt und sich in der Theaterszene bewegt. Eine Platte wie ,Lenin' muss keine Minute lang um ihre Daseinsberechtigung kämpfen, zu 
weichgespült und gewöhnlich klingen momentan alle deutschsprachigen Vergleichsmöglichkeiten. Wenn es die überhaupt gibt. Die Musikzeitschrift Intro 
bezeichnete die Hamburger zuletzt als "die einzige, noch relevante Punkband". Wenn Punk "Tu, was du willst!" bedeutet und nicht zwangsläufig mit drei 
Akkorden und einem flotten Tempo in Verbindung stehen muss, kann man diesen Gedanken durchaus nachvollziehen. Doch auch die ZITRONEN haben ihre 
typischen Merkmale, die sie zwar nicht unbedingt unbeweglich machen, aber durchaus für Grenzen sorgen - man denke nur an die Stimme von Schorsch 
Kamerun. Der keift, singt, spricht und schreit mal wieder, dass es eine Freude ist. Wir trafen seine Kollegen Ted Gaier und Mense Reents, die alles Weitere 
erläuterten. 


«'af uneitel. gegen Personenkult und 

gogGn d6n Wsitkrieg. Er war kain Nationalist. 

emtSln"' '’i" '"If 'i^hf schon ziemlich gut und viel 

reznnlnh!T H H 'Vc^hotene Früchte' aus^ Diese Ich- 

stattfrriof M^“^hsche, der bei deutschsprachigen Bands derzeit 

D nn ^nH ' ^Is auch in unserem Freundeskreis • ist nicht unser 

Ding Und war es auch me. Mit dem Titel .Lenin' ist klar, dass es nur ums Politische und 

Hin Fl n ^ assoziiert. Der Text geht zurück auf 

Mausoleums in Moskau. Da stand ich kurz vor diesem 
aufgebarten Typen, wurde dann weitergeschubst und raus getrieben Es ist iroendwie 
seltsam, dieser Wachsfigur gegenüber zu treten. Dieses historische Gewicht der^Perton 

Kontext Al'lesInMnsk"' ""Ü" "“'h der heutige 

I enin a c ^ ^ ^ 1 ' “"historisch vor sich hin. Und irgendwo liegt dieser 

genLl ^“‘'"'•“""»'"htion. Das ist vielleicht auch ein Bild für die klassischen Linken 


tetmacren?"" "'“^'''“hsche Weiterentwicklung 

.ma* ®'n’’®®'' ZITRONEN-Verhältnisse etwas ruhiger sind 

hvlm ^ Rockmusik basieren. Dazu kommen noch diese elektronLhen 

T G.: Wür pflegen ein bestimmtes musikalisches Einverständnis untereinander Das ist 
n tur„ch ein wünschenswerter Zustand für eine Band. Diesmal haben I Im Vorfeld 
nicht einzeln komponiert, sondern in sechs Wochen alle Songs gemeinsam entwickelt 


99 froh, uienn mein bei einer 
yerio/un9 ein Praklikum 9euiinnl. 

(Ted Gaier in Zeiten von Hartz IV) 


ürht nl^'' ^®*®c'haft geraten. Bei Songs wie ,Mila' weiß man 

genau, ob hinter den Zeilen mehr steckt, als man ahnt, oder ob das nur AntSg" 

LG.: Ich kann als Texter nur Folgendes sagen: Was wir da singen macht schon Sinn 

Ssrn?'”* funktionieren ,Mila ist eine Art 

Selbstgespräch, das man nicht verbal, sondern im Kopf führt. Zum Verständnis unserer 
Lyrics ist es gar nicht notwendig, alle Assoziationen zu kapieren. Es reichen einzelne 
Zeilen, m denen man sich selbst erkennt. Dder eine Aussage entdeckt dirmän zei 
nossisch findet. Wir wollen keine Parolen rausposaunen und fühlen uns trotzdem von 


H-Sä™'--“ 

==S 5 .ä''='=‘- 

,5S3~S== 

Armen sprechen! '«f die 






W: Welchem Milieu entstammt ihr eigentlich? 

5;» Mutter ist 1968 ausqeschert 

S hat ,n München einen Kinderladen aufgemacht und dann eine Bank ausge albt d 1 
M wurde nie gefunden, aber sie saß für die Aktion fünf Jahre ein. DrrJmich 

rebellieren konnte Bei mir 

M R Ihl“ ßildungsbürgertum und Kommunenmilieu. 

M_R.. Ich komme aus einer Arbeiterfamilie, die der Mittelklasse zustrebte 

Musiirzi:« 0^‘aussiedler. 

ulthSd®i;!lHT™'''®C '’f Gesangs-Hookline; "und ich 

ßplnento ^ h ^i c ■ <<6^ Übertriebenen Ich 

T G • Dac iJt' u-^h 5®9en das Popduo namens ICH+ICH zu verstehen’ 

L^hi ° ' 1 le'^er Textphrase dieses Sonus 

einem r" E''®'3nis- Melissa von CHEEKS OI\l SPEED erzählte uns von 

sS ^!m " ^“^7®®"' ‘’®' ‘'®®’ ®'®'’ '"1 ßackstageraum der Prinz von Norwegen vor- 
s eilte, um zum ge ungenen Konzert zu gratulieren. Stefan, unser zweiter SchlaLuoer 

£ u m r'«^ '’®* ®'"®" Sekretariat 

Hamburger Bürgermeisters bekommen: Ob es okav wärp w/pnn Hör d - 

selbst wohl großer Fan, zum TOCOTRONIC kL; k« s 

Ich bin ganz froh, dass er kein ZITRONEN-Fan ist. Das wäre schon eine Scheißs^tuatTon! 


99 Ich weiß nichl, wie uiild 
e/ /ich onfühll. jetzt 20 zu /ein. 

(Die Achtziger sind passe) 


s!na^?cLrh'a,!’rH‘'7h"'K^®'® ^'® Diese Zeile 

Vergangenheit uJ ' ^®'"®^ 

T G.: Ich mache mir eigentlich wenig Gedanken über die Vergangenheit Klar oibt es auch 
Erinnpen, in denen man schwelgen kann, aber die behäh 1 doch eÄ be"2 

p.:r:rÄtrrÄ 

I« »n. £. „bt Hin. te, * te l"» 

^£irs.r r ir..:a.r. ä ,L:r 

N J;?,. '■"l a aw M Äm™ fci 

T.G: Das finde ich eigentlich nicht. Wenn man das Buch "Verschwende deine Juoend" 

»ipS..“sZ irr “*“■ "■ “"•» * 

T.G : Ich glaube, ein allgemeines Merkmal der Jugend ist dass man stets mpint Hac 
goldene Zeitalter wäre längst vorbei. Ich war so L LanihiS.“ Purkat 


es den w '’®^ “n« i®h dachte mir, das war 

gesetzt, rss ®® -®l f-i 

echtere Feinde hatte man damals! (lachtlls mL ' T’"'' 
uns günstig waren, wie der Wohlfah tsJtaat riefzn i*!f ‘''® 

Art des Common Sense: Man brauchte einest; TOer Jahre. Es war eine 
die Identitätsfindunq ünd man cu h’ ®rweigerungshaltung für 
Gewissen und Int resse b®®»®-® 

am besten im Beruf '"®® ®'®'' am Schluss 

Zug sitze und zS't S ‘‘“T'®' ’^®"" '®'''’®®'® i®- 

leider wieder ein halbes Jahr verloren Th *'® 1®*^' 

ich glaube, jede Art von Subkultur hra^ h? 
muss erstmal zehn Jahre abhäneen nhnl'^P ^'’'’®®9®®- l'Han 

lassen, damit man gute Kunst marh ^®'*®®g ®®m und sich treiben 

wenn ich FRANZ FERDINAND sehe oder dTe"sTROKES D' 

Rituale einer unterqeoanoenen Ziuiiic,.- ” ® ^ROKES. Die versuchen 

leere Gesten, die ich ihnen nicht ahneh'”'' ’J'!®'^®'^^®*’®.*®*’®® machen 
komischerweise deshalb so ah weil™’ Debärden stoßen mich 

Zusammenhang fäSei goranntenßls™ "”7“ 7'®®®' ®i®d. Der 

einfach nur darum gehen einen Snnnri ™*i!'^'‘®®" ®'®''* 
gang DF FDUR klang, wie sie klano Ipf,^'®® ®®"‘' “''® 
hatte. Es gab zu der Lt in Fnnb^a®' e f ®'"® P®'"'®®’’® ''‘>®'®ht 
FDUR waren Marxisten die '’f®®®'<f®«'alle. GANG DF 

Kapitalismus thematisierten und ihre i t'^ Entfremdung durch den 
übertrugen. Statt die Gitarre zu lieben, wlrde sl ha'Strel"' 

W: Was hören die GOLDEWFW 7iTRnMt:M , 

wie vor vieirLrSac^rfür^mLrb ®®®'' "®®'' 

Platte, deren Sachen ch 1! , ®7:®'r®'®® ®’®' ®ma alte CRASS- 

Psychedelic, Minimal-Elektronik aus den '^.®'*®'“®'*‘' D'<h’es- 

üas ist bei mir ganz unterschiedlich Ich . .'®^^'ü®^®' D'PPie Rock, Jazz • 

total öde, nur im RoTk-Formarstecke''"^‘’hi T™' ®™®'t®''®- Es wäre 
es mit FRANZ FERDINAND versuchuind d'^ ff'®'''’®‘’® 
auch total langweilig f®®" '■®b 

ich ®'"® ®®h'' gute Rock-Band, wie 

g^iltlrkalTwerd?^ ic“h s!^ dentmT ‘’®"/'®'’7®®® 

r^f*i%.f'ractrATsr4''i5rt^ 
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I, edgy post-hardcore with huge choruses & colossal vats of energy“ Kerrang! 


08.11. Köln, E-Werk // 10.11. Filderstadt, Filharmonle // 

21.11. Wiesbaden, Schlachthof // 22.11. Berlin, Columbiahalie // 

23.11. Hamburg, Docks 


Check out more dates @ www.discoensemble.com 


„A furious furrow of post-hardcore riffery and staccato punk rock tightness... 
You really should not miss this band!“ Drowned In Sound 


This young quartet exude so much verve & melodic sharpness thal they could hardly fail“ Kerrang! 


www.discoerrsemble.com 














































Bielefeld, Anfang Oktober. Nachdem die Band es - zum Glück - nicht geschafft hat, meine Fragen per E-Mail zu beantworten, komme ich so 
noch in den unerwarteten Genuss eines persönlichen Interviews. Die Sonne knallt vom Himmel. Interviewer und Interviewte sind der Wärme 
zum Trotz komplett in schwarz gehüllt und abgesehen von vorbeirauschenden Zügen, tuschelnden Fans und immer wieder über uns hin¬ 
wegfliegenden Hubschraubern gibt es nichts, was unserm Gespräch noch im Weg stehen könnte. 

Ich muss vorwegschicken, dass ich ein paar Vorbehalte der Band gegenüber hatte; ich dass die Leute vor der Bühne einen guten Abend haben..." lan erinnert sich an seine 

möchte das nur kurz so zusammenfassen, dass mir der Hype um die Band sehr suspekt Jugend, als "wir mit 14 oder 15 auf Shows gegangen sind und Bands gut fanden, und 

war und ich den Kreisch- / Geschrei-Gesang des Sängers bei einem Live-Auftritt auch deswegen können wir das ganz gut nachvollziehen, wie die Kids sich jetzt fühlen ." 

eher penetrant fand ... Die leise in mir keimenden Vorbehalte werden aber schnell über 
Bord geworfen von den zwei gut gelaunten Herren lan (Gitarre) und John (Bass), die sich 

durch nichts aus der Ruhe bringen lassen: Geduldig schreiben sie Autogramme, lassen lES GyKI3 lilNIGIE SAC'MIEN IDIIE IC^H IM N^ERGUEK^M 

sich mit Fans fotografieren und stehen für Interviews zur Verfügung. Abschließend spre- ZU UNSIERIEM lERSTIEN Ai.RUM ANIDIEI7S MARIEN WCLI.TIE. 

eben sie mir für einen Bekannten noch Geburtstagsgrüße in die Kamera und entschwin¬ 
den dann zum Soundcheck. Unter Druck gesetzt fühlt sich von meinen beiden Interview-Partnern demzufolge auch 

niemand. So meint lan, dass es' "schön sei, die Entwicklung der Band so erleben zu kön- 
Am Vorabend der Show in Bielefeld wurde der Band in Hamburg durch die Plattenfirma nen, weil das eine Sache ist, von der ich zwar lange geträumt habe, die aber ja realistisch 

die Goldene Schallplatte verliehen, das Album tummelt sich an der Spitze der Charts ... betrachtet recht unwahrscheinlich ist. Ich freue mich einfach, auf der Bühne zu stehen 

Auf meine frage hin, ob sie den Erfolg des Albums in der Entwicklung der Band seit und den Leuten eine gute Zeit bereiten zu können." 

Veröffentlichung ihres gleichnamig betitelten ersten Albums hätten kommen sehen, zei¬ 
gen sich lan und John freudig überrascht: "Es war auf jeden Pall eine ziemliche Überra- Im neuen Album ist lan als Co-Produzent des Albums erwähnt. Als ich ihn darauf anspre- 

schung für uns zu hören, dass wir #1 in den deutschen Charts sind", meint lan, während che, versucht er sehr zu Johns Freude ("Ersteht da als Co-Produzent drauf, weil er das 

John ergänzt, dass er sich "sehr darüber freut, dass es für uns hier so gut läuft. Wir sind auch so verdient hat"), seine Mitarbeit herunterzuspielen, und meint, dass er da irgend- 

jetzt schon einige Male bei euch auf Tour und mit jeder Tour haben wir hier mehr Leute wie einfach reingerutscht sei, weil er viel im Studio gewesen sei: "Es gab einige Sachen 

erreicht. Als wir das erste Mal im Jahr 2003 hier waren, haben wir sehr kleine Clubs die ich im Vergleich zu unserem ersten Album anders haben wollte. Es ist nicht so, dass 

gespielt, jetzt sind es schon recht große Hallen." John greift mit dieser Aussage meiner ich mit dem ersten Album nicht zufrieden wäre, aber wenn man viel unterwegs ist und 

nächsten Frage ein wenig vorweg, die sich darauf bezieht, ob die beiden glauben, dass viele Shows spielt, lernt man noch andere Sachen kennen, die man machen will. Ich 

die Band zur richtigen Zeit am richtigen Ort gewesen sei, oder ob das permanente Touren hatte ein paar Ideen zum Sound einiger Tracks und habe nur versucht, diese Ideen ein 

der eigentliche Grundstock für den Erfolg sei. lan ergänzt, er halte "es für eine der wich- bisschen mit einfließen zu lassen. Das hat ziemlich gut geklappt und mit dem Resultat 

tigsten Sachen für eine Rockband, dass sie viel auf Tour gehen. Zum Einen, weil es für bin ich auch zufrieden", grinst lan mich an und schiebt aber gleich nach, dass damit jetzt 

die Band ziemlich wichtig war, sich zu entwickeln und so ein Album [wie das aktuelle; aber nicht gesagt sei, dass er bei weiteren Alben wieder als Co-Produzent enden würde. 
bexx] zu ermöglichen, auf der anderen Seite, weil man über druckvolle Shows nach wie Ich frage die beiden, was an dem Erfolg jetzt das Beste sei. John lacht und meint, dass 

vor einfach am besten die Leute für sich begeistern kann." er "früher schon gerne als Backpacker unterwegs gewesen ist. In Kanada ist das eine 

ziemlich gängige Möglichkeit für jüngere Leute, ihren Urlaub zu verbringen. Wenn wir 
BILLY TALENT gibt es als Band mittlerweile mehr als 10 Jahre, wenn auch die Anfänge jetzt auf Tour sind, eröffnet mir das die Möglichkeit, Orte zu sehen, von denen ich nie 

noch unter anderem Namen zu suchen sind. Wenn man als Band über 10 Jahre damit ver- gedacht hätte, dass ich sie sehen werde. Das ist alles einfach einen Schritt größer." lan 

bringt, in kleinen Läden zu spielen, um dann womöglich auch noch um die Kohle gebracht ergänzt, dass sie, wenn sie an Tour- oder Offtagen etwas Leerlauf haben, auch die 

zu werden, ergeben sich immer wieder Situationen, in denen man vielleicht doch mal mit Gelegenheit nutzen, um sich Städte anzusehen, was auch einer der nettesten Effekte am 

dem Gedanken spielt, ob man den richtigen Weg geht, oder? John ist da etwas anderer Leben auf Tour sei. 

Meinung: "Natürlich gibt es hin und wieder mal Phasen, wo es für dich und die Band hart 
ist, aber das hat für uns eigentlich nie wirklich zur Debatte gestanden, wir wollten das 

einfach viel zu sehr, als dass wir uns da von irgendwas hätten beeindrucken lassen." 99 K^M DIENKIE AUC^I-I NIC-I-IT, DASS SIC^M DIIESIE I.IEUTIE *4 
Okay, das ist wohl die klassische Antwort, die man von jedem halbwegs normalen N\ni?KI.I<^M N'IIEI. MIT DIEN TIEXTIEN AUSIEINANDIER SIETZIEN. 

Rockmusiker so zu hören kriegen sollte; wagen wir uns ein wenig weiter vor. Von eini¬ 
gen Shows der aktuellen Tour kam mir zu Ohren, dass nicht nur MTV die Band als "die Als nächstes komme ich auf die Texte zu sprechen. Bei vielen erfolgreichen Bands ist es 

neue große Punk-Sensation des Jahres" bezeichnet hat, sondern auch große Handy- ja so, dass sie auf Grund einer hohen Platzierung in den Charts Leute anziehen, die sich 

hersteiler die Popularität der Band dazu benutzen, ihre Produkte an den Fan zu bringen, aber eher wegen des Erfolgs einer Band auf einer Show blicken lassen und nicht auf 

die Show in Berlin vor kurzer Zeit soll da ein recht anschauliches Beispiel gewesen sein. Grund höherer Beweggründe. John meint, "es ist ganz normal, wenn du Leute damit 

Auf meine Frage hin, ob sie diese Form von Hype nicht eher nervig fänden, antworten erreichst, dass sie dich aus dem Fernsehen oder dem Radio kennen. Ich denke auch nicht, 

beide, dass sie "nur Musiker" sind; "wir interessieren uns für das ganze Drumherum dass sich diese Leute wirklich viel mit den Texten auseinandersetzen. Ben [der Sänger; 

nicht so sehr." lan ergänzt noch: "Ich weiß, welche Show du meinst, das ist dieser bexxj hat gestern in einem Interview gesagt, dass die Texte für ihn eine Möglichkeit sind, 

Showcase von diesem einen Magazin neulich gewesen in Berlin. Ich habe das vor der sich mit Themen auseinander zu setzen, die ihn beschäftigen. Wenn er dabei Leute 

Show auch gesehen, dass da ziemlich viel Werbung gemacht worden ist. Persönlich mag anspricht, die bestimmte Themen ähnlich sehen, ist das gut, aber für ihn wohl auch kein 

ich das auch nicht so, aber wenn wir auf Tour sind, beschäftige ich mich da ehrlich Muss. Wenn es dazu führen würde, dass sich die von dir eben angesprochenen jungen 

gesagt auch nicht so sehr mit. Wenn es wirklich Leute gestört haben sollte und uns das Fans mit unseren Texten beschäftigen, finde ich das großartig." 

zu Ohren kommt, geben wir so was aber auch an unser Management weiter und 

versuchen, so was dann ein bisschen in Bahnen zu lenken." Wir kommen langsam zum Ende, weil der Soundcheck auf die Band wartet. Vorher erzäh¬ 

len lan und John noch davon, dass sie direkt nach dem Ende der Europa-Tour in Amerika 
Durch so eine Promotion, wie die Band sie im Moment durch Sender wie MTV erfährt, mit RISE AGAINST und THURSDAY auf Tour gehen werden, bevor man dann auch end¬ 
kommen ja auch sehr viele junge Fans zu den Shows. Wenn ich mir eine Show der Band lieh mit dem neuen Album und RISE AGAINST (dann als Vorband) im Gepäck die 

auf der jetzigen Tour ansehe und das Publikum mit dem einer Show von vor zwei Jahren kanadische Heimat bereisen würde, 

vergleiche, ist festzustellen, dass der Altersdurchschnitt rapide gesunken ist. Ist es für 

eine Band nicht manchmal auch erschreckend zu sehen, dass man das Idol von sehr jun- Auf der Show abends zeigt sich, dass BILLY TALENT eine richtige Band sind. Kein lang- 

gen Fans geworden ist? John sieht das eher locker: "Ich denke schon, dass wir gerade welliges Gedamel, sondern feine Rockmusik für die (tatsächlich ziemlich) jungen Massen 

für die jungen Leute in unserem Publikum eine Stellung haben, wie du sie beschrieben in der Halle. Erwartungsgemäß ist die Stimmung bei den Singles kaum noch zu übertref- 

hast. Ich fühle mich da auch immer etwas seltsam dabei, ich meine, ich bin Anfang 30, fen, das soll aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Band einige schöne Perlen in 

irgendwie fühlt sich das einfach komisch an. Auf der anderen Seite ist es mir aber auch der Setlist hat. Der Abend ist sehr unterhaltsam und im Gespräch mit einigen Fans nach 

ziemlich egal, wie uns jemand hinstellt. Ich weiß nicht mal, ob ich uns selber als der Show höre ich auch kein schlechtes Wort. 

Punkrock-Band bezeichnen würde... Ich weiß noch nicht einmal, was das bedeutet, was bexx 

das heute noch bedeutet. Für mich ist das Rockmusik, ich gehe auf die Bühne und hoffe, Foto: Christoph Voy 







ertsser ft,ck’nm Schwin/lei 


Ein Konzert das für Herbst 2005 in Berlin geplant war, mussten ME FIRST AND THE GIMME GIMMES leider absagen. Jemand aus der 
Familie von Fat Mike war schwer erkrankt. Jetzt wurde es Zeit den verpassten Gig nachzuarbeiten und mit einem fulminanten Auftritt der 
längerjährigen Hauptstadt-Abstinenz entgegenzuwirken. Kurz nachdem die Band im S036 ankam, hatte ich die Gelegenheit mich mit den 
Mitgliedern zu unterhalten. In Nachbarschaft zum legendären Live-Club auf der Oranienstraße fanden wir ein ruhiges Plätzchen für unser 
kleines Gespräch. Ruhe, die die Band sichtlich suchte. Etwas verschlafen klangen die Antworten auf meine Fragen schon, aber umso 
ausführlicher führte ich Protokoll! 


Wahrschauer: Wie liefen die Konzerte auf der bisherigen 
Tour? 

Me First And The Gimme Gimmes: Großartig! Coesfeld 
war die erste Station. Trier war dann noch besser, weil 
uns die Songs besser von der Hand gingen. Zum 
Tourauftakt waren wir noch etwas hektisch. Spätestens 
seit unserem gestrigen Gig in Hamburg spielen wir wirk¬ 
lich gut zusammen. Jedenfalls viel besser als noch in 
Coesfeld. 


fürs Projekt zu finden. Wir haben aus 250 Songs ausge¬ 
wählt - und uns mit Abhören und Besprechen ordentlich 
gequält. Beim Gros der Songs mussten wir feststellen, 
dass sie nicht für unsere Zwecke funktionieren. Vierzig 
Songs schafften es in die engere Auswahl, 19 davon wur¬ 
den schließlich von der Band bearbeitet und aufgenom¬ 
men. Es ist schon überraschend, welche Songs in einer 
Punkversion funktionieren. Bei anderen Songs hingegen 
wäre das Ergebnis beschämend ausgefallen. Im Country- 
Genre sind viele Songs puristisch gehalten. 



W: Waren die drei Shows ausverkauft? 

MFATGG; Ja! Es ist zu einfach. Wissen die Leute, dass 
wir eine Coverband sind? 

W: Ich denke schon. 

MFAGG; Wir verstehen das nicht. (Allgemeines Gelächter) 

W: Aber die Leute haben nicht mit Flaschen nach euch 
geworfen? 

MFAGG: In Hamburg haben ein paar Kids was nach mir 
geworfen, aber es waren nur Plastikbecher. Nachdem wir 
mal Ärger mit Flaschen hatten, sorgen wir dafür, dass es 
bei unseren Konzerten keine Glasflaschen mehr gibt. 


Ciuntry-Stnfs sM meist 
puristisch.**_ 


W: Das Thema eures neuen Albums ist "Countrymusik". 
Wie seid ihr darauf gekommen? 

MFAGG: Das reizte uns schon länger und jetzt haben wir 
es einfach gemacht. 

Mit ME FIRST AND THE GIMME GIMMES ist prinzipiell 
alles erlaubt. Jedes Genre ist möglich. Über Country- 
Music haben wir intensiv geredet. Country und Punkrock, 
weißt du, das passt nicht so zusammen. Diese Tatsache 
war für uns der Ansporn. Es 

klappte! Es funktioniert! Aber es ist ungewöhnlich 
schwer gewesen. Ich mag die Songs so, wie sie gewor¬ 
den sind. 

W. Wonach habt ihr die Songs dafür ausgewählt? 
MFAGG: Puh, es war ein langer Prozess, überhaupt Songs 

A 


W: Die Auswahl fiel schwer, aber wie lief es mit den 
Aufnahmen? 

MFATGG: Sehr einfach! Die Songs für die Country-Platte 
gingen gut von der Hand. Unser größtes Problem mit 
ihnen war, dass sie so simpel strukturiert sind. Wenn du 
Country-Songs in einer Punkrock-Version spielst, dann 
klingt erstmal nichts nach Tiefgang. Bei Country-Songs 
geht es in erster Linie um drei Dinge: Show, Gesang und 
die Person, die performt. Nimm Johnny Cash und seine 
Songs: Die sind immer gleich, haben immer drei Akkorde. 
Doch seine Stimme macht dieses Manko wett. Es war 
zwar schwer, Songs mit einer schönen Songstruktur zu 
finden, es gibt sie aber. Ich denke, die CD ist echt gut 
geworden. Wir spielen heute Abend auch ein paar der 
Country Songs. 

W: Wie fühlen sich die Songs beim Spielen auf der Bühne 
denn an? 

MFATGG: Ganz toll! Es ist ein erhabenes Gefühl, wenn du 
Songs spielst, die du dein ganzes Leben schon kennst. 

W: Worin liegt der Unterschied, zwischen dem Spielen von 
Covers und eigenen Songs? 

MFATGG: Es sind zwei Paar Schuhe. Das eine, die Covers 
zu spielen, ist wie Urlaub und Spaß haben. Das andere 
bedarf mehr Konzentration, weniger Alkohol und ist 
professioneller. 

W: Fast jeder von ME FIRST AND THE GIMME GIMMES 
spielt auch in anderen Bands. Wie viel Zeit bleibt da 
eigentlich für ME FIRST? 

MFAGG: Es bleibt genug Zeit - fast zuviel Zeit! 


W: Führt ihr ein hartes Leben? 

MFATGG: Ja. Zuviel Party, (alle lachen) Wir können es 
zwar managen, aber leicht ist es nicht, weil jeder noch 
eine andere Band am Start hat. 

W: Gibt es einen Wortführer bei ME FIRST, einen der 
sagt: "Lasst uns eine neue Platte aufnehmen, lasst uns 
auf Tour gehen"? 

MFATGG: Wir machen das schon einvernehmlich. Wenn 
einer Bock hat, auf Tour zu gehen, und es lässt sich bei 
den anderen einrichten, dann machen wir das. Es macht 
einfach Spaß mit ME FIRST. Es ist eine Art großer 
Rock'n'Roll-Schwindel. Wir sind sehr froh, das tun zu dür¬ 
fen. Wir spielen unsere Coversongs und dürfen damit die 
ganze Welt bereisen. Wir spielen tolle Shows und müssen 
nicht arbeiten. Wundervoll, ein wundervoller Spaß. ME 
FIRST ist die beste Band, in der du spielen kannst. Ein 
Riesenspaß. 


■■ Punk ist mehr als SMNi. Punk ist 
Statement!** 


W: Auf ein Wort - wie haltet ihr es mit den 
Punkrockidealen innerhalb von ME FIRST? 

MFATGG: Es gibt verschiedene Interpretationsweisen 
von Punk. Viele vergessen das. Manche sind viel zu diszi¬ 
pliniert im Punk, andere kiffen bloß. Bei den Bands gibt es 
politische Punkkapellen, welche die Funpunk spielen. 
Aber Punk ist mehr als ein Sound. Punk ist ein Statement! 

W: Würdet ihr mit Me First auf der Bühne politische 
Statements bringen? 

MFATGG: Nein. Das wäre verrückt. 

W: Ihr bereist viele Länder... 

MFATGG:... was sich aber auf die Show nicht auswirkt. 
Es gibt kaum Unterschiede. Es gibt natürlich kulturelle 
Differenzen. Die findet man aber überall. Ich reflektiere 
nicht jede Show bis ins Detail. Konzertgänger sind überall 
sehr ähnlich. Man geht eine Band gucken und genehmigt 
sich ein paar Drinks. Vielleicht machen die Kids in länd¬ 
licheren Gebieten mehr Party. In den Städten ist immer 
etwas weniger Party. Aber überall ist es das Wichtigste: 
Mache, was du willst und habe eine gute Zeit - Come on, 
let's go! 

Das Motto konnte man durchaus wörtlich nehmen. Denn 
schon beim Einlass zum anschließenden Konzert bildete 
sich vorm Eingang eine gigantische Menschentraube, die 
sich bis zur gegenüberliegenden Kneipe ausdehnte. Die 
Tickets waren zwar bereits Tage zuvor ausverkauft. Aber 
einige Fans versuchten es doch noch an der Abendkasse 
oder hofften auf den Schwarzmarkt. Drinnen machten 
sich einstweilen die Könige der Coversongs bereit. 

CD Review zum Country Album findet ihr weiter hinten im 
Heft. 

Frank 
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Es war schon beeindruckend, was dieser unscheinbare, schlecht rasierte Mann alleine auf der Bühne für eine Stimmung verbreiten kann. 
Der kleine Kino-Saal im AJZ zu Bielefeld war gut gefüllt, die Bühne in Rotlicht getaucht. Der allen Anwesenden nur als Drganist der 
SLACKERS bekannte Vic Ruggiero betritt - etwas schüchtern - die Bühne. Sein rechter Fuß bedient die Hi-Hat, sein linker Fuß eine alte Bass- 
Drum. Ansonsten hat er eine Gitarre um den Hals und eine Mundharmonika zwischen den Kiefern. Die Leute sind begeistert. Vic legt 
zusehends die Scheu ab und findet Spaß an der Sache. Eine ähnlich intensive Wechselwirkung zwischen Act und Publikum habe ich nie 
zuvor erlebt. Später darf man sich Songs wünschen. Es kommt zu Bob Dylan-, ROLLING STONES- und natürlich zu SLACKERS-Stücken. Bei 
'Have The Time' meint Vic noch: "Eigentlich kann man das Stück nicht mit der Gitarre spielen." Es funktionierte natürlich doch. Dieses 
zweistündige Konzert war mit Sicherheit eines der besten, die ich je erlebt habe. Vor der Show konnte ich dem charismatischen Musiker 
meine Fragen stellen. Da saß er gerade gemütlich mit seiner Frau beim Essen. 


Wahrschauer: Dein neues Solo-Album living In Sin / 
Understanding In New Jersey' Ist ja eine echte Erfolgs¬ 
geschichte. Es wurde 1998 aufgenommen, aber erst jetzt 
herausgebracht. 

Vic Ruggiero; Na ja. Ich bin sehr langsam (lacht). Manche 
Songs der CD sind ziemlich alt, stimmt schon. Eigentlich 
hatte ich sogar Glück, dass es überhaupt noch funktio¬ 
nierte. Sebastian, der Chef von Moanin' Records, wollte 
die CD unbedingt in Europa heraus bringen. Das ist cool. 
Darauf habe ich fast zehn Jahre gewartet (lacht). Aber 
ich habe mich auch nicht vorwiegend auf diese Platte 
konzentriert. 

W: Man kennt und schätzt dich als Sänger der 
SLACKERS. Aber du hattest immer schon Projekte neben¬ 
her laufen. Gerade hast du dein Solo-Album gemacht, vor¬ 
her Piano und Orgel für die TRANSPLANTS und RANCID 
gespielt. Sind die SLACKERS eigentlich immer noch dein 
liebstes Baby? 

V: Die SLACKERS sind meine Ehefrau. Weißt du, wer die 
wahre Frau an meiner Seite ist, weiß ich nicht. Ich hab 
viele Jahre bei den SLACKERS gespielt und werde nie von 
dieser Band losgelöst sein. Sie ist mein ganzes musikali¬ 
sches Leben. RANCID war großartig. Ich hab viel von 
ihnen gelernt und wir hatten großen Spaß. Die Sache mit 
den TRANSPLANTS war irgendwie verrückt. Es war cool, 
aber seltsam. 

W: Sind das komische Leute, oder warum? 

V: Ja. Mann, die sind echt stränge. Eigentlich sind alle 
Leute aus Kalifornien etwas seltsam. Keine Ahnung. Ich 
mache halt einfach immer nur das, was mir gefällt. 

W: Hat dich RANCID schon für das nächste Album, das im 
Frühling 2007 erscheinen soll, angefragt? Willst du 
wieder was mit ihnen machen? 

V: Nein. Ich hab auf dem letzten gespielt. Wie hieß das 
noch gleich? Indestructible? Yeah. Sie haben mich für das 
nächste noch nicht angerufen. Sie haben mich letztes Mal 
auch erst sehr spät angerufen. Aber meine Orgel war 
dann auf dem halben Album vertreten. Vielleicht ist das 
wieder so. Weil ich auf den älteren RANCID-Platten das 
ganze Zeug gespielt habe und am Ende doch nur Gitarren 
und keine Orgel verwendet wurden, war ich schon ein 
wenig verärgert. Ich meine, sie haben mich zwar dafür 
bezahlt, aber es wäre schon schöner gewesen, wenn sie 
mich bezahlt hätten und in den Songs meine Orgel¬ 
stimmen dann auch verwendet hätten. 

W: Stimmt. Es ist sehr bitter, wenn man seine ganze 
Kreativität in eine Sache steckt und keine Ergebnisse 
kriegt. 

V: Es wäre bitter gewesen, wenn sie nicht bezahlt hätten 
(lacht). Du kannst mich beauftragen, eine persönliche 
Platte nur für dich zu machen. Solange du mich dafür 
bezahlst, ist mir das total egal (lacht). 


9cA Actie cUe 

weil ick kein ^eld 
fu*L den (^bgekoLogien katte, 

W: Als ich dein Solo-Album erstmals hörte, dachte ich mir, 
dass dieser Kerl ziemlich zufrieden sein muss mit seinem 
Leben. Weil er solche schönen Songs schreibt. Täuscht 
der Eindruck? 

V: Klingt es tatsächlich so, als sei ich zufrieden (lacht)? 

W: Ich finde schon. Du gibst dich in dieser Musik sehr 
entspannt. 

V: Das ist cool. Ich hab viele von den Songs geschrieben, 
weil ich nicht das Geld habe, zum Psychologen zu gehen. 
Deshalb mache ich diese CDs. Ich meine, wenn es witzig 
klingt, ist das cool. Ich mache ja nicht wirklich Punkrock, 
aber meine ganze Geschichte kommt aus dem Punk. Ich 
habe immer versucht, verrückte Sachen zu machen. 
Irgendetwas, das ungewöhnlich ist. Und so ist das mit 
diesem Old-Blues-Zeugs und dem Sixties-Rock. Dieser 
Sound wird jetzt gerade wieder entdeckt. Aber ich hab 
das schon immer gespielt, weil ich diese Art von Musik 
liebe. 

W: Ich finde, 'Living In Sin’ klingt an vielen Stellen wie 
eine Country-Platte. Liegen deine Wurzeln im Country, 
wie bei Mike Ness? 

V: Ja, ich erinnere mich. Mike Ness hat schon mal so eine 
Country-Platte gemacht. Die war cool. Ich hab die Platte 
gehört, als ich die ersten Shows mit meinen Solo-Stücken 
gespielt habe. Ich hab damals auch das Stück 'Long Black 
Veil' gespielt, das wohl auch auf seiner CD ist. Und 
irgendwer kam dann an und sagte: "Hey, du spielst einen 
Mike Ness-Song!" Ich wusste gar nicht, wovon der Typ 
redet. Eigentlich ist dieser Song so alt, dass niemand 
weiß, wer ihn überhaupt geschrieben hat. 

Meine Wurzeln liegen aber nicht im Country. Die finden 
sich im Dub und Rock'n'Roll und in der American-Black- 
Music. Diese Musik liebe ich, seit meinen High-School- 
Tagen. Damals habe ich den Blues entdeckt. B.B. King 
und so. Das hat mich immer sehr beeinflusst, wenn auch 
eher beiläufig. 

99 9,ckglaabe, doLbb ick dab 
ßongbck*ceihen 
wäk*tend deb (/tutofahxenb 
gut d»Lauf koke (fuß 
aufb ^abpedal und lob. 


W: Du bist ja viel unterwegs. Wie waren denn die Reak¬ 
tionen auf deine Personal-Shows hier in Deutschland? 

V: Überraschend gut. Wir hatten oft volle Läden. Aber 
auch wenn es nicht ausverkauft war, schienen mir die 
Leute mit meiner Musik sehr zufrieden. In Hildesheim sind 
die Leute total durchgedreht. Das waren echte Maniacs. 
Fantastisch! Das Coole war, dass keiner die CD vorher 
kannte. Erst standen sie da und schauten mir zu. Ein paar 
Songs später waren sie schon am Tanzen und bald war da 
nur noch Chaos. Großartig! 

W: Decken sich diese Reaktionen mit denen in anderen 
Ländern? 

V: Mit meinen eigenen Songs war ich sonst nur in Kalifor¬ 
nien unterwegs. Ich bin also noch nicht sehr mit meinem 
Material rumgekommen. Aber bisher hat es den Leuten 
gefallen. Mein Booking-Agent meinte letztens, er wolle 
mich nach - was zur Hölle war das, Istanbul? - schicken. 

W: Du scheinst eine unendliche Anzahl von Liedern auf 
Lager zu haben. Wie entstehen deine Songs... 

V:... Ich schreibe unablässig Lieder. 

W: In welchen Situationen schreibst du? Kommen dir die 
Ideen einfach zugeflogen oder setzt du dich bewusst hin 
und brütest einen Tune aus? 

V: Ich habe immer viel beim Autofahren geschrieben. Das 
war die beste Art und Weise. 

W: Ist aber nicht ungefährlich. Besonders für die anderen 
Verkehrsteilnehmer! 

V: Ja, wahrscheinlich. Deswegen fährt meine Frau auch 
so gerne mit mir. (lacht) Ich glaube aber, dass ich das 
Songschreiben beim Autofahren mittlerweile gut drauf 
habe. Du musst nur den Fuß aufs Gaspedal setzen und 
kannst anfangen zu schreiben. Man muss meistens noch 
nicht einmal gucken. So sind viele Songs entstanden. 

Ich muss dir sagen, dass ich echt glücklich bin, dass dir 
die CD gefällt. Einen Tag bevor sie gepresst wurde, 
dachte ich mir: "Das kann doch nichts werden. Wer wird 
sich das schon anhören. Diese Musik passt doch gar nicht 
zu dir, weil du eigentlich immer Reggae und Ska spielst.' 
Ich finde es einfach bemerkenswert, dass du von einem 
Punk-Fanzine kommst und dich für diese Musik interes¬ 
sierst. Das ist wirklich cool. 

W: Du bist Sänger der SLACKERS, da konnte nicht viel 
schiefgehen... 

V; Ich bin nach wie vor überwältigt, wie gut die CD 
angekommen ist. 

Tobias 




FL AM I Np 99 Unsere Arbeit ist immer 

SIDEBLJRr^iS nahe am Wahnsinn,... 

Man kann die finnischen Backenbart-Träger nicht zu den fleißigsten Bands rechnen: In elf Jahren hat der Fünfer aus Helsinki gerade drei 
Tonträger mit voller Länge herausgebracht. Da verspüren die meisten Bands, und wenn's auch nur auf Druck der Plattenlabels geschieht, 
mehr Drang ins Studio. Die SIDEBURNS hegen dafür einen übermäßigen Hang zur Liveshow ■ überall und ständig! Ihre Definition einer Band 
findet nur auf der Bühne statt. Auch deswegen war ihr Album-Debüt Tt's Time To Testify' (Bad Afro, 1999) ein roher, rauer Diamant; schnell 
und direkt eingespielt, kaum abgemischt und teilweise im legendären Berliner Eimer-Club aufgenommen. Nach dieser ersten 
Studioerfahrung haben sich die SINDEBURNS aber stetig weiterentwickelt, ihre Langspieler sind professioneller und ausgefeilter gewor¬ 
den. Sowohl 'Hallelujah Rock'n'Rollah' (Bad Afro, 2001) als auch 'Sky Pilots' (Universal, 2003) sind aufwendig abgemischte, extrem viel¬ 
fältige Platten geworden, die den SIDEBURNS-Stil als sehr eigenständigen Mix definieren: Viel Rock und Soul, aber auch Anleihen aus 
Country, Surf, Punk und Garage. Die gezielt schmutzige Stimme ihres argentinischen Sängers Eduarde Martinez schwimmt auf dem herben 
Gitarrenteppich von Sky Williamson und Johnny Volume. Für den klaren, reduzierten Grundrhythmus sorgen die Bassläufe von The Punisher 
und das kompakte Spiel des Schlagzeugers Jay Burnside. 



Neben ihren "großen" Aufnahmen für bekannte Labels können die SIDEBURNS 
inzwischen aber vor allem auf geschätzte eine Milliarde Single-Veröffentlichungen und 
Samplerbeiträge verweisen. Die meisten davon sind obskure und rare Stücke, spanische 
Versionen, experimentelle Coverstücke und Live-Aufnahmen. Die Internetseite www.the- 
flamingsideburns.com listet diese schwer erhältlichen Singles ohne Anspruch auf 
Vollständigkeit auf. Erst recht nicht erhebt die jetzt veröffentlichte Zusammenstellung 
von B-Seiten und unveröffentlichtem Material namens 'Back To The Grave' (wieder auf 
Bad Afro) diesen Anspruch. Db der Titel der Platte eine Anspielung auf die Rückkehr der 
SIDEBURNS zu ihrem angestammten Label ist, sei dahin gestellt. 

In jedem Fall möchte Jay Burnside gleich zu Anfang unseres Gespräches klarstellen, dass 
es sich hierbei nicht um eine Geschichte der SIDEBURNS handelt. "Überhaupt nicht. Wir 
haben hauptsächlich Zeugs aus den letzten fünf Jahren zusammenpacken wollen. Eines 
der Stücke, 'High Times', datiert tatsächlich zurück bis 1996, zu einer Zeit also, in der 
wir sozusagen gerade erst gelernt hatten, aufrecht zu gehen. Alle anderen Stücke sind 
Aufnahmen, die wir während der 'Hallelujah'- und 'Sky Pilots'-Au fnahme-Sessions 
gemacht hatten, die wir aber nicht auf die regulären Alben setzten, ich habe mich ein¬ 
fach mal Anfang des Jahres durch all unsere Aufnahmen gewühlt und beinahe 40 Stücke 
gezählt, die entweder gar nicht veröffentlicht wurden oder inzwischen nur noch sehr 
schwer zu bekommen sind. Wir fanden es an der Zeit, sie noch mal zu bündeln. Mehr 
davon wird bald folgen!" 

Das von den zwölf Stücken immerhin acht Coverversionen sind, ist auch nur ein Zeichen, 
wie sich die SIDEBURNS selbst definieren: als Teil einer langen Kette von Rockbands 
nämlich. Ihre pragmatische Einstellung zur Musik teilen sie beispielsweise mit den 
HELLACOPTERS, die es genauso wichtig finden, sich auf alte Vorbilder zu beziehen UND 
etwas Neues zu schaffen. Immerhin ist es mehr als nur interessant zu sehen, was die 
Finnen aus Stücken wie MC5s 'Fligh Time' machen oder aus 'Are You Ready?' von 
GRAND FUNK RAILROAD fabrizieren. Das Cover von Litle Richards 'BamaLamaLoo' 
wurde während der Aufnahmen zu 'Hallelujah' gemacht. Damals mit der großartigen fin¬ 
nischen Sängerlegende Michael Monroe von HANOI ROCKS; veröffentlicht wurde es nur 
gemeinsam mit 'Blow The Roof auf dem spanischen Label Safety Pin Records. Um einen 
Einblick in die Arbeitsweise der SIDEBURNS zu geben: "Wir haben das Lied damals mit 
Michael in einem Rutsch auf genommen, alles zusammen. In diesem Sinne ist es also tat¬ 
sächlich eine Liveaufnahme." 



ab dem 15. 9 20°® 

Zum ersten Mal ein Konzert von Dritte Wahl auf DVD! 
Knapp 2 Stunden Konzert* und BacHstageaufnahmen! 

30 Sonjs aus allen SchaTfensperioden: Fortschritt, Militär, Sonne & Meer, Feige Helden, 
Greif ein, Wo, Macht die Augen auf!, SHlave, Schreie hinter Glas, Resolution, Auf der Flucht, 
Brot & Spiele, Störung, Mainzer Strahe,Dummheit, Zeit bleib stehen!, Die Zeit, Tobias, 
PlaHativ, So wie ihr seid, Halt mich fest, Free Hash, Auge um Auge, Weihes Boot, Lust, 
Schaum auf der Ostsee, Und jetzt?, Die Kündigung, Troops of tomorrow, Konvoi des Todes 













99... aber ich wbrde es lieber Freiheit nennen. 



Schön ist auf 'Back To The Grave' festzustellen, dass die alten Aufnahmen mit den 
neueren in Harmonie nebeneinander bestehen können. "Abgesehen vom Mix und 
abgesehen davon, dass Peevo de Luxe noch etwas Gitarre dazugespielt hat, könnten alle 
Stücke auch auf unseren früheren Alben gelandet sein. (Peevo gehört seit drei Jahren 
zum Umfeld der SIDEBURNS und ist ein wiederkehrender Gast auf ihren Aufnahmen. 
Eventuell wird er bald reguläres Mitglied der Band; A. d. V.) Von den neueren Stücken 
wie 'Funk 49', 'Runnin On Fumes' und 'Black Moo'" unterscheidet sie lediglich der Mix. 
Ich finde den alten Mix sehr viel rauer, weil unbehandelter als die neueren Aufnahmen." 

Meine provokative Behauptung, die SIDEBURNS seien früher ja generell unbehandelter 
und mehr Punk als Soul gewesen, wird von Jay im Ansatz erwürgt: "Also da musst du 
eigentlich nur unser allererstes Album rausholen, 'Time To Testify', und dir zum Beispiel 
'Sugar Ain 't That Sweet' anhören. Das war eines unser allerersten Stücke ■ und es klingt 
für mich auf jeden Fall wie eine langsame Ballade. Unser Sound hatte von Anfang an ver¬ 
schiedene Seiten und wir hatten immer schon Spaß, Neues auszuprobieren. Deswegen 
haben wir immer viel Scheiße abbekommen, wir haben unsere Platten immer nur nach 
unserer Schnauze gemacht und nicht so, wie es von uns erwartet wurde. Wenn ich dar¬ 
über nachdenke, dann ist das doch eigentlich die Essenz von Punkrock, oder? Wir sind 
als Band sehr schlecht darin, rationell zu arbeiten - bei uns hängt alles mehr von der 
Tages form ab; man könnte sagen, wir seien unvorhersehbar. Sogar für uns selbst. Unser 
Sänger Eduarde hat einmal gesagt: 'Unsere Arbeit ist immer nahe am Wahnsinn, aber ich 
würde es Heber Freiheit nennen.'" Ix hat natürlich völlig Recht: Neben 'Sugar Ain't That 
Sweet' möchte ich vor allem noch 'Sailin' Thru Cloud Nine' von der angesprochenen 
ersten Platte erwähnen. Ein wunderschön ausgedehntes, psychedelisches Rockstück 
mit sägender Gitarre - Und natürlich ist es genau diese Mischung, die das überraschen¬ 
de Element in der Musik der SIDEBURNS zeigt, die sie von Anfang an über den 
Durchschnitt der geradeaus rockenden skandinavischen Bands gehoben hat. 

Hätte es noch eines offiziellen Ritterschlags bedurft, die FLÄMING SIDEBURNS hätten 
ihn am achten Juni diesen Jahres erhalten: Sie teilten sich die Hauptbühne beim jähr¬ 
lichen Sauna-Open-Air in Tampere, Finnland, mit IGGY & THE STDDGES. "Ja, was soll 


ich sagen. Just another day, just another gig. Dkay, vielleicht nicht ganz. THE STDDGES 
sind die beste Band, die ich jemals live gesehen habe - beide Male, die ich sie gesehen 
habe! Es war wirklich erstaunlich, mit ihnen eine Bühne zu teilen. Obwohl es auch 
frustrierend ist. Denn als wir auf getreten sind, haben alle im Publikum natürlich nur auf 
Iggy gewartet. Na ja, immerhin haben wir die Leute gut angeheizt, im Zugabenteil haben 
wir 'Raw Power' gespielt, weil wir wussten, dass die STDDGES keine Stücke dieser Ära 
spielen würden. Aber ansonsten war es einfach erstaunlich. Wie diese Schlachtrösser an 
mir vorbei auf die Bühne gingen ... Das waren meine Helden, als ich mir noch in die 
Windeln geschissen habe! Backstage sind sie unter sich geblieben, aber das finde ich 
vollkommen legitim. Was sollte ich ihnen sagen, was sie nicht eh schon tausendmal 
gehört hätten? Iggy und Scott sind später kurz auf getaucht und haben ,Hallo' gesagt, 
ihr Saxophonspieler hat mit uns abgehangen. Aber das ist okay, ich war jedenfalls MIT 
den STDDGES auf der Bühne. Weißt du, als ich sie damals in New York gesehen habe, 
hat mich die Security nicht auf die Bühne gelassen. Diesmal hatte ich einen Backstage- 
Pass."{i 2 rm passt auch, was Jay zu den Zielen der SIDEBURNS erzählt. "Hey, wir sind 
arme Jungs aus den finnischen Wäldern, verstehst du? Von dort ist es 'a hell of a lang 
trip to the top if you wanna Rock'n'Roll.' Ich bin immer total überwältigt, wenn ich auf 
die Jahre zurückblicke und realisiere, was wir alles erreicht und wo wir überall gespielt 
haben. Derzeit arbeiten wir an einer Tour durch Indien. Indien! Das ist unser großes Ziel 
- und danach Südamerika. Das haben wir schon viel zu lange vor. Es gibt so unglaublich 
viele Orte auf der Welt und wir werden sie alle bespielen." 

Die gute Nachricht dazu ist: Bevor sie sich wieder nur auf das Beschallen des gesamten 
Globus konzentrieren, bringen sie Anfang 2007 auf Bad Afro ein neues Album heraus. 
"Endlich! Das ist natürlich ein Klischee, aber ich habe ein so gutes Gefühl mit dem neuen 
Album. Es dauert bei uns immer extrem lange! Wir hatten im Studio Ideen für beinahe 
fünfzig geile Songs, aber im Endeffekt werden es jetzt zwölf oder dreizehn auf die Platte 
schaffen. Andere Bands hätten daraus wahrscheinlich drei oder vier Alben gemacht. Die 
meisten dieser Stücke hatten wir schon fertig und haben sie auch schon in unserem Live- 
Programm gespielt und weite entwickelt. Den Songs lagen recht konkrete Vorstellungen 
zu Grunde; wir haben kaum Overdubs gemacht und sie gemeinsam eingespielt. Genau so, 
wie wir unseren Stuff Heben - live." Das Album soll 'Keys To The Highway' heißen und 
wird die neu aufgenommenen Stücke der 'Back To The Grave' nicht beinhalten. Nur 
wirklich unveröffentlichtes Material kommt aufs nächste. Die Tradition des 
Gastmusikertums wird auch auf dem neuen Album fortgesetzt. "Jaha, eigentlich wollten 
wir ja endlich einmal ein Album ohne Gäste auf nehmen oder es zumindest auf ein echtes 
Minimum reduzieren. Aber dann waren die BELLRAYS in Helsinki und wir hatten die 
großartige Chance, mit ihnen ins Studio zu gehen. Das kann keiner ablehnen! Lisa 
Kekaula wird also auf einigen Stücken zu hören sein und sie ist die absolut beste 
Sängerin derzeit." 

Bleibt ja nur die Frage, was eine Rockband über elf Jahre zusammenhält. "Schlicht: 
Dummheit. Warum sollten wir mit etwas aufhörkn, was wir von Anfang an geliebt haben 
und immer noch Heben? Ich werde an dem Tag auf hören, an dem ich nicht mehr über¬ 
zeugt bin von dem, was ich tue. Aber dieser Tag muss erstmal kommen." Wir freuen uns 
auf die Deutschland-Konzerte von den SIDEBURNS ... und wie! 

flo 

Fotos: Heidi Uutela 











lEINI: liXTRONnERTIIERTI: RÜMNIENI’IERSCN IST l-ÜURIG PRIN'AT GANZ ANDIERS. 

(@)YEAHYEAHYEAHS 


Wenn auch gerade keine aufregende neue Musikrichtung ge- oder erfunden wird; Es ist spannend genug, gute Stile vergangener Jahrzehnte 
zu mischen und ihnen einen eigenwilligen und lebensumfeld-geprägten Stempel aufzudrücken. Eine Platte des Jahres ist YEAH YEAH YEAH 
YEAHS' Zweitwerk 'Show Your Bones' geworden. Wie das Debüt 'Fever To Teil' spielt die neue Scheibe mit Geschmacksrichtungen - und 
ist zwar ruhiger, aber keineswegs uninteressanter. 


Sängerin Karen 0 will heute keine Interviews geben. Das Radio kommt nicht an die 
Reihe, "just the punk guy" sqW eines kriegen. Tatsächlich: Ich werde vorgelassen und 
warte in der Kantine, während der Kaffee unberührt bleibt und sogar Keks und 
Schokolade ausnahmsweise verschmäht werden. 

Karen kommt und holt mich ab in einen großen Fabrikraum mit riesigen Fenstern. Das 
Zimmer ist leer bis auf einen Glastisch, auf dem zwei ab und zu piepende Laptops stehen, 
dazu ein Ledersofa für Karen und ein leicht heruntergekommener, aber irgendwie teuer 
aussebender Retro-Stuhl für mich. 

Ein absolut passendes Ambiente. Karen beobachtet ganz genau, was ich für Sachen 
anhabe, wie mein Diktiergerät aussieht und wie ich mich verhalte. Sie lässt einen freund¬ 
lichen Kommentar fallen, der mich etwas verwirrt. Absicht? Karen selbst ist (noch) 
ungeschminkt und trägt eher unauffällige Klamotten - ein wunderliches weißes T-Shirt 
mit einer Katze drauf, dessen Herkunft ich in der Neuköllner Einkaufsmeile vermute und 
nicht im Shop von Karens New Yorker Designer-Freundin. Möglicherweise wird "so 
etwas" gerade von der Avantgarde entdeckt. So wie der Retro-Stuhl. 


lOVRIEN SMEMT AUS WIIE DAS GIRI. NIEXT DOOR. 

DOCH AUCH DURCH IHRIE RUHIGIE ART WIRKT SIIE GANZ 
ANDIERS ALS IN DIEN MCMIENTIEN, 

IN DIENIEN SIIE IN RUNTIEN, 

WILDIEN CUTRITS MIT IHRIER RAND DIIE RÜHNIE ROCKT. 

Wahrschauer: Ihr wart ja schon ein paar Mal in Berlin, oder? 

Karen: Ja, es ist jetzt das dritte oder vierte Mal. Ich mag die Stadt sehr. Etliche Freunde 
von uns zogen in den letzten zwei bis drei Jahren hierher. Es scheint ein sehr spannender 
und freundlicher Drt zu sein. In Bezug auf Musik und Kunst ist es im Moment 
interessanter als New York. 

W: Euer Gitarrist Nick Zinner erklärte, Berlin sei auch aufgrund seiner Geschichte inspi¬ 
rierend. Zwar sei das in New York ähnlich, aber durch die hohen Mieten und Kosten wür¬ 
den sehr viele, vor allem alternative Künstler von dort Weggehen. Ist das noch immer so? 
K: Ja, es ist wahnsinnig - sogar Brooklyn wird jetzt richtig teuer. Ich hatte den Eindruck, 
dass New York in den Jahren 2002, 2003 und auch 2001 sehr spannend und aufregend 
war. Es gab eine Renaissance in Bezug auf Musik und Kunst, die aber ziemlich kurz 
ausfiel. 

W: Hat es mit dieser Situation in New York zu tun, dass du nach Los Angeles gezogen 
bist? 

K: Der Hauptgrund war sicherlich, dass die Lebensqualität in New York deutlich abnahm. 
Wir waren monatelang auf Tour und kamen zurück und hatten den Eindruck, es sei wert¬ 
los für uns geworden, dort zu sein. Nach einer anstrengenden Tour möchte ich an einen 
Ort zurückkommen, wo es schön ist und wo ich some space and time habe. Ich will nicht 
zurückkommen und alles ist total crappy. Du zahlst sehr viel Geld für ein blödes und klei¬ 
nes Appartement, während du woanders etwas sehr viel Schöneres für viel weniger Geld 
haben kannst. 

W: Ist das in Los Angeles möglich? LA hat das Image einer furchtbaren Stadt, aber jedes 
Mai, wenn ich mit jemandem spreche, der dort wohnt, höre ich, wie toll es dort ist. 

Y: Es kommt darauf an, wo du dort lebst. Es gibt viele sehr schöne Orte dort, die teil¬ 
weise versteckt sind - diese sind inspirierend und du bezahlst gar nicht so viel Geld dafür. 

W: Hat die etwas ruhigere Stimmung von 'Show Your Bones’ im Vergleich zu 'Fever To 
Teil' etwas mit deinem Umzug nach LA zu tun? 

Y: Die Band hat alle Songs zusammen geschrieben und war wegen des unaufhörlichen 
Spielens der älteren Songs anfangs ziemlich ausgebrannt. Wir waren so viel auf Tour und 
hatten ständig die gleichen zwanzig bis vierundzwanzig Songs von Debüt-EP und der 
ersten LP und zur Verfügung. Bevor 'Fever To Teil' rauskam, waren wir schon permanent 
unterwegs und so ging es auch danach ein Jahr weiter. In uns reifte die Entscheidung, 
mehr Kontrolle über die Musik haben zu wollen - dementsprechend wurde die Musik ein 
bisschen kalkulierter und kontrollierter. Wir schrieben zwar einen Großteil der Musik in 
LA, nahmen aber die fertigen Songs in Brooklyn auf. 


W: Ich hörte, dass ihr mit der Band ein Jahr Pause gemacht habt, nicht zuletzt, um euch 
zu erholen. Dann las ich aber, dass ihr alle in verschiedenen Projekten involviert seid. 
Was stimmt denn nun? 

K: Ich kannte zuerst niemanden in LA, weil Freunde und Familie alle in New York und 
New Jersey waren. So hatte ich keine sozialen Verpflichtungen. Alles, was ich zu tun 
hatte, war zu arbeiten. So konnte ich mich mehr auf neue Projekte konzentrieren, was 
für mich eine sehr wichtige und gute Erfahrung war. in dem einen Jahr hab ich keine 
Pause gemacht, sondern mehr oder weniger nonstop gearbeitet. 

W: Die Platte klingt, als hättet ihr mehr Zeit zum Schreiben und Aufnehmen gehabt, als 
das noch beim Debüt 'Fever To Teil' der Fall zu sein schien. 

K: Es war völlig anders - die Songs vom ersten Album haben wir in einem Zeitraum von 
ungefähr vier Jahren geschrieben. Wir arbeiteten sehr spontan mit einem Vierspur-Gerät 
und präsentierten die Songs gleich nach dem Entstehen live, wobei wir sie auf der Bühne 
weiter entwickelten. So ist das erste Album als eine Art Compilation über vier Jabre zu 
verstehen. Beim neuen Album kamen wir ohne fertige Songs aber mit Fragmenten ins 
Studio und brüteten einen Monat über neuer Musik. Wir wollten etwas anderes probie¬ 
ren und uns selbst austesten und eine neue Richtung einschlagen. 

W: Siehst du dich als Frontfrau? Und wenn ja, sind die Jungs eifersüchtig? 

K: Wir arbeiten uns auf der Bühne alle den Arsch ab. Dhne einen von uns ginge es nicht. 
Ich sehe mich nicht als Frontfrau, aber die Presse siebt das anders. Ich bin das Gesicht 
der Band und dahinter sind die Jungs mit der Musik. Es mag für manche Sinn ergeben, 
die Band so zu sehen, weil eine Frau am Mikro ist, aber ich empfinde es überhaupt nicht 
so. Es hängt auch mit den meisten anderen Bands zusammen, weißt du (lacht): Typen, 
Typen, Typen, Typen, Typen, Typen, Typen, Typen ... 


n tanzien ist nierien uvchien und 

NN^EINIEN lEINIE RASZINIIERIENDIE 
MÖGLICHKIEIT, SICH AUSZUDRÜCKIEN 

W: Die YEAH YEAH YEAHS sind unter anderem bekannt wegen deiner starken Bühnen¬ 
präsenz. Wann und wie hast du diese in dir entdeckt? 

K: Ich denke, das war während der allerersten Show, die wir mit den YEAH YEAH YEAHS 
spielten. Es war einfach da und kam irgendwie aus mir heraus, vielleicht auch, weil ich 
eine Menge Drinks vorher hatte. Zu meiner Teenager-Zeit in den Neunzigern faszinierten 
mich Shows energetischer Frontleute, wie zum Beispiel Jon Spencer von der BLUES 
EXPLDSIDN. Mir gefiel es, wenn Leute exzessiv und sexuell auftraten, auch wenn dies 
durch Klamotten oder Make up betont und unterstrichen wurde. Ich habe oft den 
Eindruck, dass solche Leute ganz unterschiedliche Verhaltensmuster drauf haben: Eine 
extrovertierte Bühnenperson ist häufig privat ganz anders - So wie ich, wenn ich dir jetzt 
gegenüber sitze. Das Ruhige ist genauso in mir drin wie das Wilde, das ausbricht, wenn 
ich auf der Bühne stehe. 

W: War diese Entdeckung damals eine Überraschung für dich? 

K: Es war schon eine Überraschung. Aber eine Ahnung hatte ich schon in meinen späten 
Teenager- Jahren, immer wenn ich tanzen ging. Wie ich das tat und wie ich mich 
ausdrückte, schien sehr speziell: express yourself! Tanzen ist neben Lachen und Weinen 
eine der faszinierendsten Möglichkeiten, sich auszudrücken. Meine Performance begann 
sozusagen auf dem Dancefloor. Und bei den YEAH YEAH YEAHS nahmen wir uns von 
Anfang an vor, die Leute zum Tanzen zu bringen. 

W: Was mich schließlich zu den Flaggen im Booklet des neuen Albums bringt, bei denen 
sich eure Fans ausdrücken durften. Die Banner wurden von Fans entworfen, oder? 

K: Ja, und das war uns sehr wichtig! Es ist doch alles ein ewiges Give-and-Take zwi¬ 
schen uns und den Fans. Man gibt sich gegenseitig Energie und Enthusiasmus. Viel von 
unserer Musik spiegelt unser aller Innerstes wider - Teenage-Angst und die Gefühle unse¬ 
rer Zwanziger. Was uns heute mit unseren Fans in diesem Alter verbindet: Wir versu¬ 
chen, mit der Band in die Gedanken und Gefühle jener Zeit zurückzufinden, um den 
Leuten zu geben, was sie brauchen und wollen. Wir wissen, welchen Stellenwert Musik 
für Fans haben kann. 


EINico 
Foto: Christoph Voy. 




Nach gut sechs Jahren veröffentlichen die Finnen mit ,Zombies Paradies' wieder ein Studio-Album. Wir hatten die Möglichkeit Mauri 
Sumen, Gründungsmitglied der schrägen Rockkapelle, vor dem Release-Party-Konzert im Kesselhaus zu interviewen. Um anschließend 
festzustellen: Recht hat er, der Mauri. 


"Es ist, als wären wir nie weg gewesen", beginnt der Keyboarder und Sänger 
schwärmerisch. Deutschland und speziell Berlin seien mittlerweile zweite Heimat der 
Skandi-Cowboys geworden. "German is such a funny language, you must iove this 
country and peopie", sagt einer, dessen Sprache, Land und Leute auch nicht zu 
verachten sind. "Hier hat alles angefangen. 1987 vor 200 Leuten. Auch wenn wir 
damals mehr Punk und Heavy-Metal gedroschen haben", so Sumen. Seitdem hat sich 
vieles getan, die Finnen spielen heute auch deutsches Liedgut, auf ihrem aktuellen Album 
covern sie z. B. den deutschen Schlager ,Der lachende Vagabund'. Außerhalb Finnlands 
wurden die schrulligen Typen spätestens durch ihre beiden Filme,Leningrad Cowboys go 
America' (1989) und ,Leningrad Cowboys meet Moses' (1994), beide unter der Regie 
von Aki Kaurismäki entstanden, berühmt. Auf die Frage hin, ob die Cowboys wohl noch 
einmal nach Amerika gehen würden, antwortete Mauri gelassen: "Die würden uns eh 
nicht mehr rein lassen, wir sehen ja aus wie Terroristen". Mehr möchte er aber dann 
nicht über Politik reden, denn es mache ihn zu traurig, was "da abgehe. Punkt. 


Happy together 

Mit ihren schwarzen, extrem auf Riesentolle gestylten Haaren, dunklen Sonnenbrillen 
und spitzen Schnabelschuhen waren sie eine Weile das bekannteste Exportgut Ihres cha¬ 
rismatischsten Landes. Nicht nur modetechnisch gingen sie neue, verrückte Wege. Auch 
musikalisch setzten sie Trends. Gemeinsam mit dem ALEXANDROV RED ARMY 
EMSEMBLE aus Russland zelebrierten sie das Ende des Kalten Krieges auf musikalische 
Weise. Unter dem Motto Happy Together feierten sie vor 70.000 Zuschauern die Total 
Balalaika Show. "Politisch war das damals eine sehr wichtige aber auch umstrittene 
Aktion von uns", erinnert sich Sumen. Nicht jeder sah es gerne, wenn eines der größten 
russischen Orchester ,Yellow Submarine' oder ,Stairway to Heaven' interpretiert. Die 
Show war gigantisch: 100 Sänger, 40 Musiker und 20 Tänzer waren daran beteiligt. 
Das Varlety Magazin nannte es "die ungewöhnlichste, genialste und interkulturellste 
Zusammenstellung, seit dem Rudolf Nureyev mit Miss Piggy tanzte." 

Ein Jahr später, 1994, fand im Lustgarten zu Berlin ein zweites, ähnlich hochkarätig 
besetztes und erfolgreich durchgeführtes Konzert statt - die Nokia Balalaika Show. 
60.000 Zuschauer erlebten die Show mit. "Das wir auch außerhalb Finnlands solch 
einen Erfolg hatten, überraschte uns schon ein wenig und machte uns riesig stolz", 
berichtet Mauri. Die LENINGRAD CDWBDYS spielten sich damals durch ein Set, das mit 
Beethoven begann, Hits vom Schlage ,Let's Work Together', ,Sweet Home Alabama', 
und ,Gimme All Your Lovin' im Mittelteil führte und mit einer Medley-Sause samt 
spektakulären Feuerwerk fulminant endete. In den Medien wurde ihr Auftritt in den 
höchsten Tönen gelobt. Noch im selbem Jahr wurden die Leningrad Cowboys und 700 
Mitglieder des RED ARMY ENSEMBLES von MTV USA zu den 11. Video Music Awards 
eingeladen. In der legendären Radio City Music Hall spielte die Band neben Rockgrößen 
wie den RDLLING STDNES und Bruce Springsteen. Das Star-verwöhnte 
Konzertpublikum bedachte die exotische Performance mit donnernden Beifall; die Show 
wurde im TV übertragen und von mehr als 250 Millionen Zuschauern verfolgt. Es folgten 
weitere Projekte, darunter ,Leningrad Cowboys go Classic' und Kurzfilme mit 
Kaurismäki. Die Cowboys hatten längst ihren Stil gefunden, auch wenn dieser nur 
schwer zu beschreiben ist - Rock, Folk, Ska und russische Balalaika-Klänge machen die 
Mischung. Auch in der Folgezeit wirkten immer wieder Mitglieder des RED ARMY 
ENSEMBLES an den LC-Alben mit. 2003 feierte man zehnjähriges Jubiläum mit der 
,Global Balalaika Show' in Helsinki. Und wenn auch immer noch zahlreiche 
Saiteninstrumente erklangen, das Konzert deutete an, welche Entwicklung die Band 
nehmen sollte. "Es wäre falsch gewesen, noch mal alles wie vor zehn Jahr zu machen. 
Wir und unsere Musik haben sich in den Jahren entwickelt", blickt Sumen auf den 
Wendepunkt zurück. Jetzt wurden Songs wie ,Pretty Fly', ,American Woman' und ,Bad' 
gecovert. Es ging also weitaus rockiger zu. Leider stieß das geniale Global Balalaika- 
Konzert auf wenig Medieninteresse. Ich musste mir die Konzert-DVD über einige 
Umwege aus Tschechien bestellen. Die Leningrad Cowboys fanden in Deutschland 
zuletzt kaum Beachtung und Unterstützung. 


Hallo Deutschland 

Und nun ist die selbsternannt schlechteste Rockband der Welt wieder unterwegs, ist mit 
neuem Album endlich wieder in Deutschland. Von den Gründungsmitgliedern sind nur 
noch zwei am Start: Mauri Sumen und Sänger Sakke Järvenpää. Doch alleine wegen des 
stimmigen Dutfits gewöhnt man sich schnell an die Neuen. Zwar ist es nicht einfach, 
über eine Band objektiv zu schreiben, die man sie sehr mag und deren Entwicklung man 
emsig beobachtet hat. Aber das LC-Konzert in der Berliner Kulturbrauerei war einfach 
überzeugend. "We are back in Pole Position", polltert Sumen stolz. Zu Recht, die Show 
war genial. Wenn auch bestimmt der recht üppige Eintrittspreis von 26D einige ver¬ 
schreckt haben wird. Ganz zu schweigen von den Bierpreisen! Aber egal, immerhin sind 
die Cowboys wieder dal Aufgekratzt liefen sie lange vor Konzertbeginn in ihren bizarren 
Dutfits in der leeren Halle des Kesselhauses umher und machten sich warm. Bliesen in 
Trompeten, suchten verzweifelt nach ihren Schuhen. Ein schönes Bild. Auch die zwei 
Leningrad-Ladies sprangen freudig durch das triste Gemäuer, um dann auf der Bühne das 
Publikum anzuheizen. Über den Sinn zweier Hupfdolen möchte ich mich jetzt nicht aus- 
lassen. Aber beim Konzert war es schon lustig anzusehen, wie sie, wild tanzend, ihre 
Haare in die Gesichter der Security-Kräfte schleuderten. "Die Zuschauer werden 
überrascht sein", verkündigte Sumen noch vor dem Konzert. Auch da hat er recht 
gehabt. Songs wie ,Manic Monday', ,Ring Df Fire' und selbst ,You're My Heart, You're 
My Soul' wurden gnadenlos ins Heavy-Metal-Korsett gezwängt. Gefallen hat es den 
meisten Anwesenden ganz gut. Dbwohl man natürlich über Song-Adaptionen von 
Gruppen wie MDDERN TALKING und Haddaway (,What Is Love') streiten kann. Richtig 
Stimmung kam jedenfalls auf, als die Finnen ihre Klassiker, darunter ,Those Were The 
Days', ,Delilah' oder ,Karmka' zum Besten gaben. 

99 FUSSBALL iST SCHEISSE 

Die Begrüßungsformel von Frontmann Sakke Järvenpää an seine Zuhörer saß. Nur um 
sich gleich zu entschuldigen und ein "Fußball ist sehr scheiße" nachzulegen. Das 
rockwillige Volk vergab ihm den Fauxpas. Es konnte ja keiner ahnen, dass später 
ausgerechnet die Italiener gewinnen würden. Järvenpää moderierte in bestem Finnisch- 
Deutsch und startete zusammen mit anderen Bandmitgliedern die ein oder andere 
skurrile Aktion auf der Bühne. Jungfrauen wurden gesucht (und gefunden), Bier wurde 
gesucht (und getrunken) und ein Elvis feierte Auferstehung (und wurde gefeiert). Die 
Leute vor der Bühne hatten ihren Spaß, wenn dieser auch nach knapp 90 Minuten vorbei 
war. Ein wenig kurz, wie ich finde. Dbwohl: Ich hab' mir sagen lassen, dass Robbie 
Williams auch nicht länger durchhält und um einiges teurer sein soll. 


Balalaikas verschwunden, 
E-Gitarren entdeckt 

Noch beschwingt von den Konzerteindrücken, hörte ich mir auf der Heimfahrt vom 
Konzert das neue LC-Album ,Zombies Paradies' an. Es ist härter im Ton und 
professioneller In der Produktion als alle Alben zuvor. Selbstverständlich werden wieder 
emsig Lieder gecovert, diesmal dreizehn an der Zahl. Nicht aber in gewohnter Manier: 
Balalaikas sind verschwunden, E-Gitarren bieten Ersatz. Vor diesem Hintergrund können 
Songs wie ,Goldfinger', ,Perfect Day' oder ,Ring Df Fire' wirklich überzeugen. Klar 
werden sich traditionsbewusste Cowboys-Fans verwundert die Ohren reiben. Nahezu 
nichts ist von all dem übrig geblieben, was die Finnen einst bekannt machte. Auch ich 
brauchte eine ganze Weile, mich mit dem Album anzufreunden. Als typisches LC-Album 
möchte ich es bis heute nicht gelten lassen. Meine pure Freude aber über das 
musikalische Lebenszeichen der Leningrads, überwiegt. Ob die Cowboys auch in Zukunft 
eher Richtung Hartmetall gehen werden, ließ Sumen im weiteren Gespräch offen. Man 
wollen neue Wege gehen, die Balalaika-Musik hätte sich ein halt abgenutzt. Dieser 
Meinung sind zumindest die Cowboys. Wenn man aber den Konzerteindrücken und den 
eingefleischtesten Fans Glauben schenken darf, dann könnten die Leningrad Cowboys 
sehr gerne wieder Balalaikas und Trompeten auspacken. 

Patrick Weißig 
Foto: Christoph Voy 























V1£R PROMXX.X.E 


„ Faschismus ist 
eines der gröBtoUcc 
Obei unserer Zeit! 


Nach sage und schreibe fünf Jahren Pause gibt es endlich wieder ein 4 PROMILLE Album! 'Alte Schule' ist der dritte Longplayer einer 
konstanten Besetzung: Thomas (Gesang, Gitarre), Melly (Gesang), Volker (Gitarre, Gesang), Ralf (Bass) und Ziad (Drums). Die Band war in all 
den Jahren aber auch nicht immer unumstritten - Volker spielte früher Gitarre in der rechten Kapelle STÖRKRAFT. Dazu aber später mehr. 
Volker war es auch, der mir für dieses Interview Rede und Antwort stand. 


Wahrschauer: Zunächst einmal interessiert mich, wie sich 
die Bandmitglieder kennen gelernt haben. 

Volker; Ralf und ich haben uns bei der Wassergymnastik 
kennen gelernt... 

W: Cool! 

V: Und Melly war In unserem Stammschwimmbad damals 
die Bademeisterin. Der Thomas ist eigentlich gar kein 
Bandmitglied. Der stand einfach irgendwann im Probe¬ 
raum und hat sich das Mikrofon geklaut. Jetzt lässt er es 
halt nicht mehr los. Er ist so groß und stark, da traut sich 
ihm keiner was zu sagen. Den Joost haben wir neulich bei 
McDonalds getroffen, als er gerade einen Sack crushed 
Ice kaufte. Der ist nämlich Lemmy Kilmisters persönlicher 
Eis-Agent und hat dafür Sorge zu tragen, dass Lemmy 
immer genug Eis in seinem Jackie-Cola hat. Weil Ralf 
Whiskey-Cola auch schon zum Frühstück trinkt, mussten 
wir ihn natürlich sofort engagieren. Den Ziad haben wir 
im Urlaub auf einem jüdischen Basar ersteigert. Den 
wollte sonst keiner haben. 

Das neue Album ist relativ abwechslungsreich: Neben 
typischen Oil-Styles und Punk-Sounds gibt es mit 'Harald 
Unser' - natürlich auf Harald Juhnke gemünzt - ein richtig 
gutes PDGUES-Cover und eine Country-Version des 
BDNECRUSHER-Hlts 'Porn Star'. 

W: Wie kam es dazu? 

V: Unser musikalischer Horizont hat sich doch etwas 
erweitert mit den Jahren. Zwischen STÖRKRAFT und den 
DNKELZ steht jetzt auch 'ne Kuschelrock-CD im Platten¬ 
schrank. Nee, im Ernst: Als wir hörten, dass 
BONECRUSHER mal wieder auf Deutschland-Tour 
kommen, wollten wir sie mit etwas ganz Besonderem 
überraschen, weil sie uns ja mittlerweile richtig ans Herz 
gewachsen sind. Und da ich zu der Zeit zum in der Nase 
Popeln besonders gerne Country hörte, war klar, dass wir 
einen Song von ihnen so covern würden, wie sich das 
für'n echten Redneck gehört. Ja, und was soll ich sagen, 
sie waren really pissed, als wir ihnen unsere Version 
servierten. Schön ist an der Geschichte, dass seitdem 
nach jedem BONECRUSHER-GIg sofort unsere 'Pornstar'- 
Version vom Band gespielt wird. 


Dann unterhalte ich mit Volker über ihm wichtige Bands. 
Frühe Sachen wie SHAM 69, SEX PISTDLS, JAM und 4 
SKINS seien prägend gewesen. Von den aktuellen Acts 
stehen SDCIAL DISTDRTIDN, US BDMBS, SWINGIN 
UTTERS, SUPERSUCKERS, KINGS DF NDTHING, REAL 
MCKENZIES, FLDGGING MDLLY und die HIVES hoch im 
Kurs. Sixties-Punk und Garage ebenfalls, aber: 


9 9 Meine absolute Lieblingsband * * 
sind die POGUES. 

W: Das ist dann wohl auch einer der Gründe, warum du so 
viel Zeit und Energie in deine Zweitband, die PORTERS 
steckst. Da dominiert ja auch der Folk, oder? 

V: Als Erstes muss ich mal klarstellen, dass PORTERS 
kein Nebenprojekt ist. Das war es nie und wird es nie 
sein. 4 PROMILLE und die PORTERS sind zwei eigenstän¬ 
dige, gleichwertige Bands. In den letzten Jahren habe ich 

A 


sogar viel mehr Arbeit in die PORTERS gesteckt. 

W: Das ist dann wohl wiederum einer der Gründe, warum 
fünf Jahre ins Land gehen mussten, bis ein neues 4 
PROMILLE Album erscheint. Ohne den bandtypischen 
Sound verleugnen zu wollen: Ist 'Alte Schule' auch wegen 
deiner Anstrengung mit den PORTERS vielseitiger 
geworden? 

V: Als ich das Songwriting bei den PORTERS übernahm, 
kamen von meiner Seite immer weniger Beiträge zur musi¬ 
kalischen Weiterentwicklung von 4 PROMILLE. Das ist 
den anderen auch irgendwann aufgefallen. Doch anstatt 
mich wegen Faulheit, Untreue und Fahnenflucht zu 
entlassen, fingen die plötzlich an, richtig gute Lieder zu 
schreiben. So hat etwa Thomas sein erstes Lied seit zehn 
Jahren geschrieben: 'Aus dem Regen' - ein wahres 
Highlight der Platte! Ja, auch Ralf und Ziad trumpften 
plötzlich mft ungeahnten Talenten auf. Das ist wohl das 
Schönste an der Platte. Wirklich jeder in der Band hat 
seinen Teil dazu beigetragen. Wie gesagt, das wir nicht 
immer die Regel. 



Volker findet sogar, 4 PROMILLE klingen jetzt ein bis¬ 
schen wie ZELTINGER: 


Das war noch alte Schule.. * a 
A ssi mit Niveau! 

Womit letzten Endes auch der der Album-Titel erklärt 
wäre, oder? Wie schon in der Einleitung kurz 
angesprochen, sind 4 PROMILLE aufgrund der Vergangen¬ 
heit Volkers, eine Band, an der sich die Geister scheiden. 


W: Volker, ich möchte wissen, ob du 4 PROMILLE als eher 
unpolitische Band bezeichnen würdest. Neben vielen Fun- 
Texten stimmt ihr ja auch den ein oder anderen kritischen 
Ton an! 

V: Na ja, ich sag's mal so: Wir sind auf jeden Fall KEINE 
politische Band. Aber GANZ unpolitisch sind wir eben 
auch nicht... 

W: Na, wie jetzt? 

V: Wer ist schon unpolitisch? Wir haben zu vielen Dingen 
eine Meinung und nehmen auch Stellung. Nur machen wir 
keine Propaganda in unseren Texten. Klar sind wir gegen 
Faschismus. Aber das sehe ich als Selbstverständlichkeit. 
Das sagt einem einfach der gesunde Menschenverstand. 
OK, den hatte ich nicht immer. Aber wer hat den schon 


mit 17 oder 18? Ich will mich nicht dauernd rechtfertigen. 
Das ist immerhin 13 Jahren her und sollte somit längst 
verjährt sein. Jetzt könnte man sagen: Gerade darum 
solltet ihr politischer sein und eine klare Stellung 
beziehen! Aber ich hatte einfach die Schnauze voll von 
politischem Gehabe. Das hat immer schon schlechte 
Laune verbreitet und ich wollte keinen Hass mehr - auf 
was oder wen auch immer. In meiner Band war dafür kein 
Platz mehr. Außerdem hat kein anderes Bandmitglied sich 
für irgendetwas zu rechtfertigen. Alle 'ne weiße Weste 
sozusagen! 

W: Hatten oder haben 4 PROMILLE aufgrund deiner 
Vergangenheit in irgendeiner Art und Weise ernsthafte 
Probleme mit Veranstaltern? Gibt es Bands, die sich 
weigern, mit euch zusammenzuspielen? 

V: Wie gesagt, das liegt jetzt schon 13 Jahre zurück. 
Nach wie vor haben wir sehr wenige Probleme wegen 
meiner Vergangenheit. Ich bin ja nicht erst seit gestern in 
der Szene. Die Leute kennen mich und wissen, dass ich 
mit meiner braunen Vergangenheit längst abgeschlossen 
und längst eine gesunde antifaschistische Einstellung 
habe. Sicher gibt es Leute, die mich nicht so gut kennen. 
Und so kommt es schon mal vor, dass ein Konzert ausfällt 
oder dass sich eine Band weigert, mit uns zu spielen. 
Leider lässt sich das nicht vermeiden. Aber wie gesagt: Es 
kommt äußerst selten vor. 

W: Ich stelle mal in den Raum, dass ihr vielleicht einfach 
zwischen den Fronten agiert. 

V: Dass wir uns von beiden Lagern abgegrenzt haben, 
kann man nicht sagen. Obwohl, von der rechten Seite auf 
jeden Fall. Faschismus ist für mich eines der größten Übel 
unserer Zeit. Mit linken Organisationen oder Gruppen 
arbeiten wir schon hin und wieder zusammen und spielen 
in solchen Rahmen: Sei es auf Konzerten gegen 
Faschismus oder rechte Gewalt oder auf Benefiz- 
Veranstaltungen für Faschismus-Opfer. Für solche Dinge 
sind und waren wir immer offen! 


Ich denke, vor dem Hintergrund dieser sehr offenen und 
deutlichen Worte kann sich jetzt jeder sein eigenes Bild 
von 4 PROMILLE und Volker machen. Wer der Band mal 
live auf die Finger sehen möchte, für den besteht 
Hoffnung. Checkt einfach regelmäßig www.4promille.de, 
denn die Band rüstet sich für eine höhere Clubpräsenz: 
"Das ist der Grund warum wir einen Besser - den Joost - 
angeheuert haben, der unseren Ralf vertritt, wenn dieser 
familientechnisch verhindert ist. Das heißt, wir können ab 
sofort wieder öfters live spielen. Und danke für das 
Interview und einen schönen Gruß nach Rock-Town- 
Berlin. Thanx an alle, die uns die letzten Jahre supportet 
haben." 






Helgoland. Meer, Sonne, Seehunde, Bier und Punkrock! Am 09.09.06 ging es von Bremerhaven mit der Fähre ab nach Helgoland, wo auf der 
kleinen danebenliegenden "Campingdüne" DIE MIMMIS, RUBBERSLIME und RASTAKNAST zum Pogotanz im Sand baten. Am nächsten Tag, 
auf der Rückfahrt, war dann noch genügend Zeit für ein ausführliches Interview mit Fabian alias Fabsi, dem Sänger der MIMMIS. 


HOCK’H’RDLL BUTTERFAHRT BD06 

MIT AN I3CRD: Dil: MIMMIS, 

injl3l3l:RSI.IMI: UND 
l?/VS7AKNAST 


Stellt euch vor: eine ruhige, meist nur von Touristen besuchte, beschauliche Hafenanlage 
im norddeutschen Bremerhaven. Es ist Freitag, neun Uhr. Möwen krächzen. Die Sonne 
kriecht über den Horizont. Spannend, oder?! Doch dann... Die ersten Irokesen-Menschen 
tauchen an der Mole auf. Der Platz vor der Fähre "Atlantis" füllt sich. Mutige Menschen 
mit Bierflaschen sind dort zu sehen, von denen man nicht genau weiß, ob sie immer noch 
oder schon wieder trinken. Vereinzelt werden Lieder angestimmt und immer wieder 
fragende Blicke auf den für diesen Parkplatz zuständigen Gebührenautomaten geworfen. 

AUI= NACH MIEI.GCI.ANO! 

Erstmal Gepäck verstauen und umschauen. Und schon hat man die ersten bekannten 
Gesichter gesichtet: Elf von RUBBERSLIME, der seit letztem Jahr auch bei den MIMMIS 
als Gitarrist dabei ist, und natürlich Fabsi und Co. Fabsi erzählte auf der Hinfahrt viele 
vergnügliche Anekdoten von der ersten Butterfahrt anno 2004. So hat z.B. die Insel 
Helgoland nur vier Polizisten, was dem Helgoländer Bürgermeister vor zwei Jahren 
anlässlich des zu erwartenden Punkrockpublikums dann doch zu wenig war, also rief er 
kurzerhand Punkalarm aus. Die Folge waren viele lustige (eigentlich ja traurige) 
Begebenheiten, wie die reservierten Liegestühle auf dem Sonnendeck mit einem 
Schildchen "Kripo", beim Konzert anwesende Beamte, Polizeischiffe vor Helgoland usw. 
Nach über drei Stunden Überfahrt war dann Helgoland in Sicht und es ging an das so 
genannte "Ausbooten", was vielen wegen ihres Bierkonsums nicht leicht fiel, aber sehr 
lustig anzusehen war. Die armen Bandmitglieder hatten jede Menge Equipment trocken 
an Land zu bringen, konnten aber auf die tatkräftige Unterstützung aller bauen. 

AM Zll-I. ... 

Die Campingdüne ist im Prinzip nur ein riesiger Haufen Sand, der direkt neben Helgoland 
im Wasser liegt. Ohne einen einzigen Baum, aber dafür mit kleinem Zelt - und Flugplatz. 
Und natürlich jede Menge Strand, Muscheln, Krebse, Möwen und Seehunde, die fünf 
Meter entfernt vom Ufer plötzlich aus dem Wasser gucken. Perfekter Ort, um sein 
gepflegtes Mittagsbier zu trinken. Auf der Südseite der Campingdüne, fast direkt am 
Strand, war die Bühne aufgebaut. An dieser Stelle noch mal ein großer Dank an DIE 
MIMMIS, RUBBERSLIME und RASTAKNAST, da dass Konzert im Prinzip für lau war; 
man hatte nur für Überfahrt und Camping zu zahlen, da sich die Bands die Unkosten über 
den Bierverkauf deckten! 

ROCKT DIIE DÜNIE! 

Den Anfang machten dann RUBBERSLIME, die wie immer gut rockten. Das Bier floss in 
Strömen, und das Publikum übte sich kräftig im Mitsingen. Highlight war unumstritten 
'Deutschland' aus dem kurzerhand 'Bayern' wurde, da an diesem Abend der FC St. Pauli 
gegen Bayern antrat! Auch aus den 'Bullenschweinen' wurden 'Bayernschweine'... 
Spätestens jetzt wurde auch klar, Sand und Pogo sind unvereinbare Feinde. 

Nach RUBBERSLIME rockten dann die RASTAKNASTis die Nordseeküste mit ihren 
Songs. Auch hier wurde alles gegeben und zum Strandumgraben und Mitsingen animiert. 
Hits wie 'Blut, Tod und Tränen' oder 'Die Katze beißt in Draht' durften nicht fehlen. Den 
Abschluss bildeten DIE MIMMIS mit dem Besten aus ihrer fast 25-jährigen Band¬ 
geschichte. Eine riesige Strandpunkrockparty! Ein paar Helgoländer Kids versuchten sich 
im frisch gekauften und signierten MIMMIS-Shirt im Stagediven, da aber nicht allzu viele 
Menschen dort versammelt waren, wurden sie kurzerhand von ca. zehn Leuten ein paar 
mal im Kreis hin- und hergetragen, that's Punkrock! Bei 'Du bist Deutschland!', das 
Bezug nimmt auf die gleichnamige Kampagne, waren alle Hände oben und es wurde 
kräftig mitgesungen. Fabsis wütende Ansage klang auch vielversprechend: "...und dann 
kommt da jemand, der uns erzählen will, dass wir Deutschland sind." Zum Klassiker 
'Gebt den Faschisten keine neue Chance!' wurde auf der Bühne eine große Nazis-Raus- 
Flagge entrollt... 


DIE MIMMIS zeigten sich in Bestform und hielten sich und den Strandpöbel bis weit nach 
Mitternacht am Feiern. Lustig war noch die Durchsage, dass die Helgoländer jetzt wohl 
nach Hause müssten, da das letzte Boot von der Campingdüne aus auf die Hauptinsel um 
00:30 Uhr fahre, was zu spontanen "lhr-könnt-nach-Hause-fahrn!"-Sprechchören 
führte! 

2H JAMRiE Dil: MIMMIS UND KiEIN lENDIE IN SICHT! 

Nach der Ausnüchterung am nächsten Tag ging es dann am Nachmittag wieder mit der 
"Atlantis" gen Festland und es wurde Zeit, die Gespräche mit Fabsi zu führen; also 
wurde an Bord ein gemütlicher Platz gesucht und los. 

Auf die Frage hin, ob es ihn manchmal nerve, die alten Lieder immer wieder zu spielen, 
bzw. ob es nur noch Lieder für die Fans wären, fand Fabsi klare Worte: "Ja, manchmal 
kann es schon nervig sein, die alten Lieder zu spielen, aber auch gerade wegen dieser 
Lieder kommen ja viele Leute zu den Konzerten. Aber ich könnte keine Lieder singen, bei 
denen mir der Text peinlich ist. Doch viele Lieder, wie z.B. 'Gebt den Faschisten keine 
neue Chance', sind ja nach wie vor aktuell!" Gerüchte über einen Auftritt der HOSEN- 
Vorgängerband ZK, bei denen Fabsi am Schlagzeug saß, anlässlich des bevorstehenden 
MIMMIS-Jubiläums konnte er nicht bestätigen: "Es wird auf alle Fälle eine neue Platte 
geben. Allerdings nicht vor Herbst nächsten Jahres. Es ist geplant, im Frühjahr ins Studio 
zu gehen. Außerdem ist eine DVD geplant mit allen möglichen Filmmitschnitten von 
Anfang an bis heute. Die Feierlichkeiten zum 25 jährigen werden wir nächstes Jahr im 
Juli auf dem Forceattack einläuten. Einen ZK Auftritt wird es definitiv nicht geben, aber 
auf alle Fälle die ein oder andere Überraschung!"W\r sprachen dann noch über das Video 
zu 'Du bist Deutschland!', das man übrigens auf der Homepage von Fabsis Weserlabel 
(www.weserlabel.de) runterladen kann, und natürlich auch über das Label selbst, das 
Fabsi damals ursprünglich gründete, um DIE MIMMIS zu verlegen, da sie niemand anders 
wollte: "Das Video haben wir ganz günstig über einen Bekannten drehen lassen, und es 
hat Riesenspaß gemacht! Viva und MTV haben wir es auch angeboten, aber die haben 
es abgelehnt, da es nicht ins Programm passen würde ... Nein, vom Labe! und der Musik 
allein kann ich nicht leben. Vom Labe! hab ich noch einen Haufen Schulden zu bezahlen. 
Anfang der Neunziger lief es supergut, ich hab viel Geld verdient ■ aber dann kam die CD 
auf ... Heute arbeite ich nebenher noch freiberuflich als Security auf Festivals und 
Konzerten. Ein 'normaler' Beruf kam für mich nicht in Frage, und so tut man ja auch was 
für die Szene." 

Wie schafft er es mit immerhin 50 Jahren, Frau und Kind immer noch Punkrocker zu 
sein? "Da musst du halt dran bleiben!", lacht Fabsi. 

Abschließend ging es noch um Methoden der Kindererziehung (er hat eine 10-jährige 
Tochter mit seiner Frau Elli, die ebenfalls ein Gründungsmitglied der MIMMIS ist, heute 
aber nur noch sporadisch auf den Bühnen dabei ist), über seine Idee in einem von ihm 
kürzlich erstandenen Bauwagen ein "Punk-Museum" einzurichten, über seine 
Leidenschaft für Fanzines (ja, er liest auch den "Wahrschauer"), über Politisches und 
seinen persönlichen Musikgeschmack, der von Johnny Cash, SEX PISTOLS, 
KILLERPILZE bis hin zu Reggae/Dub und altem Soul reicht. 

Eine große Tour der MIMMIS wird es leider nicht geben, weitere interessante Auftritte 
sind aber geplant, so z.B. in Basel anlässlich der Fastnacht und natürlich, wie im Inter¬ 
view erwähnt, nächstes Jahr zum Jubiläumseinstand auf dem Force-Attack-Festival. 
Alles in allem kann man sagen, dass jede Band alles gegeben hat und die "Rock'n' Roll 
Butterfahrt" ein für alle unvergessliches, einzigartiges Erlebnis war: wegen der guten 
Musik, der guten Stimmung, der unmittelbaren Nähe zwischen dem Publikum und den 
Bands und nicht zuletzt wegen des ungewöhnlichen Auftrittsortes! 
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Selbstdarstellerisch und provokant, hedonistisch und hypersexuell. Attribute einer Frau, die vor meiner Recherche dieses weiße Stück 
Papier bereits bewohnten. Merrill Beth Nisker C" 1968 in Toronto, Kanada) ist PEACHES seit sie mit ihren feingliedrigen Fingern einer 
klapprigen Groovebox erstmals minimale Beats entlockte. Bis dahin unterrichtete sie, ohne Lehramtstudium, in ihrer Heimat Kinder in Musik 
und Kunst. 2000 dann der Umzug nach Berlin, wo sie quasi ein interdisziplinäres Studium der angewandten Sexualmetaphorik begann und 
schließlich ihr Diplom machte, als sie beim damals noch bei dem mit Rückenwind ausgestatteten Label Kitty Yo einen Vertrag unterschrieb. 


Wahrschauer: Es heißt, Du lebst jetzt in Los Angeles, bist 
dort geblieben, wo Du dein aktuelles Album ’lmpeach My 
Bush' aufgenommen hast. Stimmt das denn? 

Peaches: Nein, das ist nicht richtig. Ich lebe weiterhin in 
Berlin und habe in L.A. alleine wegen des Produzenten 
(Mickey Petralia, der u.a. mit Beck, John Cale, DANDY 
WARHDLS und EELS arbeitete, d. V.) aufgenommen. Ein 
cooler Typ, kein Hollywood-Guy. Alles in allem war ich 
acht Monate beschäftigt. Ein Hotel konnte ich mir 
natürlich nicht leisten. 

W: Es ist bestimmt wichtig, in L.A. Freunde zu haben, weil 
die Stadt sehr teuer ist. Sind die Preise so horrormäßig 
wie in New York? 

P: Yeah, yeah. Unterschiede gibt's da nur im Way of Life. 
In New York laufen sie rum, mit erhobenem Kopf und 
quasseln unentwegt (imitiert eine Horde Hühner). 

W: Always in a hurry... 

P: Genau. Immer am Start, mit fünf verschiedenen Jobs 
an der Backe. Aber auch total offen für alles. Anders in 
L.A.: Dort fährt jeder. Du kommst nirgendwohin, ohne zu 
fahren. 

W: Im eigenen Wagen oder mit Bus und Bahn? 

P: In L.A. haben sie keine U-Bahn, weil die Automobilin¬ 
dustrie die Anfänge des Projekts Öffentlicher Nahverkehr 
in den Fünfzigern zu eigenen Zwecken zerstört hat. In 
NYC laufen sie alle gemeinsam die Straße runter, um zur 
nächsten U-Bahnstation zu kommen. In L.A. sitzen die, sie 
sich's leisten können, in ihrer Karre und haben den 
Tunnelblick. 

W: Zur Mucke. Du bist jetzt wieder Part einer Band, einer 
All-Girl-Band wohlgemerkt. Wie fühlt sich das an, nach all 
den Jahren, die Du als Solo-Performerin verbracht hast? 
P: Fuckin' amazin. Yeah, great. I love it. 

W: Kannst Du dieses Gefühl bitte präzisieren, es einwenig 
ausführen? 

P: Ich genieße die Band aus zweierlei Gründen. Erstens er¬ 
zeugen wir im Team einen verdammt kraftvollen Live-Sound, 
der den neuen Songs einfach entgegenkommt. Und zwei¬ 
tens bin ich nach den Shows nicht mehr so alleine. 


Jetzt ist aber vor der Show. Die kanadische Electroclash- 
Sängerin bestreitet diesen Konzertabend also mit einer 
Begleitband: THE HERMS - die Zwitter - versammelt drei 
nicht minder potente Kolleginnen: Radio Sloan (Ex-Court- 
ney Love-Gitarristin), JD Samson (LE TIGRE) an den 
Sequenzern und Samantha Maloney (Ex-HOLE), die das 
Liveschlagzeug taktvoll verprügelt. 


W: Deine Backing-Band - wenn ich diese als solche über¬ 
haupt bezeichnen darf - ist wirklich prominent besetzt. 
Wie kam es ausgerechnet zu dieser Konstellation? 

P: Nun, JD ist zwar eine sehr gute Freundin von mir, aber 
ich hätte niemals zu träumen gewagt, dass sie "Ja" sagen 
würde. Sie ist eine richtig coole Musikerin. Mit Samantha 
teilte ich schon längere Zeit die Idee, einmal gemeinsame 
Sache zu machen. Sie besuchte mich zweimal in Berlin 
und wir bastelten gemeinsam an Beats. Und Radio ist ein¬ 
fach die Beste, die ich als Gitarristin kriegen konnte. 
Samantha ist aus L.A., JD aus New York und Radio aus 


Portland. Diese Konstellation ist schon wirklich was ganz 
Besonderes. 

W: Worin unterscheidet sich die aktuelle PEACHES-Band 
von der ersten, THE SHIT, die Du mit den längst auch als 
Solokünstler etablierten Jungs namens Mocky und 
Gonzales unterhalten hattest? 

P: THE SHIT waren eher eine Improvisationsgruppe, denn 
eine Band. Damals wollten wir ständig so high wie mög¬ 
lich sein (lacht). Und diese Band (sie zeigt auf Radio und 
Samantha, die sich hinter unserem Rücken am Buffet 
bedienen, d. V.) spielt in erster Linie mein Material. Ich 
habe zwar nichts dagegen, gemeinsam mit ihnen an 
Songs zu schreiben, aber jede wusste, was sie erwartet, 
unter dem Logo PEACHES zu spielen. 

W: Die nächste Frage ist eher eine Bitte um Aufklärung. 
Ich bin neugierig, wer mir in dieser nachmittäglichen 
Interviewsituation eigentlich gegenüber sitzt: Ist es die 
Privatperson Merrill Nisker oder ihr Alter Ego PEACHES? 
P: Well, ich denke PEACHES ist eine Erweiterung (sie sagt 
extension, könnte also auch Ergänzung, Dehnung oder 
sogar Apparat meinen, d. V.) von Merrill Nisker. Weißt du, 
die Leute nennen mich längst auch im Privaten PEACHES. 
Dabei bin ich fern der Bühne eine komplett andere Person 
als auf der Bühne. Stehe ich jetzt etwa auf dem Tisch und 
befehle dir, vor mir auf die Knie zu gehen? 

W: Gott bewahre, nein! 

P: Siehst du. Es ist ein Unterschied, ob ich tausenden 
Zuschauern eine Bühnenshow bereite oder ob ich alleine 
mit dir in diesem Raum sitze und Konversation halte. 

W: Daraus lässt sich schließen, dass Du PEACHES tat¬ 
sächlich NICHT als dein Alter Ego begreifst? 

P: No, it's an extension! 


Extension - Natürlich soll niemand mit einer weiteren 
spekulativen Übersetzungskombination dieses, wie ich 
meine, Quellcodes zum Universum der Performerin gelang¬ 
weilt werden. Aber interessant wäre vielleicht noch 
dieser Versuch: Vergrößerung. 


die mi€h 
scr^ieif; 

</«# bist Ja drai Matar - 

Wama^Hmh ist dias e/ife gata 
Sahitdarang dassatty was iah hin. 


W: Seit geraumer Zeit wird in Deutschland wieder heftig 
über das Thema Feminismus debattiert. Den Ausschlag 
gab ein Buch, das die ehemalige Tagesschau-Sprecherin 
Eva Hermann schrieb. Hast Du davon gehört? 

P: Ich habe es nicht gelesen. 

W: Das Buch kommt ja erst morgen auf dem Markt. 

P: Na dann. 

W: Hasr Du die Debatte verfolgt? 

P: Was steht denn zur Debatte? 

W: Nun, die Autorin zeichnet ein zwar sehr rückständiges, 
aber ein in ihren Augen erstrebenswertes Frauenbild. 

P: Zurück ins 16. Jahrhundert? 


W: Eher 19. Jahrhundert. 

P: Nun, dann rate ich ihr, alleine zurückzugehen. 

W: Einigen wir uns darauf, beide dieses Buch nicht zu 
lesen! 


PEACHES' vielleicht größter Verdienst ist folgender: Das 
von Sexualmetaphorik durchtränkte Image der Perfor¬ 
merin war auch von Beginn an ein unterschwellig politisch 
motiviertes. Genau an diesem Punkt unterscheidet sie 
sich mit ihrer Arbeit von den meisten ihrer kreuzbraven 
Kolleginnen des Musikbusiness'. Wo andere Weibsbilder 
sexuelle Freizügigkeit lediglich an der Hochglanzoberflä¬ 
che vorgaukeln, und zwar ohne jemals auf Personen¬ 
schutz zu verzichten, da legt PEACHES tatsächlich selbst 
Hand an. Ohne wenn und aber, mit dem Zeitgeist auf 
Augenhöhe. Und die von PEACHES zelebrierte 
Verruchtheit passt ja einfach wie die Faust aufs Auge des 
21 -Jahrhundert-Hedonismus'. 


W: Glamouröse Fotoshootings kennt man auch von Dir. 

Aber sag' mal, die offenkundige Doppelmoral vieler deiner 
Kolleginnen im Showgeschäft, geht Dir die nicht auf den 
Sack? 

P: Du willst, dass ich mich DAZU äußere? 

W: Ja. 

P: Ach weißt du, die Kolleginnen, die du meinst, tun es auf 
ihre Weise. Und das ist für mich der springende Punkt, es 
immer wieder auf meine eigene Weise zu tun. Übrigens, 
nicht wenige der Damen beobachten mich genau. Die 
kommen dann und sagen, "Hey I love your way and what 
you're doing!". 

W: Auf Millionen-Dollar-Videos indes werden diese Damen 
kaum verzichten wollen. Ärgerst Du dich nicht darüber, 
dass manche Kollegin vielmehr Geld als du verdient? 

P: They make more money, yes (süffisantes Lachen). Es 
ist lustig. Weißt du (lange Pause), Christine Aguilera ist 
eün sehr gutes Beispiel dafür: Guck dir nur ihr letztes 
Album an, sie versuchte es... 

W: Was? 

P: Sie alleine wollte die von ihr dargestellte Sexualität 
kontrollieren. Mal abgesehen von der Musik, schrieb sie 
sehr kontroverse Songtexte über sehr kontroverse 
Frauen. 

W: Aguilera möchte die neue Madonna sein. Sie ändert 
ständig ihr Image! 

P: Ja, ja. Aber das ist doch der Punkt, sie entwickelt sich 
immerhin weiter. 

W: Mit ihrem neuen Album ist sie stilistisch in den 
Vierzigern angelangt. 

P: Richtig cool finde ich Missy Elliot. 

W: Diese Dame ist ja längst Ihre eigene Marke. Für Adidas 
hat sie eine eigene Kollektion entworfen. 

P: Und sie ist die Einzige, die so was darf. 

W: Ein Großteil der Medien macht Auflage mit feuchten 
Träumen. Und In gewisser Weise bist Du Teil dieser 
Maschinerie. Immerhin aber verkörperst Du eine subtile 
Seite. In den Medien visualisiert PEACHES eine Anti-Hal¬ 
tung innerhalb des Darstellungs-Mainstreams. Würdest 
Du meiner These zustimmen? 

A 






P: Den von dir pauschal gebrauchten Begriff des Ikone. In Songs wie 'Rock the Shocker' oder 'Giv'er' do- 

Mainstreams halte ich vor diesem Hintergrund für minieren kratzbürstige Gitarren-Schleifen, die nicht seiten 

schlichtweg falsch. Es gibt genügend Leute, die Hirn an QUEENS OF THE STONE ÄGE und JÜAN JETT & THE 

haben und ihre Fantasie in gute Ideen stecken, gerade HEARTBREAKERS erinnern. Wen wundert's; Josh 

was die öffentliche Darstellung von Sexualität betrifft. Homme und Joan Jett wirkten neben weiteren Studio- 

Auch was ich tue, darf man ruhig Mainstream nennen, gästen am neuen Album mit. So passt denn auch der Skip 

Einfach weil es der Standard ist. Den Menschen sollte von rein pornografischer (Queer-)Sexsymbolik hin zur 

erlaubt sein zu tun, was sie wollen. Ich mache eben mein politisch motivierten Riffrockerei, die sich bereits im 

Ding und wünsche mir lediglich, dass ich damit auch Albumtitel ankündigt. Weitere Titel wie 'Boys Wanna Be 

weiterhin auf immer breiter werdende Akzeptanz stoße. Her' unterstreichen freilich die Tatsache, dass sich bei 

W: Da wundert es dann doch, dass Du deine Platten noch PEACHES eh alles In einer großen Trommel dreht und bei 
immer auf keinem Majorlabel veröffentlichst. 100° zu kunstvollem Klump gekocht wird. Dennoch ... 

P: Das ist schon lustig, weil es doch einige Anrufe der 
Industrie gab. Hauptsächlich waren das Fragen nach 

Remixen, die ich für den ein- oder anderen Künstler der Start tha ravalatian 

ganz großen Häuser machen sollte. 


W; Bis dato schien mir Dein Kunstwerk ein unvollendetes 


PEA€HES mast havB mana^ 
Ma^ bla^ 


W: Und wie lautete Deine Antwort? 

P: Yes, give me good money! Es ist ja harte Arbeit mit 
meiner Band. Ich verliere Geld. Viele denken wohl, "Dh, 
PEACHES, must have money now, bla, bla, bla...". 

W: Und warum sagtest Du dann "Nein", als aus Britney 
Spears Lager eine Remix-Anfrage kam? 

P: Wichtiger ist, dass ich jetzt "Ja" sagen würde. Vor ein 
paar Jahren, als diese Anfrage tatsächlich kam, hätte ihre 
Plattenfirma eh interveniert: "Arbeite nicht mit dieser 
PEACHES zusammen." Aus Image-Gründen; du wirst ver¬ 
stehen - ich war zu kontrovers. 

W; Aber heute bist Du etabliert. Die Industrie ist auf dich 
zurückgekommen... 

P: Ja. Nelly Furtados Plattenfirma hat nach einem 
'Maneater'-Remix gefragt. 



'Impeach My Bush' (XL/Indigo) ist musikalisch und text¬ 
lich variabler und angriffslustiger als noch das Zweitwerk 
'Fatherfucker' (2003), das mit Hardcore und HipHip zwar 
Neuland betrat. Aber anno 2006 überragt der Rock&Roll- 
Geist alles im Kosmos der kanadischen Elektro-Punk- 


Opus zu sein. Einfach weil deine lyrische Macht der 
musikalischen Kraft stets überlegen war. Aber die Arran¬ 
gements und Sounds der neuen Songs sind auf 
Augenhöhe mit deinen messerscharfen Wortspielereien. 
Wie beurteilst Du diese Gewichtung des neuen Albums? 
P: Ja, erstmal war es sehr wichtig, mich erneut zu 
beweisen und meine Arbeit erneut produzieren zu können. 
Weißt du, das erste Album entstand am Computer, ich 
spielte quasi alles alleine direkt in die Maschine. Ganz 
ähnlich verhielt es sich mit dem Zweitwerk. Natürlich 
lernt man mit der Zeit hinzu. Und mein Anspruch ist es, 
ein besserer Produzent zu werden. Ich weiß genau, 
worauf du hinaus willst, aber ich stelle meine Platten 
nicht in einen Wettbewerb. 2000 war 'Teaches of 
PEACHES' und 2006 ist 'Impeach My Bush' - ich mag sie 
beide. Klar, das aktuelle Album ist musikalischer - und 
dieser Aspekt liegt dir. 

W: Na ja, es ist einfach brighter, bigger, better... 

P: Yeah, yeah, exactly. Und das liegt daran, dass es nicht 
an Heimcomputer und Groovebox, sondern unter den 
Händen eines etablierten Produzenten entstanden ist. 

W: Und da war es nur natürlich, dass Du im nächsten 
Schritt eine Liveband zur Umsetzung der komplexeren 
Musiken um dich haben wolltest. 

P: So sieht's aus. Ich brauchte sie. Und im Übrigen ist das 
Neue ein sehr gesellschaftliches Album - Let's Start the 
revolution of PEACHES! 

W: Wirst Du eigentlich jemals müde, über George W. 
Bushs Politik zu reden? 

P: No! 

W: Nein, niemals? 

P; Ich rede doch gar nicht so oft über ihm. Es wäre, als 
würdest du fragen, "bist Du es leid, dass sich die 
Menschen über Sex unterhalten." 


Für Merrill Nisker typische Anspielungen auf den bibel¬ 
treuen Kriegsherren außer Kotrolle gibt es auf ihrem 
aktuellen Werk freilich reichlich. Exemplarisch die Zeile 
aus dem Intro mit der Gretchenfrage 'Fuck or Kill': "l'd 
rather fuck who I want than kill who l'm told to." Schon 
manches Lied ihres Debüts ließ sich auch vor dem 
Hintergrund des politischen Wandels verstehen, der sich 
in den USA rund ums Millennium vollzog. Und so sehr sich 
das Klima im Dval-Dffice änderte, so sehr mutierte 
PEACHES von der randständigen Underground-Diva zu 
einer würdigen Lichtgestalt. Zuletzt wurde PEACHES 
Patin einer PETA-Aktion, in der sich für ein Plakat mit 
dem Titel ,Canada's Club Scene Sucks' zur Verfügung 
stellte, um damit gegen das Abschlachten von 
Robbenbabies in Kanada vorzugehen. Das Plakat spielt 
mit der Doppelbedeutung von "club", das neben dem 


Veranstaltungsort auch die Keule bezeichnet, die bei der 
Robbenjagd zum Einsatz kommt. 



W: Würde - eiif großes Wort. Vor geraumer Zeit sah man 
Paris Hilton im Horrormovie 'House of Wax' spielen, auch 
in Erinnerung geblieben ist ihr Auftritt im Sexfilm 'One 
Night in Paris'. Splatter oder Porno, was ist würdeloser? 
P: (Überlegt) Splatter. Na ja, jedes der beiden Genres für 
sich alleine ist lächerlich. Doch beide zusammen ergeben 
womöglich ein gutes! 

W: In der Vergangenheit hast Du Kinder unterrichtet. Wie 
wichtig erscheint dir Kindeserziehung im 21. Jahrhundert? 
P: Sehr wichtig. Aber wusstest du, dass es in New York 
und L.A. üblich ist, 20.000 Dollar für einen Kindergarten¬ 
platz zu zahlen? Der Scheck wird schon fällig, wenn das 
Kind noch gar nicht geboren ist und deckt ein einziges 
Jahr. Ekelhaft. Das können sich viele Eltern nicht leisten. 
Ihre Kinder müssen dann auf wichtige Erfahrungswerte 
verzichten, die man gerade als kleiner Mensch nur in der 
Gruppe und unter Gleichaltrigen sammeln kann. 

W: Du und dein Freund, ihr lebt also nicht umsonst in 
BWlin. 

P: Hmm... 

W: Kannst Du dir vorstellen, nach deiner Musikkarriere 
wieder Kids zu unterrichten? 

P: Vielleicht. Dann aber auf eine andere Art des 
Unterrichtens. 

W: Heute Abend wirst Du wieder die teaches of peaches 
livehaftig übertragen. Irgendwann einmal werden viel¬ 
leicht die Konzertbesucher nicht mehr austicken wegen 
PEACHES. Hast Du Angst vor diesem Moment? 

P: Oh, oh, oh - No! Die werden immer ausflippen, und 
weißt du warum? Weil ich ihnen immer etwas Neues bie¬ 
ten werde - hoffentlich! 

W: ich habe jetzt nur noch ein wenig Gossip zu bieten. 
Ebay hat die Auktion eines von Dir getragenen Höschen 
verbannt... 

P: (Lacht)... Oh my God! Das gefällt euch Pressefritzen, 
was? Für diese Auktion war mein Freund zuständig. Wir 
wollten den Erlös für wohltätige Zwecke spenden. Dieses 
kleine Scheißteil erregt mehr Aufsehen als alles andere! 

Jörg Röder 
Fotos: Christoph Voy 






,^lch wurde Vegetarier, nachdem ich eine PETA'DVD sah** 



Im Frühjahr dieses Jahres veröffentlichte das britische Quartett sein viertes Album 'How Many Times Did We Live?'. Nach einer nicht abrei¬ 
ßen wollenden Bandgeschichte, unzähligen EPs, die zum Teil auf dem Bandeigenen Label Lockjaw erschienen, und einer Tourvergangenheit, 
die kaum etwas offen lässt, stellt sich folgende Frage: Wo soll die ßeise noch hingehen? Sänger und Gitarrist Sam Turner zieht 
Zwischenbilanz und berichtet über die Vor- und Nachteile, mit zwei Brüdern in einer Band zu spielen. 


TRIBUTE TO NOTHING sind so etwas wie der Inbegriff eines Familienunternehmens in 
Sachen Punkrock. Die Band um die drei Geschwister Sam, Jim und Ben Turner sowie 
deren gemeinsamen Schulfreund Kris Stammer formierte sich bereits in den frühen 
Neunzigern, als die Jungs aus England gerade einmal zwischen zwölf und 14 Jahre alt 
waren. Über die Jahre haben es TTN zu einer großartigen Postcore-Band gebracht, die 
sich durch Kontinuität auszeichnet. Ein Teil dieses Erfolgs ist sicherlich auch auf den 
Rückhalt in ihrer Familie zurückzuführen. Zunächst übernahm der Vater das Manage¬ 
ment, später wurden sämtliche Familienmitglieder bei der Gründung des bandeigenen 
Labels Lockjaw mit einbezogen. Zweifellos hätte sich jeder Musiker gewünscht, in solch 
einer Familie groß zu werden! Auf die Frage, ob es nicht auch zu Problemen kommt, 
wenn man mit seinen Bandkollegen so eine enge Beziehung hat, antwortet Sänger Sam 
Turner: "A/s wir angefarigen haberj, Musil< zu mactien, war es vielleicht manchmal 
problematisch, wir waren schließlich aufwachsende Kids. Heute sind wir alle in den spä¬ 
ten Zwanzigern, und ich denke, jetzt hilft uns diese Konstellation eher. Wir kennen uns 
einfach sehr gut. Wir wissen, was den jeweiligen Bruder auf regt. Das macht es einfa¬ 
cher, wenn man zusammen auf Tour ist. Zumindest KANN es das!" Die Entstehungsge¬ 
schichte seiner Band erklärt Sam vor dem Hintergrund des Bandnamens wie folgt: "Als 
wir anfingen, war ich gerade mal zwölf oder dreizehn. Damals gab es in England eine 
Menge Bands, die den Stil anderer Bands plump kopierten. Eine eigene Spezies an 
Tribute-Bands quasi, die gar nichts Eigenes hatten! 



Wir wollten einfach nur laut und schnell spielen, anstatt krampfhaft zu versuchen, wie 
irgendjemand anderes zu klingen." Was auf der einen Seite so liebenswert an dieser 
Band ist, führt auf der anderen Seite auch zu Problemen: TRIBUTE TO NOTHING 
konnten ihren Bekanntheitsgrad zwar stetig steigern, jedoch sind sie hierzulande meist 
nur als Support für andere Bands unterwegs. Zuletzt mit den mittlerweile aufgelösten 
BOYSETSFIRE. Dass der große Durchbruch bislang ausblieb, kommentiert Sam eher 
gelassen: "Das ist okay, es macht uns nichts aus. Wir spielen unsere Musik nicht, um 
bekannt zu werden. Wir Heben es zu rocken und wir Heben es, unsere Musik live zu 
spielen. Dafür reisen wir auch überall hin. Wir haben mit so vielen großartigen Bands 
gespielt, die wir früher bewundert haben. Mir reicht das absolut aus." Und die Vier haben 
bisher in so ziemlich jedem Winkel Europas ihre Verstärker ausgepackt. "Wir haben zwar 
bereits ganz Europa bereist", freut sich mein sympathischer Gesprächspartner, "aber 
darüber hinaus kamen wir noch nicht." Das sei der nächste Schritt für die Band und 


"ganz sicher auch ein großer." Obwohl für amerikanische Bands in Europa oftmals grö¬ 
ßere Hallen gebucht werden, als dies in ihrer Heimat der Fall ist, verhält es sich umge¬ 
kehrt anders: Europäische Bands tun sich in den Staaten ungleich schwerer, Fuß zu fas¬ 
sen. Mein Gegenüber kennt das: "Viele deutsche Bands erzählen uns davon, wie schwer 
es für sie ist, in England zu touren. Vielleicht kann man das vergleichen." 

„ Eine richtig gute Band zeichnet a« 
in erster Linie harte Arbeit aus. 

Erfolge kann die Band schon verbuchen: Sam erklärt das am Beispiel seines aktuellen 
Albums ’How Many Times Did We Live?', das Anfang Mai erschien und zurecht auf 
positive Resonanz stieß. "Wir hatten sehr gute Reaktionen von den Leuten, die unser 
Album gekauft haben. Es gab sehr gute Reviews, auch in England, was mich besonders 
freut, weil die Musik auf der Insel momentan sehr 'trendy' ist. Wir sind aber gar keine 
trendy Band. Gute Reviews in Mainstream-Magazinen für eine Band, die es schon so 
lange gibt, sind sehr selten. Darum ist das großartig!" 

Postpunk- und Postcore-Bands sprießen zwar in den USA wie Pilze aus dem Boden, doch 
aus England waren mir solche Bands bislang in der Tat kaum bekannt. Sam Turner 
erklärt, wie die Szene in seinem Heimatland aussieht: "Es gibt einige wenige Bands, mit 
denen wir uns sehr gut verstehen. Diese Szene in England, von der du sprichst, ist 
ziemlich klein. Mir scheint es auf der Insel längst Kultur zu sein, alles einem 
schnelllebigen Trend zu unterwerfen. Wer hat die coolsten Klamotten? Wenn diese 
Woche etwas gerade cool ist, dann kann das 14 Tage später schon wieder out sein. In 
einer Woche ist Posthardcore gerade angesagt, dann hören uns auf einmal alle, in der 
nächsten Woche sind dann die LDST PRDPHETS das große Ding. Das ändert sich hier 
sehr schnell, deswegen ist es für viele Bands auch sehr schwer." Dass die musikalischen 
Vorlieben der Jungs - auch in Bezug aufs eigene Label - dagegen sehr offen sind, bestä¬ 
tigt mir der Sänger. Obwohl: "Wir haben mit dem Labelin der letzten Zeit gar nicht mehr 
so viel zu tun. Weil wir so oft auf Tour sind, haben wir dafür keine Zeit. Als Labelmacher 
ist uns immer wichtig gewesen, dass eine Band, die für die Firma interessant wurde, hart 
an sich arbeitet und tolle Liveshows spielt. Die musikalische Ausrichtung war meist rela¬ 
tiv egal. Wir würden nie mit einer Band zusammen arbeiten, die erwartet, dass alles für 
sie erledigt wird. Ich denke, eine richtig gute Band zeichnet in erster Linie harte Arbeit 
aus." 

Dass TRIBUTE TO NOTHING selbst mehr als eine gute Liveband sind, beweist die Viel¬ 
zahl ihrer tiefsinnigen Texte, die allerdings gut verdaubar herüber gebracht werden. Sam 
fühlt sich deshalb nicht missverstanden: "Z7/i9 Texte Hegen mir sehr am Herzen. Wirsingen 
hauptsächlich darüber, was im Moment in der Welt vor sich geht. Viel handelt auch von 
meinem eigenen Leben. Ich denke, viele Leute lesen auch zwischen den Zeilen unserer 
Texte und interpretieren die Dinge für sich selbst - das ist auch durchaus so gedacht!" 
Nicht unbedingt in diesem Zusammenhang, aber doch dringlich, stellt sich die Frage, wie 
es dazu kam, dass alle vier Bandmitglieder Vegetarier wurden. "Für mich ist das eine 
persönliche Sache. Wenn wir einen Song über dieses Thema schreiben, ist es zwar 
schön, wenn sich Leute dafür interessieren, aber ich möchte meine Vorstellungen 
niemandem aufdrängen. Die Anderen in der Band sind schon seit etwa zehn Jahren 
Vegetarier; Jim und ich haben uns vor etwa zwei Jahren dazu entschlossen. So etwas 
muss man für sich selber entscheiden, nicht weil es in einer bestimmten Szene gerade 
angesagt ist. Ich wurde Vegetarier, nachdem ich eine PETA-DVD sah. Ich wollte nicht 
mehr für dieses Unrecht verantwortlich sein. Es ist gut, Leuten Denkanstöße zu geben", 
findet Sam, "aber es ist nicht meine Aufgabe, über andere zu urteilen." Die besagte DVD 
heißt übrigens 'Meet Your Meat' und zeigt die katastrophalen Bedingungen in 
europäischen Schlachthöfen auf. Dass aber diese viel beschäftigte Band für ein konkre¬ 
tes Engagement in diese Richtung keine Zeit hat, verdeutlicht ein einfacher Blick auf 
ihren Tourplan ... Wer jetzt Lust bekommen hat, TRIBUTE TO NOTHING live zu erleben, 
hat erst mal Pech gehabt, denn die Tour war im Oktober. Aber nach der Tour ist vor der 
Tour: also ins Langzeitgedächtnis abspeichern und nächstes Mal hingehen. 

Johannes 
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Der Soundtrack zur aktuellen 


22 Bands solidarisieren sich auf dieser 
CD mit dem Kampf gegen die 
Verfolgung und Kriminalisierung von 
Antifaschisten durch die Justiz in 
Baden-Württemberg. 

Übereifrige Staatsanwälte wollen 
antifaschistische Symbole wie 
durchgestrichene oder zerschlagene 







Das Hakenkreuz; 
Neue Schrillheiten 




Faschist spricht von 


gggen ^iiSÜSz? 


Diese Aktion nird unterstützt von: 




Hakenkreuze aus der Öffentlichkeit verbannen! 


Die Staatsanwaltschaft trägt 
dies auf dem Rücken der 
"kleinen" Linken aus, die sie 
massiv verfolgt, während sie 
die "Großen" wie den DGB 
oder die FIFA 

unbehelligt läßt, obwohl diese 
Symbole auch von ihnen 
öffentlich und massenhaft 
vertrieben werden. 


Mit dem Sampler soll die Sache B 
weiter publik gemacht werden, um m 
alle linken Kräfte zu mobilisieren, fl 
denn der Weg vor den BGH fl 

scheint unausweichlich und das 
Urteil wird die ganze Szene betreffen. 


Wer mehr Infos über den aktuellen Stand des Verfahrens 

oder noch mehr Hintergründe haben möchte, kann sich unter: 


informieren. 


TRUST 
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PrifliiUve ini/chun9 ou/ Soh und Rock'n'Roll 


1 


HIPPRIESIS 


Die Berliner Garagepunkband THE HIPPRIESTS sind ein ungewöhnliches Phänomen der Subkultur. In magischer Art und Weise zieht die 
Band Legastheniker an, die sich an ihrem Bandnamen versuchen. Zu dem sind die HIPPRIESTS, die längst zum Punkrock-Urgestein 
mutierten, immer noch weitgehender Geheimtipp, deren Songs nicht auf den stark frequentierten Musikbörsen erhältlich sind. Dafür sind 
sie eine überragende Liveband - nicht zuletzt, weil die programmatischen Aussagen des Frontgitarristen El Loco zum festen Bestandteil ihrer 
Auftritte gehören und ihre auf schwule Cowboys getrimmte Show einen besonderen Reiz neben ihrem Kick-Ass-Punk ausmacht. 


Ihre Konzerte genießen einen legendären Ruf - nicht zuletzt durch deren ausgefallenes 
Rahmenprogramm. Im Zuge eines Auftritts in Kassel wollte die Band ihre kommunisti¬ 
schen Allüren in praktischen Handlungen demonstrieren. Kurzerhand wurden zusammen¬ 
gerollte 10-Euroscheine - die komplette Bandgage - dem Publikum in den Arsch 
geschoben. Ebenfalls sehr beliebt ist die Interaktion mit dem Publikum, die zu einer 
Tradition von HIPPRIESTS-Gigs im sächsischen Freiberg führte. El Loco resümiert: "Beim 
ersten Gig in Freiberg waren so komische EXPLOITED-Fans und indifferente Politpunks 
mit Hakenkreuztätowierungen im Publikum. Als wir auf der Bühne waren, lautete mein 
erster Satz an das Publikum:, Wir haben nichts gegen Nazis und Skins, so lange ihr gut 
bläst'. In diesem Moment war der Veranstalter bereits dazu übergegangen, die Getränke 
vom Tresen zu räumen und die Massenschlägerei ist losgegangen. Der Spruch war aber 
so gut, dass alle gleich vor die Tür gegangen sind und das war der Moment, wo ich 
hinterher gerufen habe: 'So weh kann das doch gar nicht tun!"' Ihre Diskographie 
besteht lediglich aus einem Demotape, vier Singles und zwei Alben - getreu dem 
bandeigenem Prinzip: Wir glauben nicht an Produkte! Über die Entstehung und 
Vermarktung des letzten Albums 'Pope Dn Dope', welches auf einem amerikanischen 
Label erschien, schwadroniert El Loco: "Nach der 'Hatemail'-Single kam ein Typ aus 
Amerika an und wollte mit den HIPPRIESTS eine Single veröffentlichen. Alleine die 
Geschichte kann man in die Musikhistorie eingravieren. Es war ein sehr gutes Beispiel 
dafür, wie man ein Labe! nicht führen sollte. 1. Regel: Mache niemals eine Single mit den 
HIPPRIESTS. 2. Regel: Versuche dir zumindest vorher zu überlegen, damit dann deine 
Karriere zu machen. 3. Regel: Schön, dass du mit uns eine Single machst, aber wir kön¬ 
nen dir nicht weiterhelfen. Amerika ist uns zu weit weg, um für dich den Vertrieb zu 
organisieren. 4. Regel: Und nein, wir haben auch nicht mehr Kontakte als du in Amerika, 
um eine Tour zu organisieren und 5. Wir wollen auch nicht auf unsere Kosten eine Tour 
durch Amerika unternehmen, um dir bei der Vermarktung zu helfen. Dennoch: Danke, 
dass du uns veröffentlicht hast." E\n drittes Album namens 'The Hippriests Do Drugs' ist 


bereits aufgenommen. Für die Veröffentlichung sucht die Band gerade noch einen 
Sugardaddy, der die Veröffentlichung finanziert. 

Von der Urbesetzung der HIPPRIESTS ist El Loco als Letzter übrig geblieben, ist bereits 
seit den Achtzigern und dem ersten Gig der Band dabei. Dieses fand statt im Zuge einer 
Halloween-Party, im legendären Bierkeller Siegmundshof, einer Kneipe in einem 
Studentenwohnheim in Berlin-Tiergarten. Seit 1998 sind neben ihm noch Kungfu Boy 
(ex-ABUSIVE ANTEATERS) an der zweiten Gitarre und Badboy als kick-ass Drummer von 
der Partie. Letzterer hat vor sieben Jahren Slaveboy ersetzt und über eine 
Kontaktanzeige in der Zweiten Hand den Weg zur Band gefunden hat. Das Hauptthema 
der Songs, die nur selten die magische 11/2 Minutengrenze überschreiten, lautet Sex, 
Sex und Sex. Inspirationsquelle waren lange Zeit lang die Lektüre von billigen 
Pornoheften, die es nur an ausgewählten Autobahnraststätten gibt. Die ironisch¬ 
provokative Form, mit diesem Thema zu hantieren, stößt immer wieder auf Ablehnung in 
politisch korrekten Locations. Die Schwulen-Szene, die an der Show der Band ihre helle 
Freude haben müsste, scheint die Band noch nicht wahrgenommen zu haben. El Loco 
mutmaßt: "In der Schwulen-Szene hat man unsere Musik noch nicht wahrgenommen. 
Vielleicht sind wir den Schwulen auch zu hart." Mittlerweile ist die Band auf andere 
Inspirationsquellen gestoßen: Wehrsportmagazine. El Loco sinniert über die Auswirkung 
dieser neuen Quelle auf die Songs der Band: "Der neue Input geht in Richtung kürzere 
Songs, die nach dem 'Gehorche'-Prinzip funktionieren. Kurze, gebellte Befehle, die einen 
ambivalenten Charme in den Texten besitzen, den man erst begreift, wenn man wieder 
zu Hause ist und zu Sinnen kommt." In diesem Sinne: "Wir machen weiter wie bisher, 
weil sich das zum Überleben bewährt hat. Veröffentlicht nur weiter eure Scheißplatten 
und organisiert eure Touren. Wir werden noch auf eure Gräber spucken", bellt der letzte 
0-Ton aus meinem Diktiergerät. 

Chaos Maurice 


1 Selbstdefinition der HIPPRIESTS nach Kungfu Boy. 






99 ICH BIN’ NE KARTOFFEL UND ICH BIN COOL DAMIT 


"Ein neuer Jan, ein neuer Anfang / Reggae ist tot jetzt ist Funk dran", näselt der selbsternannte "Superstyler Number One" auf seiner 
zweiten Scheibe 'Mercedes Dance'. Während sein Rap-Kollege Denyo von den BEGINNERN mit seinen Solotracks weiterhin dem HipHop treu 
bleibt lässt Jan nun im 'Gasthaus zum lachenden Stalin' (so der Titel einer Instrumentalnummer auf dem Album) die Gläser klirren und lädt 
uns zu einer feurigen Tanzparty ein. Ganz nebenbei gibt es natürlich noch den ein oder anderen Seitenhieb gegen FDP-Wähler, Crackraucher 
und Plastikmenschen ohne Seele. Als Gast taucht kurz vor Schluss übrigens Udo Lindenberg aut der in der Vergangenheit auch schon mit 
Max Herre (FREUNDESKREIS) zusammengearbeitet hatte. Ich traf Jan in einem Hotel-Bunker direkt am Kudamm. 



Wahrschauer: Vor ein paar Jahren, als deine Reggaeplatte ’Searching For The Jan Soul 
Rebels' erschien, gab es noch nicht viel Vergleichbares aus dieser Ecke zu hören. Das ist 
jetzt mit dem Funk/Soul-Album 'Mercedes Dance’ ähnlich. Gehört es für dich zum Teil 
des Konzepts, immer wieder eine neue deutschsprachige Sparte aus zuloten? 

Jan Delay: Das Wichtigste überhaupt ist, eine Platte zu machen, die es noch nicht gab. 
Wenn es in einem Genre passiert, in dem es schon viele Platten gab, ist das natürlich ein 


bisschen schwerer. Wenn man sich aber etwas aussucht, was es vorher als Genre noch 
nicht gab, dann hat man es allein dadurch schon viel leichter, aus der Masse raus zu 
stechen. Ich will das repräsentieren, was ich geil finde und was nach meiner Meinung 
nach zurzeit unterpräsentiert ist. 



W: Kennst du denn eine andere deutschsprachige Funkplatte? 






f 


f 



J: l\lö, aber ich würde auch nicht behaupten, dass mein Album eine Funkplatte ist, auch 
wenn ich das beim ersten Song rappe. Das wäre eine Ohrfeige ins Gesicht eines jeden 
ehrbaren Punkmusikers, wenn ich das behaupten würde. Meine Band habe ich schon 
nach den Gesichtspunkten rausgesucht, dass sie auch Jazzfunk drauf haben, aber alles 
In allem spielen da viel zu viele Elemente mit. Alles, was sich in meinem persönlichen 
Funk-Kosmos abspielt, wollte ich auch irgendwie einbringen. Da gehört für mich dann so 
ein Elektro-Funk-Ding wie 'Plastik' dazu, also die Prince-Ära, aber auch eine Ballade wie 
'Für immer und dich'. Ich wollte noch so eine Motown-Uptempo-Nummer machen. Als ich 
das der Band gesagt habe, hat der Drummer gleich losgelegt, aber dann kam Matze mit 
diesem krassen Gitarrenriff und von da an hob das Flugzeug über Motown ab und land¬ 
ete in England. Das ist das Geile, was ich während der Arbeit an dem Album schon früh 
gelernt habe: Ich lasse die Lieder lieber dahin gehen, wo sie hinwollen, anstatt die ganze 
Zeit darauf zu achten, dass alles immer schön konsequent funky ist. Dadurch ist sie auch 
viel interessanter geworden. 

W: Wie ist deine momentane Band entstanden? 

J: Ali hat schon ganz früher bei den BEGINNERN und dann später bei der SAM RAGGA 
BAND gespielt. Ich habe noch nie etwas mit einem anderen Bassisten gemacht. Lieven, 
der Saxophonist, der auch die Bläser-Arrangements schreibt, war auch schon bei der 
SAM RAGGA BAND dabei. Den Rest fragt man sich dann zusammen. Thorsten von 
Buback kannte dann noch einen Jazz-Drummer und Matze kannte Loomis, einen Funk- 
Gitarristen. 

W: Noch mal kurz zurück zum Reggae. Wie siehst du die momentane Entwicklung 
hierzulande? 

J: Ich bin unfassbar stolz darauf, dass SEEED und Gentleman international gerade so 
abräumen. Gentleman ist derzeit der "viertbestverkaufte" Reggae-Künstler der Welt, das 
ist unglaublich. Aber alles andere, was da noch so keucht und fleucht in Reggae- 
Deutschland, damit kann ich mich überhaupt nicht identifizieren. Ich kenne die alle nicht, 
aber immer wenn ich etwas in der Richtung höre, finde ich es schrecklich. Die Artists 
haben kein Charisma. Die meisten von denen haben nie vorher gerappt und wissen 
deshalb nicht, was Flow ist. Dann übernehmen sie immer diesen Pathos auf so eine 
peinliche Art und Weise und versuchen so zu sein wie Jamaikaner, aber sie sind es halt 
nicht. Wenn sie versuchen, dass Mystische und Religiöse aus dem Reggae zu 
übernehmen, ist das nur noch zum Lachen. Da steht dann eine Kartoffel und will dir 
etwas vom Mount Zion erzählen. Ich bin offen für alles und wenn ich welche höre, die 
geil sind, bin ich der Erste, der das feiert, aber dem war noch nicht so. Nosliw finde ich 
ganz okay, aber DJ Dynamite hat da ganz recht, wenn er sagt, Nosliw hat die Platzreife. 

W: Kennst du denn aktuelle Platte von Flowinimmo? 

J; Leider nicht, aber die finde ich bestimmt geil. Ich bin auch ein Schwein, dass ich mir 
die CD nicht einfach mal im Laden kaufe. Immo ist echt das beste Beispiel dafür, dass 
man weiß, dass es einen flashen wird, man sich das aber trotzdem nicht besorgt und 
dann wieder darüber rumheult, dass nichts geht. 

W; Wie bei den BEGINNERN die Songs entstehen, kann man sich leicht vorstellen. Deine 
Reggaeplatte ist teils von dir produziert worden, teils hat die SAM RAGGA BAND die 
Riddims eingespielt. Wie lief der Songwriting-Prozess diesmal? 

J: Puh, dieses Mal war das krass aufwändig. Hätte ich das vorher gewusst, hätte ich es 
vielleicht auch nie gemacht. Ich habe wieder Beats vorproduziert, zu denen die Band 


f 

Sachen live eingespielt hat. Dann habe ich den ganzen Kram auf meinen Rechner geladen 
und mich ein halbes Jahr eingeschlossen, um die besten Sachen davon zu verarbeiten. 
Da bin ich auf diesen Gegensatz von dynamischen Liveaufnahmen und diesem geilen 
programmierten Sound gestoßen. Zusammen ging das gar nicht. Wenn du die 
Liveaufnahmen schneidest und auf die Beats packst, klingen sie auf einmal tot. Den 
Zwischenweg zu finden, also dass du sowohl den Punch von heute als auch den Vibe von 
früher hast, das hat ein halbes Jahr gedauert. Erst dann habe ich mich hingesetzt und 
die Texte geschrieben und eingesungen. Dann kamen noch die Chöre und die Bläser dazu 
und dann wurde gemixt. 

W: 2002 veröffentlichten DAS DEPARTMENT mit Hilfe von zahlreichen anderen 
Künstlern wie Thomas D, Schorsch Kamerun, Blixa Bargeld und 5 STERNE DELUXE eine 
Neuauflage von 'Keine Macht für Niemand'. Sie sagten damals in einem interview mit 
dem HipHop-Magazin Juice, dass du keinerlei Interesse an so einem "Hausbesetzer- 
Steineschmeißer-Projekt" gehabt hättest. Nun coverst du 'Für immer und dich'. 

J: Erstens kann ich mich da überhaupt nicht dran erinnern, da überhaupt gefragt worden 
zu sein. Beim 'Familienalbum' (Rio-Reiser-Coveralbum mit FETTES BRDT, WIR SIND 
HELDEN, Ferris MC u.a., Anm. v. paul) hatten sie mich gefragt und da wollte ich 'Für 
immer und dich machen'. Marianne Rosenberg wollte es aber auch singen. Rio hatte das 
Lied ursprünglich für sie geschrieben. Demnach hat sie es dann auf dem 'Familienalbum' 
gesungen. Zweitens könnte ich mir vorstellen, dass ich 2002 enorm angepisst darüber 
war, dass ich nur auf dieses RAF-Lied auf meiner Reggaeplatte festgenagelt wurde. In 
jedem Interview ging es nur um diesen Song und da hatte ich einfach kein Bock mehr auf 
diese Politscheiße. Wenn dann irgendeine linksalternative Band aus Berlin-Kreuzberg 
angerufen hat, habe ich vielleicht abgelehnt, weil ich da gerade von diesem Image weg 
wollte. 

W: Während du auf deinem Solo-Debüt zusammen mit Samy Deluxe die "Bürger von 
Konsolien" beschrieben hast, die vor ihren Konsolen versumpfen, weißt du diesmal von 
"Kirchturmkandidaten" zu berichten. Wie kommt man von der Couch auf den Kirchturm? 
J: Hätten wir hier die gleichen Gesetze wie in Amerika und würden wir hier genauso mit 
Waffen aufwachsen und leicht an sie rankommen, dann hätten wir genau die gleichen 
Probleme. Dann hätten wir genauso viele Schießereien und Kirchturmkandidaten. Die 
Kirchturmkandidaten dort hatten ja immer den Zugang übers Elternhaus, weil Papa 
immer zum Schießstand gegangen ist, oder was weiß ich. Hier ist das glücklicherweise 
noch nicht so. 

W: "Ich mag die Haltung vom Punk und den Style vom Jazz / ich mag die Bässe vom 
Reggae und die Beats vom Rap" heißt es Im Opeper. Wenn du die Haltung vom Punk 
magst, kannst du demnach mit der Musik nicht sonderlich viel anfangen. 

J: Ich möchte jetzt nicht TDN STEINE SCHERBEN mit Punk vergleichen, aber mit ihnen 
ergeht es mir ähnlich wie mit Punkmusik. Ich finde diese Energie und die Aussagen gut, 
aber wenn es konkret ums Hören dieser Musik geht, bin ich nicht am Start, weil das 
nicht pumpt, nicht rockt, zu schlecht gespielt ist. Es gibt manche Punksachen, die ich 
derbe finde, bei denen ich mich aber Immer darüber ärgere, dass sie so scheiße klingen. 
Die RAMDNES liebe ich, aber die klingen ja auch gut. Mit harten Gitarren an sich habe 
ich gar kein Problem, solange sie nicht von Bryan Adams oder BDN JDVI kommen. 

paul 

Foto: Frank Bauchspiess 
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SCI-INN^JUE MÄDCMIEN VON DIER lEl.RIE 


"Pass mal auf, die Band hat auch nicht ewig Zeit entweder machst du jetzt ein Fünf-Minuten lnterview oder du machst gar keines". Eine 
Promodame in Höchstform also. Da muss man einfach einwilligen. Am Hörer habe ich Björn Beton, ein Drittel der Hamburger Combo FETTES 
BRDT. Er macht eben noch die Tür zu und widmet sich dann glücklicherweise ganze zehn Minuten meiner Fragerei. 


Wahrschauer: Ihr habt bei eurer Show in Berlin den Track 
,Lauterbach' mit der Musik von RAGE ÄGAINST THE 
MACHINE kombiniert und dann ,Nordish By Nature* in 
vier verschiedenen Varianten vorgetragen: ,Sailing', 
,Don't Worry Be Happy',,Macarena' und ,1 üke To Move 
It'. Ist es bei solchen Aktionen eigentlich wichtig, dass 
euch die Originale gefallen? 

Björn Beton: Wir nehmen da schon Lieder, die uns 
persönlich gut gefallen. Wir haben diesmal versucht, eine 
Show zu machen, die wie Fernsehen-Zapping funktioniert, 
und wollten in möglichst kurzer Zeit alles, was wir 
mögen, durcheinander würfeln. So haben wir sowohl die 
Original-Instrumentals als auch fremde Instrumentals 
gespielt und dann noch ein paar Sachen so Bastard-mäßig 
gemischt. Wir wollten die Möglichkeiten komplett 
ausnutzen, die sich ergeben, wenn wir mit Musikern auf 
der Bühne stehen. Für eine Festival-Show ist das irgend¬ 
wie genau das Richtige. 

W: Neu war für mich auch der Song ,Hamburg's Calling'. 
B.B.: Der Song ist noch nirgendwo veröffentlicht worden 
und ich vermute mal, dass wir ihn auch nicht aufnehmen 
werden. Wir wollten mal wissen, wie dieser Song, den wir 
alle sehr mögen, klingt, wenn man den Text übersetzt. 
Klar haben wir auch dabei geschmunzelt, aber wir sind da 
sehr dicht am Original geblieben. 

W: Auf ,Am Wasser Gebaut' gibt es einen Song namens 
,Die Meisten Meiner Feinde', bei dem Dr. Renz sehr 
sympathisch auf die Dissattacken von Kuddel alias Kool 
Savas und auf die Backpfeife eines gewissen Mike ein¬ 
geht. Wer ist dieser Mike? 

B.B.: Es gibt diesen Typen namens Mike wirklich. Und 
zwar in der Vergangenheit meines Bandkollegens Martin. 
Am Ende der ersten Strophe heißt es: "Mike, du weißt 
schon wie!". Ursprünglich sollte auch Mikes Nachname 
genannt werden, aber Martin hat sich im letzten Moment 
dagegen entschieden, weil dieser Typ sonst womöglich 
noch Berühmtheit erlangt hätte. 

MIR l-lyVRIEN NnERSCMIIEDIENIE 
MIENSCMIEN GIESAG7, 

DASS KOCI. SAVAS lEIN NIE7TIER 
MIENSCM IST. RIESONDIERS (tA 
WIENN lER RIETRUNKIEN IST. 

W: Es kam doch bestimmt schon mal vor, dass ihr euch 
die Bühne eines Festivals mit Savas geteilt habt. 

B.B.: Ja, wir haben schon mal gemeinsam auf einem 
Festival gespielt. Man geht sich nicht absichtlich aus dem 
Weg, aber man setzt sich auch nicht unbedingt an den 
gleichen Tisch. Man hat sich damals mehr oder minder 
freundlich beim Vorbeigehen zugenickt. Vielleicht wird 
unser nächstes Zusammentreffen ja anders ablaufen. Mir 
haben verschiedene Menschen gesagt, dass er ein 
unheimlich netter Mensch ist, besonders wenn er 
betrunken ist. 

W: In den Neunzigern habt ihr einige tolle Posse-Tracks* 
gemacht. Das ist wohl etwas aus der Mode gekommen? 
B.B.: Das stimmt, wir hatten früher auf jeder Platte so 
einen Track drauf. Das haben wir jetzt schon eine längere 
Zeit nicht mehr gemacht, aber es wäre bestimmt wieder 
mal ein großer Spaß. Es gibt nach wie vor immer wieder 

n, 


Neuentdeckungen in der Rap-Musik. Ich denke an den 
alten Hasen Dendemann, der jetzt bald wieder eine neue 
Platte raus bringt. Eine meiner ganz persönlichen 
Lieblingsbands ist ja BLUMENTOPF. Mit denen sind 
gemeinsame Aufnahmen sowieso schon lange angedacht 
- vielleicht schon für die nächste Platte. 

W: Dendemann hat mich mal darauf aufmerksam 
gemacht, dass ihr Doppelreime** schon sehr früh in eure 
Texte eingebaut habt, nur das es viele nicht bemerkt 
hätten. Heutzutage geilen sich an diesem Reimschema 
tausende so genannte Streetrapper auf und denken, das 
wäre der letzte Schrei. 

B.B.: Ich glaube, man wird verbittert, wenn man das 
persönlich nimmt. Man sollte diesbezüglich nicht 
missionarisch auftreten und in Interviews extra darauf 
hinweisen, dass wir eine echt gute Band sind und schon 
immer in Doppelreimen gerappt haben. Da müssen die 
Leute schon selbst drauf kommen. 

W: Viele, die euch jahrelang als Funrapper abgestempelt 
hatten, waren über eure sozialkritische Single ,An Tagen 
wie diesen' sehr verwundert, obwohl ihr seit Beginn eurer 
Laufbahn kritische Texte im Repertoire habt. Komisch, 
oder? 

B.B.: Das sind dann vielleicht auch oftmals Leute, die sich 
nicht unbedingt eine komplette LP von uns angehört 
haben. Das ist auch völlig in Ordnung, ich bilde mir auch 
meine Meinung zu Bands, von denen ich nur die Singles 
kenne. Ich kann sagen, dass wir schon immer Songs 
gemacht haben, die ernst gemeint waren. Aber ,An Tagen 
wie diesen' kommt komplett ohne die Hintertür namens 
Humor aus. Da haben wir uns schon etwas getraut, was 
wir früher nicht gewagt hätten. Ich finde es aber schon 
komisch, wenn einige Leute plötzlich meinen, wir seien 
nach 13 Jahren erwachsen geworden. 

99 SIEITDIEM ICH VATIER GIENVCRDIEN RIN, 
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W: Dieser Song bringt die allgemeine Abstumpfung gegen¬ 
über erschreckenden Ereignissen super auf den Punkt: 
"Scheiße, man, ich fühle nix ..." heißt es in der zweiten 
Strophe und weiter, "was ist denn bloß los mit mir, 
verdammt, wie ist das möglich. Vielleicht hab ich's schon 
zu oft gesehen, man sieht's ja beinah' täglich..." Erlebt 
ihr häufiger Momente, in denen euch "all das Elend der 
Welt" wirklich bedrückt? 

B.B.: Die dritte Strophe ist von mir. Und darin schildere 
Ich, dass es nach wie vor Momente gibt, in denen dieser 
sprichwörtliche Panzer durchbrochen scheint und alles 
auf einen reinprasselt. Seitdem ich Vater geworden bin, 
treffen mich die politischen Tagesnachrichten in manchen 
Situationen wesentlich stärker als früher. 

W: Du erreichst mit deiner Band seit Jahren ein großes, 
ganz gemischtes Publikum. Wie haben es die Brote 
geschafft, sich so zu etablieren? 

B.B.: Ich glaube, das liegt einfach an der Musik, die wir 
machen. Und daran, wie wir sind. Unsere Band zeichnet 
sich nicht dadurch aus, dass wir uns von anderen Leuten 
dauernd abgrenzen wollen. Es ist okay für uns, wenn man 


auf dem Kölner Karneval unsere Lieder singt, um jetzt mal 
das Lied von Jan Eißfeldt zu zitieren. Ich möchte 
niemandem verbieten, unsere Lieder zu singen, auch wenn 
ich mit manchen Leuten nichts zu tun habe und 
wahrscheinlich auch nicht mit denen befreundet sein 
möchte. Ich glaube, wir sind eine Band, die für die Leute 
immer offen war, jeder kann uns theoretisch gut finden. 
Genauso sind wir aber auch eine Band, die jeder scheiße 
finden kann, weil wir auch Ecken und Kanten haben. Es 
gibt genug Leute, die uns nicht mögen, da muss man nur 
mal in unser Dnline-Gästebuch schauen. 

99 DIIESIER TP^VUMWIRD 

DURCH MIEINIE ** 

\'\m) ZIERSTÖRT! • 

W: Du rappst auf ,Am Wasser gebaut' den lustigen Song 
,Kuba'. Ist das eine bloße Veräppelung der zum Klischee 
gewordenen Revolutionsromantik? 

B.B.: Es geht in dem Song eigentlich gar nicht so sehr um 
das Land und um die Politik, die da gemacht wird. Auch 
nicht darum, was aus einer Idee geworden ist, sondern 
um einen naiven Gedanken: Was wäre, wenn wir uns 
zusammentäten und genug Leute fänden, die ein Land ver¬ 
ändern wollen? Würden wir eine Revolution hinkriegen? 
Wenn man etwas verändern will, muss man es einfach 
nur wollen. Das ist gar nicht weitergedacht, sondern ein 
kindlicher Traum, den ich nach wie vor habe. Sinnbildlich 
wird dieser Traum in dem Song durch meine Frau zerstört, 
die mich auf den Boden der Tatsachen zurückholt und mir 
sagt, dass es so einfach ja nun doch nicht ist. 

W: Was hältst du bisjier von der hiesigen Regierung, der 
Großen Koalition? 

B.B.: Irgendwie empfinde ich ihre Politik als sehr 
unkonkret. Man kann sie nicht richtig greifen. Besonders 
während der Fußball-WM ging die Politik an uns allen 
vorbei. Man hat das Gefühl, es wird Politik gemacht, von 
der wir gar nichts mitbekommen. Das missfällt mir. 

* Posse-Tracks sind eine Hip-Hop-Spezialität: Mehrere 
MCs teilen sich die Raps eines Songs. Die Brote 
kollaborierten bereits mit Der Tobi & Das Bo, Max Herre, 
Spax, BLUMENTDPF, MC Rene und FISCHMOB. 
Anspieltipps: ,Schlecht' und ,Wildwechser. 

** Zwar waren in der Reimdisziplin Doppel- und 
Dreifachreim deutsche Dichtergrößen wie Goethe und 
Hesse nicht so fit. Aber laut Max Herre sind solche 
Mehrfachreime "längst schon so etwas wie ein Hobby der 
MCs geworden", und er stellt fest, dass das heute "bei¬ 
nah jeder kann." (aus: Backspin, Oktober 2000). Der pas¬ 
sende Doppelreim auf ,Doppelreim' kam übrigens auch 
von den BROTEN, nämlich ,Hockenheim'. 
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Knapp an einer Studio-Story vorbei 


Einen Abend vor dem Interview bekam ich einen Anruf aus 
der Wahrschauer-Leitzentrale, ob ich womöglich morgen 
eine Studio-Story mit NINAMARIE mache möchte - die 
Bestätigung für das Interview gäbe es aber noch nicht. 
Diese kam dann genau zwei Stunden vor dem Treffen mit 
der Band! Also bin ich direkt von der Arbeit rüber nach 
Kreuzberg, auf einen mir unbekannten Hinterhof. Thomas 
brachte mich in den dritten Stock, wo Wohnungen zu 
Studios ausgebaut sind. Dort führte ich ein spontanes 
Interview mit Thomas und Marten. Ich war selten unvor¬ 
bereiteter, aber dennoch oder vielleicht auch gerade des¬ 
halb war dieses Interview mal wieder sehr unterhaltsam 
und amüsant für alle Beteiligten. In dieser einen Stunde 
sind wir nicht immer beim Thema geblieben: Geschichten 
über "Schwarzfahren", "Freunde von Michy Reineke", 
"Abmahnungen" und "Sommer in Berlin" sind nicht 
wirklich geeignet, hier abgedruckt zu werden. Tja, und 
schließlich sollte dies hier auch eine Studio-Story werden; 
doch wie die Überschrift bereits erkennen lässt, ist dar¬ 
aus nichts geworden. NINAMARIE waren den ersten Tag 
im Studio und nutzten diesen "nur" zum Proben. Nichts 
war's mit Reinhören in neues Material. 


Für alle, die es noch nicht wissen sollten, wer sich hinter 
NINAMARIE verbirgt: Es handelt sich um zwei etablierte 
Musiker der Punkrock-Szene, die, losgelöst von ihren 
Hauptbands, zusammen dieses Projekt ins Leben riefen. 
Thomas, Drummer der BEATSTEAKS, und Marten, 
Gitarrist und Texter von TURBDSTAAT, sind 
NINAMARIE. Kennen gelernt haben sich die beiden in 
Berlin bei einem gemeinsamen Konzert ihrer Hauptbands. 
Die Früchte dieser Zusammenkunft vor ein paar Jahren: 
Im März 2006 hat das aus dieser Beziehung hervorge¬ 
gangene "Kind" namens NINAMARIE seine erste 4-Track- 
EP (siehe Heft 52) bei Warner veröffentlicht. Und da die 
Jungs gerade wieder am Aufnehmen sind, galt es, dies¬ 
bezüglich nachzuhaken. 

Wahrschauer: Macht ihr jetzt etwa einen Longplayer? 
Thomas: Nein, wir machen jetzt wieder 4 Songs, weiter 
nichts. 

W.: Und das läuft alles wieder über Tante Warner. 

T.: Genau! Tante Warner bringt das raus. 

W.: Ihr seid doch aber ein Projekt und gebt keine 
Konzerte? 

Marten: Genau! 

W.: Okay! Also, Warner bringt das raus, kann euch aber 
nicht auf Tour schicken? 

M.: Nein, das können die nicht. Die können gar nichts. 
W.: Die können gar nichts. Die machen das einfach so aus 
... ähm, Major und ... ähm, das passt nicht zusammen: 
Idealismus! 

T.: Na ja, vielleicht wollen die sich ein bisschen Credibility 
holen. 

W.: Meinste? 

T.: Also, ich glaube nicht, dass das gegangen wäre, wenn 
wir die anderen Bands nicht hätten. 

W.: Genau! Denn in Wirklichkeit hat man keine Chance, 
mit so einem Projekt beim Major unter Vertrag zu 
kommen. 

M.. Die Frage ist halt immer, wen du kennst. 

T.: Egal ob Major oder Indie! 

W.: Und wie kam der Kontakt zustande? 

T.: Wir sind mit BEATSTEAKS bei Warner und haben da 
auch schon etwas veröffentlicht. Man hat dann einen 
exklusiven Künstler-Vertrag, geht zu denen hin und fragt, 
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ob sie das raus bringen wollen. Wenn die nicht wollen, 
geht man zu einem anderen Label. Also hatte ich denen 
eigentlich das Demo von der Silvestersession geschickt, 
um eine Freigabe zu bekommen, damit wir das auf einem 
Indie-Label oder wo auch immer raus bringen können. 
Aber die haben mich dann angerufen und gesagt: "Wir 
machen das!" Wir haben denen auch gleich gesagt, dass 
Konzerte für uns nicht in Frage kommen, worauf die 
meinten: "Macht mal!" 

W.: Habt ihr eine Ahnung, ob das jetzt gut gelaufen ist, 
oder ist das Warner egal. 

T.: Das ist denen nicht egal. Das kann denen nicht egal 
sein, aber es läuft gut. Wir sind raus aus allen Kosten. 
W.. Zahlen die denn jetzt auch die Studiokosten, und so? 
T.: Nein, das zahlen wir alles. Die kaufen uns dann nur 
das Band ab. 

W.: Die kaufen euch das dann ab und den Preis bestimmt 
ihr? 

T.. Das wird alles in monatelangen Verhandlungen fest¬ 
gelegt - haha. 

W.. Aber die hören sich das schon noch mal an, bevor sie 
"Ja!" sagen. 

T.: Nein, die sagen: "JA! JA!" 

W.: Na, haben die denn noch ein Mitbestimmungsrecht, 
falls denen etwas nicht gefällt, noch was geändert 
werden muss? 

T.: Nein, soweit geht das nicht. 

W.: Ihr könnt also tun und lassen, was ihr wollt. 

T.: Das ist ja auch der Sinn, dass wir machen, was wir 
wollen. Was wir nicht machen wollen, können wir auch 
nicht gut machen. 

Recht hat er! Auf der anderen Seite ist das natürlich 
schon eine nahezu traumhafte und perfekte Konstellation: 
ein großes Label im Rücken zu haben - und die völlige 
künstlerische Freiheit noch dazu! Jeder Künstler, der sein 
Handwerk etwas ernsthafter betreibt, würde sich einen 
solchen Deal wünschen. Diese beiden Jungs haben ihn, 
obwohl sie NINAMARIE eigentlich nur gegründet haben, 
weil sie nichts mit dem Jahreswechsel 2004/05 anzufan¬ 
gen wussten. Bei der Silvester-Session sind damals drei 
Songs entstanden, von denen wiederum zwei auf der EP 
'Scheiß Taxi, Scheiß Paris' gelandet sind. Seit dieser 
ersten Probe scheint sich Kontinuität eingeschlichen zu 
haben. 

T.: Wir haben letztes Silvester wieder geprobt. 

W.: Schon wieder!?! 

T.: Ja, ja, wir treffen uns jetzt jedes Silvester. 

W.: Ach so! 

M.: Ja! Und davon handelt ein neues Lied für die nächste 
EP. Die restlichen drei Songs handeln von den letzten drei 
Tagen; sind also ganz neu. Wir haben uns bei Thomas auf 
das Sofa gesetzt, rumgedaddelt und gesagt: "Die nehmen 
wir auch alle auf." 

W.: Kann man da schon reinhören? 

T.: Nein, kann man nicht. Es fehlt auch noch teilweise 
Text zu den Liedern. Den machen wir dann auch noch 
während den Aufnahmen. 

W.: Aha! Und das mit Silvester macht ihr jetzt jedes Jahr 
- kann keiner mehr wegfahren. 

T.:... und die Freundin kotzt! 

W.. Ha, ha! Ja, da kann man nichts machen. Einige Dinge 
im Leben kann man halt auch nicht ändern. Und wie läuft 
das mit dem Studio hier? Da könnt ihr rein, wie ihr wollt? 
T.: Nein. Das müssen wir zahlen. Wir proben heute und die 
kommenden drei Tage ist dann Aufnahme. 

W.: Und du Marten, musst dann immer nach einer 
Unterkunft hier in Berlin schauen. 

M.: Ich schlafe bei Thomas auf dem Fußboden, 
zusammengerollt in der Ecke. Alles sehr klein da. (lacht) 


Ab nächstes Jahr wird's besser - dann gibt es Teppich. 

Nachdem wir das nun auch alles geklärt haben, sollte es 
jetzt noch einmal um die Musik der aktuellen EP selbst 
gehen: NINAMARIE verbinden viele Elemente miteinander 
und verzichten auf Genre-Grenzen. Was aber immer raus¬ 
zuhören ist, ist Punk! 

W.: Marten, wie ist das denn? TURBDSTAAT schreiben 
gerade nicht so viele Lieder. Mit NINAMARIE bist du 
momentan viel produktiver als mit deiner Hauptband. 

M.: Na ja, wenn wir hier mit NINAMARIE loslegen, dann 
gehen wir richtig zur Sache und nehmen fast alles auf. 
Wir haben aber nicht riesige Ansprüche. Wenn eine Idee 
zum Tango-Stück wird, lachen wir uns kaputt, nehmen es 
auf und bringen es raus. Alles super! Bei TURBDSTAAT 
ist das nicht so. Da kämpfen wir ja monatelang um jeden 
Ton. Aber nur weil keine neue Platte draußen ist, heißt 
das nicht, dass wir keine Lieder schreiben. Wir spielen 
momentan vier neue Stücke live; wir haben außerdem 
noch so neues Material, dass wir daran arbeiten müssen. 
Das dauert bloß immer länger, weil da fünf Leute den 
Schädel drin haben. 

W.: Ich habe den Eindruck, dass die zwei Songs auf der 
'Scheiß Taxi, Scheiss Paris', die Thomas singt, viel pun- 
kiger sind als die zwei Songs mit Martens Stimme. 

T.: Wobei es nicht so ist, dass die Songs, die ich singe, 
auch von mir sind. Ich singe auch den Text von Marten. 
Eins von meinen ruhigen Liedern singt Marten und eins 
von seinen schnelleren singe ich. 

W.: Ihr sucht das nach Geschwindigkeit aus? 

T.: Danach, wer jetzt Bock hat, was zu singen. 

M.: Meine Stimme eignet sich nicht so zum Punksong und 
zum Brüllen. Ich bin halt ein kleiner Popper. 

W.. Die schnelleren Stücke erinnern mich etwas an BOX¬ 
HAMSTERS. 

T.. BOXHAMSTERS, stimmt. 

Soweit zur Studio-Story. Wie gesagt, es war der erste 
Studio-Tag, die Jungs haben die meiste Zeit geprobt und 
waren vielleicht sogar ganz glücklich, über ein bisschen 
Plauderei zwischendurch. In ihrem Studio lässt es sich 
prima aushalten: Wir saßen in einer schönen, großen 
Sitzecke, nebenan gab es sogar eine kleine Küche. 
Entlang des Flures kommt man in den Experimentierraum. 
Ausgestattet mit Schlagzeug, Gitarre und Bass, haben die 
beiden dort ihre zweite EP eingespielt. Vielleicht erscheint 
diese auch noch in diesem Jahr, wer weiß? Wir alle jeden¬ 
falls sind sehr gespannt! 


Wer den letzten Wahrschauer aufmerksam gelesen hat - 
und ein Erinnerungsvermögen von über einem halben Jahr 
besitzt -, weiß, dass TURBDSTAAT mit der Auflösung 
von Schiffen momentan ohne Label dastehen. Ich hatte 
anmerken lassen, dass ich in Erfahrung bringen wollte, 
wie es jetzt bei TURBDSTAAT weitergeht. Hier noch das 
Ergebnis meiner Ermittlungen aus dem Juli 2006. 

M.: Wir schauen mal. Wir möchten natürlich ein Label, das 
uns erlaubt, machen zu können, was wir wollen. Die Indie- 
Labels kamen uns alle mit Bevormundungen. Mal sehen! 
Wir lassen uns da Zeit und momentan sieht es eher nach 
einem größeren Label aus. 

Diplompunk 
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Sie kommen aus dem "First State": Delaware, das am 7. Dezember 1787 die Verfassung annahm und so zum ersten US-Bundesstaat wurde. 
Und ihren Namen, THE SPINTO BAND, sollte man sich tunlichst merken. Wem das neue Alhum der blutjungen Burschen zu Dhren kommt, 
erliegt der Brillanz des schmissigen Sextetts ■ oder muss tauh sein. Als sie ihre erste Appear auf deutschen Boden hatten, stand der 
Wahrschauer Spalier. Wort ab mit Nick Krill (git, bs) und Thomas Hughes (voc, git), die Songwriter und kreativen Köpfe der Spintos. 


Wahrschauer: Glückwunsch! Europäische Musikkritiker sind sich ziemlich einig, dass 
THE SPINTO BÄND die beste US-amerikanische Indiepop-Band seit längerer Zeit ist. 
Nick Krill: Oh, thank you. Ich hoffe, wir enttäuschen niemandes Erwartungen. Vielen 
Dank, das ist sehr schmeichelhaft. 

Thomas Hughes: Yeahl (lacht) 

W: Zwar bin ich ja keiner, der gleich in Raserei gerät, wenn eine neue tolle Band an den 
Start geht. Aber eure Songs haben Magie. Sie sind wie verschollen gegangene Symbole 
einer unbeschwerten Zeit: Jugend und Sehnsucht, Schönheit und Blüte. Erinnerungen 
halt. 

T. H.: Oh, thank you! 

N.K.: Ich denke, das liegt daran, dass wir selbst noch so jung sind. Wir gehen die Dinge 
wohl ziemlich unbeschwert an. Das könnte es sein, letztlich. 

W: Die strengsten Kritiker sind ja meist die alten Männer, die es als Musiker selbst nie 
geschafft haben. Bitte verratet allen Gescheiterten das Geheimnis eines rühmenswerten 
Rock'n'Rollers? 

N.K.: Geheimnis ?! ...Ich weiß nicht, ich weiß es wirklich nicht. Vielleicht ist es einfach 
nur Glück. Es gab bei uns mal eine Phase der Bequemlichkeit und wir liefen Gefahr, die 
Ziele aus den Augen zu verlieren. Der Erfolg kam mit dem Entschluss, sich konsequent 
auf die Band zu konzentrieren. Wir wollen uns nicht mehr so sehr auf Teilerfolgen aus¬ 
ruhen, sondern immer gleich den nächsten Schritt planen. Also ein Teil ist Glück, der 
Rest harte Arbeit. 


Thirtyone minutes and three seconds of pure and 
stunning pleasures in Indiepop. 


Das Album 'Nice Änd Nicely Done' wurde in zeitlich relativ großen Abständen aufge¬ 
nommen. Eine Tatsache zwar, aber man hört es den zehn Songs zu keiner Sekunde an. 
Sie sind sehr catchy und atmen Enthusiasmus. Viel interessanter die Tatsache jedoch, 
dass THE SPINTO BAND in ihren jungen Jahren schon ein halbes Dutzend Alben in ihrer 
Heimat vertrieben hat. Auf Schmalspurschiene via Internet etwa, oder, im Schweiße 
ihres Angesichts, nach frenetisch umjubelten Konzerten via Merchandise-Stand. Zur 
Krönung erhielten die Spintos eine Einladung von Englands Überfliegern ARCTIC 
MONKEYS, mit denen sie im vergangenen Frühling gemeinsam auf US-Tournee gingen. 

W: Sogar mein allerbester Freund -der nicht so in der Musik drin ist wie wir- verehrt euer 
neues Album als das Beste, seit ich ihn mit dem von MAX IMO PARK bekannt gemacht 
habe. Gestern erzählte er mir, dass er und seine neue Freundin genussvoll eurem neuen 
Album lauschten, während sie im Bett rumlümmelten. Ist das nicht toll? 

T. H.: That's crazy! 

N.K.: Wirklich? Das ist großartig. Gut für ihn. Möglicherweise haben wir an der ein oder 
anderen Stelle ein bisschen gestört, (allgemeines Gelächter) aber er ist ein beneidens¬ 
werter Mann. Weißt du, wir Spintos sind ja im Moment einsame Jungs. 

W: 'Nice And Nicely Done' ist ziemlich ausgeschlafen und nicht euer erstes Album. Die 
sechs Platten, die ihr zuvor geschrieben habt, sind selbst gemachte Werke. Erzählt mir 
bitte ein wenig mehr über die Vergangenheit der SPINTO BÄND. Welches war zum 
Beispiel bis dato das wichtigste Werk? 

N.K.: Ich denke, das erste ernsthafte Ding war die LP 'Digital Summer' aus dem Jahre 
1999. Wir machten hundert Kopien davon. 

T. H.: Und da gibt es noch 'Roosevelt', eine Art Konzeptalbum über Teddy Roosevelt, den 
ehemaligen Präsidenten. Wir schrieben ursprünglich nur einen Song zu seinen Ehren, aber 
daraus hat sich dann ein ganzes Album entwickelt. Er hatte ja immerhin ein guten 
Charakter, einen allemal besseren jedenfalls als Mr. Bush. 


Ich sah mich lange außerstande, die SPINTO BAND mit anderen Künstlern oder Bands 
zu vergleichen. Erst im Laufe des beeindruckenden Konzerts, fallen mir spontan folgen¬ 
de Namen ein: Connor Oberst und dessen BRIGHT EYES, OUEEN und THE BEACH BOYS. 
Connor Oberst, weil die Spintos ähnlich unverschämte Professionalität an den Tag legen 


wie der noch jüngere Oberst. OUEEN wegen der perfekten Arrangements. Und THE 
BEACH BOYS nicht nur wegen der bunten Hemden; schmissige Satzgesänge haben auch 
die Boys from Delaware drauf. Zu keiner Zeit des kurzweiligen Sets geizten sie mit den 
Manierismen des Rock'n'Roll. 

Für mich war der coolste Aspekt meiner Analyse die Feststellung, dass THE SPINTO 
BÄND im weiten Feld des Indiepops total eigenständige Mucke macht. Hegt ihr irgend¬ 
welche Zweifel an eurer Einzigartigkeit? 

N.K.: I don't know. No ideal Eine komplizierte Frage ... 

W: Nun, die zehn Songs eures Albums bieten eine Menge Kontraste und Farben. Es gibt 
viel zu bestaunen auf 'Nice And Nicely Done’. Einerseits seid ihr kunstvoll im positiven 
Sinne, anderseits pragmatisch und geerdet. Herrlich verträumt klingt ihr dabei aber 
immer. Ist die Main-Mission der SPINTO BÄND vielleicht folgende: anspruchsvolle Musik 
zu spielen und dabei mitreißend zu klingen? 

T.H.: Oh, Wow! 

N.K.: (lacht) Ich habe niemals einen Gedanken daran verschwendet, besonders 
anspruchsvoll zu sein. Ich versuche, Musik zu machen, die cool rüber kommt. Und 
interessant, sowohl für uns als auch für die Hörer. Aber das ist eine sehr interessante 
Frage, der Ich mich in Zukunft gerne stellen will. Danke jedenfalls, für dieses 
Kompliment. 

T.H.: Wir sind Fans von knapper Kunst. 


Letzteres trifft es auf den Punkt. Etwas mehr Mitteilungsbewusstsein hätte ich den 
Jungs gerne aus den schmächtigen Rippen geschnitten. Leider vergebens. Aber in ihrem 
Fall scheint die Zurückhaltung einfach einer natürlichen Scheu vor Neuem geschuldet zu 
sein. Wie kleine Buben versammelten sie sich im Anschluss an unser Gespräch um ihre 
Tour-Managerin. Mit Fotoapparaten behängen ging es in den nächsten zwei Stunden auf 
Erkundungstour in Kreuzberg 36. 

W: Noch zu eine letzten Sache, die ich dem Platteninfo entnahm. Darin heißt es, Ihr kämt 
aus der Stadt Delaware im Bundesstaat North Carolina. Meine Recherche ergab jedoch, 
dass ihr aus Wilmington Im Bundesstaat Delaware stammt. 

T.H.: Stimmt. Die meisten Leute kommen damit durcheinander, scheinbar auch unsere 
Promoterin. 

W: Ihr seid sehr jung, klar. Aber seht ihr euch im Ausland als Repräsentanten der USA? 
Fühlt ihr euch jetzt in diesem Moment wohl, in amerikanischer Haut? 

N.K.: Als Kid war ich stolz, sowohl aus dem First State zu stammen als auch Amerikaner 
zu sein. Aber beides hat sich gelegt. Unsere Regierung besteht aus schlechten Charak¬ 
teren. Was da zurzeit passiert, ist absurd. Eigentlich lächerlich, wenn man nur darüber 
lachen könnte. 

W: Heute ist euer erster Tag in Deutschland. Und an diesem Abend steigt die erste 
Liveshow auf Berliner Boden. Was waren euere ersten Eindrücke in Deutschland und 
welche Ziele verfolgt ihr später auf der Bühne des Lido-Clubs? 

N.K.: Hoffentlich erleben wir alle eine spaßige Nacht. 

T.H.: Dieser Teil Berlins scheint cool zu sein, ich freue mich darauf, gleich mehr zu sehen. 


Das Lido ist ein recht neuer Club. DJ Spencer und die Karrera-Klub-Jungs betreiben ihn 
auf der Berliner Boommeile Schlesische Straße. Wem der Magnet Club zu voll, der Mudd 
Club zu gruftig und der Postbahnhof mit seiner Scheunen-Atmosphäre zu provinziell ist, 
sollte seine Konzertbesuche ins Lido verlagern. Am Tag eins nach der offiziellen 
Eröffnung sorgte THE SPINTD BAND für ausgelassene Stimmung unter den Anwesen¬ 
den. Diese erschienen leider in viel zu geringer Anzahl. Bei 16 Euronen (Abendkasse) für 
eine dann doch (noch) recht unbekannte US-lndiepop-Band plus Vorband ist das, gelinde 
gesagt, auch zuviel verlangt. 

Jörg Röder 
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AGAINST ME! 


Ein Punkrock-leben 
aus dem 
Schrank 


AGAINST ME! wechseln Plattenfirmen wie andere Leute T-Shirts: Womit ich nicht sagen will, dass jemand sein Shirt nur alle zwei Jahre 
wechseln sollte! Aber das von AGAINST ME! würde ich am liebsten dauernd tragen. Denn nach zwei schon sehr guten Alben haben sie jetzt 
noch einen drauf gelegt - 'Searching For A Former Clarity'. Rauer, ruppiger, langsamer, stärker ist es; und anders als die beiden Vorgänger. 
Und dennoch in jeder Sekunde AGAINST ME! Ihr Sound ist längst einzigartig, er hat sich von leicht folkigen Gainsbourg-Punk in Richtung 
düster-rockiger Punk entwickelt. Das alles passt sehr gut zu den relativ introvertierten und persönlichen, aber immer auch politischen 
Texten. AGAINST ME! werden immer häufiger als liebste Punkband genannt. So war es kein Wunder, dass das Konzert ausverkauft war. 
Vorher trafen wir Sänger Tom zum Reden und Abhängen hinter dem Tommihaus auf einem grünen Sommerabend-Rasen. 


Wahrschauer: Wir möchten zuerst recht banal fragen: 
War es geplant, 'Searching For A Former Clarity’ ganz 
anders als die beiden Vorgänger klingen zu lassen? 

Tom: Ist das aufs Songwriting bezogen oder auf die 
Produktion? 

W: Auf beides. 

T: Das hängt sehr mit Jay Robbins zusammen, der die 
Platte aufgenommen hat. Es war sein Studio, er drehte an 
den Knöpfen und richtete die Mikrofone. Alle klanglichen 
Veränderungen dürfen also ihm zugeschrieben werden. 
Wir haben uns dieses Mal viel mehr Zeit für das Song¬ 
writing genommen und kleinteiliger gedacht. Allerdings 
gingen wir jetzt nicht mit dem unbedingten Willen ran, die 
Songs anders zu gestalten als vorher. 

W: Wir haben den Eindruck, ihr seid mit den Jahren 
erwachsener und ernsthafter geworden. Stimmt ihr dem 
zu? 

T: Komplett. Wir sprechen über Platten, zwischen denen 
immer mindestens zwei Jahre liegen. Als wir 'Re 
Inventing AxI Rose' aufnahmen, war ich 20; als wir die 
Songs schrieben, war ich 18 oder 19. Jetzt bin ich 25. 
Klar verändern wir uns und unsere Meinungen. 


99 So Wie Wir es machen. 

bieibt aiies frisch und aufregend 

W: Wir haben auch den Eindruck, dass ihr euch rasant ent 
wickelt. Euer drittes Album lässt keine andere 
Wahrnehmung zu. Hilf uns auf die Sprünge! 

T: In meinem Leben dreht sich alles um eines - ich 
beschäftige mich die ganze Zeit mit Musik. Wenn du dich 
die ganze Zeit auf etwas Bestimmtes konzentrierst, dann 
wirst du dich darin auch schnell entwickeln. Bei 
Menschen, die verschiedene Dinge tun, ist das natürlich 
anders. Ich habe diesen Lebensplan nicht bewusst ausge¬ 
heckt, es ist eben so passiert, ich wollte Musik seit 
meinem achten Lebensjahr machen und bin froh, dass es 
genau so gekommen ist. Gainesville, mein Heimatort, ist 
eine kleine College-Stadt. Ich war Automechaniker und 
arbeitete in einer Bar als Türsteher. Musste die 
Personalausweise checken. Und weil Gainesville keine 
teure Stadt ist, reicht eine einfacher Job auf Teilzeit- 
Basis. Den Rest deiner Zeit kannst du abhängen und tun, 
was du willst. 

W: Interessant: möglicherweise ein Grund, weshalb so 
viele gute Bands aus Gainesville kommen! 

T: Es ist definitiv so, dass die Stadt wegen des Colleges 
sehr frische Energie und eine junge Szene hat. Wir haben 
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No-Idea-Records oder Robbie Krieger, in dessen phanta¬ 
stischem Studio jede Gainesville-Band aufnahm - und das 
sehr billig. Wenn du dort als Band startest, kann es gut 
sein, dass du recht schnell eine Platte rausbringen wirst 
und auf Tour gehen kannst. 

W: Ihr seid fast immer auf Tour. Hast du eigentlich noch 
ein Zuhause? 

T: Ich habe kein Zuhause. Ich stecke meinen ganzen Kram 
in einen Schrank; und dafür zahle ich 30 Dollar im Monat. 
Wenn wir nicht auf Tour sind, lebe ich in einem Hotel. Ich 
liebe das - davon hab ich immer geträumt, seitdem ich 
fünf bin (lacht). Nur eines vermisse ich: meine Platten¬ 
sammlung. Das ist das Einzige und auch eine vorüberge¬ 
hende Sache, denn ich werde nicht ewig im Hotel leben. 
W: Es ist sehr ungewöhnlich, dass jemand so lebt wie du. 
Vermisst du dein Privatleben? 

T: Klar gibt es bestimmte Momente, an denen du 
anfängst, Aspekte des Privatlebens auf Tour zu vermis¬ 
sen. Dft passieren aber auch schöne Dinge, wie das 
Angebot, heute hier in dieser Location übernachten zu 
dürfen. Das ist toll. Aber manchmal haben wir gerne ein 
Hotel als Rückzugsmöglichkeit, um einfach wir sein zu 
können - und in Boxershorts vorm Fernseher rumzusitzen. 
Dann musst du niemandem auf den Geist fallen und z. B. 
wegen einem Glas Wasser nerven. 



W; ihr haltet es also nicht wie viele andere Kollegen. Auch 
an den Übernachtungsstätten einer Band ließe sich ja 
deren Entwicklung ablesen • am Anfang auf Fußböden 
schlafend, später lieber in teuren Hotels absteigend ... 

T: ... Nur so, wie wir es machen, bleibt alles frisch und 
aufregend! 

9 9 Punk bedeutet ja nicht nur 
ständig zu kämpfen - es muss 
nicht verkehrt sein, irgendwann mai * * 
eine Krankenversicherung zu haben. 

W: Wir können uns an eine Bemerkung von dir erinnern, 
die sich auf ein Punkfestival in Deutschland bezog, ihr 
seid zwar aufgetreten auf diesem Festival, hättet euch 
aber nicht zugehörig gefühlt. Nachdem wir das lasen, 
dachten wir lange darüber nach, wo denn euer Platz in der 
Punkszene genau zu verorten sei. 

T: I don't know. Ich bin mit der Punkszene verbunden, seit 
ich 13 oder 14 bin. Allerdings identifiziere ich mich nicht 
mit einer Szene. Selbst innerhalb der Band fühle ich mich 
als Einzelperson. Was die Mehrheit der zeitgenössischen 
Punkbands angeht, kann ich wirklich nicht behaupten, 
dass ich mich mit ihnen identifiziere. Es ist auch nicht so, 
dass ich etliche unbedingt mag. Das war jetzt aber sehr 
auf Amerika bezogen. Ich bin erstaunt, wenn ich hier 
rüberkomme: Gerade so ein Drt wie dieser Laden hier ist 
phantastisch, so etwas gibt es in den Staaten gar nicht. 
W: Wie reagierten eure Fans auf den Wechsel der 
Plattenfirma ■ Ihr seid jetzt bei Sire Records, einem 
großen Labei? 

T: Sie regen sich auf: Die Leute waren ja schon angepisst, 
als wir bei Fat Wreck unterschrieben hatten. Also keine 
große Überraschung! 

W: Diese Reaktionen können wir nicht verstehen. Fat 
Wreck ist doch ein sehr cooles Label. 

T: Yeah. Ich glaube, es hat damit zu tun, dass die Leute in 
Amerika ein anderes Bild von Fat Wreck haben. Man 
glaubt wohl, es sei eine sehr große Firma, deren 
Angestellte täglich in Anzügen und Krawatten zur Arbeit 
erscheinen. Tatsache ist: Punks betreiben dieses 
Plattenlabel. Schließlich ist Fat Wreck eines der wenigen 
Punk-Labels, die erfolgreich sind und dennoch ihre Bands 
sehr fair behandeln. Punk bedeutet ja nicht nur, ständig 
zu kämpfen - es muss nicht verkehrt sein, irgendwann mal 
eine Krankenversicherung zu haben und Profit-Sharing zu 
betreiben. 

W: Aber warum seid ihr dann gegangen? 

T: Ich weiß zwar nicht, wie lange wir eine Band sein wer¬ 
den. Aber in der Zeit wollen wir so viel wie möglich arbei¬ 
ten. Und das mit so vielen verschiedenen Leuten wie mög¬ 
lich, um unterschiedliche Erfahrungen zu sammeln. Seit 
Beginn von AGAINST ME! waren wir bei vier Labels, und 
wir denken nie: "Dies ist unser Zuhause. Wir werden die¬ 
ses Label nie verlassen!" 

W: Vieles hängt ja auch vom Vertrag ab. Könnt ihr noch 
tun und lassen, was ihr wollt? 

T: Ja! Sire hat weder Einfluss darauf, mit wem wir tou¬ 
ren noch wer die T-Shirts macht oder so. Wir können 
sogar woanders Vinyl und EPs veröffentlichen. Alles, was 
wir tun: Wir bringen ein Album bei Sire raus. Wenn du als 
Punkband zu lange auf einem Label bleibst, assoziieren 
dich die Leute mit deinem Label. Zum Beispiel: Wenn du 
auf Dischord bist, dann bist du nicht die oder die Band, 
sondern diese eine Dischord-Band. Und mit Fat Wreck ver¬ 
hält es sich genauso. Ich finde es aber wichtiger, man 
selbst zu sein, als von Leuten dauernd in einem 
bestimmten Kontext gesehen zu werden. 

W: Wir haben gestern die Sire-Homepage besucht. Ich 


mag außer euch keine der Bands! 

N: Mir gefallen BLDNDIE und die älteren, britischen 
Bands, die dort für die USA vertrieben wurden. THE CURE 
und vor allem natürlich THE SMITHS! 


9 9 Ich hab keine Ahnung,wie ich ^ * 

meine Stimme kontrollieren könnte. 

W: Wir fragten uns, was mit deiner Stimme passiert ist. 
Erst witzelten wir rum, du hättest vielleicht Gesangs¬ 
unterricht genommen, aber eigentlich glauben wir das 
nicht. Die Stimme hört sich, nun ja, viel stärker an als auf 
den bisherigen Alben. Wie kommt's? 

T: Ich glaube, viel damit hat viel zu tun,.... die Pubertät. 
(Alle lachen). 

Nein, ernsthaft. Es ist ja so, dass ich nicht mal 'nen ver¬ 
nünftigen Bartwuchs habe bis jetzt...! (lacht) Viel trägt 
das ständige Touren dazu bei. Wenn du ungefähr 350 
Nächste pro Jahr singst, verändert sich deine Stimme 
natürlich. An einigen Abenden ist deine Stimme totally 
fucked up. Dft fühlt sie sich stark an, aber gerade wäh¬ 
rend der letzten Aufnahmezeiten war sie ziemlich fucked 
up - Ich hab keine Kontrolle darüber, keinen Unterricht ge¬ 
nommen und auch keine Ahnung, wie ich meine Stimme 
kontrollieren könnte. 

W: Nimm bitte auch in Zukunft keine Gesangsstunden! 

T: Ich hab während der Aufnahmen zur letzten Platte 
weder getrunken noch geraucht. Bei der Platte davor war 
ich die ganze Zeit am Partymachen. Vor allem das Rau¬ 
chen hat einen großen Einfluss auf die Stimme. 

W; Du hast auch ganz schön abgenommen! 

T: Ich bin Veganer. 

W: Ist es das allein, oder hat es auch mit dem Tourstress 
zu tun? 

T: Nein, ich denke es hat mit der Tatsache zu tun, früher 
eine depressive Phase gehabt zu haben. Ich war verheira¬ 
tet, es kam zur Scheidung und so machte ich die ganze 
Zeit Party und aß zuviel. Ich legte zu. Aber jetzt bin ich 
nicht mehr depressiv und passe besser auf mich auf 
(lacht). 

Europa besteht aus Grenzen, 
die ich für Einbildung halte, 
da sie nur von 

Regierungen konstruiert wurden. 

W; Unterm Strich Ist das für dich Routine, auf Tour zu 
sein, ohne festen Job und so? 

T: Ja klar. Ich fühle mich total seltsam, wenn wir nicht 
auf Tour sind. Ich flippe dann immer beinahe aus. Du 
gewöhnst dich dermaßen an den Tagesablauf auf Tour. 
Wohin du fährst, wann du isst, wann du probst, um wie 
viel Uhr die Show ist: Der ganze Tag ist um die Show 
herum aufgebaut. Weißt du, was dir als Erstes in den Sinn 
kommt, wenn du plötzlich nicht mehr unterwegs bist? 
"What do I do now?" 

W: Wo nimmst du all die Energie her? 

T: Es sind einfach 45 Minuten körperliche Verausgabung 
pro Nacht, that's it! Wenn du etwas tust, was dir wirk¬ 
lich Spaß macht, dann ist es ganz einfach. 

W: Ich habe gelesen, dass du neben Punk verschiedene 
Wege findest, um Energie zu kriegen. 

T: Ich weiß gerade nicht, worauf du hinaus willst... (alle 
lachen) 

W: Ich dachte, du hältst es mit Mike Ness und machst 
Yoga. 

T: Nein, nein. Als ich neulich meine Mutter besuchte, 
nahm sie mich mit in ihre Yoga-Klasse. Es war abgefah¬ 
ren. Meine Mutter ist in den Vierzigern, ich war definitiv 


der Jüngste im Raum. Jedenfalls der Einzige unter 40 - 
und vor allem war ich der einzige Typ. 

W: Du singst oft über Beziehungen, die nicht funktionie¬ 
ren. Vieles liest sich, als hättest du eine Entscheidung für 
dich getroffen, dass Beziehungen und Musik nicht zusam¬ 
men laufen? 

T: Ja, es ist relativ unmöglich. Wenn du eine Beziehung 
über ungefähr fünf oder sechs Jahre etabliert hast, kann 
es vielleicht klappen. Für mich ergibt es keinen Sinn, weil 
wir die ganze Zeit auf Tour sind. Keine Chance. Vielleicht 
ist später mal Zeit für die Liebe. 

W: Wenn du 45 bist, machst du Yoga und bist verheiratet! 
(alle lachen). Willst du Eindrücke von eurer ersten 
Dsteuropa-Tour schildern? 

T: Europa besteht aus Grenzen, die ich für Einbildung 
halte, da sie nur von Regierungen konstruiert wurden. 
Aber selbst beim Zurücklegen noch so kurzer Distanzen 
fielen mir dramatische Veränderungen zwischen den 
Ländern auf. Vor allem fand ich, dass die Art, wie 
Menschen aussehen, sich sehr schnell verändert. Wenn 
du etwa von Polen nach Bosnien fährst, haben die Leute 
eine ganz andere physische Erscheinung. (Schweigen) 

99 Miami sucks! Yeah! 

W: Und du hasst Miami? 

T: It sucks! Yeah! 

W: Die meisten Leute kennen nur Miami Vice und Golden 
Girls. Und Palmen! Zum Beispiel von euren T-Shirts! 

T: Im gleichnamigen versuchte ich, die schlimmste 
Situation darzustellen, die ich mir vorstellen kann. Und 
das ist in Miami festzustecken! Die Stadt ist einfach nur 
groß und eklig. 

W: Auf der neuen Scheibe ist ein Song, der davon handelt, 
dass Menschen Unterschlupf suchen, weil sie gesucht 
werden. Du verwendest im Text die Metapher eines 
Taschenlampenstrahls, der unter einer Tür durchleuchtet. 
Wir überlegten, ob es sich bei den Verfolgten um 
Flüchtlinge handeln könnte. Hattest du eine bestimmte 
Story im Kopf oder ist der Text allgemein gehalten? 

T: Ich wollte einen Song schreiben, der sehr deutlich das 
Gefühl von Paranoia beschreibt. Es entstand nicht aus 
einem persönlichen Gefühl heraus. Ich wollte ein Extrem 
darzustellen. 

Schweigen. 

Längeres Schweigen. 

Irgendwann sagt Diplompunk: 

"I got paranoia!" 

Lachen. 

"Because it's just getting dark!" 

Nach der Outdoor-Sitzung ging es flink in den proppevol- 
len Pogo-Mob. Tolle Musik, aber auch eine super Atmos¬ 
phäre. Ein Ersatz kann die neu erschienene AGAINST 
ME!-Live-CD 'Americans Abroad - Live in London' nicht 
sein, obwohl sie sehr gut und eine der wenigen interes¬ 
santen Live-Platten ist. Doch die Wahnsinns-Energie die¬ 
ser Band ist nur zu spüren, wenn du in einem vollen Laden 
in einer begeisterten Menge stehst oder fällst und tanzt 
und mitsingst. AGAINST ME! kreieren bei jedem ihrer 
Gigs diese besondere Stimmung. In Addition des auf der 
Wiese sitzenden Punkrock-Chill-Duts vor und nach dem 
absolut euphorisch gefeierten Gig ergibt sich eine glatt 
über den Daumen gepeilte Wertung von Eins Pius. 

Diplompunk & El Nico 
Foto: Frank Bauchspiess 










iULIErrE & THf ÜCKS 

99 Zur Rollenverteilung in der Band: Die Jungs sind meine Brüder. 


Freitagnachmittag, Ende September: Das Telefon klingelt. Unerwartet bekomme ich die Anfrage, ob ich sofort ein Interview mit Juliette 
Lewis führen könne. Da gibt es nichts zu überlegen • sollte ich etwa ein Gespräch mit einer DER weiblichen Ikone meiner Sturm- und 
Drangzeit in den 90ern, dem fleischgewordenen Traum vieler meiner männlichen Bekannten und einer ganzen Generation, die von Kultfilmen 
wie 'Natural Born Killers' (1994) oder 'From Dusk Till Dawn'(1996) - Tarantino lässt grüßen - geprägt wurden, ablehnen? Zwar hat der 
geneigte Kinobesucher in den letzten Jahren nicht mehr allzu oft qualitativ Hochwertiges von der in Los Angeles geborenen 33-jährigen 
Dscar-nominierten Schauspielerin gesehen, die als suizidgefährdete Mallory Knox eine ihrer Glanzrollen spielte. Aber Juliette Lewis hat sich 
auch in der Zwischenzeit einem weiteren Metier zugewandt: der Musik. Das neue Album von JULIETTE AND THE LICKS erschien Anfang 
Dktober, die Europatour ist im vollen Gange. Ein neues Highlight in der Karriere der erfolgreichen Hollywood-Schauspielerin? 


Trotz aller persönlichen Euphorie heißt es natürlich: neutral bleiben. Und erst mal klären, 
was es denn mit den neuesten Gerüchten um einen Zusammenbruch durch Terminstress 
und damit verbundene Absagen von Interviews auf sich hat. "Wer sagt denn so etwas? 
Es ist nur so; wenn man auf Tour ist, kann man manchmal keine Interviews geben. Wir 
haben Radio Interviews, wir müssen Soundcheck machen, wir essen und wir spielen. Ich 
hatte lediglich eine kleine Erkältung, die jetzt aber schon fast vorbei ist." Die Stimme 
klingt unglaublich herb für eine zierliche Person, wie die Lewis es ist. Verwunderlich 
wäre es jedenfalls nicht, wenn sich Frau Lewis' Körper eine Auszeit gönnen wollte. 
Neben den Studioaufnahmen zum neuen Album 'Four On The Floor', den Dreharbeiten zu 
'Catch And Release', unzähligen Livegigs, Interviews, Instore Signings sowie anderen 
Aktivitäten, wie spontanen Gesangseinlagen bei einem Auftritt von MDTDRHEAD, spiel¬ 
te sie grade mal so nebenbei achtmal wöchentlich auf einer Londoner Theaterbühne eine 
Rolle im Stück 'Fool Df Love' von Sam Sheppard. Ich denke unweigerlich an die selbst 
auf erlegten Höchstleistungen, mit denen sich ein Mitglied von Scientology jeden Tag um 
ein Neues übertreffen sollte, wie man mir sagte. Zum Thema befragt antwortet die 
bekennende Scientologin: "Scientology hat nichts mit meiner Musik zu tun. Es ist eine 
Philosophie. Ich Hebe es, dabei zu sein. Sie schreiben sehr intelligente Bücher. Ich bin 
immer auf der Suche. Ich mag es, Dinge zu hinterfragen und über das Leben zu lernen - 
das alles habe ich bei Scientology gefunden. Die Medien schreiben viele Unwahrheiten, 
und ich finde das irgendwie komisch." 

Was ist denn der Unterschied zwischen Scientology in den Staaten und in Europa bzw. 
Deutschland? "Ich denke, in den Staaten gibt es möglicherweise mehr Freiheit und 
Akzeptanz für Selbsthilfebewegungen. Es gibt Kabbala, Rare Krishna, es gibt 
Scientology. So etwas ist vielmehr verbreitet. Ich weiß nicht, wie es allgemein in Europa 
ist; die Medien sind ja so verunreinigt. Auf Deutschland bezogen glaube ich, die dortige 
Regierung möchte keine Religionsfreiheit. Sie wollen nur eine Religion, die Menschen sol¬ 
len sich verhalten wie Schafe und nur einer Stimme folgen. Wenn die Regierung in alles 
involviert ist, ist das sehr Furcht ein flößend. Ich bin absolut für persönliche Freiheit, ich 
mag intelligente Dinge, die mich zum Nachdenken bringen und mir helfen. Scientology ist 
sehr clever, schon bei einfachen Dingen, z.B. bei der Kommunikation zur Problemlösung." 

Auch ich bin für persönliche Freiheit, wenn auch ohne so genannte fragliche Selbst¬ 
hilfebewegungen. Ich spreche sie daher auf ein für uns beide interessantes Thema an - 
das erste Konzert der laufenden Tour in Europa. "Das Konzert in Berlin war fantastisch! 
Die Menge war superenthusiastisch, lebendig. Unglaublich! Eine großartige Show! Bei 
unseren Gigs kann das Publikum mit sehr guten Songs und großartigen E-Gitarren rech¬ 
nen. Wir haben einen neuen Drummer, Ad Davis. Alles in allem gibt es eine Menge 
Energie und spaßigen, aufregenden DIdschool-Rock'n Roll. Mittlerweile müssen die Leute 
gemerkt haben, dass JULIETTE AND THE LICKS mehr als nur ein kurzweiliges Projekt 
ist. Wir sind eine Band mit Zukunft, machen nun bereits seit 3 Jahren gemeinsam Musik 
- ich schreibe sogar schon an der nächsten Platte!" 

Wir reden über den Musikstil der LICKS. "Ich würde unsere Musik nicht als Punkrock 
bezeichnen. Manche Songs haben zwar etwas Aufregendes, wie beispielsweise der 
schnelle Song, 'Killer'. Ich würde ihn aber eher bei dem musikalischen Genre ablegen, das 
eine Band wie MDTDRHEAD bedient. Der Rest der Musik ist inspiriert durch eine 
Mischung der Musik der RDLLING STDNES und IGGY AND THE STDOGES. Ich würde es 
'the new soulof rock'n roH' nennen. Es ist Feel-Good-Rock'n RoH mit viel Energie. Privat 
höre ich Ryan Adams, die RDLLING STDNES, PINK FLDYD. Ich mag NDUVELLE VAGUE, 
höre sogar Jazz. Das ist das Schöne an Musik; du kannst Millionen verschiedener Arten 
hören." 

Das Album 'Four Dn The Floor' hat einiges zu bieten. Mithilfe von Produzent Dylan 
McLaren ist ein überaus rockiges, energiegeladenes Album entstanden. Perfekt produ¬ 
ziert, sehr knackig, tough - aber auch sehr US-amerikanisch. Freunde der schnelleren 
Stücke von Bands wie QUEENS DF THE STONE AGE kommen auf ihre Kosten, und nie¬ 
mand Geringeres als Dave Grohl von den FOD FIGHTERS stellt sein Können als Drummer 


unter Beweis (damit hatte er seinerzeit ja auch QDTSA selbst unter die Arme gegriffen). 
Mit ausdruckvoller Stimme kämpft sich die charismatische Sängerin durch die knapp 34 
Minuten Spielzeit und wird dabei begleitet von satten E-Gitarren; alles in allem ein per¬ 
fekt arrangiertes Album, das so manche Party anheizen kann. 

Ich erinnere mich an den Song 'Hardly Walt' auf den Soundtrack zum Film 'Strange Days' 
(1995). War das der Beginn ihrer Musikkarriere? "Nein - ich habe ganze acht Jahre 
gewartet. Damals hatte ich nicht damit angefangen - ich hätte es aber tun sollen ...Ich 
komme vom Film. Mein heutiges Faible für Musik kommt daher, dass ich mein ganzes 
Leben lang immer schon Musik gehört habe. Ich habe Songs geschrieben, sogar die 
Charaktere meiner Filmrollen mithilfe von Musik herausgearbeitet. Ich habe die Musik 
schon immer genutzt. Letztendlich machte ich Musik, um eine Band zusammenzubringen. 
Nicht als Solokünstler und nicht über Produzenten, ich wollte eine Band und die Verbin¬ 
dung zum Publikum. Und das ist es, was die LICKS ausmacht; wir sind vor allen Dingen 
eine Liveband, und es geht um die Interaktion mit den Leuten. Zur Rollenverteilung in der 
Band: Die Jungs sind meine Brüder. Ich habe unglaubliche, wundervolle Musiker, wir 
arbeiten alle zusammen. Wir schreiben Songs, wobei ich für alle Ly ries und für die 
gesamte musikalische Richtung verantwortlich bin. Eine Band ist eine Gruppe von 
Individuen, die ähnliche musikalische Vorstellungen haben. Du inspirierst und forderst 
dich gegenseitig, und dann schreibst du Songs. Wenn du Sänger einer Band bist, hast du 
eine Art Führungsposition, die Stimme ist ja ein Instrument für sich, man hält sie nur 
nicht wie eine Gitarre." 

Wir reden über die Zusammenarbeit mit Linda Perry und Dave Grohl. "Linda war die 
Produzentin meines Minialbums vor drei Jahren. Ich lernte sie über einen gemeinsamen 
Freund kennen. Es war toH, denn damals hatte ich noch keine Band und ich konnte mit 
ihr Zusammenarbeiten und Songs schreiben. Dave Grohl spielte die Drums für das gesam¬ 
te aktuelle Album ein. Erbrachte allseine Power, ein unglaubliches Spie! und tolle Songs 
mit ein. Getroffen habe ich Dave zum ersten Mal vor einem Jahr in Leeds. Er hing mit 
meiner Band herum, wir alle schauten uns ein Konzert von den EDO FIGHTERS an. Wir 
sprachen viel über Musik und er wollte wirklich dabei sein, um zu drummen. Mein 
Drummer wollte damals nicht mehr auf Tour gehen, so habe ich mich von ihm getrennt 
und mit Dave gearbeitet. Da war sehr großzügig von ihm. 

Ich könnte mir übrigens sehr gut vorstellen, mit Künstlern wie Ryan Adams, Joseph 
Arthur, Jack White oder Lucinda Williams Songs aufzunehmen. Das sind alles Song- 
writer, von denen ich denke, sie sind sehr speziell." 

Was wird die Zukunft bringen? "Mehr Musik! Kann ich das sagen? Ich Hebe es, in 
Deutschland zu spielen! Hier ist das beste Rock'n RoH-PubHkum. Ich Hebe es, wenn die 
Leute freudig erregt sind und wild werden, nur um eine gute Zeit zu haben. Denn genau 
das ist die Verbindung mit Musik! Sie bringt Einheit, bringt aHe zusammen. Filme sind 
nicht das, was mich anregt, das haben sie niemals. Schauspielerei ist nur etwas, in dem 
ich gut und erfolgreich bin. Mein Hauptaugenmerk Hegt absolut auf der Musik. Ich werde 
ab und zu einen Film machen - aber es ist nicht das, woran mein Herz hängt. Auf musi¬ 
kalischer Ebene habe ich noch eine Menge unterschiedlicher Ideen und ich werde niemals 
die gleiche Scheibe zweimal machen." 

Abschließend frage ich Juliette noch etwas Persönliches, auch wenn es nichts mit ihrer 
Musikkarriere zu tun hat. Hat sie noch Kontakt zu Quentin Tarantino oder Brad Pitt? 
"Nein. Ouentin Tarantino habe ich das letzte Mal vor einigen Jahren gesehen, ich spiel¬ 
te in einem Film, den er produzierte." 

Zu Brad Pitt wollte sie mir nichts sagen - zumindest wusste sie nicht, ob er ihre Musik 
gut findet... 

Boedy. 

Foto: Christoph Voy 





An einem strahlend schönen Spätsommertag im September treffe ich Maximum und Medium von OSTKREUTZ. Der pulsierende ehemalige 
Ostberliner Stadtteil Mitte mit lärmenden Baustellen, bunten Cafes, Szenekneipen und dröhnendem Straßenverkehr befindet sich in ständiger 
Bewegung, east meets west mit gegenseitiger Befruchtung, und bildet die ideale Szenerie für das Projekt OSTKREUTZ. Leader Maximum und 
Bandkollege Medium arbeiten mit Energie daran, einer immer größer werdenden Fangemeinde ihr ganz persönliches Ostgefühl zu vermitteln. 
Im September erschien das Debüt-Album 'Motor' - Teil des audiovisuellen Terrors, mit dem OSTKREUTZ augenzwinkernd die Weltherrschaft 
anstreben - oder zumindest mit Erfolg versuchen, den Leuten ihre spaßige und lebensbejahende OSTKREUTZ-Lebensphilosophie nahe zu bringen. 
Meine first lesson in OSTKREUTZ erhalte ich standesgemäß im Hinterhof auf kleiner Grünfläche an einer Biertischgarnitur. 


Ein Gespenst geht um in Berlin • das Gespenst von 
OSTKREUTZ. 

Wahrschauer: Medium, gehst du gerne campen? 

Medium: Das finde ich ganz schlimm. Ich hab einmal auf 
Fehmarn Camping-Urlaub mitgemacht - und mich zu Tode 
gelangweilt. Erstaunlich, wie die Leute sich dort ihr 
eigenes Leben zusammenbasteln. Wenn man so drauf ist, 
macht das sicherlich auch Spaß. Für mich ist Urlaub 
gleichzeitig auch Arbeit. Ich möchte mir alles angucken, 
gehe wandern. Urlaub ist für mich immer auch körperliche 
Betätigung. 

W: Warst du schon mal in Osteuropa? 

Medium: Ja, in Prag beispielsweise. Ich kenn mich in 
Osteuropa aber weniger gut aus als in Ostdeutschland, 
das ich für einen Westdeutschen ziemlich gut kenne. Ich 
finde es immer wieder erschreckend, wie wenig 
Menschen aus den alten Bundesländern sich dort 
auskennen. Es ist dort sehr schön, egal, ob man mit dem 
Auto oder dem Zug durchbraust. Die Bahnstrecke 
Nürnberg-Leipzig-Berlin beispielsweise ist eine der schön¬ 
sten, die es gibt! Vor allen Dingen zwischen Nürnberg und 
Leipzig. 

W: Heute vor genau fünf Jahren war der 11. September 
2001. Habt ihr zu den damaligen Ereignissen etwas zu 
sagen? 

Maximum: Die Musik und das Leben muss man trennen. 
Ich finde, das hat nicht viel miteinander zu tun. 

Medium: Ja, OSTKREUTZ hat damit eigentlich nichts am 
Hut. 

W: OSTKREUTZ ist nicht politisch? 

Medium: Wir äußern uns nicht politisch. Klar, es ist auch 
etwas Politisches in OSTKREUTZ, der Sozialismus etc., 
aber es ist nicht realpolitisch, und so soll es auch bleiben. 
Maximum: Die damaligen Ereignisse drücken natürlich auf 
die Stimmung. Der 11. September 2001 war ja quasi die 
richtig offizielle Premiere der Selbstmordattentäter. Oft 
überlege ich, wie man dieses Thema verarbeiten könnte. 
Es gibt ja bereits erste Projekte, bei denen als Kunst¬ 
aktion Bomben gebaut werden. Da denke ich, das kann 
man doch eigentlich gar nicht machen, das ist 
geschmacklos. Und dann denke ich wieder, das ist genau 
richtig, die Kunst darf alles und muss gerade die radikalen 
Dinge verarbeiten. Und man überlegt - ist das ein Thema 
für OSTKREUTZ? Wir sind ja auch radikal, und wir spielen 
mit der Mafia und mit dem Wahnsinn, der in Russland 
vorkommt. Aber beim Thema 11. September würde 
OSTKREUTZ noch eine Weile brauchen, um das 
künstlerisch zu verarbeiten. 

W: Sind eure Namen Teil eines Comics? 

Medium: Die gehören dazu. Es gibt zwar keinen Comic in 
dem Sinne, aber Maximum und Medium sind zwei 
Comicfiguren. Das ganze Projekt OSTKREUTZ ist sehr 
symmetrisch und nach vorne gerichtet und Maximum ist 
der Anführer. Oer Name betont das noch mal extra. 
Maximum ist der große Typ. Der steht vorne in der Mitte 


auf dem Podest, während der Schlagzeuger und ich etwas 
versetzt weiter hinten stehen. 

W: Ihr seid zu dritt? 

Medium: Auf der Bühne sind wir zu dritt. Maximum spielt 
Gitarre und singt, dann haben wir den Schlagzeuger 
dabei, und ich mach die Videos. So ist das Konzept. 

W: Gerade ist euer Debüt-Album 'Motor' mit zugehöriger 
DVD erschienen. Medium, wie würdest du euren Musikstil 
beschreiben, ohne dabei auf bekannte Rockbands 
zurückzugreifen? Ihr kreiert ja etwas Neues, verwendet 
Begriffe wie minimalistisches Rockmonster usw. 

Medium: Wir nennen es Eastblock-Rock, Swinerock oder 
Spamrock. Es geht um die Quintessenz des Rock. Gitarre, 
Schlagzeug und Gesang, das sind die Grundelemente. 
Dann gibt es nur: Gitarren an, Gitarren aus, Gesang an, 
Gesang aus, Schlagzeug an, Schlagzeug aus. Das ist die 
einzige Dynamik! Jeder Produzentenfirlefanz, mit einigen 
Ausnahmen, wird abgespeckt, rausgeworfen und 
reduziert - es gibt auch keine Gitarrensoli. Übrig bleibt ein 
kleines Gerüst, bei dem wir hier und da Akzente setzen. 
Unsere Musik hat etwas Minimales und Elektronisches, 
ist sehr eingängig. Jemand schrieb mal "debil eingängig" 
- das finden wir eigentlich ganz gut. 

W: A propos Eastblock-Rock: Woher kommt ihr 
ursprünglich? 

Medium: Wir kommen aus Hannover und wohnen seit ca. 
sieben Jahren in Berlin. Manche Zeitungen schreiben, wir 
kämen aus Ostberlin - dagegen haben wir auch nichts 
einzuwenden. Das Projekt OSTKREUTZ spielt sich ja in 
Berlin ab. 

W: Und woher kommt dann die hohe Affinität zum Osten? 
Medium: Der Osten ist einfach faszinierend. Seitdem der 
Vorhang weg ist, orientiert sich Russland auf eine sehr 
merkwürdig Art und Welse. China ist weit weg, das kön¬ 
nen wir noch nicht so ganz verstehen. Es gibt alte und 
neue Klischees über die Russen, und manche Russen 
versuchen, die beiden Klischees unter eine Haube zu 
bringen. Einerseits der noch existierende Sozialismus und 
andererseits der totale Kapitalismus, der in dem Land 
mittlerweile anherrscht. Es ist spannend, dabei zuzuse¬ 
hen, und herzerfrischend, wie die Russen damit umgehen. 
Dass es auch problematische Seiten gibt, ist uns auch 
klar; wir stellen aber die positiven Seiten heraus und 
übernehmen sie ein wenig. Auch die offene Art, mit 
Korruption umzugehen, finden wir irgendwie toll (lacht). 
Russen sind einfach deftig. Alles ist groß, schwer und 
macht Lärm. Und gleichzeitig gibt es ein unglaubliches 
emotionales Empfinden. 

W: Was habt Ihr vor OSTKREUTZ gemacht? 

Maximum: Ich bin als Musiker schon eine ganze Weile 
unterwegs und hab eine klassische Musiker-Biografie mit 
ungefähr 20 Nebenjobs. Von meinen bisherigen Bands 
würde ich nichts gerne erwähnen. Erstens war ich nie 
richtig berühmt, zweitens hat das alles mit OSTKREUTZ 
nichts zu tun. OSTKREUTZ ist ein vollkommener 


Neuanfang. 

Medium: Ich habe Architektur studiert und viel grafische 
Sachen und all so was gemacht. Film, Video ... 

W: Medium, worin siehst du den wesentlichen Unter¬ 
schied zwischen Ostrock und Westrock ä la 
OSTKREUTZ? 

Medium: Beim Ostrock fließen viele Ska- oder Reggae¬ 
geschichten, aber auch Folklore oder Polka mit ein. Dinge, 
die im OSTKREUTZ-Sinne nicht minimalistisch genug 
sind. Es gibt auf jeden Fall nichts mir Bekanntes, was 
diesen Weg beschreitet - wahrscheinlich ist da doch zu 
viel Herzblut im eigenen Land. Ich glaube, das ist der 
Unterschied. Wir aus dem Westen können das machen. 
Wir sind nicht integriert, haben den gewissen Abstand. 
Und wir müssen uns nicht vor unseren Freunden dafür 
rechtfertigen, sondern wir haben da einen Vorteil - ohne 
dass das jetzt eine Wertung ist. 

W: Lustigkeit, Grausamkeit, Gemeinschaftsgefühl, Wahn¬ 
sinn alles Begriffe, die ihr gerne in Bezug auf 
OSTKREUTZ verwendet. Russen sind vielleicht anders 
lustig oder wahnsinnig als Deutsche... Was bedeutet das 
für euch genau? 

Medium: Wir nennen es das OSTKREUTZ-Lebensgefühl, 
und es geht um bestimmte Dinge. Man darf nicht 
schlurren, nichts nebenbei oder nur so halb machen. Wenn 
man etwas macht, dann ist es wichtig. Ganz oder gar 
nicht, rein oder raus, an oder aus. Energie spielt eine 
wichtige Rolle - man nimmt die Sache in Angriff. Wir 
benutzen OSTKREUTZ auch als Adjektiv und sagen "Das 
ist OSTKREUTZ!" und "deswegen" und "OSTKREUTZ 
beinhaltet das". Der Grill zum Beispiel (zeigt auf das rosti¬ 
ge Gestell hinter uns) ist OSTKREUTZ. Bestimmte Autos 
sind OSTKREUTZ. Wir diskutieren das mit unseren 
Agenten der AGENCY OF ROCK (AOR), es muss definiert 
werden. Im Moment haben wir eine relativ gute 
Definition. Es wird ausgelotet, und Maximum und ich sind 
uns fast Immer einig. 

W: Erzähl doch mal mehr über die AOR. 

Medium: Wir haben Agenten, die mitbestimmen, was 
OSTKREUTZ ist bzw. welches Lebensgefühl transportiert 
wird. Sie nehmen an Missionen teil, zu denen wir 
aufrufen, oder akkreditieren neue Agenten. Es gibt gerade 
neue Aufkleber von uns, die man als Agent quasi als 
Siegel benutzen kann für Gegenstände, die OSTKREUTZ 
sind. Man könnte auch ein Modelabel oder eine Straßen- 
Asphaltierungsgesellschaft gründen (lacht). Es gibt die 
"Open Endlos Mission". Da machen die Agenten Fotos 
von Dingen, die OSTKREUTZ sind. Andere Agenten kön¬ 
nen sie bewerten. Demnächst gibt es die Mission 
"OSTKREUTZ-Tanz"; man filmt sich beim Tanzen, lädt 
das Video hoch - so was geht auch mit dem Handy. 

W: Wollt Ihr auch eine neue Staatsform definieren? 
Medium: Ja, klar. Im Endeffekt geht es natürlich um die 
Weltherrschaft, (lacht) 

W:... oder eine Sekte gründen ...? 







Medium: Auch darüber haben wir bereits nachgedacht. Im 
Ernst - irgendwann sind wir bei einigen tausend 
Mitgliedern, dann könnten wir theoretisch eine Partei 
gründen ... Aber damit wären wir wieder am Anfang bei 
der Realpolitik. 

W: Wie wird man Agent? 

Medium: Die ADR ist eine Community bzw. ein Forum und 
gleichzeitig auch eine geheime Informationsquelle über 
OSTKREUTZ. Du kannst dich auf www.ostkreutz.com 
anmelden und erhältst einen russischen Agentennamen. 
Dann kannst du beispielsweise in unterschiedlichen 
Departments arbeiten. Du setzt dein Bild ins Netz und 
bekommst per Post eine Agentenkarte. Dann bist du 0- 
Stern-Agent. Über Aktivität steigst du in der Community 
auf. 

W: Seht Ihr OSTKREUTZ als interaktives Projekt mit dem 
Publikum? Ihr fordert die Leute zum Mitmachen auf und 
als Agent ist man ja quasi bei OSTKREUTZ beschäftigt... 
Maximum: Das sollte tatsächlich so sein. Wir spielen ja 
jetzt noch ■ wenn wir irgendwann die Gelegenheit haben, 
Ernst zu machen, wird es natürlich richtig interessant, 
dann wird das Ganze eine Massenbewegung. Zum Thema 
Interaktivität: Letztendlich machen das alle Bands. In dem 
Moment, in dem ich mich hinstelle, Musik mache, auftre¬ 
te oder Musik veröffentliche, bin ich von vorneherein 
interaktiv. Wir gehen noch weiter, nutzen alle modernen 
Medien und versuchen, so nah am Puls der Zeit zu sein 
wie nur möglich. Die Agenten sollen ihre eigenen Ideen 
einbringen. Wir sind diejenigen, die das verwalten und die 
sagen, dieses und jenes geht nicht oder das muss man 
tun. Ganz so ähnlich, wie es beim großen Bruder Russland 
ja früher auch gewesen ist. Wir müssen auch aufpassen. 
Es gibt ein bestimmtes rechtspolitisches Spektrum, wo 
wir sicherlich einige Leute ansprechen, weil wir so 
martialisch sind und im Grunde mit einer relativ einfachen 
Symbolik arbeiten. Da müssen wir dann filtern. Und diese 
Leute muss man sich dann genau angucken, wenn sie 
versuchen anzudocken. 

W: Geht es darum, den Leuten euer ganz spezielles 
Lebensgefühl und euer Faible für den Osten nahe zu 
bringen, oder handelt es sich bei dem Projekt eher um so 
eine Art Selbsttherapie? 

Maximum: Therapie? Selbstverständlich! Alles kommt da 
rein, wird verarbeitet. Alles, was in irgendeiner Art und 
Weise radikal ist und woran sich Leute reiben können. 
Selbsttherapie und Kompensation ist Musik immer. Kleine 
Jungs spielen mit Pistolen und Schwertern. Irgendwann 
wollen sie das weiterführen, ausweiten. Und wenn man 
nicht ein richtiges Schwert oder eine echte Pistole in die 
Fland nehmen will, aber trotzdem manchmal Aggressionen 
verspürt, dann schafft man sich eben Bilder, Musik ... So 
ist es immer gewesen. Rock: Das sind auch immer große 
Jungs, die noch mit ihrem Spielzeug und einer gehörigen 
Portion Extrovertiertheit durch die Gegend laufen. Zum 
Lebensgefühl - in der russischen Volksseele ist etwas 
enthalten, was wir gerne aufnehmen. Der Schmerz, die 
Trauer und eben der Wahnsinn und das Feiern ohne 


Rücksicht auf Verluste bilden eine Art russische Attitüde, 
von der wir sagen, ein wenig davon in unserem deutschen 
Alltag könnte gar nicht schaden. 

Medium: Alles, was man macht, hat natürlich erst mal 
auch mit einem selbst zu tun. Grundvoraussetzung bei 
dem, was wir machen ist der Spaß an der Sache. Das 
Zweitwichtigste ist das Geldverdienen. Wenn wir dabei 
Leute mitnehmen können, die daran Spaß haben, ist das 
natürlich noch besser Vielleicht ist das sogar wichtiger 
als das Geldverdienen. 

W: Beim Flören eurer CD habe ich oft an AC/DC gedacht. 
Der Song ’Electrobaby' enthält musikalische Elemente 
von SONIC YOUTH und bei 'Motor' sind mir QUEENS OF 
THE STONE AGE eingefallen... 

Maximum: Ein Traum! Perfekt, wenn es so gesehen wird. 
Medium: In Bezug auf die Kürze der Songs auf jeden Fall 
AC/DC und natürlich auch die RAMONES. Die haben auch 
mehrere Alben herausgebracht, die unter einer halben 
Stunde Spieldauer liegen, und das ist bei unserem Album 
auch so. Manche Leute sehen den Kosten-Nutzen-Faktor 
da zu gering. Wenn man aber in Energie oder RMS misst, 
dann hat unser Album auf jeden Fall mehr als 
beispielsweise ein Album von Madonna, wobei ich 
Madonna nicht zu nahe treten möchte. 

W: Jetzt eine etwas provokative Frage - gehört euer 
Herzblut der Musik oder ist das Projekt doch eher nach 
dem System wie beim KLF-Handbuch, der schnelle Weg 
zum Nr. 1 Hit, strukturiert? 

Medium: (lacht) Das ist sehr ehrlich. Dieses Buch ist 
natürlich ein Traum, wir werden sehen, ob es bei uns 
funktioniert. Nein, ganz klar - bei Maximum ist es 
eindeutig die Liebe zur Musik. Er ist Vollblutmusiker, und 
ich bin Vollblutmusikhörer und Vollblutvideomacher. 
Schon alleine dadurch, dass ein Musiker und ein 
Videokünstler zusammen ein Projekt machen, zeigt sich, 
dass es um etwas anderes geht. Wir haben beide unseren 
Ursprung, und daher kommt das Herzblut. 
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Wahrschauer: Medium: Wo siehst du OSTKREUTZ in fünf 
Jahren? Das minimalistische Prinzip könnte euch ja 
irgendwann zu wenig sein ... 

Medium: Wir können nur sagen: Die zweite Platte wird es 
geben und wird auch rocken, sie wird auf jeden Fall ein 
Knüller. Wir arbeiten gerade am Layout. Es gibt noch viele 
Möglichkeiten für uns. Wir können das Ganze mehr auf 
Deutsch machen oder in andere Länder transformieren. 
Das DSTKREUTZ-Reglement muss erst mal ausgeschöpft 
werden, und das wird noch dauern. 

Maximum: DSTKREUTZ wird auf jeden Fall eine lebens¬ 
lange Baustelle werden. Das nächste Album wird nicht so 
sein wie das vorige, das übernächste wieder anders. Wer 
weiß, ob das mit den Monitoren auf der Bühne und mit der 
Show so weitergeht. Vielleicht lassen wir uns irgendwann 
nur noch in Form riesengroßer Monitorwände ausstellen, 
oder wir tauchen bei der Dokumente auf. Vielleicht 
werden wir auch eine riesengroße Rockband, die 


regelmäßig live den Leuten die Dhren heiß macht. 

W: Glaubt ihr an Gott? 

Maximum: Ich auf jeden Fall. OSTKREUTZ spielt mit dem 
Thema. Ich möchte den Leuten nicht sagen, folgt dem 
Wort Gottes - das hat bei OSTKREUTZ keinen Platz. Wir 
werfen religiöse und musikalische Bälle zu, Bilder, die in 
unseren Köpfen sind, und schauen, was die Leute damit 
machen. Wenn sie auf "the Lord himself" und "highspeed 
bua", Jesus sozusagen, anspringen, den Ball verstehen 
und aufnehmen, können wir sofort nachlegen. Wer weiß, 
vielleicht gibt es irgendwann Predigten (lacht). 

Medium: Wobei es bis auf die Mythologie mit Religion 
nicht wahnsinnig viel zu tun hat; wir sind kein religiöses 
Projekt. 

Maximum: Wir haben nichts mit Scientology zu tun! 
(lacht). Es ist so: Die Menschen im Dsten sind auch 
religiös, teilweise orthodox... 

Medium:... Marienbilder und so was.... 

Maximum: ... und Bischöfe mit Weihrauch, welchen sie 
hin und her schwenken - das sind herrliche Symbole. Das 
sieht man auch bei anderen Bands. Man muss aufpassen, 
dass es nicht zu klischeehaft und die Sachen zu 
instrumentalisiert werden. Marilyn Manson oder 
RAMMSTEIN spielen mit alten religiösen Symbolen und 
mit einer archaischen Ursymbolik und verkonsumieren 
das. Wir halten die Sachen sehr offen und sind auch 
jetztbezogen. Wenn wir religiöse Sachen bringen, wollen 
wir Neues bringen. Und wenn wir Musik machen, dann 
versuchen wir wirklich etwas Neues zu machen und auch 
neue Bilder zu verwenden. Damit es nicht aussieht wie 
zum x-ten Mal 'Der Name der Rose' oder Hieronymus 
Bosch-Bilder, in Filme übersetzt. 

W: Könnt ihr euch ein Leben in Moskau vorstellen? 
Maximum: Ich könnte mir vorstellen, mit Medium längere 
Zeit die Stadt unsicher zu machen. Moskau ist heiß. Aber 
ich glaube nicht, dass es notwendig ist. Vielleicht 
brauchen wir niemals im Leben nach Russland zu gehen. 
Möglicherweise sagen wir im nächsten Interview, dass 
wir beschlossen haben, niemals in den Ostblock zu gehen, 
weil wir das gar nicht wollen. Wir haben ja dadurch eine 
ungewisse, ungefähre Projektionsfläche, das hat natür¬ 
lich eine irrsinnige Kraft. Vielleicht wären wir gar nicht 
gut oder nicht so osteuropäisch wahnsinnig, wenn wir 
dort leben würden, weil wir dann sehen könnten, dass die 
Sache viel prosaischer und langweiliger ist und die 
Russen nur Ska machen. 

Medium: Wir haben jetzt die Spannung drin. Es ist 
spannend, wir sind neugierig und wir bauen unser Bild 
selbst zusammen. Und entweder wir sind enttäuscht oder 
wir sagen, um Gottes Willen, das schaffen wir nie! 
Maximum: Wir sind die Karl-Mays des Ostrock! 

W:... oder die Blues Brothers des Ostrock ... Ihr seid ja im 
Namen des Herrn unterwegs... 

Maximum: Ja! Das ist ganz bestimmt unbewusst ein Zitat 
von den Blues Brothers. Das ist einfach wunderbar. Im 
Namen von irgendjemanden unterwegs zu sein bedeutet, 
man kann die Verantwortung von sich weisen, und das 
machen die Blues Brothers. Sie zerlegen im Namen des 
Herrn eine ganze Stadt, und es ist immer gut, auf jeden 
Fall (lacht). Sie sind ja nicht selbst dafür verantwortlich. 
Und das ist natürlich ein geiles Prinzip, finde ich. 


Boedy. 
Foto: Christoph Voy 









Lecker 

IMoise-Fleisch 


Auf der neuen CD 'Phantoms' beeindrucken die Grazer mit 
brachialen Schmankerln und seltsamen, doch geilomatischen 
Verwurstungen steirischen Rockfleischs. 



W: Warum seid ihr ein Duo? 

Andi: REFLECTOR war anfangs 1997 ein Ventil für Kopfkrieg und Frust. Jeder 
zusätzliche Musiker wäre nur Statist gewesen. Wir arbeiten aber derzeit mit Robert 
Lepenik (MELVILLE, FETISH 69) und Nachtstrom (Mego, chmafu nocords, BUNNY LAKE) 
an Songs. Vorrangig ist, dass es menschlich und freundschaftlich passt. 

Dave: Die Grundlagen von REFLECTOR waren deprimiertes Philosophikum und 
Selbsttherapie. Das sehr konkrete Songwriting hängt mit Situationen und Empfindungen 
der Bedrohung, Warnung etc. zusammen. Interessant ist, dass wir aus einem politischen 
Umfeld kommen, dies aber immer tabu war. Mitunter geht es um Auswüchse 
gesellschaftlicher Entwicklungen. Wir lernen neue Ängste kennen, andere verschwinden. 
Die Stimmungen der Songs entsprechen meist frischen oder alten, unvergesslichen 
Eindrücken. 

W: Tourt ihr oft auf dem Balkan? Gibt es lokale, sich beeinflussende Bands? 

A: Für Konzertveranstalter ist es schwierig, dass unser Publikum gemischt ist - vom 
Hardcore-Hörer zum Elektroniker. Denn leicht einzuordnende Bands sind in einer Szene 
leichter zu handhaben. Die "offene Gitarrenszene" eigenständig arbeitender Bands ist 
klein. Viele junge, technisch gute Bands bedienen hier jedes Genre, ohne das Rad neu 
erfinden zu wollen. Vor allem Hardcore-Bands touren oft im Osten. Auch wir planen eine 
Polen-Minitour, sind aber östlich selten unterwegs. Früher kamen oft (Crustpunk ) Bands 
zu uns herüber. 

D: Leider haben wir unsere Fühler nur bis Slowenien ausgestreckt, wo wir Ende der 
Neunziger z.B. beim "No Boarder Jam Festival" spielten. 

W: Würdet ihr euren Sound als Rock ä la MELVINS, EYEHATEGOD, Amrep beschreiben? 
A: Mit genannten Vergleichsbands kann ich gut leben. Unsere Einflüsse kommen von 
allen möglichen Richtungen. Früher regierte mehr der Bauch, jetzt mehr der Kopf. Wir 
hören alles, von Grindcore über Dancefloor bis Klassik. Meine Helden waren immer 
BLACK SABBATH. 

D: Andi war Gitarrist in einer Crustcore-Band, ich Sänger und Gitarrist in einer End-80er- 
Seattle-Punkband. Als wir uns trafen, saß ich plötzlich hinterm Schlagzeug. REFLECTOR 
war anfangs eine geballte, nach innen gehende Ladung Aggression, die raus wollte. Im 
Laufe der Jahre wurde sie konstruierter. Eigentlich hasse ich Bandvergleiche: Einmal 
werden wir als die österreichischen MELVINS verkauft, dann sind wir "die intellektuellen 
Hardcoreherren", "experimentelle SLAYER", die "RADIOHEAD des Metal" usw. Die 
nächsten Jahre werde ich hauptsächlich Lieder und Geschichten meiner drei Kinder 
hören - und ab und zu neue Platten von Freunden! 

W: Was ist euch das Wichtigste an REFLECTOR und wohin soll die Reise mit der Combo 
gehen? 

D: Es ist nach wie vor ein wichtiges Ventil. Wir spielen zunächst einige Konzerte in und 
um Österreich. Wir haben zuletzt hauptsächlich Arbeiten wie Komposition zu einem E- 
Musik-Festival, Konzerte mit Raum- und Übertragungskonzepten, Bearbeitungen von 
Musikstücken usw. mit Kollegen durchgezogen. Dabei ist das Duo ein wenig in den 
Hintergrund gerückt. 'Phantoms' und unsere beiden Labels haben einiges bewegt. 

A: Ich bin zum ersten Mal mit dem CD-Sound wirklich zufrieden. An REFLECTOR gefällt 

mir das Logo am besten, was noch genau wie auf dem ersten Demo passt. Von unserer 

Musik zu leben ist illusorisch. Derzeit ist nur unsere Übungsraum-Miete gedeckt und bei 

Gigs der Aufwand entschädigt. Ich danke allen, die uns mögen und unterstützen, sowie 

unseren Labels: 

www.interstellarrecords.at 

www.noiseappeal.com. 

Christian Anders 



ULME spielen ab Oktober wieder in deinem Lieblingsschuppen um 
die Ecke. Ihre EP 'The Glowing' ist bereits erschienen. Im Januar 
nehmen sie ihren neuen Langspieler auf. Jan-Eric, Arne und Tim 
berichten vom ULME-Universum. 

ULMO 

Wahrschauer: Warum gab es ULME lange nicht? Die mir zu Ohren gekommenen 
"familiären Gründe" fand ich angesichts eurer Verwandtschaft zugleich lustig und 
schleierhaft. 

Jan-Eric: Ach, das ständige Autogramme-Schreiben, die Groupies... ich brauchte einfach 
Ruhe. Im Ernst: Wir wollen keine Stellung nehmen. Es ist schwierig zu erklären. 

W: Bekommt ihr so etwas wie Fan-Post? 

Arne: Ich habe vor vier Jahren die RHOERHEADS (jetzt VOLT) im Marquee gesehen - mit 
alten ULME-Aufklebern auf ihren Instrumenten! Nachdem wir einige Konzerte zusammen 
gaben, mussten sie zugeben, dass wir einen gewissen Einfluss auf sie hatten. 

J: Gerade übers Internet kriegen wir Feedback von Leuten, die wir inspiriert haben und 
die sich freuen, dass wir wieder da sind. 

W: Wie wichtig ist das Verhältnis zu eurem Label bluNoise? 

J: Als wir die ersten drei Platten rausbrachten, war es großartig, mit Bands wie PENDIKEL 
und BLACKMAIL zu touren und dieses bluNoise-Zusammengehörigkeitsgefühl zu 
zelebrieren. Guido Lucas stärkte uns und die anderen Bands sehr. Mit der Reunion hat das 
Label aber nichts zu tun. Allerdings zählte Guido zu den Ersten, die davon erfahren haben. 

W: Was hat euch motiviert, wieder mit ULME durchzustarten? 

A: Musik haben wir immer gemacht, aber ULME ist für uns was ganz Besonderes 
gewesen. Als wir uns nach langer Zeit wieder trafen, war schnell klar, dass die ganze 
Zeit was gefehlt hatte. Da bei Jan-Eric zu Hause Schlagzeug und Gitarre standen, haben 
wir ein bisschen komponiert und die Sache bekam die alte Dynamik. 

W: Tim, wie bist du zu ULME gekommen? 

T: Wir haben früher schon zusammengespielt; ich bei den SISSIES und ULME noch mit 
Gunnar am Bass. Daher kannten wir uns. Dann fragte Jan-Eric mich am Tresen, ob ich 
was zu tun hätte? - Nö! Außerdem hatte ich gerade eine harte Zeit hinter mir und 
brauchte Ablenkung. 

W: Würdet ihr sagen, dass ihr euch von hysterischen, amoklaufenden Noise-Rockern 
weg- und zu ruhigeren Songstrukturen hinentwickelt habt? 

A: Die Noise-Kiste ist immer noch großer Bestandteil von ULME. Aber wir fühlen nicht 
nur Hysterie und laufen den ganzen Tag Amok. Wir wollen auch was anderes ausdrücken 
und unser Medium ist Musik. Da kommt es auch zu folkigen, ruhigen Songs. 

W: Soll euer musikalisches Treiben ein Gefühl, eine Warnung ausdrücken, oder sind 
Songwriting und Live-Spielen eher improvisiert? 

J: (lacht) Jaa! Es ist eine Warnung! 

T: Das Ziel ist, reich und berühmt zu werden. 

J: Songwriting und Auftritte sind natürlich geplant, sonst würden wir wohl Freejazz 
machen. Aber in unseren Songs ist immer Platz für Intuition und Stimmungs¬ 
schwankungen. 

A: Man kann es als geplantes Chaos bezeichnen. 

W: Wie läuft es wirtschaftlich mit ULME? ist es heute schwieriger, eine Tour zu 
organisieren? 

J: Früher habe ich die organisatorischen Dinge selbst gemacht. Heute haben wir eine 
Bookingagentur. Die anderen Dinge erledigt meine Frau Katja. Dass es früher 
schwieriger war, lag wohl daran, dass ich es gemacht habe - und wohl nicht besonders 
gut. (lacht) 

W: Weiche Menschen, Tiere... sind euch wichtig? Wen liebt ihr? 

J: Die Menschen und Tiere, die wir lieben und die uns wichtig sind, wissen das und leben 
in unserem Umfeld. Aber ich möchte sagen, dass es für uns wichtig und großartig ist, 
dass es nach sechs Jahren noch Leute gibt, die sich an ULME erinnern und sich über die 
Reunion freuen. Dafür nochmals danke. Natürlich ist ULME plötzlich wieder ein sehr 
großer Bestandteil unseres Lebens und wir hoffen, dass das lange so bleibt. 

Christian Anders 

A 






GrinneruA9 i/( ein Pciroclie/« 

QU/ dem wir nicht yerlrieben werden können 

Genau in den fünfundvierzig Minuten, welche ich auf dem Rad vom Wahrschauer-Büro zum 
Interview mit MUTABOR-Sänger Axel brauchte, brach der legendäre wildeste Regen der 
Welt los - ich kam platschnass mit zwanzig Kilo schwerer Kleidung im YAAM an, hatte mein 
Diktiergerät in ein Handtuch und ein Sweatshirt eingewickelt und tatsächlich war es noch 
erhalten - im Gegensatz zu allen anderen Dingen im Rucksack. Puh... 


Wahrschauer: Wie geht 's Dir denn an einem so wichtigen 
Tag wie heute? 

A; Ich schau schon bisschen wehmütig drein, klar, bin 
aber auch etwas sprachlos, weil so einen Riesen-Ansturm 
ist. Ich brauche auch etwas Zeit, um runter zu kommen. 
Letzten Sommer haben wir uns gesagt, dass es einfach 
Zeit zum Loslassen ist, vor allem für Helen und mich, weil 
wir das jetzt seit 13 Jahren machen. Die Besetzung der 
Band hat sich ja immer wieder verändert. Die Gründe zum 
Aufhören sind komplex, angefangen vom ewigen Ärger 
mit Plattenfirmen, die fette Prozente einstreichen, es 
aber nicht auf die Reihe kriegen, für uns adäquat zu 
arbeiten. Dazu kam, das wir durch das Unterwegs sein an 
jedem Wochenende auch nicht ausbrennen wollen. Wir 
wollen auf der Bühne mit den Leuten Freude an der Musik 
erleben und teilen und merken, da springt was über und 
es kommt etwas zurück. Das war über Jahre die Droge, 
die uns motiviert hat zum Weitermachen. Wir haben uns 
immer selbst gemanagt. Wir wollten niemanden haben, 
der uns in ein bestimmtes Format presst. Wir haben ein 
eigenes Format und befinden uns zwischen den Stilen. 
MUTABOR in diesem Sinne wird es nicht mehr geben, wir 
gehen jetzt auseinander, aber es ist nicht ausgeschlossen, 
dass wir irgendwann wieder zusammen spielen. Ich 
werde musikalisch weiter machen - ein Soloding. Ich bin 
gerade mit einem Produzenten im Studio. Die MUTABOR- 
Fans wollen natürlich 'ihre' Songs von damals zum 
Abfeiern hören, und dann ist es schwierig, musikalisch 
einen anderen Weg einzuschlagen. Deshalb mach ich was 
ganz Neues: eine Tür ist zu, eine neue öffnet sich. Das 
Album ist so gut wie fertig, aber es kommt erst nächstes 
Jahr raus. Dieses Jahr werde ich ein bisschen auf der 
Straße spielen. Helen macht musikalisch auch weiter, das 
geht eher so in die Zigeuner-Richtung. Mein eigenes 
Projekt wird AXL MAKANA heißen. Im Internet gebe ich 
bekannt, wohin ich mich stelle und mit der Gitarre Lieder 
spiele, wie auf dem Kreuzberg. Das ist for free, das Album 
kommt im Frühling, dann wird's sicherlich auch ein paar 
Auftritte geben mit 'ner kleinen Band - das soll ja auch 
rocken. Musikalisch ist es mehr Reggae-orientiert mit 
Ausflügen in Latino-Afro-Beat und durchaus tanzbar. 

W: Wie ist es denn mit Euren Knüllern, ist es eine 
Erleichterung, ab sofort nicht immer wieder 'Liebe' oder 
'Lump' zu spielen? 

M: Das Gefühl ist nicht zu toppen, wenn Du merkst, wie 
die Leute mitgehen und aus vollem Halse mitsingen. 
Deshalb gehen diese Lieder im Set mir überhaupt nicht auf 
den Geist, ich mach das immer noch mit Freude und 
Hingabe. 

W: Mir fiel auf, dass die Texte von der Qualität und der 
Entwicklung einen Sprung gemacht haben und mehr 
Tiefgang haben. 

A: Also von der ersten Platte zu 'Individuum' ist es ein 
Sprung, sonst sehe ich es als Entwicklung. Wir fingen mit 
alten Folk-Liedern an, die wir in einem Buch fanden, wie 
bei 'Lump', wo wir den Text verändert und eine Bridge 
reingebaut haben. Anfangs waren die Texte deshalb ein 
bisschen volkstümlich. Klar hab ich mich entwickelt, ich 


bin 13 Jahre älter und hab andere Erfahrungen 
gesammelt. Auch wenn ein Musiker noch so erfolgreich 
mit einer Schiene ist, will er sich weiter entwickeln und 
was Neues probieren, auch wenn das Publikum nicht 
immer mitgeht. Bei der 'Ja Ja'-CD waren Einige etwas 
enttäuscht und konnten nicht so einfach nachvollziehen, 
dass da Reggae und Pop reingebracht wurden, weil die 
weitere Songs wie 'Lump' und 'Saufen' haben wollten. 
Dadurch und auch durch andere Texte haben wir neue 
Leute erreicht. Ich hab keine Antwort, in der ich jetzt 
sage, wie die große Weltrevolution zu funktionieren hat, 
aber die Reflexion seiner eigenen Befindlichkeit und 
Umgehensweise ist der erste Schritt, um dieses Ego- 
System zu knacken, welches durch unser wirtschaft¬ 
liches System in den Köpfen drin steckt. Ich kann 
Denkanregungen bekommen und geben, wie durch 
Literatur. Als ich jung war, haben mich bestimmte Bands 
und Inhalte zum Nachdenken gebracht. Das ist das 
Feedback, welches wir von den Leuten bekommen: 'Eure 
Musik hat mir viel gegeben und aus 'ner Krise geholfen'. 
In diesem gerade abnippelnden System ist es wichtig, 
einen positiven Sinn zu finden. Die Politik hat keine 
Argumente mehr... 

W: Wenn Du sagst. Die Leute brauchen Vorbilder, hast Du 
welche? 

A: Bob Marley, wegen seiner Musik und dem Engagement 
in seiner Umgebung und in seiner Zeit. Diese Authentizität 
von ihm, tolle Texte zu schreiben und auch danach zu 
leben, finden wir gut. Das Festival hier haben wir für 13 
Euro gemacht, dabei hätten wir viel mehr nehmen können 
- oder die Aktion, wo wir mit den Leuten nach Amsterdam 
fuhren: da waren Punks, Hippies, Leute aus der Stadt und 
vom Dorf, Ältere und Jüngere, das ganze war von der 
Trance-Goa-Community aus Amsterdam organisiert, also 
wieder ganz andere Leute. Wir haben ein Dorf aufgebaut, 
wo man auch nicht rauchen durfte, weil es mit Stroh 
ausgelegt war. Da haben sich alle dran gehalten, alle 
haben aufeinander Rücksicht genommen. Es klappt also 
mit Leuten unterschiedlichster Couleur. Das war ein sehr 
schönes Erlebnis! 

W: Das mit dem Regen ist jetzt aber zum Glück vorbei. 
Angekündigt habt Ihr drei Stunden Konzert für heute... 

A: Ja, wir wollen 33 Songs spielen. 

W: Hast Du Lieblingslieder von Euch? 

A: 'Makana' mag ich sehr gerne. Makana ist ein afrika¬ 
nisches Wort und beschreibt eine Verbundenheit mit 
einem ekstatischen Hochgefühl. Ursprünglich ist es eine 
Pflanze, die Leute kauen, was zu Verbundenheit, 
Durchblick und Ego-Auflösung führt und das du Dich mit 
allen gut verständigen kannst. Das mag ich bei Konzerten: 
Liebe und Freude ist ein Makana-Gefühl. ' Meer', ein älte¬ 
res Lied, ist auch gerade sehr aktuell, weil es mit 
loslassen zu tun hat. Loslassen ist eine Herausforderung, 
aktuell das Abschiednehmen von der Band. 

El Nico 


"Oh Makana, welcome to Makana...", das sind 
die musikgewordenen Worte MUTABORs, die 
den Start eines jeden Konzertes verkünden und 
die Masse in Wallung bringen. Doch, werden wir 
diese Worte je wieder hören? Werden wir je wie¬ 
der den Rausch der Musik leben können? 
Makana, so beschreibt es Sänger Axel, ist 
Ausdruck für ein ekstatisches Hochgefühl unter 
Einwirkung von Musik. Und das soll uns 
genommen werden? Wie es aussieht: ja. 

iin lelzle/ fflol 
den Rou/eh dei 
niu/ik leben? 

MUTABOR haben ihr Band-Ende in einer Abschiedstour 
inszeniert, wo es noch mal so richtig krachte. Der ultima¬ 
tive Abschluss war das Berlin Konzert am 7.Juli 2006 am 
Yaam Strand Nähe Ostbahnhof. Doch so einfach wurde 
Fans und Band der Abschied nicht gemacht. Am frühen 
Abend zog ein Unwetter über die Hauptstadt hinweg und 
ließ sowohl Fanmeile als auch MUTABOR Konzert in den 
Fluten versinken. Was die Fanmeile im Gegensatz zu 
MUTABOR nicht hatte, waren Leute, die sich Eimer und 
sonstige Gefäße schnappten und anfingen die 
schwimmende Bühne wieder auf trockenen Boden zu 
schöpfen. So mussten die Konzerte auf der Fanmeile am 
Brandenburger Tor abgesagt werden und fielen sprich¬ 
wörtlich ins Wasser, während nach langer und harter, 
aufopferungsvoller Arbeit das MUTABOR Konzert statt¬ 
finden konnte. Zurück blieben nur der schlammige Boden, 
der Schuhe überflüssig machte und gut gelaunte 
Menschen, die sich die Kälte aus den Knochen tanzten. 

Im Vorfeld fragte ich mal herum, was die Leute vom Band- 
Ende halten. Viele Fans waren traurig, dass MUTABOR 
aufhören, verstehen aber auch, dass die Band mal was 
Neues ausprobieren will. Eine gewagte These war 
übrigens, dass sie in Wahrheit nur aufhören, um Kinder zu 
machen und dann irgendwann zusammen mit ihrem 
Nachwuchs auf der Bühne stehen werden. So sehen die 
Hoffnungen der Menschen mit den orangefarbenen 
MUTABOR-Shirts aus, die auf eine neue MUTABOR 
Generation setzen. 

Das Konzert war schon Wochen vorher ausverkauft und 
der Yaam Strand war zum bersten voll. Regen, Kälte und 
Gewitter schreckten die hartgesottenen Fans nicht. Das 
Aushalten hat sich gelohnt, denn als das Konzert begann, 
kam aus dem grauen Himmel die Sonne heraus. Über drei 
Stunden spielten MUTABOR. Man möchte fast sagen, sie 
spielten all ihre Alben und größten Hits durch. Ans Auf¬ 
hören war gar nicht zu denken. Die Leute tanzten, als 
gäbe es keinen Morgen mehr, als könnten sie das 
drohende Band-Ende so noch aufhalten. Es war wahrlich 
eine rauschhafte Party, die mit einem Feuerwerk ihren 
krönenden Abschluss fand. 

Helen, die sympathische Frau mit der Geige bei 
MUTABOR, sagte mir, "man soll aufhören, wenn es am 
Schönsten ist". Und schön waren das Konzert und die 
Zeit mit MUTABOR allemal. So auch für die Band selber, 
die im Interview nicht ausgeschlossen hat, dann und 
wann noch mal aufzutreten. Es gibt also noch Hoffnung 
auf ein Wiedersehen mit MUTABOR, Makana und Maria... 


Mandy Fox 
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m [£}hicKs on Speed 

IH KUNST-KOHMERZ-rUNK-BIRL-NDNSTER-rDP-SPANNUNGSFEU) 


Ein langweiliger und verregneter Samstagnachmittag im Jahr 2001. Ich bin in der Wohnung von einem Freund, um mich um seinen neurotischen 
Kater zu kümmern, "damit das Biest die Bude nicht zerstört". In der Wohnung steht ein Fernseher, aus dem - so wie üblich - nur Quatsch raus 
kommt. Plötzlich erschallen aber interessante Töne, die ich irgendwie kenne: "Über meine Hände, über meine Schultern, über meinen Körper..." 
Hmmmm...ich brauche einen Moment, bis mir einfällt, das ist doch ein Song von MALARIA! CHICKS 0I\I SPEED und ihre Verknüpfung der Pop- 
Fraktion mit der Punk-Stelle in einem Art-House sind in meine Welt getreten über Top of the Pops - ausgerechnet... oder auch ... warum nicht? 
Sie tragen lustige, schön anzuschauende und offensichtlich selbstgemachte Blumenkostüme, während sie sich in nettem Kontrast mit ernsten 
Mienen um sich selbst drehen und dem schon bei MALARIA! sehr guten Song neuen Schwung geben. Haben CHICKS 0I\I SPEED in eine Glaskugel 
geschaut, dort den kommenden Multi-Media-Zirkus heranrollen sehen und beschlossen, immer eine Nasenlänge voraus zu sein? 


Getroffen haben sich die drei auf der Kunsthochschule in München. Schnell fanden sie 
heraus, dass sie mehr Spaß daran haben, zusammen und spontan ihren eigenen Weg zu 
verfolgen: DJ-Happenings, Kollaborationen mit anderen Musikern, selbst Mode schnei¬ 
dern und vorführen, wobei Gaffa-Tape eine nicht unwesentliche Rolle spielt, Songs 
schreiben und - ganz wichtig - ein eigenes Label (Stop Records) gründen, um als ersten 
Output eine Kassette herauszubringen. Dazu knüpfen sie Kontakte zu anderen Musikern 
und verschiedensten Künstlern und tun etwas, wofür Punk ursprünglich stand; 
provokativ und lebendig zu sein, um in poppigen, aber auch teilweise absurden Songs 
Kommentare über Pop, Feminismus und zeitgeistige Themen auf die Welt loszulassen. 
Wodurch sind CHICKS ON SPEED einzigartig? Möglicherweise durch die manchmal 
etwas simpel wirkende, aber gekonnte und durchdachte Verknüpfung verschiedener 
Kunst-Welten. Deshalb ist es nicht ganz korrekt, CHICKS ON SPEED ein Electoclash- 
Label aufzudrücken. Sie haben weit vor dem Populärwerden dieser Musikrichtung so 
etwas gemacht, es ist aber stets ein Teil ihres Universums und nicht der zentrale Punkt 
gewesen. Welche Band schafft es sonst noch, im New Yorker Museum of Modern Art 
einen knalligen Pop-Song zu präsentieren, der sich unter anderem über die Institution 
"Kunst" lustig macht? 

Was die Chicks zusätzlich interessant macht, ist die völlige Unberechenbarkeit ihrer 
Veröffentlichungspolitik. Neben drei Alben bei inzwischen drei eigenen Labein gibt es etli¬ 
che Zusammenarbeiten, unter anderem mit KREIDLER, Christian Vogel oder NO HEADS 
auf CD, dazu Kassetten, diverse Vinyl-Scheiben und eine Buch-Box mit dem Titel 'It 's a 
Project'. Die drei finden immer Wege, um den sogenannten normalen Ablauf Album, Tour, 
Pause zu durchkreuzen und die Öffentlichkeit mit neuen Aktionen zu überraschen. 


So war es auch etwas schwierig, einen Interview-Termin zu bekommen, da die CHICKS 



ON SPEED ständig zusammen oder auch einzeln in der Weltgeschichte rumdüsen. 
Schließlich klappte es aber doch, und ich konnte bei Melissa in Hamburg anrufen; 


KIKI NDHNT DERZEIT IN BERLIN. ALEX IN BARCELONA UND NELISSA IN HANBURG. 

Wahrschauer: Die Tage habe ich davon gelesen, dass ihr einen Gig im MDMA (Museum 
of Modern Art) In New York gespielt habt. Wie kam es dazu? 

Melissa: Douglas Gordon, ein Künstler aus Schottland, hat uns dorthin eingeladen, da er 
gerade eine Retrospektive dort hat. Wir waren ein Teil der Ausstellung namens "Pop 
Attack" - es war sehr interessant, weil wir auf der Bühne standen zwischen großen 
Bronzeskulpturen und Gemälden zwischen uns. Wir hatten Angst, dass etwas kaputt 


geht bei dem Auftritt, aber es passierte zum Glück nichts. Wir haben dort auch ein neues 
Stück namens 'Art Rules' gespielt, welches sehr lustig geworden ist: Es nimmt die 
Kunstwelt auf die Schippe. Natürlich war es interessant, dieses Stück dort aufzuführen, 
es war das allererste Mal, dass wir es präsentierten. Das war so wie in the belly of the 
beast zu sein, wenn du verstehst, was ich meine ... 

DOUGLAS GORDON IST EIN SCHOTTISCHER KÜNSTLER. 

DER UNTER ANDEREN IN VIDEO-INSTALLATIONEN MYTHEN 
UND BILDER AUS KINO UND KUNST VERFREMDET DARSTELLT. 

W: Wie waren denn die Reaktionen darauf? 

M: Einige Gesichter wurden wirklich bleich ... 

W: Wird 'Art Rules' eine Single oder ein Track auf dem nächsten Album? 

M: Wir planen eine spezielle Veröffentlichung namens 'Art Rules' und wollen durch ver¬ 
schiedene Kunst-Institutionen touren. Wir verfolgen eine Strategie, in möglichst vielen 
Arty-Farty-Drten dieses kunstkritische Stück zu präsentieren. 

Ein paar Wochen später spielen die Chicks beim c/o Pop in Köln den Song, und ich bin 
begeistert: ein Neunziger-Jahre-Techno-Trance-Dhrwurm, die Chicks treten mit 
Farbpaletten und Pinseln auf und im Hintergrund laufen passende etwas provokante 
Visuals... kein Wunder, dass die Kunstwelt im MDMA etwas pikiert war... =:o) Jedoch 
auch sonst war der Auftritt bei c/o Pop für mich bis jetzt der Gig des Jahres. 

Ich wollte nicht gleich zu Anfang das Thema ansprechen, welches kurz vor dem 
Interview auf einem mehr schlecht als recht besuchten spanischen Festival passierte: 
Die Veranstalter ließen die Headliner CHICKS DN SPEED nicht auftreten und sie wurden 
von Securities gewaltsam von der Bühne gedrängt. Im Internet war ein kleiner Film von 
diesem Vorfall zu sehen. Auch auf dem sicheren heimischen Sofa wurde mir nur beim 
Anschauen anders... der Vorfall ist an blödem Macho-Shit nur schwer zu überbieten ... 

W: Wie geht es euch einige Wochen später mit dieser Story? 

M: Wir bekamen sehr viel Unterstützung von spanischen Promotern, Veranstaltern und 
auch dem Publikum. Viele Leute haben uns geschrieben. Wir sprechen mit Anwälten und 
wollen dafür sorgen, dass die Verantwortlichen so etwas nicht mit anderen Bands 
wiederholen können. 

W: War der kurz darauf stattfindende ganz offensichtliche Erfolg im MDMA eine Hilfe, 
um über diese Geschichte hinwegzukommen? 

M: Na ja, ich spüre derzeit schon noch eine leichte Abneigung gegen große Typen mit 
kurzen Haaren in schwarzen Shirts. Aber auf der anderen Seite waren wir gerade in 
Serbien, wo es viele Typen gab, die so aussahen, und die stellten sich alle als total nett 
heraus. 


„ WIR WAREN DAMIT KDNFRDNTIERT. 

TEIL EINER BESTIMMTEN WELT ZU WERDEN UND 
DIESE GLEICHZEITIG KRITISCH ZU BETRACHTEN 

W: War es bei CHICKS DN SPEED von Anfang an so geplant, dass Ihr in eure Kunst 
Elemente von Punk, Pop und Multimedia einbaut? 

M: Nein, es war kein Konzept in dem Sinne, es ist eher natürlich passiert. Wir waren 
damit konfrontiert, Teil einer bestimmten Welt zu werden und diese gleichzeitig kritisch 
zu betrachten. Zum einen verdienen wir Geld mit Sponsoring bestimmter Firmen und 
Companies, die auf diese Art versuchen, ihre Marken aufzubauen, und wo Kultur häufig 
für Marketing-Strategien benutzt wird. Wir sind ein Teil dieser ganzen Maschinerie, weil 
es eine Überlebenstaktik für uns ist und somit ein Culture-Jamming. 

Tja, eben: 'Fashion Rules'! So heißt ein weiteres CHICKS-Stück, und Melissa bestätigt, 
dass der neue Song 'Art Rules' das gleiche Thema behandelt. Außerdem erinnert es 











thematisch an den Titelsong des letzten Albums '99 Cent' mit dem Text: "Shopping is a 
culture of activity" Wie viel Ironie und wie viel Wahrheit steckt darin, und wie gehe ich 
selbst damit um? Durch solche Texte werde ich in ein Spannungsfeld hineingeschubst, 
in dem ich mich gedanklich gern bewege: der Ursprung und die Fortsetzung von Punk - 
Dinge in Frage stellen, spontan und kreativ sein in Reaktion auf die mich umgebende 
Welt... ergibt es da Sinn, der Zehntausendste in meiner Straße zu sein, der das gleiche 
EXPLOITED-Shirt trägt? 

W: Ihr stellt Kleidung selbst her, die ein Teil eurer Bühnenshow ist, was auch eine 
Haltung zu diesem Thema ist... 

M: Was wir hersteilen, sind Prototypen, das heißt, es gibt diese Dinge nicht in einer 
Massenproduktion. Wir sind daran interessiert, Driginale zu machen und viele Ideen aus¬ 
zuprobieren: CHICKS DN SPEED-Produkte, die lustig sind. 

W: Was passiert mit all den Sachen, die ihr kreiert? 

M: Wir haben eine große Sammlung und heben alles auf. Gerade haben wir ein fünf¬ 
zehnminütiges Video gedreht, wo wir das alles anprobieren. 

W: SONIC YOUTH erzählten auf einem Gig, sie fänden es besser, wenn Fans eigene 
Shirts entwerfen statt Merchandising zu kaufen. Wie findest du diese Haltung? 

M: Es ist definitiv viel unterhaltender, wenn du eine Show spielst und Leute siehst, die 
Images aus dem Web genommen und daraus ihre eigenen Sachen kreiert haben. Wir 
haben ein paar Shirts im Web-Shop, weil es immer Leute gibt, die welche haben wollen, 
produzieren aber nicht immer kaufbare Kleidung. 

W: Ich las, dass ihr einen CHICKS ON SPEED-Tower in Berlin bauen wollt. Wie sieht's 
denn damit aus? 

M: Dh ja - wir wollten das eine Weile ganz dringend machen, aber dann waren uns andere 
Projekte gerade wichtiger. Wir sehen es als Langzeitprojekt an. 

W: Habt Ihr eine Vorstellung, an welchem Ort der Turm in Berlin stehen könnte? 

M: In Treptow - er soll nicht ganz so hoch werden wie andere Türme, aber definitiv mit 
einem großen Garten auf dem Dach, so wie das Coubussier-Haus in Marseille - mit 
Skulpturen und Statuen. Dies soll ein öffentlicher Ort sein, nicht wie das Philip-Morris- 
Gebäude in New York, wo der Top Floor nur für die große Prominenz reserviert ist und 
andere Leute das alles noch nie gesehen haben. Dort wird ein Geheimnis daraus gemacht 
- nur öffentlich für die Leute, die im wörtlichen und übertragenen Sinne an der Spitze der 
Company sind. Wir wollen das Gegenteil: öffentlicher Raum auf der Spitze des 
Gebäudes! 


99 BERLIN IS A KIND DF SHITHDLEI IN ISTANBUL 
SIND DIE LEUTE WENIGER DURCH KDNMERZ GEPRÄGT 

W: Wenn wir über so viele Städte sprechen und mir einfällt, dass die CHICKS-Mitglieder 
alle an verschiedenen Orten wohnen: Welche Stadt inspiriert dich derzeit am meisten? 
M: Definitv Istanbul! Die jungen Leute sind alle involviert in vielen Projekten und gleich¬ 
zeitig sind sie weniger durch Kommerz geprägt. Teilweise ist es schwierig dort, weil es 
noch nicht so ganz zu Europa gehört, und gleichzeitig ist es sehr aufregend - es gibt 
wahnsinnig viele neue Ideen und eine ganz neue soziale Struktur, die sich gerade in 
interessante Richtungen entwickelt. Mit Barcelona zum Beispiel ist es einfach vorbei, es 
gibt zu viele Leute dort und alles ist völlig überteuert ...und Berlin .... Berlin is just a kind 
of shithole! 

W: Was genau ist in Istanbul anders oder besser als in den sogenannten angesagten 
Städten? 

M: Ich hab noch nicht alles entdeckt, da ich erst einige Male dort war, ich glaube, 
viermal für je ungefähr fünf Tage. Die Szene ist nicht so groß wie in anderen Städten 
...ich habe zwar jedes mal ganz andere Leute und Orte kennen gelernt, was mir gut 
gefiel, aber die Leute kennen sich untereinander und es gibt häufig Überschneidungen 
und gute Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Genres: bei Musik, Kunst und Mode. 
W: CHICKS ON SPEED sind ebenfalls für ihre Zusammenarbeit mit anderen Künstlern 
bekannt, wie zum Beispiel Peaches. Habt ihr diese Leute schon vorher gekannt oder ein¬ 
fach gefragt, ob sie was mit euch machen wollen? 

M: Häufig kennen wir die Leute noch aus Berlin - im Herbst kommt eine Compilation mit 
drei CDs raus bei Chicks on Speed Records, da haben wir auch mal viele Musiker einge¬ 
laden, die wir noch nicht kannten. In New York trafen wir Björk auf einer Penthouse- 
Party, die ist mit dabei, dann Siouxsie von den BANSHEES, Kevin Blechdom ... dann die 
Frau von den TALKING HEADS, die einen speziellen Song für das Projekt beisteuert... 
Gudrun und Bettina von MALARIA!... Es sind viele Künstlerinnen dabei, es gibt auch ein 
paar rockige Sachen, und Vivian Goldman bringt einen Song aus den Siebzigern, den sie 
als Single rausbringt. Sie ist Schreiberin und Professorin in New York und sie ist auf 
Punk spezialisiert. 

W: Das ist interessant, weil ich gerade ein tolles Album hier liegen habe, wo sie einen 
Artikel im Booklet schrieb: 'Grrlz...Women ahead of their time' Die Zusammenstellung 


ist ebenfalls sehr spannend, beinhaltet aber ältere Songs aus den Siebzigern und 
Achtzigern. Gibt es jemanden, mit dem ihr unbedingt mal Zusammenarbeiten wollt? 

M: Auf dem nächsten Album wollten wir mit David Bowie Zusammenarbeiten, was nicht 
hinhaute, stattdessen haben wir uns mit Mark Stewart zusammengetan von THE PDP 
GRDUP und covern mit ihm einen Bowie-Track. Mark Stewart meinte, er sei ein guter 
Freund von Bowie und darum werde die Cover-Version kein Problem sein. 



99 ICH m ÜBERRASCHT. DASS ES EINE BEZIEHUNG 
ODER VERBINDUNG ZWISCHEN DEM 
CAMPY FUN MIX DER PET SHGP BOYS UND UNS GIBT 


W: Gibt es schon Pläne für eine Veröffentlichung? 

M: Nicht direkt, wir suchen gerade nach verschiedenen Wegen der Veröffentlichung, 
weil wir es nicht besonders spannend finden, einfach eine CD rauszubringen. Vielleicht 
bringen wir 'Art Rules' raus mit etwas anderem, was zu dem Thema passt, Spoken 
Word, eine Collage ■ etwas, das interessanter ist als ein gewöhnliches Album. 

W: Wird sich eure Musik ebenfalls verändern? 

M: Einige neue Songs werden mehr in Richtung Bubblegum-Pop gehen, andere werden 
laut und abstrakt. Es wird an dir liegen, das zu beurteilen, du bist der Journalist - ha, ha! 
W: Eigentlich wollte ich fragen, ob ihr feministische Pop-Art seid, aber das ist eine 
langweilige Frage, die sich außerdem von selbst beantwortet. Deswegen möchte ich 
lieber wissen, ob ihr einen queeren Aspekt in eurer Arbeit seht, weil mir immer wieder 
auffällt, wie es auf Queer Parties abgeht, wenn CHICKS DN SPEED laufen .. 

M: Das ist interessant, weil ich ja schon erzählt habe, dass wir vorgestern in Serbien 
gespielt haben, dort waren wir mit den PET SHDP BDYS auf einer Bühne ... 

W: Oh, ich dachte bisher, Eifersucht ist mir fremd. War wohl ein Irrtum ... 

M: ... und ich dachte, Serbien hat ein ganz anderes männliches Macho-Rollen-Image. 
Überrascht war ich über die positive Resonanz und über die Tatsache, dass es eine 
Beziehung oder Verbindung zwischen dem Campy Fun Mix der PET SHOP BOYS und uns 
gibt. 

W: Hattet ihr auch sonst eine gute Zeit dort? 

M: Ja, es war okay, die Visuals durften nicht angestellt werden, weil es so stürmte und 
die Veranstalter Angst hatten, dass den Leuten das Equipment um die Ohren fliegt. So 
waren die Umstände ein bisschen schwierig, aber so ist das nun mal auf Sommer- 
Festivals. Es waren aber viele gut organisierte Mitarbeiter dort und lustige Leute im 
Publikum. 

W: Am Schluss möchte ich fragen, welche Pläne ihr für den Rest von 2006 habt neben 
der Compilation und eurer nächsten Veröffentlichung ... 

M: Wir werden freie Downloads in myspace anbieten. People, stay online! (lacht) 

W: Danke für das ausführliche Interview. 

Tatsächlich gibt es inzwischen auf myspace eine Girl-Monster-Seite, auf der wechselnde 
Tracks der hochinteressanten Compilation zu hören sind, unter anderem ein neuer 
Chicks-Song namens 'Plastic Surgery', der Punk-Akkorde auf einem neuen Level 
präsentiert. Eine Girl-Monster-Mini-Tour ist vorerst leider nur durch Australien geplant, 
doch wer weiß - schaut einfach auf www.chicksonspeed.com nach, es gibt häufig 
Neuigkeiten! 

EI Nico / Fotos: Daniel Micali 
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Nach dem erfolgreichen Release der AGNOSTIC FRONT-DVD ist für Frontman Roger Miret noch lange nicht Schluss! Mitte August erschien 
via People Like You das bereits dritte Album, 'My Riot', seiner Zweitband ROGER MIRET & THE DISASTERS. Das Album setzt zwar keine 
neuen Impulse. Aber hier geht es ganz klar darum, den Spirit der RAMONES, SEX PISTOLS und der CLASH wieder aufleben zu lassen ... 


Wahrschauer: Somit ist die erste Frage an Roger Miret 
eine berechtigte: War es dein Ziel, ein Oldschooi-Älbum zu 
machen? 

Roger Miret: Ich wollte an meine musikalischen Limits 
gehen, den Horizont erweitern und auf den vielfältigen 
Wegen von Punk, Hardcore, Ska und Reggae wandeln. 
Dies ist mehr als nur Musik, die beim Schreiben entsteht! 
Wir haben die Songs einen Monat lang geübt, sind danach 
ins Studio gegangen und haben uns dort dafür entschie¬ 
den, Keyboards drauf zu packen. Danke an Vic von THE 
SLACKERS, der uns auf die Idee brachte. 

W: Auch lan McFarlands Videoproduktion zum Song ’My 
Riot’ kann sich sehen lassen. Das Video ist ein kleines 
Kunstwerk geworden. Stolz? 

M: Ich finde, wir haben tolle Arbeit geleistet. Das 
Shooting war super! Wir hatten so viel Spaß, durch die 
Straßen zu laufen und zu drehen; das Ergebnis ist sehr 
cineastisch geworden, besonders wegen der tollen 
Kameraführung. 

W: Das ganze klingt fast so, als hättest du gegenwärtig 
mehr Spaß mit THE DISASTERS als mit deiner Hausband 
AGNOSTIC FRDNT ... 

M: Nein, so ist das nicht! Beide Bands machen Spaß. Fakt 


ist nur, dass ich bei THE DISASTERS persönliche Songs 
schreiben kann. 

W: Wie sieht es denn zurzeit In der New Yorker Punkszene 
aus? 

M: Die Szene ist zwar klein, aber präsent. Im Allgemeinen 
war sie immer schon eine kleine, vertraute Bewegung. 
Aber eines ist sicher: "Punk will never die!" Ich glaube, 
dass Punk ein Haus für die verlorenen, getriebenen Seelen 
ist. Ein Platz zum Dazugehören - Punk rettete mein Leben! 

W: Erzähl! 

M: Als ich anfing, mich mit Musik zu befassen, war die 
Szene noch kleiner, aber dafür persönlicher. Mit der Zeit 
bekam sie einen wässrigen Beigeschmack, aber das kann 
Leute wie mich, die ihr Leben der Musik gewidmet haben, 
nicht stoppen! Was der Grund dafür ist? Das kann ich 
nicht erklären, du musst es fühlen, um es zu leben. 

W: Auch privat scheint es für dich bestens zu laufen. Seit 
Juni bist du amerikanischer Staatsbürger und Deine 
Langzeitfreundin Emily ist seit geraumer Zelt Deine 
Ehefrau. Da kann die Stimmung kaum besser sein, oder? 
M: Stimmt. Die Staatsbürgerschaft erleichtert mir das 
Reisen ungemein. Aber es ändert nichts daran, woher ich 


komme und vor allem - wer ich bin! Die gravierendste 
Neuerung ist wohl, dass ich jetzt wählen darf. Aber 
besonders konzentriere ich mich jetzt auf RDGER MIRET 
& THE DISASTERS. Ich bin heiß darauf zu sehen, wie die 
Songs live ankommen - denn das ist der zweite Teil der 
Schlacht! Diese hast du erst gewonnen, wenn Album und 
Konzerte gleichermaßen geil abgehen. Erst dann fühle ich 
mich großartig! Übrigens: 2007 dürfen sich die Fans von 
AF auf ein neues Album freuen. 

W: Super! Irgendwann hast du mal gesagt, dass du am 
liebsten in Europa spielst. Wie kommt das? 

M: Ich denke, dass die Menschen Europas Musik lieben. 
Sie achten mehr auf die Texte und waren schon immer 
politisiert. Sie brauchen keine Mainstream-Medien, um zu 
wissen, was sie hören oder kaufen sollen. 

W: Abschließend: Was bewegt Roger Miret persönlich 
dazu, immer weiter zu machen mit dem, an was er glaubt? 
M: Die Höhen und Tiefen. Der Wunsch, diese Welt zu 
einem guten Platz zu machen. Ich weiß zwar, dass ich die 
Welt nicht retten kann, aber es macht einen Unterschied, 
es zu versuchen. Und mein Vorbild hilft anderen dabei, 
auch das Gefühl zu entwickeln, mit anpacken zu wollen. 
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KNOCK OUT NEWS 


IBONECRUSHER 

OXYM ÖRO W 
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OXYMORON BONECRUSHER noise OverdOSe DO.CD / DO.LP 

Doppel - CD Set mit brandneuen Songs von DONECRüSHER, gepaart mit unvertttfentliGhtem 
^' ' tmol Lhie-Autnahmen von OXYMORDN! Auch als Doppel LP! 

k * YÖ:27DWober 


EVIL CONDUCT sorry...no! 
CD Hachpressung ihres Debüt-Albums! Neues Cever und 6 Dnnussengs ven 
ihren ersten Derne- und Singleaufnahmen aus den Jahren 1988 - 1990! 
18 Di! Klassiker ganz im Stiie der "Neiländischen LAST RESORT” 

Nd; 27 Oktober 


»ONlüClUISlilüR 





BONECRUSHER live at Uie doll Hut, Anahelm, Ca. 10.11.2005 CD & LP 1500 Copies onlyl 
16 Uve-Kracher, 16 mal ahne Kompromisse. DONECRÜSHER Live en Stage blasen Dir das Hirn raus. 

Wer die Rand iive gesehen weiO wevon die Rede ist! Ais Meinen Ronus 4 PROMiLLE aus der Musicbox!!! 
^UiahM Decords, oxclusivor Vertrieb über Knockout Records! Dereits erhättiich!! 

imoni »'■YÖ:270Wober 

Wow 


WHISKEY DAREDEVILS the cssoiitlal Whiskey daredevils 20 song CD 

Granatenschlag aus Punk-A-Billy Trash Rock N Roll & Countryboogiel! Review zu Ihrem dehuetalhum - 
Noch Fragen 99 ? “Greatest Hits ist ein groDartiges Album. Wenn eine Band schon die Rreisdgkeit besitzt, ihr 
Bebiitalbum Greatest Hits zu benennen, dann sind sie entweder aufgebiasene Arschtöcher oder gerissene 
SpaDvögei. Riese Typen sind ietzteres und haben ein exzeiientes erstes Aibnm znsammengerockt. 

“Da stehe ich nun, bereit, meine Top Ten der zehn besten Athen 2005 zu korrigieren.” 

New Wave Magazine York, PA - H.SJI. Vü: 27 Oktober 



DAREDEVILS 




Knockout KeiinciilemDre»^ 



V/A KNOCKOUT IN THE OTH ROUND CD (Enhancedl 
Der 8. Labelsampler, der 8. Rückblick in die letzten Jahre, mit dabei: Oxymoron, Donecrushor, Stage 
Dottles, Deadline, Sondaschule, Hard Skin, APramille, Leikaemie, Evil Canduct, Whiskey Daredevils, Rad 
Co.Project, Dp To Vegas, Jesusskins, Sexmachines etc. Als Senns / Special Cuest: John Joseph/CROMAGS 
Hntro), D. Daneil a J.Maurer/SOClAL DISTORTION (exklusiv interview]. Live Videe von LOIKAEMIE a Video 
Clip von METEORS. Ris an den Rand Veil und wieder im Diggipack mit 24 seitigem Rookletü! 

All dies natürlich wieder zum abseluten Niedrig-Preis! 

Vd: 27.10. 
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NOTHER Full Moon Night 


Seit über 40 Jahren spielt DEAD-MOON-Sänger Fred Cole schon Gitarre in Rockbands, seit einer Ewigkeit ist Toody Cole nicht nur seine 
Frau, sondern auch Sängerin und Bassistin von DEAD MOON, und Trommler Andrew wirkt ebenfalls wie ein Familienmitglied, das immer 
schon da war. Als sie schrammeligen Garagenpunkrock miterfanden, haben DEAD MOON Musikgeschichte geschrieben. 

Was sie wahrscheinlich unsterblich macht, erfährt man auf der Bühne zum Ausdruck. Sie erwähnte mit offen- werfen würdest. Du darfst nicht glauben, dass dir irgend- 
nur bruchstückhaft aus einem Interview mit der Gruppe; sichtlicher Begeisterung eine ganze Reihe von Venues, jemand in dem Business etwas schenkt. Alle, an die du 
das Meiste, Schönste und Beste aber erfährt man nach von denen einige längst in die ewigen Clubjagdgründe ein- Aufgaben und Verantwortung abgibst, wollen bezahlt 

wie vor bei einer Show, jenem Ereignis, was - bei den gegangen sind. Und es soll nicht die letzte Gelegenheit werden. Ich habe viel gelernt und gebe mittlerweile 

guten Bands - kein Film, keine Platte, keine DVD oder gewesen sein, dieses Rock’n'Roll-Phänomen live zu erle- ungern die Kontrolle ab. Früher haben wir sogar extra die 

irgendein anderes Medium auch nur annähernd realistisch ben. Keiner in der Band denkt ans Aufhören, obwohl die Tour-Poster nach Europa geschickt. Aber es stellte sich 

nachahmen kann. Und wie's der Zufall will, findet heute drei Mondgesichter schon bald ein akzeptables schnell heraus, dass die Versandkosten unbezahlbar hoch 

erst der Gig, dann das Interview statt. DEAD MOON Rentenalter erreicht haben. Zunächst einmal freut Fred wurden. Wir sparen eine ganze Menge Geld, weil wir alle 

besitzen eine dermaßen intensive Bühnenpräsenz und - sich, dass die Tour zur neuen Platte gerade erst angefan- Platten selber produzieren und lediglich auf den Vertrieb 

Souveränität, als gäbe es sie schon ewig und als wären gen hat. Auf SubPop Records ist am 15.09.2006 die angewiesen sind, mit dem wir Zusammenarbeiten. So ver- 

sie seit 1955 bereits mit nichts anderem beschäftigt, als Best-of-Doppel-CD ’Echoes From The Pasf erschienen, dienen wir ganz gut und müssten mittlerweile fast gar 

das zu tun, was sie am besten können: Rockkonzerte was insofern bemerkenswert ist, als dass DEAD MOON in nicht mehr touren. Aber wir Heben's einfach zu sehr. Ich 

geben und Rockkonzerte geben. Wie sehr sich DEAD den allermeisten Fällen ihre Platten selbst aufnehmen, kann nur jedem raten: Do ityourself!"^\z\\^^\sX^\^%e\m 

MOON selbst darüber freuen aufzutreten, bringt Toody in mastem und auf ihrem eigenen Label Tombstone Records der Gründe, warum DEAD MOON live konstant über eine 

einer Ansage auf den Punkt: "Wie großartig - ein Abend in veröffentlichen. Zur freundlichen Unterstützung von so lange Zeit ankommen, angenommen werden und Spaß 

Berlin und der Vollmond scheint auch noch. Könnte nicht SupPop gehört glücklicherweise die ausgedehnte machen. Wohin mit dem ganzen Geld? Wohin mit der Zeit, 

besser sein!" Mit Trommler Andrew Loomis bilden sie und Herbsttour durch Europa. Zu allem (Ton- und Bildträger-) falls noch welche zwischen Tour und Plattenproduktion 

Fred ein wirklich phänomenales, begnadetes Trio. Andrew Überfluss ist sogar schon der nächste Release für 2007 übrigbleibt? Fred dazu: "Ja, wir haben schon Freizeit 

süppelt sich während der Show ein paar harte, auf Freds geplant: Auf einer DVD gibt's DEAD MOON ganz privat! außerhalb der Band. Toody und ich renovieren gerne 

Amp vorgewärmte Schnäpse und Jägermeister durch die Wann verschlägt es einen schon mal in den Pacific North Häuser. Neben unserem eigenen sind wir gerade dabei, 

Runkel und behält dadurch oder trotzdem sowohl sein West der USA, nach Portland, Oregon oder gar In das eini- ein altes in der entfernteren Nachbarschaft wieder flott 

Timing als auch seine wichtelartig roten Wangen und sein ge Meilen entfernte Kaff Clackamus, das aus ziemlich zu machen und stecken da fast jede freie Minute rein." 

schelmisches Blitzen In den Augen, auch wenn seine genau 20 Häusern besteht und in dessen Nähe Fred und Wann passen da noch die Phasen des Songwritings rein 

Klamotten Im Laufe der mehr als zweistündigen Show Toody In einem Haus im Wald leben? Vermutlich sagen sie und wie läuft das bei DEAD MOON ab? "Meine kreativen 

mehr und mehr klatschnassen Lappen ähneln. Er gilt als dort allabendlich Fuchs und Hase: "Gute Nacht". Also Phasen sind sehr wechselhaft. Manchmal ist monatelang 

beinahe unbesiegbar, soll aber auch schon beim Trommeln besorgt euch für die DEAD MOON-Peep-Show am besten Funkstille und dann funkt es plötzlich und ich schreibe 20 

aus Atemnot ohnmächtig geworden sein. Die Energie, die einen Video-Beamer. Denn laut Fred wird die Band in aller- Lieder in 2 Wochen. Wenn davon nach meiner eigenen kri- 

bei einem DEAD MOON-Konzert zwischen Publikum und hand unbemerkten Momenten zu sehen sein: "Das Team tischen Durchsicht 10 übrig bleiben, ist das schon viel. 

Band hin- und herwogt, ist wirklich überwältigend und hat uns vier Wochen lang und bei fast jeder Gelegenheit Danach müssen die Lieder noch den Test im Proberaum 

wegen ihrer Beständigkeit umso erstaunlicher. Egal, ob gefilmt. Irgendwann haben wir es gar nicht mehr bestehen, d.h. Toody und Andrew müssen damit etwas 

man wie ich heute am 10. Oktober 2006 oder irgendwann bemerkt, sodass Szenen zustande gekommen sind, in anfangen können. So schaffen's dann vielleicht drei bis 

2005, 1996 oder 1986 und hoffentlich auch noch 2025 denen ich z.B. im Bademantel am Mischpult in meinem vier Melodien von 20 bis 30 in unser Bepertoire. Aber es 

zu einer DEAD MOON-Show geht: Immer scheinen die Tonstudio zu Hause stehe und eine Band aufnehme. Ich gibt weder Masterplan und Patentrezepte dafür. Das 

Bandmitglieder in super Laune und 20 Jahre jung zu sein denke, das Ganze wird wirklich aufschlussreich." ergibt sich einfach." 

- dabei ist die Band insgesamt schon so alt! Immer spielen 
DEAD MOON heiß - egal ob du es Garagenpunk, 60ies 

Rock oder sonst wie nennst. Immer geben sie dir die ICH KANN NUR JEDEM RATEN: 

Chance, eine verpasste musikalische Sozialisierung nach- DO IT YOURSELF! 
zuholen oder sie bei einer Show zu beginnen! Und immer 

gehen (fast) alle Leute voll ab. Spannend dürften Bilder aus Freds Studio auch deshalb 

sein, weil es sich um uraltes Aufnahme-Equipment han- 
Ist es da nicht überflüssig, sich nach dem Konzert mit delt, z.B. den gleichen "disc cutter", der für "den 

Fred Cole zu unterhalten? Wäre es nicht von der Dynamik, Evergreen ’Louie Louie' von den KINGSMEN benutzt 

dem Kitzel und der Spannung her nicht schlauer, sich wurde. "Toody hatte mir eines Tages diese Band- 

vorher ein bisschen von ihm teasen zu lassen, um sich maschine von 1955geschenkt. Sie wurde als Bausatz in 

dann beim Gig ganz dem Sound zu ergeben? - Nein, denn zwei Kisten geliefert. Ich brauchte sechs Monate, bis ich 

Fred und seine Mitstreiter sind dermaßen obersympathi- sie zusammengebaut hatte und wusste, wie sie funktio- 

sche Zeitgenossen, mit denen man einfach gerne abhängt niert. Als ich dann die ersten Aufnahmen von DEAD 

und den Geschichten aus ihrem Nähkästchen lauscht, MOON damit im Kasten bzw. auf Band hatte, war ich so 

dass ein Treffen zu jeder Tages- und Nachtzeit zu passen begeistert von der Unabhängigkeit und der erreichbaren 

scheint - und außerdem schmecken die backstagegelager- Tonqualität, dass ich mir geschworen habe, von jetzt an 

ten Berge an KInderCountry, Bier und Börek hinterher viel nur noch damit aufzunehmen. Das habe ich bis heute 

besser - wenn du so richtig ausgetanzt bist. durchgezogen. "DEAD MOON sollte nicht die einzige Band 

bleiben, denen dieser Apparat von nahezu unschätzbarem 
Backstageräume sind laut, Hausflure leise und Fred Cole Wert und Nutzen sein sollte. Fred nimmt damit von Zeit zu Hoffen wir, dass sich auch bald eine neue Llve- 

so gut wie taub. So finden wir uns in einem kalten, glat- Zeit "kleine", unbekannte Bands aus Oregon und der Gelegenheit ergibt, DEAD MOON (wieder) zu entdecken, 

ten weißen Flur auf einem Biertisch zusammen, wo Fred näheren Umgebung auf: "Viele Bands wollen einfach mal Bei www.deadmoonusa.com sind nicht nur Konzert- 

mit seinem schwarzen, filzigen Lederschlapphut und der eine 7"-Single in Händen haben, die sie verkaufen und mit termlne zu erfahren, sondern auch Platten zu ordern, und 

schwarz-rot-karierten Holzfällerjacke so überhaupt nicht der sie hausieren gehen können. Einige davon haben wir sogar Freds alte, merkwürdige, nicht mehr benutzte 

hinpasst. Angesichts der locker aus der Hüfte ge- dann auch auf unserem Labe! Tombstone Records veröf- Gitarren aus seiner exquisiten Sammlung kann man über 

peitschten und -geschwitzten Rock-Energie erklärt er, fentUcht, wodurch bislang etwa 60 bis 70 Bands auf dem diesen Weg in Kürze erstehen. Es dürften einige 

nachdem sein Hörgerät korrekt verkabelt ist, dass es bei Labe! zusammenkamen. Die Unabhängigkeit, die du mit Skurrilchen und Schätzitäten dabei sein. 

DEAD MOON vor allem und zuerst einmal darauf deinem eigenen Labelim musikalischen Underground hast, 

ankommt, mitreißende Live-Shows zu spielen. Toody ist wirklich sehr wertvoll. Denn du sparst damit eine 

brachte ihre Freunde über die Rückkehr ins S036 schon Menge Geld, die du sonst dem Musik-Biz in den Rachen 

Ä 




Christian Anders 
Foto: Christoph Voy 
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Dr. Martens 8 Loch Boots 
Glattes weiches Leder 
Art.-Nr. 33rvtg8795zclb 
€79,99 


Inamagura Stoffboots stripes 
Art.-Nr.4241tu103 

€25 U 


KlEISyREDÜZIEl 


Inamagura Stoffboots tartan 

Art.-Nr.4241tu100 

€25 


Converse Chuck Hi black 
Art.-Nr. 34m9160 
€54,99 Größen 36 bis 48 


M.W. Zebra Shoes Stoff 
Art.-Nr. 37m80100162 

€25 


Converse Chuck Hi pinstripe 
Art.-Nr. 341t009 
€59,99 Größen 36 bis 44 


Converse Chucks XHI 
schwarz Art.-Nr. 341L793 
€89,99 Größen 37 bis 42 


M.W. Leo Shoes Stoff 
Art.-Nr. 37m80100161 

€25 


Converse Chuck Hi black mono 
Art.-Nr. 34m3310 
€59,99 Größen 36 bis 48 


Skull Stoffboots €20 
Art.-Nr. 37lm003 weiß 
Art.-Nr. 37lm001 schwarz 


M.W. Pinstripe Shoes Stoff 
Art.-Nr. 37m80105001 

€25 


Converse Chucks Hi 
black mono Art.-Nr. 341t405 
€74,99 Größen 37,5 bis 46 


Converse Chucks Mid Boots 
schwarz Art.-Nr. 341t287 
€84,99 Größen 38 bis 48 


Verfügbare Größen 

unter www.SHOE-SHOCK.de 


Inamagura Stoffboots black mono 
Art.-Nr.4241tu041 Ä 

€20 


3 Loch Ranger - Glattes Leder 
Art.-Nr. 3218913 
€39,99 Größen 36 bis 48 


Mit Thinsulate-Futter 


Underground England 8 Loch 
Glattes Leder Art.-Nr. 34uw006skl 
€59,99 Größen 37 bis 47 


14 Loch 
Glattes Leder 
Art.-Nr. 3218933 
€59,99 Größen 36 bis 48 


10 Loch Ranger 
Glattes Leder 
Art.-Nr. 3218923 
€48,99 Größen 36 bis 47 


Underground England 
17 Loch Buckles 
Art.-Nr. 34uw0737blk 
€99,99 Größen 37 bis 41 


10 Loch Undercover burgundy 
Glattes Leder-Art.-Nr. 32703322 
€69,99 Größen 38 bis 48 


British Knights Slip 0ns 
Skull Art.-Nr.43b18201302 
B/WArt.-Nr.43b18201305 
€24,99 Größen 36 bis 46 


Underground England Slip 0ns Wildleder 
Art.-Nr. 34uw004skblk ^ 

€49,99 Größen 38 bis 44 ^ ^ 


20 Loch PRSC Underground-Fashion - €65,99 , 
Art.-Nr. 3270322400 - Größen 37 bis 47 \ 

30 Loch Undercover - €77,99 -Art.-Nr. 32703225 
Größen 37 bis 48 


Winter Wollfilzjacke 


Donkey Jacket PVC 
Art.-Nr. 27100400 
€59,99 

Größen Men S bis XXL 


Donkey Jacket tartan 

Art.-Nr. 27100401 

€69,99 - Größen Men S bis XXL 


Dark navy 


Schwarz 


Frühjahr-ZHerbstjacken 


Schwarz 


Klassische Jacken mit kariertem innenfutter 
Art.-Nr. 1803653a Herbst/Frühjahr - €24,99 Größen Men S bis XXXL 
Art.-Nr. 1803663a Winter - €39,99 Größen Men S bis XXL 
Art.-Nr. 1803653a+002 Skull Jacke - €34,99 Größen Men M bis XL 


US PeacoatArt.-Nr. 1809015a 
€54,99 - Größen Men S bis XXL 


Nur solange der Vorrat reicht. Preise für Sonderangebote gelten bis max. 31.12.2006 














lU^ISCD 
FIST 

Fette Platte 

Der Termin des Mindener Konzerts von RAISED FIST war sicher nicht brillant gewählt. Mitten in der Woche, dazu noch drei Vorbands, von denen nur eine, 
die ungarische Hardcore-Band BRIDGE TD SOLACE, überzeugen konnte. Mit rund 40 Gästen war der Laden auch nicht wirklich gut gefüllt. Doch RAISED 
FIST, die erst um 23.00 Uhr mit ihrer Show begannen, schien das nichts auszumachen. Gleich mit dem ersten Song 'You Ignore Them All', der auch der 
Opener des neuen Albums ist, begannen die vier Schweden, die Bühne in Grund und Boden zu springen. Es gibt kaum eine Band, die einen ähnlich brachialen 
Sound spielt. Die Geschwindigkeit ist atemberaubend. Sowohl die neuen Stücke, als auch Klassiker wie ’Running Man', dröhnen in Mach-3. 



Weil im Anne-Frank-Haus keine Räume für Interviews zur Verfügung standen und es 
ziemlich goss, mussten der Bassist Josse und ich unter einem Klettergerüst im 
Sandkasten Platz nehmen. Hey, auch nicht schlecht... 

Wahrschauer; Bevor ihr euer neues Werk 'Sound Of The Republic' veröffentlicht habt, 
hat man drei Jahre lang nichts von euch gehört. Was habt ihr die ganze Zeit gemacht? 
Josse; Nichts Besonderes eigentlich. In 2002 hatten wir 'Dedication' veröffentlicht. 
Danach haben wir ein bisschen getourt und uns im Anschluss daran entspannt. Wir 
haben viel Zeit mit unseren Familien und Freunden verbracht. Einfach mal eine Pause 
machen, das ist doch ganz natürlich. Uns war einfach nicht danach, in dieser Phase viel 
Musik zu machen. 

W; Wie ist es dann zu 'Sound Of The Republic' gekommen? Wann habt ihr euch zu den 
Aufnahmen entschlossen? 

J; Wir haben uns irgendwann über die Option eines neuen Albums ausgetauscht. Sind 
genug gute Ideen für Songs da? Als alle Zweifel beseitigt waren und die Motivation dazu 
groß war, haben wir ein Studio gemietet und das Album eingespielt. 

W; Die Musiker hinter RAISED FIST sind so etwas wie Mythen in der Hardcore-Szene. 
Jeder kennt die Band, aber kaum jemand weiß etwas über die Protagonisten. Würdest 
du dem zustimmen? 

J; Ja, das ist wahr. Die Leute kennen unsere Musik, aber uns als Band kennt kaum 
jemand. Aber uns gibt es immer noch, glaube ich! 

99 Er hatte danach ein Loch im Konf. 

W; Eure Konzerte laufen ziemlich hart ab. Was war der übelste Zwischenfall, der auf der 
Bühne passiert ist? 

J; Ich weiß nicht genau. Vielleicht das eine Mal in Kanada, als ich meinen Bass aus 
Versehen auf Daniels (Gitarrist, d. V.) Kopf gehauen habe. Er hatte danach ein Loch im 
Kopf. Da kann ich mich gerade dran erinnern. 

W; Wie bekannt seid ihr eigentlich in den USA? 

J; Ich glaube, dort wächst unser Bekanntheitsgrad. Das lässt sich ganz gut an den 
Kommentaren auf unserer MySpace-Seite ablesen. Viele E-Mails und Postings kommen 
gerade von Fans aus den USA. 

W; Würdest du es in Ordnung finden, wenn eine RAISED FIST-Scheibe im Plattenladen 
in der Punk-Rubrik eingeordnet wird? 

J; Wie meinst du das? 

W; Na ja. Würdest du sagen, dass man RAISED FIST heute noch als Punk-Band bezeich¬ 
nen kann? Wie viel Punkrock ist euerer Band noch geblieben? 

J; Wir kommen eindeutig vom Punkrock, aber die Leute können unsere neue CD von mir 
aus hinstellen, wo sie wollen. Ich denke, es gibt keine wirkliche Musikrichtung, der man 
RAISED FIST zuordnen könnte. Es Ist einfach harter RAISED FIST-Style. Kein Metal, 
kein Hardcore und kein Metalcore, oder wie du es auch immer gerade nennen willst. 
RAISED FIST wird von vielen verschiedenen Arten von Musik beeinflusst; Punk, Grunge, 
Hard Rock und vielem anderen. 

W; In euren Texten kommt rüber, wie wütend ihr auf Gesellschaft und Politik seid. Seid 
ihr gesellschaftspolitisch aktiv? 

J; Wir versuchen, eine unpolitische Band zu bleiben und die Texte immer recht normal zu 
halten. Wir haben zwar immer ein bisschen Gesellschaftskritik dabei, weil auch wir uns 
ärgern, wenn wir die Nachrichten sehen, aber wir versuchen grundsätzlich unpolitisch zu 
bleiben. Wir wollen uns nicht für irgendwelche Kampagnen einspannen lassen und kein 
Aushängeschild für Irgendjemandes Meinung sein. 

W; Gegen wen ist ’Some Of These Times' vom neuen Album gerichtet? 

J; Das muss der Hörer selbst herausfinden. Ich schreibe die Texte nicht. Die schreibt Alle 
(Vocals). Ich denke, die Texte sind recht klar. Der Song richtet sich nicht gegen eine 
bestimmte Person. Man kann ihn auf viele Menschen beziehen. Es macht keinen 
Unterschied, ob du in Schweden, Deutschland oder in den USA lebst. Lest euch die Texte 


einfach durch und findet ihre Bedeutung selbst heraus. 

W; Zwischen 'Dedication' und 'Sound Of The Republic' habt ihr euren Schlagzeuger 
gewechselt. Jetzt spielt Matte, der früher bei DARK FUNERAL trommelte, bei euch. 
Hatte der Personalwechsel großen Einfluss auf das Songwriting? 

J; Nein, nicht wirklich. Aber er hat viele verschiedene Techniken drauf und diese mit ein¬ 
gebracht. Er ist sehr variabel im Spiel und dabei ziemlich schnell. Wir haben jetzt einfach 
mehr Möglichkeiten als vorher. Das einzige Problem, das wir hatten, war ein geografi¬ 
sches, da wir die Songs in Nordschweden schrieben und er aus dem Süden kommt. 
Deshalb hat er die Songs zum ersten Mal im Studio gehört. Und daraus hat er ziemlich 
viel gemacht, denke ich. 

W; ihr kommt aus einer ziemlichen kleinen schwedischen Stadt namens Lulea. War es 
schwer, in so einer ländlichen Gegend eine Hardcore Band wie RAISED FIST zu gründen? 
Wer hat euch in den Anfangstagen 1993 unterstützt? 

J; Als junger ambitionierte Musiker in Schweden wird man von der Musik-Lobby mit 
Instrumenten und einem Proberaum versorgt. Man kann sich das Nötigste leihen und 
muss nicht viel Geld ausgeben. So ist es leicht, eine Band zu gründen. 

W; Auf der neuen CD gibt es ein paar Gastauftritte. Erzähl mal was darüber. 

J; Gerne. Der BREACH-Sänger Tornas Hallbom singt auf einem Song. Der Song ist exklu¬ 
siv für die nächste Heart-Attack-Compilation von Burning Hearts Records. Die wollten, 
dass wir uns dafür etwas Besonderes ausdenken. Also haben wir einen Song auf dem 
Computer gemacht und Tornas singen lassen. Dann haben wir beschlossen, das Lied 
noch einmal im RAISED FIST-Style zu spielen. Er klingt zwar immer noch anders als 
andere RAISED FIST-Songs, aber trotzdem ist er mit richtigem Schlagzeug ein echter 
RAISED FIST-Song. 

W; Von 'Watch Your Step' zu 'Sound Of The Republic’ - wenn man sich die RAISED FIST- 
Sachen nacheinander anhört, stellt man eines fest; Der Sound wurde von CD zu CD 
immer fetter. Ist der aktuelle Sound der beste aller Zeiten, sowohl was Songwriting als 
auch Produktion betrifft? 

J; Ja. Die Produktion ist wirklich gut. Viele Details führten zu diesem Ergebnis. Daniel 
Bergstrand (Produzent) hat uns einmal nach einem Studiotag angerufen und gesagt; 
"Jungs, das wird die fetteste Platte, die ich je gemacht habe!" Man kann in dieser CD 
alle Facetten von RAISED FIST wiederfinden. Das ist ein gutes Gefühl. 

W; Aber ihr seid trotzdem noch zufrieden mit euren alten Alben, oder? 

J; Ja, auf jeden Fall. Alle unsere Platten finden wir nach wie vor gut. Gerade im Kontext 
der jeweiligen Zeiten, in der sie rauskamen. Alle haben sie eine recht gute Qualität. Wir 
machten schon immer das, was wir wollten, und wir haben nie auf andere Leute gehört. 
Wir mögen keine Typen, die meinen, sie müssten sich ändern, um anderen zu gefallen. 
Ich bin stolz auf alles, was wir rausgebracht haben. Wenn du mit der Musik anfängst, 
ist klar, dass dein erstes Demo-Tape nicht voller anspruchsvoller Songs ist. Man ver¬ 
bessert sich mit der Zeit. 

W; Glaubst du, dass sich eure Hörer mit der Zeit verändert haben? Hast du beispiels¬ 
weise beobachtet, dass heutzutage auch Metalheads auf eure Konzerte kommen? 

J; Es macht keinen Unterschied, ob du Metalhead oder Punkrocker bist. Du kannst 
immer zu unseren Konzerten kommen und eine gute Zeit erleben. Ich sehe sowohl Fans 
von früher als auch neue Fans auf unseren Konzerten. Es ist egal, ob du eine Nieten- 
Lederjacke an hast oder einen Ringel-Pullover trägst. Unsere Musik darf jedem gefallen. 

W; Ihr habt das riesige und lukrative Ozz-Fest in den Staaten abgesagt. Warum? 

J; Zu dieser Zeit hatten wir einfach keine Lust auf Konzerte. Und wenn wir keine Lust 
auf eine Tour in den USA haben, fällt das Ozz-Fest für uns eben aus. Auch wenn manche 
Leute meinten, dass eine Absage Gift für unsere Karriere ist; Uns ist das egal. Wir wollen 
Spaß haben und nicht des vielen Geldes wegen auftreten. Es hat zu der Zeit einfach nicht 
gepasst. 

W; Cool. Klares Statement. Danke Josse! 

J; Kein Problem! 


Tobias 









Es hat sich viel getan, was die TERRORGRUPPE angeht. Der Ausstieg von Sänger Archi kam überraschend. Wilde Spekulationen kamen auf: Warum ist 
er ausgestiegen und warum hat sich die TERRORGRUPPE aufgelöst? Mittlerweile sind die Wogen geglättet, die verbliebenen drei Bandmusiker haben einen 
neuen Sänger gefunden und nennen sich jetzt THE BOTTROPS. Am 25. August ist das Abschiedsalbum der TERRORGRUPPE 'Rust In Pieces' erschienen. 
THE BOTTROPS stehen derweil hochmotiviert in den Startlöchern. Ein großes Themenfeld, das ich mit MC Motherfucker alias Archi und mit Johnny 
Bottrop zu beackern hatte. Wir machten es uns im Büro der Bookingagentur Destlny mit den letzten Resten des Mittagskaffees gemütlich. 


Wahrschauer: Archi, Du hast die TERRORGRUPPE im ver¬ 
gangenen Jahr verlassen. Jetzt erscheint das Abschieds- 
album 'Rust In Pieces'. Was für ein Gefühl beschleicht 
dich dabei? 

Johnny: (Ungefragt) Die war ja quasi schon vorbereitet! 
Archi: (Gelassen) Wir haben die Platte ja schon in 2004 
eingesungen, zumindest den größten Teil. Wenn man 
etwas in Händen halten kann, in das man viel Arbeit 
gesteckt hat, ist es immer wieder schön. Sehr gutes 
Artwork mit guten Ideen. Der Sound stimmt. Da spielt es 
keine Rolle, ob die Band noch existiert oder nicht. 

W: Die Rezensionen waren bisher extrem gut, jedenfalls 
die, die ich mitbekommen habe. 

A: Ich hab' eine in der Visions gelesen, und die war total 
scheiße. Völliger Verriss. Die haben geschrieben, wir und 
die Platte wären total unnötig. Mein Pseudo-Amislang 
wäre total scheiße. Da kann man nix machen. Sonst 
waren die Kritiken gut. Ist ja auch eine gute Platte. 

W: Habt ihr schon mal daran gedacht, die TERRORGRUP¬ 
PE in ihrer Altbesetzung wieder zu aktivieren? 

A: Ach Quatsch. Ich hab die Band ja nicht verlassen, weil 
es nicht mehr lief. Das hatte andere Gründe. Es ist doch 
ein schöner Abschied, mit der 'Rust In Pieces'. Als die 
letzte Platte von WIZO rauskam, habe ich ein paar 
Rezensionen gelesen, die ganz schlimm waren. Da stand 
dann sinngemäß: "Was für ein schlechter Abschied." Wir 
haben einen guten Abgang hinbekommen. Besonders 
interessant an der Abschiedsplatte ist, finde ich, dass es 
eine englischsprachige ist - und das in der heutigen deut¬ 
schen Zeit! 

W: Waren die englischen Texte für die Platte von Beginn 
an beabsichtigt? 

A: Diese Platte war schon 2003 beabsichtigt. Viele Lieder 
der 'Fundamental'-Platte sind ursprünglich auf Englisch 
entstanden, was bei uns relativ normal war. Denn ich 
habe immer versucht, auf eine Art Pseudoenglisch zu sin¬ 
gen, um nicht so deutsch zu klingen. Einfach um einen 
Flow hinzubekommen, der mir gefällt. 

W: Dann hast du das Ganze wieder zurück übersetzt ins 
Deutsche? 

A: Erst habe ich aus dem Pseudo-Englisch einen deut¬ 
schen Text geformt. Dann hab ich die Phrasierung, also 
die Melodie-Ideen für den Gesang genommen, und den 
Text so reingezwickt, dass er dann diesen Flow übernom¬ 
men hat. Deswegen sagen auch viele Leute rückblickend, 
dass die TERRORGRUPPE nie sehr deutsch klang. Auch 
im Ausland wurde uns attestiert, immer sehr undeutsch 
geklungen zu haben. 

A: Deutsch ist eine ziemlich harte, ruppige und bauchige 
Sprache. 

J: Man muss sich das so vorstellen: Wir haben ein Lied 
gehabt, und haben dann rumgejammt. Vielleicht kannst du 
dich noch daran erinnern, als du fünf Jahre alt warst, und 
da liefen im Radio THE BEATLES oder BONEY M. Du 
konntest noch kein Englisch und hast versucht in einem 
Pseudoslang das Englisch nachzuahmen. So in der Art 
sind die Lieder dann entstanden, bevor es einen Text gab. 
A: Bei der 'Fundamental' war es das erste Mal bewusst 
so, dass ich englische Texte geschrieben habe. Da kam 


die Idee schon auf, aus der ganzen Sache noch eine eng¬ 
lische Platte zu machen. 

W: TERRORGRUPPE war nie klassischer Deutschpunk, 
sondern immer offener. TERRORGRUPPE war erfolgreich. 
Wenn ihr auf dieses Kapitel zurückschaut, wie war das 
für euch? 

A: Cool! 11 Jahre Jubel, Trubel, Heiterkeit. Für eine Band 
mit dem Namen TERRORGRUPPE, die sich über alles und 
jeden nur lustig gemacht hat und recht bissig durch die 
Gegend gebrüllt hat, haben wir sehr viel erreicht. Das ist 
das, was mich stolz macht. Wie man aus einer unkom¬ 
merziellen Sache so einen relativen Erfolg machen kann. 
Wir haben nie so populistisches Zeug gemacht wie z.B. 
unsere Freunde aus dem Ruhrpott. Wo die dann doch 
immer zwei oder drei Sauflieder machen mussten, damit 
sie ein paar Platten verkaufen. Von solchen Sachen haben 
wir uns immer ferngehalten. Das macht mich schon stolz. 
Wir hatten unseren eigenen Stil. Wir waren nicht 
besonders strategisch unterwegs. Wir haben das 
gemacht, was wir wollten, und haben hinterher geschaut, 
wie man das eigentlich verkaufen kann. Das fand ich 
schon cool. Da kann man stolz drauf sein, finde ich. 

W: Ihr habt ja auch davor in Bands gespielt, die nicht so 
erfolgreich waren, und mit THE BOTTROPS geht es jetzt 
wieder bei Null los. Ich frage mich, ist die Motivation noch 
da, wenn man so viele Bands hatte, noch mal bei Null 
anzufangen. 

J: Als die TERRORGRUPPE viel getourt ist und viel 
gespielt hat, da war es so, dass wir außer für die Band 
keine Zeit hatten. In dem Moment, wo es die Band nicht 
mehr gab, da war es für mich klar, dass ich wieder im 
Übungsraum und auf einer Bühne stehen will. Die ersten 
TA Jahre tourfrei habe ich genossen. Es ist immer ein 
zweischneidiges Schwert, wenn man die ganze Zeit viel 
rumfährt und in Bussen sitzt, und nur wenige Tage in 
Berlin ist, dann verliert man den Input, den man braucht, 
um Lieder und vor allem gute Texte zu schreiben. Die 
Texte entstehen fast nur im Alltagsleben. 

A: Wenn du Musik machst, so wie wir es immer gemacht 
haben, dann bleibt man dabei. 

Das was im Kopf ist, 

muss raus! 

W: Du bist Musiker, und willst immer spielen?! 

A: Ich bin Musiker. Wenn mir was einfällt, muss es irgend¬ 
wann mal raus. Für mich ist es keine Frage, ob das eine 
Projekt erfolgreicher war. Darum geht es nicht. Leute 
beschränken Bands immer viel zu sehr auf so ein markt¬ 
strategisches Ding. Das was im Kopf ist, muss raus! 

J: Gerade in Berlin gibt es ja einen Haufen Musiker in 
Bands, die man immer wieder irgendwo live sieht, die 
wahrscheinlich schon in 20 oder 30 verschiedenen Bands 
gespielt haben und die wahrscheinlich mit keiner Band 
groß Erfolg gehabt haben. Die machen immer weiter. 
Dann sieht man sie mal wieder mit einer Gitarre im White 
Trash oder mit einem komischen Projekt im Wild at Heart 
spielen. 

A: Es gibt zwei verschiedene Arten von Musikern. Es gibt 
welche, die machen gerne Musik, und es gibt welche, die 
sind Mucker. Ich glaube, wir sind keine Mucker. Mucker 


können alles und spielen alles. Egal, was es ist. 

J: Wir sind keine amtlichen Rockmusiker! 

W: Kommen wir zu THE BOTTROPS. Wie habt ihr den 
Sänger, Benno, entdeckt? 

J: Da war ein Sänger, der hieß Benno, der hat mit uns 
geprobt. Das hörte sich ganz gut an. Dann haben wir mit 
ihm ein bisschen was aufgenommen. Das klang auch ganz 
gut. Und dass wir die Band mit einem neuen Sänger nicht 
mehr TERRORGRUPPE nennen können, war uns klar. Das 
wäre Etikettenschwindel. Wir haben uns gesagt: Lass 
was Neues machen! THE BDTTROPS werden aber sicher 
bei jedem Konzert ein paar TERRORGRUPPEN-Lieder 
nachspielen. 

W: Was unterscheidet THE BOTTROPS von TERROR¬ 
GRUPPE? 

J: Es ist irgendwie was ganz anderes, aber natürlich von 
manchen Melodien oder Akkorden schon ähnlich. Es sind 
ja immerhin drei Leute der TERRORGRUPPE dabei. Vom 
Songwriting her geht es ähnlich ab. 

W: Die erste EP von THE BOTTROPS 'Unterhund' ist im 
Internet veröffentlicht worden. Wie sind die Reaktionen 
darauf? 

J: Da ist alles dabei, von total gut, bis total Scheiße. 
Heute habe ich was gelesen, dass die Songs sehr an frühe 
TERRDRGRUPPE erinnern, so an die alten Singles. Was 
auch damit zu tun hat, dass die EP sehr Low-Fi mäßig und 
krachig produziert worden ist. Dann habe ich aber auch 
andere Sachen gelesen, dass TERRORGRUPPE viel besser 
wäre als die THE BOTTROPS. Mal abwarten. Wir sind 
gerade dabei, neuere und bessere Lieder zu schreiben und 
auch einzuspielen. Dann werden wir endlich endlich live 
auftreten. Die ersten Gigs werden nur versteckt sein, 
unter anderem Namen, um zu sehen, ob wir das Zeug gut 
zusammen spielen können. Wir werden einfach mal auf¬ 
kreuzen und eine halbe Stunde oder 45 Minuten die 
Vorband machen. 

W: Wie sind die weiteren Pläne von THE BOTTROPS? 

J: THE BOTTROPS werden irgendwann auch außerhalb 
von Berlin spielen und dann auch irgendwann eine richti¬ 
ge Tour machen. Dann kommt sicherlich auch irgendwann 
ein Album raus, aber wann ist noch nicht klar. 

W: Wie ist das Leben ohne TERRORGRUPPE für dich, 
Archi? 

A: Ich mach auch ein Album, ein Fotoalbum. 

W: Von deiner ersten Reise nach Dänemark ? 

A: Nee, ich mach keine Reisealben mehr, dafür bin ich 
schon zu alt. Ich mach Musik, wie immer. Ich produziere 
viel. Das ist ja auch eine Art Musikmachen. Mit jungen 
und wilden Bands, wie THE CREETINS zum Beispiel. Dder 
THE MOVEMENT. Oder jetzt mit BITUME aus Oldenburg. 
Und ich schreib Musik. Ich hab keine konkreten Projekte 
oder so was. 

W: Mit dir auf der Bühne ist nichts geplant? 

A: Da lass ich mir Zeit. 

Frank 





















^^ICH BIN EIN ATHEIST, FRIEDLICH UND AUTONOM 



Die Jungs von LEFTÜVER CRACK sehen "in echt" bedeutend jünger aus als auf Fotos. Allerdings hat Sänger Stza ein blaues Auge (Ich wurde 
in Belgien von Rassisten verprügelt"). Trotzdem ist er an diesem Abend gut gelaunt und zu jedem Stichwort hält er fast einen ganzen 
Vortrag und schaut am Ende des Interviews meinen Zettel durch, ob wir auch nichts vergessen haben. 


Für Noch-Nicht-Kenner dieser grandiosen Band zunächst ein paar facts: LEFTÖVER 
CRACK gründeten sich aus Mitgliedern von CHOKING VICTIM, die mit ähnlicher Musik 
(Punk, Ska, Hardcore, Screamo...) in der Besetzerszene von New York Ende der Neunziger 
entstanden. Textlich geht's bei vor allem politischen Themen relativ radikal zur Sache. So 
sind auf dem Album 'Fuck World Trade' die beiden bekannten Türme als Tankstellen- 
Zapfsäulen zu sehen - makaber und böse (manche Leute nennen es auch geschmacklos), 
aber dennoch kein ganz abwegiges Bild. Zudem sprechen sich LEFTÖVER CRACK deutlich 
gegen Rassismus, Sexismus und Homophobie aus. Nach ihrem Debüt bei Hellcat kam die 
zweite Platte über Alternative Tentacles. Doch dazu mehr Im folgenden Interview... 

Wahrschauer: Wie sieht's eigentlich mit eurer Zusammenarbeit mit Jello Biafras 
'Alternative Tentacles' Label aus? 

Stza: Wir haben gerade einen Deal mit Fat Wreck gemacht, um einen Split mit der briti¬ 
schen Skapunk-Band CITIZEN FISH rauszubringen. Bei denen sind alle Mitglieder auch 
bei den SUBHUMANS. Ich dachte, Alternative Tentacles (AT) wird die Vinylausgabe 
verlegen, aber bis jetzt haben sie noch nicht auf meine Mails geantwortet. Vielleicht 
läuft Vinyl auch über Anti-Flag-Records, sie haben jedenfalls Interesse bekundet. 

W: Du hast dich öfter positiv über die Zusammenarbeit mit AT geäußert. 

S: Ja, auf jeden Fall. AT sind bloß fünf Leute, die in direktem Kontakt mit ihren Bands 
sind. Fat Wreck ist eine Stufe aufwärts für uns, weil wir dann mehr Hörer finden können. 
Fat Mike war sehr nett, als ich ihn traf, und ich hatte den Eindruck, er hört genau zu, 
was ich erzähle. Bei Fat ist es immer noch sehr punkig. Es ist kein Anwalt involviert, 
unser Vertrag wurde mündlich abgeschlossen, wir haben kein Papier unterschrieben. 

W: Das erinnert mich an den NOFX-Song 'Dinosaurs Will Die', in dem Fat Mike sich 
darüber beklagt, dass der Deal per Handschlag inzwischen auch bei Punkbands etwas 
aus der Mode gekommen sei... 

S: Exakt. Für die Bands ist so etwas nämlich super, CITIZEN FISH haben auch schon per 
Handschlag zwei Scheiben bei ihnen rausgebracht. Wir sind bei Fat, ich hab kein Stück 
Papier, um es zu beweisen ... (lacht)... ich hab Mikes Wort und ich nehme das ernst. 

W: Gibt'sCHDKING VICTIM noch? 

S: Vor ungefähr sechs Monaten haben wir mit den Driginal-Mitgliedern des ersten Jahres 
ein Benefit for free gespielt, und zwar für ein Non-Profit-Hospital. Außerdem sollte es 
Leute zusammenbringen und die Aufmerksamkeit auf politische Zustände lenken. Wir 
haben zwar nicht wirklich viel Geld gemacht, aber alles, was übrig bleibt, geht an dieses 
Hospital, in diesem Fall zur Unterstützung krebskranker Kinder. 

W: Was ist das für ein Non-Profit-Hospital? 

S: Schwer zu erklären, in Deutschland läuft so etwas bestimmt ganz anders ... es ist ein 
privates Krankenhaus und gratis für Patienten, in dem Fall für ärmere Leute, die sich 
sonst keine Gesundheit leisten könnten. Die dort arbeitenden Leute sind komplett auf 
Spenden angewiesen von Privatleuten und auch von Bands. 

W: Eins der LEFTÖVER-CRACK-Hauptthemen ist Homophobie, und ich möchte dich 
fragen, ob du eine Idee hast, wie so etwas entsteht. 

S: Das ist schwer zu sagen. Dffensichtlich ist es religiös begründet, weil alle Religionen 
was gegen Homosexualität sagen. 

W: Ich glaube, im Buddhismus ist es nicht §o. 

S: Das weiß ich nicht, aber in allen anderen Hauptreligionen ist das Thema sehr negativ 
dargestellt. Wenn du mit einer dieser Religionen aufwächst, wirst du von Eltern, Medien 
und auf dem Schulhof bei diesem Thema stigmatisiert... aber die Dinge ändern sich, viele 
Leute sind offener geworden. Jedenfalls arbeiteten früher Anarchisten und Schwule 
zusammen, weil sie beide Außenseiter-Gruppen waren. Jetzt, wo Homos mehr akzeptiert 
sind, gibt es auch viele Rechte unter ihnen. Es gibt wirklich republikanische Schwule. 
Das Lied 'Gay Root Boys Unite' schrieb ich, weil in allen Medien Schwule präsent sind, 
nur in der Musik und bei den Anarchisten bzw. Linken gibt es wenig bekannte Leute, weil 
sie es aus Angst vor Stigmatisierung nicht zugeben wollen. Ich liebe Hip Hop und Punk, 
da reden alle von Unity, und dann heißt es ' Unity - aber nicht für Homos'. Ich hatte eine 
Diskussion mit den U.S. BOMBS, weil ich einen Song von ihnen für homophob halte. 
Sänger Duane Peters, den ich übrigens ansonsten sehr schätze, genau wie die Band, mit 
der wir gut bekannt sind, dementierte dies, aber lies die Zeilen zu 'Don 't Need You' und 
entscheide selbst... Tim Armstrong wollte BUJU BANTDN für Hellcat signen ... 

i 
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W: ... ja, es gibt einen Song von ihm mit dem Inhalt, alle Schwulen sollen erschossen 
werden und ihre Mütter auch ... 

S: Genau, und ich traf seine Managerin auf einer Party bei Tim (Armstrong) und fragte, 
ob Buju noch immer so homophob sei ... SHABBA RANKS hat sich in den Medien 
entschuldigt für seine früheren homophoben Texte. Bujus Managerin sagte, sie sei stolz 
darauf, dass er sich niemals dafür entschuldigt habe. Schwule zu hassen. Ich hab zu ihr 
gesagt, sie sei nicht mit mir befreundet, weil sie ein Arschloch sei. Und dann hab ich 
diesen Song geschrieben. 

W: Lebst du nach wie vor in New York in einem Squat? Wie ist die Situation dort? Hier 
in Berlin dürfen keine Häuser neu besetzt werden ... 

S: Ich denke, in New York ist es genau so. Das Haus, in dem ich seit 1993 lebe, ist seit 
1989 besetzt. Als ich einzog, war es ein Loch; wir reparierten alle Räume und Flure, 
bauten Treppen und vieles mehr. Wir haben einen Deal mit der Stadt und können dort 
umsonst leben, allerdings nicht mehr wie Besetzer, sondern als Genossenschaft. Das 
Haus ist für vierzig Jahre steuerfrei, wie ich hörte. So ganz sicher fühle ich mich nicht, 
weil die Verwaltung viel lügt. Ich hab Angst, dass sie uns alles reparieren lassen und 
dann rauswerfen. 

kü 

ICH SAGE: THINK FOR YOURSELF! 

W: Wo verortet ihr euch politisch? Ihr seid zwar deutlich links, habt aber auch viel Kritik 
für die linke Szene übrig. 

S: I try not to label myself. Das Einzige, was ich sicher sagen kann: Ich bin ein Atheist, 
friedlich und autonom, nenne mich aber nicht Anarchist, weil das zu einfach wäre. Ich 
mag keine Glaubensgrundsätze, was mich zu einem Nihilisten macht. Ich will von 
niemandem genervt und belästigt werden und ich mache das bei anderen Leuten auch 
nicht. Ich will bloß frei sein und nicht auf die Regeln von Anderen hören. Außerdem 
behaupte ich nicht, eine Lösung zu haben, wie es politisch korrekte Leute oder linke 
Punks tun. Jeder kämpft für Lösungen, seien sie demokratisch, sozialistisch, kommuni¬ 
stisch, anarchistisch. Für ein radikales Verständnis klingt das gut, aber in der Realität 
funktioniert es häufig nicht, weil die Menschen mit ihren Egos aufeinanderprallen. Wenn 
du dir selbst einen Namen gibst, wie z. B. Anarchist oder Sozialist, dann ordnest du dich 
leicht Gesetzen und Normen unter, die vorher schon mal jemand festgelegt hat. Ich sage: 
Think for yourself! 

W: Ein Beispiel: Fuck Bush! Ist vielleicht richtig, aber zu vereinfacht. 

S: Besonders in Europa hasst jeder Bush. Die Leute müssen verstehen, dass er bloß ein 
Teil einer riesigen Maschinerie ist: eine Pyramide, wo er und reiche Firmen an der Spitze 
stehen und die runter geht bis zu den Arbeitern auf der ganzen Welt, die den Lügen der 
Medien und der Regierungen glauben und durch den Kauf bestimmter Produkte die 
Firmen unterstützen, welche Bush Supporten. Coca Cola zu kaufen, zum Wal Mart zu 
gehen und Disney zu unterstützen ist Pro Bush. Konsum und Kapitalismus ist mit der 
Politik vermischt. Ich versuche, kein Teil davon zu werden. Viele Dinge, die ich brauche, 
bekomme ich aus dem Müll, auch Essen. Ich versuche, den Majors fernzubleiben und 
etwas Lokales, Einfaches zu finden. Manchmal werde ich auf die Probe gestellt, weil ich 
Hunger habe und denke, du musst was von einer verhassten Firma kaufen, was deinen 
Stolz verletzt. 

W: Wird die Welt dann zu einem besseren Ort? Wenn nicht, wie dann? 

S: Wie ich vorhin schon sagte: Ich hab keine Lösung. Wenn die Wirtschaft den Bach 
runtergeht und alles langsamer funktioniert und verrottet, werden die Leute ein 
Interesse an ihrer eigenen Freiheit bekommen. Wenn jeder einen kennt, der im Knast 
sitzt, werden die Leute realisieren, wie fucked up das Gefängnis-System ist. Aber wie 
gesagt, ich weiß es nicht. Ich sehe überall Probleme, aber keine Lösung. 

Auf die doch recht simple Frage nach seiner momentanen Lieblingsplatte erzählt Stza 
dann noch mal gut eine Viertelstunde über diverse Bands, die er kennt und liebt, z. B. 
HOT SNAKES, THE POSTAL SERVICE, PRETTY GIRLS MAKE GRAVES, TAIGA, GUIDED 
BY VOICES, REAGAN YOUTH und SLEATER KINNEY. Stza hört diese Musik auf seinem 
I-Pod, den er zwischenzeitlich betrunken und wütend als böses Konsumgut zertrümmert 
hatte. Inzwischen hat er aber einen anderen. 

EINico 

Foto: Frank Bauchspiess 
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it Nikolaus Raus festival ★ 
TOUR 2006 
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Tickets: 

24.11. Ebernhahn @ Rosenheckhalle 0177-2049373 

25.11. CH-Wetzikon @ tba www.rock-rainbow.ch 

01.12. Chemnitz @ Talschock 0371-6945702 

02.12. Berlin @ Tommy Weissbecker Haus 030-94881650 
08.12. Nürnberg @ Kunstverein 0911-9373093 

09.12. Mannheim @ 7er 0172-7845013 
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Sex Rag (3:26) 
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_My Sharona (3:23) 
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Genuine (2:16) 



Gotcha (3:42) 


mxmi riit 

Not Your Business / Live in Amsterdam (2:35) 


* PEILERMAN & FLOW gibt's täglich bei Kissfm oder auf kissfm.de. Autor der Zeckenfolge: M.Scherer 

Bands, die auf den Wahrschauer-Sampler wollen: Einfach bei uns melden! Kontaktadrese steht im Impressum Seite 2. Der Samplerbeitrag ist abhaengig von der Auflage des Hefte 
und von der Laenge des Songs. Zur Orientierung: Bei dieser Ausgabe (Auflage: 14.500 Stück) kostete ein Song von ca. 2-4 Min. fuer Bands ohne Label ca. 272 Euro. 


Das ist Kickin' Ass Punk'n'Roll! Auf ihrem neuen Album 'Sex Rag' legen 
Björn (dr) und Nico (b) ein druckvoll bombenfestes Fundament für Tills - 
hörenswerte, wuchtige Bratgitarrenarbeit und den lakonisch-melodischen 
Gesang von Frontröhre Kirsten aus Kananda. 




RCTZ'N'I^CU. CMNI: Kl.lSCMIil: 


Der Opener ,Prepare To Die’ zeigt gleich die Richtung für das, was sich durch das Album 
zieht: gitarrenlastige Mitgröhler, keine ernstzunehmenden Texte, kraftvoll und vorwärtstrei¬ 
bend gibt's insgesamt 12 mal richtig was auf die Glocke. Soundmäßig bewegt man sich 
irgendwo zwischen skandinavischem Rock'n'Roll der neueren Art, härterem Stoff von Iggy 
Pop, Melodiepunks wie NO FX und - ja, ANNEX5 eben. Ein besonderer Hinhörer ist ,No 
Excuse', das fast ein Coversong der altehrwürdigen CREAM oder MOUNTAIN sein könnte. 
,Far Away' lässt uns an den dreckigen Rock'n'Roll von AC/DC denken, aber: Die Band hat 
etwas erfrischend Eigenes, was so richtig treffende Vergleiche erschwert, verdammt. Die 
Gitarren klingen ziemlich schwedisch, der Gesang erinnert -unter Vorbehalt!- an 
GIRLSCHOOL und das Album-Artwork ist ein Stilmix aus dem, womit ROB ZOMBIE seine 
Platten verpackt und blutig-bösen Marvel-Comics wie Lobo. Eine richtig coole Punkrock- 
Platte mit Akzent auf Rock, das ist es. 

"Seit Bandgründung hatten wir uns als Ziel gesetzt, effektiv und effizient zu arbeiten. Es 
wird sich auf neue Songs konzentriert, diese werden vorgestellt, durchdacht, verfeinert und 
schließlich bestmöglich umgesetzt", erklärt mir Björn. Diese Arbeitsweise macht es möglich, 
dass die Band knapp 1,5 Jahre nach ihrem Debüt 'Demons' mit 'Sex Rag' den nächsten 
Hammer auf der Pfanne hat. "Spaß und Spontaneität werden bei uns keinesfalls außer Acht 
gelassen. Wir versuchen, uns frei von direkten Vorbildern weiterzuentwickeln und dement¬ 
sprechende Songs zu schreiben. Wir wollen originell und eigenständig klingen." 

Über ihre Gründungszeit berichteten wir ja 
bereits in der Ausgabe ffbO. Damals ent¬ 
schied man sich - nach Auflösung der Oü- 
Punk-Band VENDETTA, in der Kirsten vor¬ 
her sang und nach dem Besuch eines Gigs 
der Norweger AMULET -, skandinavisch 


klingenden Punk'n'Roll mit Frauengesang auszuprobieren. Aber in ihren Texten bewegen 
ANNEX5 sich weniger auf politischem als auf alltäglich-menschlichem Terrain: "Die meisten 
Songs basieren auf persönlichen Eindrücken und Erfahrungen. 'Look Like An Ape' ist über 
Leute, die ständig zu spät kommen, 'Dirty Rotten Son Df A Bitch' beschreibt das 
Gefühlsleben hochgradig eifersüchtiger Menschen, bei 'No More Miss Nice Ga!' geht es 
darum, dass Frauen sich nicht wie Scheiße behandeln lassen sollen. 'Best Years Df Dur Lives' 
versteht sich als Hommage an die 'guten alten Zeiten', in denen man noch jünger war und 
ungehemmt seinen Partyspaß hatte. 'Bunch Df Lösers' ist eher selbstironisch, da geht es um 
alltägliche Missgeschicke." 

Das Cover von 'Sex Rag' wurde von einem spanischen Comiczeichner entworfen. Es zeigt 
Kirsten als Gargoyle, der gerade den anderen Bandmitgliedern die Köpfe abgerissen hat. Oder 
abgebissen. Dabei dachte ich immer, Gargoyles hätten die Menschen gern - im herkömm¬ 
lichen Sinne. "Jeder fragt sich natürlich, was mit den Köpfen auf dem Frontcover passieren 
würde, nachdem der Gargoyle sie abgerissen hat - nun, es scheint, als ob Gargoyles doch 
einen blutrünstigen Instinkt in sich haben... " Diese Frage wird im Innencover beantwortet. 
Man darf gespannt sein. 

'Sex Rag' war ein Wortspiel, das im Proberaum entstand. "Unser Gitarrist schleppte einen Riff 
an, unsere Sängerin schrieb darauf spontan einen Text. Schließlich überlegten wir, in welche 
Schublade man uns mit diesem markanten Riff packen würde, und landeten beim Ragtime. 

Und da der Text einen nicht zu ver¬ 
achtenden erotischen Touch ausstrahlt, 
verknüpften wir alles zu 'Sex Rag'." 
Songwriting kann so einfach sein! 

johnniecolt 


Track-Nr. 1 

„Sex Rag“ (3:26) 4 

Aktueller Tonträger: 

CD „Sex Rag“ / 47 Min. /12,50 Euro 

Kontaktadresse: 

vyww.annex5.de \ 

audiokollaps@gmx.de / www.sunnybastards.de ^ 
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99 Das Leben hat Schattenseiten, und ich lebe sie. 

Auf dem "Sound of the Suburbs" - Festival batte icb das Glück, P. Paul Fenecb zu seinem sechsten Soloalbum zu befragen. 
Obwohl ich etwas spät dran war, war er sehr entspannt. Er sagte zwar, dass er etwas müde sei, weil er gerade erst wieder in 
Deutschland gelandet sei. Auf der Suche nach einer ruhigen Ecke einigten wir uns darauf, in den Van von THE METEORS zu 
gehen. Dort machten wir es uns bei Bier und Zigaretten gemütlich. 


W: Du spielst hier heute mit THE METEORS, und genau heute ist 
auch dein sechstes Soioalbum erschienen. Wie fühlst du dich? 

P: Ich bin glücklich. Es ist toll, beides machen zu können. 

W: Was erwartet uns auf deinem sechsten Album? 

P: Man kann den Einfluss von THE METEORS deutlich her¬ 
aushören. Manche Songs habe ich mit THE METEORS 
zusammen schon live gespielt. Es sind aber auch Songs 
auf dem Album, die nicht im Stil von Psychobilly sind. 

Es ist ein sehr variantenreiches Album geworden. Es 
Ist etwas softer als THE METEORS. 

W: Ich finde die Country-Elnflüsse stechen sehr 
hervor. 

P: Das stimmt. Country, Rockabilly und Punk 
haben mich und THE METEORS Immer beein¬ 
flusst. Ich liebe Johnny Cash. Auf dem neuen 
Album habe ich einen Song von ihm gespielt. 

Ich hab nur Songs auf das Album gebracht, die 
ich selber gerne hören würde. Ich bin sehr 
glücklich, dass ich das so machen konnte. 

Country ist für mich die softere Version von 
Rockabilly. Ich hoffe, dass man aber trotzdem 
den Punk-Einfluss auf dem Album hört. 

W: Wie hast du es geschafft, die Songs mit so 
einer düsteren Atmosphäre zu versehen? 

P: Ich BIN düster! Ich hab oft in meinem Leben 
erschreckende Songs geschrieben, ich habe % 

genau geschrieben was ich dachte, gesehen und 
gefühlt habe. Ich bin mein ganzes Leben lang 
schon interessiert an Horror. Mich fasziniert auch 
die dunkle Seite der Liebe. Oie Emotionen, die man 
dabei fühlt, sind sehr intensiv. Ich denke, wenn 
man, wie ich, 25 Jahre unterwegs ist, dann macht es einen etwas düsterer. Es freut 
mich, dass dir die Atmosphäre gefällt. Danke. Das Leben hat Schattenseiten, und ich 
lebe sie. 

W: Wer ist die Frau, die auf deinem aktuellen Album singt? 

P: Das ist meine Freundin Cherry. Sie war im Studio mit ihrer Band. Erst spielten sie ihre 
Instrumente ein. Dann haben ihre Band und meine Band zusammen gespielt, und so hat 
sich das entwickelt. Es war außerdem günstig für mich. Ich habe zu Hause ein Studio, 
so kann ich Musik machen, wann immer ich will. Außerdem ist Cherry Österreicherin und 
kann somit meine Mails lesen, die ich in Deutsch bekomme. Ich lebe zwar in Deutsch¬ 
land, kann aber noch nicht so gut Deutsch. 

W: Wie lange lebst du schon in Deutschland? 

P: Ein Jahr ungefähr. Ich habe in Deutschland viel Zeit verbracht. Erst in der Armee und 
dann mit THE METEORS. 90 % meiner Freunde sind Deutsche oder Österreicher. 
Besonders der Ruhrpott hier gefällt mir sehr. Ich fühle mich hier zu Hause. 


Musik. Wenn ich einen Song schnell schreibe und die¬ 
ser Song sehr schnell und hart wird, dann können 
viele damit nichts anfangen. Es ist schwer, viel 
Text in einem schnellen Song unterzubringen. Du 
findest bei THE METEORS natürlich auch sehr 
schnelle Songs. Ich denke, dass der beste Punk¬ 
oder Metal-Song, ob von THE RAMONES oder 
MOTÖRHEAD, ein schneller Song ist, kein 
extrem schneller Song. 

W: Was ist der Unterschied, wenn du mit 
THE METEORS auftrittst oder wenn du 
die Songs deiner Solo-Scheiben spielst? 
P: Solo bin ich noch nicht aufgetreten. 
Ich denke, wenn ich solo auftrete, 
wird es etwas softer werden als bei 
THE METEORS. Ich liebe THE 
METEORS und die Mischung, die wir 
spielen, reizt mich sehr. Bei den Solo- 
Sachen gibt es eine Frau und zwei 
Männer und mich, das ist der erste 
Unterschied. Es ist schon etwas ande¬ 
res als bei THE METEORS. Ich würde 
maximal ein paar Konzerte hintereinan¬ 
der spielen. Die Songs von meinen Solo- 
Scheiben beschreiben eine einsame 
Seite von mir. Nach ein paar Shows 
hätte ich Sehnsucht nach THE 
METEORS. Ich bin aber trotzdem sehr 
froh, beides machen zu können. Es hilft 
mir auch dass THE METEORS THE 
METEORS bleiben. Ich schreibe sehr 
viele Songs. In meinem Kopf ist ein gro¬ 
ßes Schild THE METEORS, dazu passen 
aber nicht alle Songs. So kann ich meine Ideen noch mehr verwirklichen. 

W: Du bist seit 25 Jahren im Musikbereich tätig. Welche Sachen haben sich in deinem 
Leben geändert? 

P: Es haben sich viele Sachen in meinem Leben geändert. Ich konnte durch THE 
METEORS viel von der Welt sehen. Ich bin viel gereist. Ich konnte viele Sachen verwirk¬ 
lichen. Ich bin darüber sehr glücklich. Ich werde das nie vergessen und kann den Leuten 
nur danken, dass sie es ermöglicht haben, dass ich so leben kann, wie ich lebe. Das 
schützt mich auch davor, zu arrogant zu werden. Ich hab sicher mehr gesehen und erlebt 
als viele andere Menschen. Ich bin ein professioneller Musiker geworden. Ich hab keine 
andere Arbeit als die Musik. Ich möchte absolut kein Politiker sein. Ich möchte Musik 
machen und mit den Leuten Spaß haben. 

W: Viele Menschen träumen davon, so zu leben wie du. 

P: In meinem ganzen Leben bin ich keinen einzigen Morgen aufgewacht und war 
unglücklich. 



W: Ist es für dich besser, in Deutschland zu wohnen? 

P: Momentan schon. Der Drummer und der Kontrabassist von THE METEORS leben in 
Deutschland, genauso wie mein Manager und meine Roadcrew. Es war Zeit für mich, 
nach Deutschland zu kommen. Es war eine gute Entscheidung. Die Leute sind sehr 
freundlich zu mir. 

W: Viele jüngere Psychobilly-Bands 
spielen sehr schnell und hart. Auf 
deinem Album ist die Musik eher 
ruhiger und hat mehr Atmosphäre... 

P: Ich mag harte und schnelle 


W: Was fasziniert dich an der düsteren Atmosphäre des Psychobilly? 

P: Ich weiß es nicht genau. Als wir anfingen Musik zu machen, hat jede Band in England 
über die Highschool in Amerika gesungen und über Cadillacs. Das waren Themen, die mir 
unbekannt waren. In England ging man nicht zur Highschool. Ich mag die 50er Jahre 
nicht. Ich liebe aber die Musik aus den 50er Jahren. Punk war früher Rock'n'Roll. Der 

Rock' n' Roll war der Punk der 50er 
Jahre. Ich kann nur über Themen 
Songs schreiben, die ich kenne. Ich 
schaue gerne Horrorfilme, also singe 
ich darüber. Wenn ich ein 
Briefmarkensammler wäre, würde 


Track-Nr. 2 

„Angelsong“ (3:30) 

Aktueller Tonträger: 

CD „The “F” Word“ / 43 Min. /15 Euro incl. Porto 

Kontaktadresse: 

www.peoplelikeyourecords.com 

ww.kingsofpsychobilly.com 




ich über Briefmarken singen. 


99 Wir hoffen, dass 

WIR NICHT WÄHREND DES 

Sets sterben. 


W; Gibt es heute eine spezielle Show von 
THE METEORS. 

P: Ja. Es ist immer etwas anderes, auf einem 
Festival zu spielen, mit vielen anderen Bands. 
Hier spielen wir mit vielen Punkbands zusam¬ 
men. Es ist schön, die Leute mit der Musik zu 
faszinieren und ihnen neue Gedanken näher 
zu bringen. Wir geben alles, was wir können, 
und hoffen, dass wir nicht während des Sets 
sterben. 

Nachdem das Diktiergerät ausgeschaltet war 
und wir wieder auf dem Backstage-Parkplatz 
standen, schaute sich P. Paul Fenech das alte 
Zechengelände und den Förderturm der Zeche 
Amalie an. Dabei kam er wieder ins Schwär¬ 
men über die alte Industriearchitektur. Neben¬ 
bei erzählte er mir, dass er in einem alten 
Wasserturm wohne. 

In grober Planung sind auch Auftritte von P. 
Paul Fenech und seiner Solo-Band. Es wird 
aber nicht viele Auftritte geben. Also Augen 
und Ohren offen gehalten. Wenn die Songs 
der aktuellen CD "The 'F' Word" live nur halb 
so gut klingen wie auf CD, dann wird das ein 
großartiges Konzert werden. Die markante 
Stimme und die punktgenau einsetzende 
Musik zaubert aus jedem Song eine 
Geschichte, eher ruhig und rockabilly - lästig. 
P. PAUL FENECH bedient sich der alten 
Schule und erschafft doch viel Neues. Ein 
perfekter Soundtrack für einen mystischen 
Horrorfilm der 60er Jahre. 

Der Auftritt von THE METEORS war erwar¬ 
tungsgemäß ein Höhepunkt an diesem 
Festivaltag. Die einzigartige rau-düstere 
Stimme von P. Paul. Fenech gibt jedem Song 
einen ganz eigenen Charakter. Der Kontra¬ 
bass unterstreicht seine Stimme und gibt den 
Songs gleichzeitig Tempo und Kraft. Das 
Schlagzeug ist die Maschine, die das ganze 
Gerüst perfekt am Laufen hält. 

Es war sehr voll vor der Bühne. THE 
METEORS zeigten an diesem Abend, dass sie 
zu den Königen des Psychobilly gehören; 
neben DEMENTED ARE GD gibt es keine 
Band, die so bekannt und trotzdem in der 
Szene so anerkannt ist. Es ist immer etwas 
sehr Spezielles, wenn ein Kontrabass auf der 
Bühne steht und die Texte Horrorgeschichten 
sind. Es ist eine Scheinwelt, die aufgebaut 
wird und in der sich immer mehr Menschen 
wiederfinden. Sei es über die Musik oder 
Mode. Es ist schön, wenn Bands wie THE 
METEORS dadurch vielleicht noch etwas 
bekannter werden. Einer Band, die so lange 
dabei ist und immer authentisch war, ist es 
zu gönnen, wenn der Erfolg ein bisschen 
größer wird. 



^tyrtun Sootbaya 

In Eisenerz hat man noch Zeit. Obwohl es die STYRIAN BOOTBOYS, deren Namen auf ihre 
schöne ländliche Gegend hinweisen soll ("Steirerbuam") bereits seit 1999 die Alpen rocken, ist 
'Violence & Profit (Bad DogfCore-Tex) erst ihr zweites Album. 


Wahrschauer: Hey Mex! Ihr hockt In Eisenerz, was geht da 
streetpunkmäßig ab? 

Mex: In einer sterbenden Stadt, in der in den letzten 20 
Jahren mehr als 60 % der Bevölkerung abgewandert ist, 
geht natürlich die Post ab'Nein, um ernsthaft zu bleiben: 
Es gibt 2 Bands, die BAITBUSTERS und uns, die im selben 
Probelokal herumhängen, und das ist so gesehen auch die 
einzige Location in Eisenerz, in der sich streetpunkmäßig 
was tut. Konzerte gibt es ein- bis zweimal im Jahr, wenn 
wir unsere Ärsche hochkriegen und irgendeine Band dazu 
vergewaltigen. Grüße an RED UNION und VIGILANTES. 

W: Was haltet ihr von der österreichischen Streetpunk¬ 
szene? 

M: Soweit man das Szene nennen kann, ist sie im Verhältnis 
zu anderen Ländern sehr klein, d.h. jeder Gig wird mehr zu 
einer Art Familientreffen und 250 Besucher sind schon ein 
mehr als gut besuchtes Di/Streetpunk/77 Punk oder was 
auch immer-Konzert. Da müssen schon Bands auftreten, die 
sozusagen "szeneübergreifend" sehr populär oder fast 
Mainstream sind, um eine Halle mit über 500 Leuten zu 
füllen. 

W: Gibt es noch andere Streetpunkbands in eurer 
Umgebung, die auch sehr lange aktiv dabei sind? 

M: Es gibt ein paar sehr gute Bands, VACUNT, BLOWJDB 
BASTARDS, SILVER CITY, CROSSFIRE, WIENS NO.l, 
STRIKEBACK und BATTLE CRUISERS. 

W: Ihr habt die Band nach dem ersten Album fast komplett 
umstrukturiert, wodurch du, Mex der Basser, plötzlich zum 
Sänger wurdest. Erzähl mal. 

M: In der alten Besetzung gingen die Meinungen der einzel¬ 
nen Bandmitglieder teilweise sehr stark auseinander. Ich 
wollte auf keinen Fall, dass aus unserer Band so eine typi¬ 
sche Prell-, unpolitische Di!-Kacke wird. Ich will mit unse¬ 
ren Songs auch politische Themen aufgreifen und vor allem 
sollte unsere Band nie für rechtes Gedankengut offen sein 
und keinerlei Toleranz für irgendwelche rechten oder rassi¬ 
stischen Tendenzen zeigen. Das haben aber damals leider 
nicht alle begriffen, und so haben wir uns entschlossen, 
entweder die Band umzubesetzen oder ganz damit aufzuhö¬ 
ren. Zu der Zeit haben wir ein paar unvollständige 
Aufnahmen in einem Studio gehabt, und da ich mit dem 
Techniker dort befreundet bin, habe ich einfach mal mein 
Glück als Sänger versucht... 

W: Und die zwei Gitarren am Start, hattet ihr die schon von 
Anfang an? 

M: Nein, angefangen haben wir mit einem Gitarristen, der 
war aber unfähig. Dann kam vor unserer ersten Aufnahme 
Phil dazu, und unser erster Gitarrist wurde während der 
’Bottled With Pride' -Aufnahmen durch Gerry ersetzt. 

W: 'Sick Minded' ist ein wahnsinniger Track, die Vocals 
überschlagen sich fast, man sieht den Kerl bildlich durch die 


Bude flitzen. Erzähl mal was zu dem Track. 

M: Der Typ im Song erdrückt seine Geliebte, weil er nicht 
weiß, wie er mit seinen Gefühlen umgehen soll, und kann 
sich, weil er ja ein Psycho ist, nicht mit seiner Tat abfinden. 
Eigentlich sollte aus dem Song eine reine Ska-Nummer wer¬ 
den. Die anderen spielten die Melodie rauf und runter und 
keiner hatte eine Idee für einen Text oder wie man einen 
solchen singen sollte. Nach einigen Versuchen und zu viel 
Alkohol hatte ich einen passenden Text und wusste, wie 
ich ihn singen muss. Von der ursprünglichen Nummer ist 
dann aber nicht mehr viel übergeblieben. 

W: ihr benutzt aber schon auch die eine oder andere 
Skaiinie, so z.B. in 'Der härteste Weg'... 

M: Ja, es ist die einzige deutschsprachige Nummer. Dieser 
Song war schon auf unserer ersten Platte, als eine Art 
Ballade. Die war uns aber immer zu langweilig bzw. zu 
düster. Wir haben dann nach dem Line up Wechsel die 
Nummer live immer als Ska-Stück gespielt. Das ist immer 
recht gut angekommen und sollte auch den Link zwischen 
den beiden Platten hersteilen, denn wenn du die erste CD 
hörst, wirst du uns wahrscheinlich mit der jetzigen Platte 
nicht wieder erkennen. 

W: 'Fallen In Love' ist inzwischen sehr oft gecovert worden; 
wieso habt ihr gerade diesen Track ausgewählt? 

M: Das war das erste Cover, das ich gesungen habe. Gerry 
wollte diesen Song unbedingt live spielen, und als wir vor 
unserem ersten Konzert in neuem Line up geprobt haben, ist 
er auf einmal mit dem Text angekommen. Damit war der 
Song fixer Bestandteil unseres Sets. 

W: Was wollt ihr mit eurer Mucke bewegen? 

M: Wir wollen auf keinen Fall das Rad neu erfinden, aber 
wir zeigen, dass Di!/Streetpunk viel mehr ist, als sich zu 
besaufen und den Macho raushängen zu lassen. Jeder 
Mensch hat Meinungen und Ansichten - warum sollte man 
diese nicht in seine Musik einfließen lassen? 

Mit 'Violence & Profit ist ihnen ein abwechslungsreiches 
Punkrockalbum gelungen. Es gibt raue Streetpunksongs, 
melodiöse Gitarrenpunklieder und mehrstimmige Refrains, 
die gut Stimmung machen. Auch schwingen 77er 
Punkelemente in den Kompositionen mit. Also ein vorwie¬ 
gend recht ursprünglicher Style. Im Fordergrund sind stets 
Mexs staubige Vocals, die auf manchen Songs genauso 
wahnsinnig klingen wie auf dem Wahrschauer Track; aber 
er kann auch ganz anders röhren ... hört rein! Auch die 
flotten, manchmal schrägen Gitarrenlinien sind ein 
Markenzeichen auf den insgesamt 13 sehr kurzen Tracks. 
Solange STYRIAN BDDTBDYS - deren gemeinsames 
Lieblingsbier mit Abstand (ein nicht abgestandenes) Gösser 
Bier ist - immer wieder auf positives Feedback stoßen und 
merken, dass es Leute gibt, die ihre Musik mögen, werden 
sie weitermachen. 

zotte 


Track-Nr. 3 

„Sick Minded“ (2:59) 

Aktueller Tonträger: 

CD „Violence & Profit“ / 33 Min. /11,90 Euro 

Kontaktadresse: 

www.styrianbootboys.com 

www.coretexrecords.com / info@coretexrecords.com 
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99 VUi' hoben nie. oder nur /eilen xur I 

Revolulion ouf9erufen. 

/ondern un/ere Bol/ehoflen "" 
immer eluio/ verpoekl... 


KOI5l()KTIii)RI; 



Es war im Dezember 1997, als ich die KOLPORTEURE kennen lernte. Ich half dabei, ihr Equipment nach einer Wahrschauer-Gig Party im 
Kreuzberger Trash in ihren Wagen zu tragen. Damals hatte die junge Berliner Band gerade ihr erstes Album 'wahn oder wahr?' auf dem klei¬ 
nen Label Amöbenklang veröffentlicht und Stücke wie '1995' wurden von der kleinen Fangemeinde auf dem Gig bereits mitgegrölt. 


Inzwischen sind 10 Jahre vergangen, einige Haare sind gestutzt und das eine oder andere 
Universitätsstudium beendet worden. "10 Jahre aufgesaugt / Nichts ist so richtig schade 
/ Mich nicht verkauft", singt Patrick auf einem Stück des gerade erschienenen fünften 
Albums leinen los'. Das hört sich nach wenig an, versteckt aber eine kraftvolle, kleine 
Heldentat: neben dem Job und dem komplizierter werdenden Alltag alle Klippen umschifft 
und die Glut der Leidenschaft bewart zu haben. Der Weg bleibt das Ziel, und so haben sie 
sich mit den neuen Aufnahmen einen kleinen Traum erfüllt, denn sie haben sich dabei 
enthusiastisch ausgetobt, an sich geglaubt und ihr bisher abwechslungsreichstes Album 
mit 17 (!) Stücken eingespielt, auf dem neben dem klassischen KDLPORTEURE-Metal- 
Punk einige Überraschungen versteckt sind. Sänger und Texter Patrick beantwortete 
unsere Fragen. 

Wahrschauer: 'Leinen los' ist das bisher am aufwendigsten produzierte KOLPDRTEURE- 
Album. Hat sich die Investition gelohnt? 

Patrick: Wir haben unsere Platten bisher immer mit einem absoluten Low Budget aufge¬ 
nommen. Diesmal wollten wir etwas Kohle investieren, da wir immer der Meinung waren, 
nie das, was wir z.B. live bieten, auch auf CD gebracht zu haben. Unsere Wahl fiel auf 
das K4 Studio in den alten Rundfunk der DDR Gebäuden in Adlershof. Dort hatten wir 
auch schon vor langer Zeit 'Zuversicht' aufgenommen. Nun, das Studio hat sich erheblich 
gemausert, SEEED oder BEATSTEAKS haben dort schon aufgenommen. Letztlich haben 
uns das Konzept und die Leute überzeugt, den Schritt zu wagen. Wir haben es nicht 
bereut; ein derart professionelles und engagiertes Arbeiten haben wir so noch nicht erlebt. 

W: Eurer letztes Album erschien ebenfalls bei Rebel Music/Nix Gut und hat sich In kurzer 
Zeit gut verkauft. War das der Motivationsschub, um wenige Monate später bereits wie¬ 
der ins Studio zu gehen? 

P: Wir waren überrascht, dass sich immerhin nach 5 Jahren ohne Veröffentlichung eine 
Menge Leute dafür interessieren, was wir machen. Das war einer der Gründe, warum wir 
voller Elan und mit 'ner Menge Ideen im Bauch im Proberaum neue Songs geschrieben 
haben. Die 'Alles unter Kontrolle' war aber auch ein Abarbeiten an den Songs, die Im 
Laufe dieser Zeit entstanden waren. Gleichzeitig fiel mit dem Weggang unseres langjähri¬ 
gen Bassers irgendwie etwas Last von uns, wir fühlten uns befreit und konnten ohne 
irgendwelche Grenzen, Druck oder Erwartungen an neuen Songs basteln. 

W: Und jetzt habt ihr einen neuen Besser. Woher kommt er, was kann er? 

P: Unser Neuer am Bass ist Österreicher mit südafrikanischem Migrationshintergrund ... 
Er hat vor allem mit seinen, bisher für die KDLPORTEURE eher untypischen 
Musikerfahrungen neuen Wind in die Band gebracht. Sein Verständnis für Melodien prall¬ 
te anfangs zwar ab und an auf unsere manchmal auch ruppige Spielweise, aber schon 
kurze Zeit später ergab das Ganze eine hervorragende Symbiose. 

W: Welche Gastmusiker sind bei den Aufnahmen dabei gewesen? 

P: Danny, unser alter Gitarrero, hat ein paar Backvocals gesungen, der Bassist von Maltes 
zweiter Band ULCER hat das Cello bei 'Mädchen an der Bar' gespielt und dem Song noch 
mal 'ne ganz neue Interpretation gegeben und zwei Kiddies aus Dieters Umfeld waren bei 
'Freiheit' beteiligt. 

99 Geor9 Donzer hol /ehon einen llopel CD/ 9eorderl. 

W: Apropos 'Freiheit' - Was hat Georg Danzers zu eurer Vertonung gesagt? Wie bist du 


Trend geworden, dass man sich über Politik im Freundeskreis nicht mehr unterhalten will, 
geschweige denn Songtexte darüber machen will? 

P: Also ich finde 'PU', 'Freiheit' oder 'Selber Schuld' durchaus politisch. Wir haben ja nie, 
oder nur selten, zur Revolution aufgerufen, sondern unsere Botschaften immer etwas ver¬ 
packt, so dass man schon etwas genauer hinhören muss, um das zu entdecken. Vielleicht 
sind die Zeiten von SLIME etc. auch einfach vorbei, da man gesehen hat, dass 
'Bullenschweine' auch niemanden mehr sonderlich als Aussage irritiert. Die Verhältnisse 
sind auch im Vergleich zu den 80er oder 90 er Jahren wesentlich komplexer geworden. 
Wo steht der Feind? Wer ist Schuld? An was? Was bleibt, ist das Gefühl von 
Ungerechtigkeiten, von Bedrohungen, von falsch verstandener poltical correctness, viel¬ 
leicht auch ein Stück Machtlosigkeit, Dinge wirklich beeinflussen zu können. Das mag 
zum Teil zu einem Rückzug aus der politischen Debatte geführt haben. Dbwohl ich sagen 
muss, dass auch innerhalb der Band auf den langen Autofahrten zu Konzertorten immer 
wieder heftige Diskussionen entflammen. Wir sind nach wie vor bereit, auf Antifa Demos 
unser Bestes zu geben, haben uns aber nie als explizit politische Band verstanden, auch 
wenn unser Alltag immer auch die Beschäftigung mit politischen Themen mit sich bringt. 

W: Wie wichtig ist die Melancholie für deine Texte? Lassen sich solche Gefühle stilistisch 
im Vergleich zum Punk besser in Rock- oder Metalstücken transportieren? 

P: An den Texten auf 'Leinen los!' waren hauptsächlich drei Leute beteiligt. Für meine 
Texte kann ich sagen, dass mein bevorzugtes Thema meist um ein bestimmtes Thema 
kreist, ähnlich wie bei dem Song 'Ddyssee'. Die Suche nach etwas und das Gefühl, mit 
dem, was man hat, doch nie wirklich zufrieden zu sein. 'Nein', unsern erster ,Berlin-Song', 
habe ich geschrieben, weil ich von dem Hype um Friedrichshain und diesem selbstverlieb¬ 
ten Subkulturdenken genervt war. Ich weiß auch nicht, ob der Begriff Melancholie auf 
unsere Texte zutrifft. Wenn ich RAZZIA oder EA80 höre, empfinde ich dieses Gefühl viel 
mehr als bei unseren Texten. Wobei du vielleicht mit 'Muse' recht haben könntest, aber 
da musst du Malte fragen. 

W: Es wird gerade viel über Punk geschrieben, weil einige mit dem Erscheinen von 'Never 
Mind The Bollocks' der SEXPISTOLS vor dreißig Jahren die Geburtsstunde des Punks ver- 
orten. Ist 'Ein wenig Punk' eure eigene Abrechnung mit der Subkultur? 

P: Also, eine Abrechnung ist das nicht. Und mit der Geburtsstunde vor 30 Jahren haben 
wir auch nichts zu tun. Unsere ersten Berührungen mit Punk stammen aus den späten 
80er im Osten, damals war Punk immer politisch, immer Provokation. Ist er das heute 
noch? Wenn Punk mehr als nur Provokation und Parolen war, hat er sicher noch seine 
Bedeutung. Wie sich ein "Dagegensein" allerdings äußert, ist doch egal. Wenn man sich 
die Entwicklung von Punkmusik anschaut, wird einem schon schwindelig, 11-jährige mit 
Shirts rumlaufen zu sehen, auf denen Ami "Punk" Bands als Punk verkauft werden. 
Letztlich wird im Kapitalismus alles zu Mainstream, wenn es die Erhöhung von Profiten 
verspricht. Schon aus diesem Grund sind wir bis jetzt davon verschont geblieben ... 

W: Sag mal was zu eurer Interpretation von Kästners 'Sachliche Romanze’. 

P: Das Gedicht von Kästner fiel mir Anfang des Jahres in die Hände und hat mich schwer 
beeindruckt, bis dahin hatte ich nichts gelesen, was diese Situation so derart auf den 
Punkt gebracht hätte. Ich meine, das Gefühl nach 8 Jahren Beziehung plötzlich dazuste¬ 
hen und zu wissen: Es geht nicht mehr. Die Frage nach dem Warum und Wieso ist einfach 
nicht zu beantworten. Kästner hat das 1929 geschrieben und es gibt auch heute keine 
Wörter, die dies besser beschreiben würden. Die musikalische Umsetzung hat sich eigent¬ 
lich bei einer kleinen Jam Session ergeben, der schwere Beat und die kleinen 
elektronischen Spielereinen haben sich im Studio herausgebildet. 


auf diesen Song gestoßen? 


P: Er war hoch erfreut und ihm gefällt wohl unsere Version sehr gut; er hat schon einen 
Stapel CDs geordert. Hier treffen sich zwei Biographien. Ich habe 'Freiheit' zum ersten 
Mal 1990 auf meiner ersten "Westreise" bei einem Mädel spät Nachts gehört. Damals 
gab es noch Kassetten und sie hat mir die am nächsten Morgen mitgegeben. Auf der B- 
Seite war IDEAL. War ja damals mit 16 alles neu für mich. Später habe ich mir die LP 
zugelegt, und die gehört bis heute zu meinen Favoriten. Dieter als Österreicher kannte 
Danzer schon lange und hatte wohl auch schon Kontakt zu ihm und war sofort schwer 
begeistert, als ich die Idee einbrachte. 


W: Es gibt auch einen Song, auf dem ihr euch selber covert. Welches der beiden 
Zwillingsstücke war als Erstes da, 'Tief in sie hinein' oder 'Swing in sie hinein', und wie 
kam es zu der Idee? 

P: Die punkige Version war das erste Lied, was überhaupt für die Platte fertig war. 
Vielleicht ist es dann nur konsequent, dass 'Swing in sie hinein' der letzte, spontan erstan¬ 
dene Song auf 'Leinen los' werden sollte. Ursprünglich war es nur ein Joke, ein Versuch 
von Jan, mit Besen auf den Drums zu spielen, aber es hat schnell eine Eigendynamik 

bekommen, und der Gesang hat dann auch 


W: Gesamtgesellschaftliche Probleme 
tauchen in den Texten von 'Leinen los’ 
höchstens indirekt auf. Warum ist es zum 



Track-Nr. H „Ein Wenig Punk“ (3:14) 

Aktueller Tonträger: CD „Leinen Los“ / 55 Min. / 9 Euro 
Kontaktadresse: www.kolporteure.de / www.nix-gut.de 


ipüPfllM 


gleich auf Anhieb gepasst. 


Big at & comagirl 


Kontaktadresse: 




Keine 

Experimente. 


Supernichts 


Nachdem SUPERNICHTS schon auf dem Wahrschauer-Sampler der Nr. 48 mit dem Song 'Saufen auf Lehramt' glänzten, beehren sie 
uns mit ihrem "urbanen Asi-Pop" in dieser Ausgabe wieder und darüber freue nicht nur ich mich ganz besonders. Der Grund dafür 
ist ihr neues Album. Mit viel Melodie, schnellen Drum-Beats und Punkrock-Gitarren gepaart mit Frohsinn, Abitur und etwas 
Melancholie bringen SUPERNICHTS darauf ihre Sicht der Dinge zum Ausdruck und sind damit oftmals sehr dicht an der Realität. 
Textzeilen wie "Wer hat gesagt, dass Liebe schön sein muss. Wer gibt der Diddilmaus den Gnadenschuss" oder "Ihr fresst zehnmal 
am Tag und werdet trotzdem niemals satt" entsprechen schlichtweg der Wahrheit hier. Auf der anderen Seite bestechen die Kölner 
aber auch mit coolen Geschichten über Frauen, die bei der FDP enden, oder Mitbewohnern, die sich artverwandt mit Sting fühlen. 
Wovon SUPERNICHTS sonst noch so zu berichten wissen, könnt ihr jetzt nachlesen. Stellvertretend ließ Frank Franksen 
(Gitarre/Gesang) meine Fragen über sich ergehen. Auf geht's! 


Wahrschauer: Glückwunsch zu der neuen Veröffent¬ 
lichung 'hamburg köln belgrad'. Sie schließt meiner 
Meinung nach nahtlos an den tollen Vorgänger "gitarre 
Schlagzeug bass gesang" an. Siehst du das ähnlich? 
Supernichts: Ja, das ist aber kein Wunder, nach dem 
Motto "keine Experimente" galt auch hier wieder: 
möglichst wenig Gitarrensoli, keine Bläsereinsatze, keine 
Skaparts, keine Rhythmuswechsel. Textlich hat man 
sicherlich immer unterschiedliche Tendenzen, je nach 
Laune, Lebenssituation und Alkoholpegel. Schon alleine, 
weil bei uns jeder textet und "komponiert", und das mit 
unterschiedlichen Anteilen, sieht das immer etwas anders 
aus. 

W: Als Ich mich 2001 von meiner damaligen Freundin 
getrennt habe, habe ich all die Dinge, die noch in ihrer 
Wohnung von mir herumlagen, nie wieder gesehen. Eines 
davon war euer 98'er Album 'Personennahverkehr' und 
das gehört zu den Dingen, die ich nicht so sehr vermisse. 
Würde mir mit dem neuen Album ganz anders gehen. Was 
für Unterschiede siehst du zwischen den beiden Alben? 
Und: Habt ihr damals ähnliche Feedbacks gehabt zu der 
’Personennahverkehr'? 

S: Die Kritiken zur 'Personennahverkehr' waren eigentlich 
auch recht gut. Noch heute werden auf Konzerten einige 
Hits der Platte (z.B. 'Bahnfahrn macht hässlich', 'Deine 
Freunde mag ich nicht' oder 'Kreuzworträtselsong') gefor¬ 
dert. Allerdings herrscht auch die einhellige Meinung, 
dass wir uns danach noch gesteigert haben. Die letzten 
drei Platten sind in der Tat aufnahmetechnisch besser 
und textlich etwas vielseitiger und filigraner. 

W: Was Ich sehr erstaunlich finde, ist, dass es eigentlich 
keine andere Band gibt, die den Spagat zwischen 
"Parolen-Punk" und "Studenten-Punk" so meistert wie 
ihr. In euren Kritiken werden Bands wie COTZBROCKEN, 
SCHLIESSMUSKEL, BOXHAMSTERS, KNOCHENFABRIK 
und TOCOTRONIC in einem Atemzug genannt und irgend¬ 
wie passt das auch, aber wie macht ihr das und könnt ihr 
mit den genannten Bands was anfangen? 

S: Danke für das Kompliment, das sehen wir auch so. Das 
Rezept heißt: Abitur -i- Saufen -i- Humor + Punkrock 
garniert mit einer Prise schlechter Laune und "Alle 
scheiße finden". Das gilt wahrscheinlich für die o.g. 
Bands zum Teil auch. Deswegen können wir mit denen 
auch größtenteils was anfangen. Hinsichtlich 
TDCDTRDNIC ist bei uns allerdings nur das Hören der 
ersten beiden Alben erlaubt. 

W: Wie sieht euer Publikum so aus, bei der Bandbreite, die 
euch eure Kritiker zuschreiben? 

S: Der typische SUPERNICHTS-Fan ist korpulent, gebil¬ 
det, hat Probleme mit Frauen und pin¬ 
kelt im Stehen. Neuerdings mischen 
sich allerdings auch jede Menge Iro- 
Punks, Studenten und sehr, sehr gut 
aussehende Frauen unter die Leute. 


Wahrscheinlich, um das SUPERNICHTS-Publikum zu 
unterwandern und rauszukriegen, wo die die gute Musik 
herhaben. 

W: Und jetzt erkläre mir mal, wieso ich Bands wie 
LOKALMATADORE und DIE KASSIERER voll scheiße und 
euch voll super finde? 

S: Du hast eben einen exquisiten Geschmack. Ich denke, 
das sind schon unterschiedliche Paar Schuhe. DIE 
KASSIERER machen ja schon fast Kabarett und die 
LOKALMATADDRE haben eben ihren eigenen "Stil". 
Beide sind allerdings, und da spreche ich auch für meine 
Bandkollegen, großartige Bands. Mit den LDKAL- 
MATADDREN sind wir ja schon aufgetreten (übrigens in 
Berlin) und hatten auch Backstage einen Riesenspaß, weil 
die auch alle kölschen Karnevalslieder kannten - und das 
als Mülheimerü! Musikalisch sind wir zwar teilweise 
ähnlich, aber insgesamt vielseitiger, textlich wohl etwas 
differenzierter und auch nicht ganz so fröhlich. Wir sind 
halt echt schlechter drauf!!! Das darf uns allerdings nicht 
davon abhalten, die GEBRÜDER BLATTSCHUSS zu 
zitieren, wenn es drauf ankommt. Urbaner Asipop halt. 

... ciußerdem drücken die/e folo/ un/e- 
ren Proke/t 9e9en die ccnze Uberkriebene 
Kün/kler/cheiße cu/ " 

W: Was ich auch sehr mag, sind eure tollen Band-Fotos. 
Ihr trefft die deutsche "Biedermann-Lebensart" echt gut. 
Sieht so euer wirkliches Leben aus und ist Punkrock euer 
Wochenend-Ausbruch dazu? 

S.: Genau, und außerdem drücken die Fotos unseren 
Protest gegen die ganze übertriebene Künstlerscheiße 
aus, die einem immer so über den Weg läuft. 

W: Wie viel Platz nimmt denn die Band bei euch ein? 
Könnt ihr mal einen Monat auf Tour gehen oder seid ihr 
an den Wochenenden gefesselt? 

S: Da wir alle arbeiten, ist die Koordination schon schwie¬ 
rig. Deswegen spielen wir meistens am Wochenende. Ab 
und zu touren wir aber auch mal 3 bis 4 Tage, wie z.B. 
mit RAWSIDE oder den DÖDELHAIEN in Russland. Das 
Arbeiten nach solchen Aktionen ist allerdings immer hart: 
Heiser, kaputt und verkatert. 

W: Gutes Stichwort! Welche Rolle spielt Bier in eurem 
Leben? Wenn man euch so zuhört, dann kommt man zu 
der Erkenntnis, dass dies ein nicht zu ersetzender 
Bestandteil eurer Existenz zu sein scheint. Stimmt das 
so? 

S: Bier ist Grundnahrungsmittel und extrem gesund. Am 
gesündesten ist es, wenn man große Mengen auf einmal 


davon säuft. Anders ist die ganze Scheiße aber auch nicht 
zu ertragen. Man sollte nur zwischendurch mal 10 bis 20 
Minuten Pause machen, sonst wird man noch zum 
Alkoholiker. 

W: Wenn der Veranstalter kein Bier für Bands hat, wird es 
in seinem Laden niemals zu einem SUPERNICHTS-Konzert 
kommen!? 

S: Genau. Nichtsaufen ist was fürs Arbeiten. Das hat am 
Wochenende und somit auf Konzerten nichts zu suchen. 
Aber keine Angst, liebe Veranstalter, wir dosieren das 
schon so, dass wir die ca. 40 Songs pro Konzert noch 
geschmeidig und in Fast-Studioqualität rüberbringen! 

W: Was habt ihr eigentlich nach 30 Jahren Punk gegen 
bunte Haare und Nietenlederjackenmenschen? 

S: Nichts, solange sie uns nicht anschnorren oder, wie 
aufm Force Attack, dauernd im Weg rumliegen. Das 
Ganze ist halt 'n bisschen abgelutscht. Wenn allerdings 
'ne vernünftige Attitüde und 'n bisschen Intelligenz 
dahinter steckt, ist das schon OK. 

W: Wer ist Schwerkraft-Peter??? 

S.: Ein Loser. Ein Verrückter. Ein Schwätzer. Ein Angeber. 
Er steckt in jedem von uns. Auch in Günther Grass. 

W: Wie war es so mit Mike Ness bei deiner Nachbarin? 
Hat er es verstanden, dass er nur für die Absichten eines 
anderen Menschen benutzt wurde oder hat er das gar 
nicht gemerkt? 

S: Das war Achims Nachbarin. Mike wollte auch erst gar 
nicht mit. Achim hat ihn aber erst abgefüllt und dann 
gesagt, neuen Schnaps gäbe es nur noch bei besagter 
Nachbarin. Dabei wollte Achim sie nur ficken. Als die 
beiden dann dort abgeblitzt waren, war Mike weniger 
sauer, weil er so ausgenutzt worden war, sondern 
vielmehr, weil er immer noch nichts zu saufen hatte. Die 
beiden sind dann zum Trost in eine Tankstelle eingestie¬ 
gen und haben sich da neuen Stoff besorgt. Mike ist 
später vollgekotzt, aber glücklich auf Achims Sofa 
eingepennt. 

Das war dann auf jeden Fall ein Happy End und dann ging 
es dem Mike Ness ja wie uns mit diesem Interview! Ach, 
und wenn ihr wissen wollt, mit wem Achim noch so bei 
seiner Nachbarin aufgetaucht ist oder auch nicht, dem 
kann ich nur empfehlen, sich diese Platte zu besorgen! 
Mit dem Song 'Meer gegen Stadt 3:2 n.V.' habt ihr ja nun 
schon einen kleinen Einblick bekommen, aber wieso sich 
damit zufrieden geben, wenn man alles haben kann... 
Prost! Auf bald! 

Diplompunk 
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Track-Nr. S 

„Meer Gegen Stadt 2:1 N. V.“ (1:44) 


Aktueller Tonträger: 

CD+LP „Hamburg Köln Belgrad“ / 42 Min. 

' 11'WP 

Kontaktadresse: 

www.supernichts?de / www.kmg-music.de 






SoiVlNAMbulER(?) (C0MhAMByAHHECkni?l) Alko-TRAVEL-TRip 


In Russland haben sie bereits einen Kultstatus erreicht. Mit ihrer außergewöhnlichen Mischung aus Ska, Punk, kubanischem Salsa, 
russischen Gefängnis-Chansons und teilweise auch Rap schafft es die aus der Hauptstadt des russischen Undergrounds St. Petersburg 
stammende Band, zum Teil mit bis zu 16 Leuten auf der Bühne, inzwischen auch westeuropäisches Publikum zu begeistern - ihre Konzerte 
in Deutschland waren bisher meist ausverkauft und es waren nicht nur Menschen russischer Herkunft dort. 


Seit etwa zehn Jahren gibt es die Band schon und sie ist sich selbst treu geblieben. Für 
Leningrad gibt es praktisch keine Tabus. Treffend fasst der Berliner Schriftsteller 
Wladimir Kaminer, Autor von "Russendisko", Leningrads Texte zu einem Fazit 
zusammen: In den Liedern gehe es darum, "wie sehr exzessiv saufende, schlecht 
gekleidete Männer mit dicken Schwänzen unter unwilligen Nutten sowie ständigem 
Geldmangel zu leiden haben." Schon immer haben sie mit ihren provokativen, obszönen 
Texten, in denen sie die Sprache des einfachen Mannes sprechen und irgendwie doch 
den Alltag der Straße inklusive Sex, Alkohol, Drogen, Bullen und Gewalt widerspiegeln, 
sowie ihren provokanten Shows, bei denen sie auch mal besoffen und nackt auf die 
Bühne gehen, in der Öffentlichkeit für Aufregung gesorgt. Im Deutschen ließen sich die 
Texte zum Teil gar nicht mit derselben Wirkung wiedergeben, weil es an geeigneten 
Ausdrucksmitteln fehlt. Viel zu vielfältig ist dazu der russische "Mat", offiziell "nicht¬ 
normative Lexik" genannt, bestehend aus verschiedensten Variationen der Wortstämme 
"Huj" (Schwanz), "BIjad'" (Nutte), "Pizda", "Pidaras" usw. Es sind Ausdrücke, die im 
Russischen eine starke Wirkung erzielen. Dieser "Mat" ist im Russischen eh eine fast 
eigenständige Sprache, mit der sich fast alles aussagen lässt, und ein irgendwie eigen¬ 
artiges Phänomen. Man könnte darüber die eine oder andere Hausarbeit verfassen. 
Einerseits wird sie verachtet und wer sie spricht gilt als Abschaum, Penner, 
ungebildeter, primitiver, zum Rand der Gesellschaft gehörender Mensch und andererseits 
ist es zugleich die Sprache, die jeder versteht und in gewissen Situationen gern mal 
anwendet, z.B. um den Ärger auszulassen. Der Macher der Band Sergej Schnurov 
versteht es, diese Sprache ganz geschickt und stilistisch eindrucksvoll als Waffe einzu¬ 
setzen, dadurch das Publikum zu schockieren und in gewissem Maße mit der Realität der 
Straße zu konfrontieren. Dadurch wird der Zuhörer auf das aufmerksam gemacht, wo 
man normalerweise gerne wegsieht, was schnell vergessen wird. Die einen lieben ihn 
dafür, andere wiederum fürchten sich vor ihm. Kein Wunder, denn es macht ihm auch 
nichts aus, russische Popgrößen in den Dreck zu ziehen, aber auch bis dahin unangeta¬ 
stete Größen der alternativen Szene wie Kino zu verarschen. 


Fernseh- und Radioverbote, die zum Teil auch wieder umgangen wurden, großes 
Aufgebot an Ordnungskräften während der Veranstaltungen bis hin zum Auftrittsverbot 
in der Hauptstadt, offiziell verhängt vom Moskauer Bürgermeister Juri Luschkov wegen 
Beleidigung der Öffentlichkeit - all das hat LENINGRAD nur noch berühmter gemacht. 
Heutzutage wird ihre Musik sogar im russischen MTV hoch und runter gespielt und ihre 
Melodien als Klingelton auf Handys geladen. Sogar in einem Kinofilm namens 'Bumer', 
von dem es inzwischen zwei Teile gibt, übrigens durchaus empfehlenswert, hat Sergej 
Schnurov alias Schnur mitgewirkt - und das mit Erfolg. Schnur hat übrigens auch ein 
Soloprojekt neben LENINGRAD laufen. Inzwischen erlaubt er es sich sogar, 
Privatkonzerte für Unmengen an Geld bei stinkreichen Oligarchen zu geben, und verliert 
dabei dennoch nicht an Überzeugungskraft, dem Underground zugehörig zu sein. 
Inzwischen hat LENINGRAD mindestens 13 Alben jeweils in einem rasanten Tempo pro¬ 
duziert, das nur wenige Bands nachmachen könnten, ohne dabei die Qualität zu ver¬ 
nachlässigen. Auf dem deutschen Markt ist jedoch erst eines käuflich zu erwerben. Wem 
das eine Album zu wenig sein sollte, hat allerdings die Möglichkeit, sich die meisten 
LENINGRAD-Songs aus dem Internet runterzuladen. Diese hat die Band auf ihrer 
Internetseite www.leningradspb.ru vorbildlicherweise kostenlos zum Download bereit¬ 
gestellt. 

Die nun in Deutschland veröffentlichte Platte 'Hieb', zu deutsch Brot, ist wohl das sozi¬ 
alkritischste Album der Band, das thematisch eine Reichweite von der Kluft zwischen 
Arm und Reich, der schönen Welt der Tennisstars, der Macht der Banken, Straßen¬ 
gewalt, das Spiel Spiel Leben (verglichen mit einem Fußballspiel) und die Freiheit abdek- 
kt. "Nur wenn du gegen den Strom schwimmst, verstehst du, wie viel deine freie 
Meinung wert ist. [...] Ich bin frei wie ein Vogel im Himmel. Ich bin frei, habe vergessen, 
was Angst ist. [...] Freiheit ist das, was in dir drin ist", heißt es in dem gleichnamigen 
Lied. Der letzte Satz wird acht Mal wiederholt. Ein weiteres behandeltes Thema ist die 
Auswanderung. Schnur hält davon nicht allzu viel. "Nirgendwo fahre ich hin, mir geht's 














auch in der (Sowjet)union gut, [...] es werden eh alle sterben, egal ob nun hier oder dort", 
heißt es in 'Super good'. Insgesamt enthält die CD 13 Tracks und als Bonustrack ein 
Video, welches man sich auf dem Rechner angucken kann. 

Das folgende Interview stammt leider nur aus einem E-Mailverkehr zwischen 
Wahrschauer und Label. Die Fragen wurden an den Texter und Musikschreiber 
LENINGRADS Sergej Schnurov (Künstlername Schnur) weitergeleitet und von ihm beant¬ 
wortet. Die Antworten sind leider etwas kurz ausgefallen. 

Wahrschauer: In welchem Alter hast du mit Musik angefangen? 

Schnur: Ich besuchte eine Musikschule und lernte dort Geige spielen, seitdem ich 6 bin. 

W: Was ist für dich das Wichtigste im Leben? 

S: Das Wichtigste ist, dass die ziellos verlebten Jahre nicht unerträglich wehtun. 

W: Was wollt ihr mit eurer Musik erreichen? 

S: In letzter Zeit bin ich sehr von der Milliarde begeistert. 

W: Wie lange arbeitet ihr durchschnittlich an einem Album? 

S: Das Längste ist ein Monat, doch das ist schon sehr lange für unsere Verhältnisse. 

W: Das Lied 'Freiheit' {’CßoÖofla’) enthält ziemlich viel Kritik, u.a. gegenüber den 
Massenmedien und dem Umgang mit diesen. Was denkst du, inwieweit ist es in Russland 
möglich, seine Meinung zu äußern? 

S: Wenn ich in diesem Lied meine Meinung äußere, bedeutet das, dass es in Russland 
doch gar nicht alles so schlecht ist, wie es aus dem Ausland heraus erscheint. 

W: Es gibt Gerüchte, dass du LENINGRAD verlassen möchtest. Stimmt das? Was hast 
du dann danach vor? 

S: Ja, das stimmt. In letzter Zeit will ich mich immer mehr mit Tierhaltung beschäftigen. 
Frisches und qualitativ wertvolles Fleisch herstellen. 

W: Welche Projekte hast du außer LENINGRAD? 

S: Zurzeit gibt es nur eins - und es heißt "Sergej Schnurov". 

W: Könnt ihr von eurer Musik leben? 

S: Viele aus dem Kollektiv müssen arbeiten gehen. 

W: In deinen Texten verwendest du sogenannte "ungesittete Ausdrücke", die praktisch 
jeder Russe versteht und alltäglich verwendet. Warum sind viele der Meinung, dass es 
falsch ist, diese in der Musik einzusetzen? 

S: Ich bin mit diesen Leuten einverstanden. Ja, es ist unsittlich. Aber ich kann mich nun 
mal nicht ändern. 

W: Bei LENINGRAD spielen 13 Leute mit. Wie schafft ihr es, Zelt für Proben zu finden? 
S: Das ist immer schwierig, deshalb proben wir des Öfteren auf dem Soundcheck, doch 
wenn mehr als die Hälfte sich zur Probe zusammenfindet, wird diese auch durchgeführt. 

W: Wie würdest du die Musikrichtung von LENINGRAD bezeichnen? 

S: Somnambuler!?) (coMHaMÖy/iHHecKMM) Alko-travel-trip 

W: Wie aus vielen Liedern herauszuhören ist, magst du Fußball. Bist du oft im Stadion? 
S: Ich würde gern öfter. Das letzte Mal ist schon ein Jahr her. Da hat "Zenit" gewonnen. 

W: Hast du irgendwelche Idole? 

S: Habe keine. 

W: Wie würdest du die alternative Szene St. S: Petersburgs beschreiben? 

S.: Depressiv-idiotische Alkopsychose. 

W: Welches ist deiner Meinung nach das größte Problem Russlands? 

S: Das größte Problem Russlands besteht darin, dass es kein Problem wahrnimmt. 

LX 

Foto: Mona Filz 



Track-Nr. 7 

„Super Good“ (2:02) 

Aktueller Tonträger: 

CD „Hieb“ / 48 Min. /14 Euro incl. Porto 

Kontaktadresse: 

www.eastblokmusic.com 
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Frankreich und Skamusik, passt das zusammen? Sehr gut sogar! Bestes Beispiel hierfür ist die in unserem Lande gerade mal bei Insidern 
bekannte Rock-Ska-Kombo LES CAMLEONS. Während die acht sympathischen Jungs im heimatlichen Frankreich seit 1995 bereits fünf 
Alben in die Läden gebracht haben, wurde ihr Albumdebüt in Deutschland Ende Oktober mit 'Joyeux Bordel' eingeleitet. Da kann man ja nur 
sagen: Es wurde Zeit! Denn live rocken sich LES CAMELEONS bereits seit Jahren gen Osten durch ganz Europa durch - und das mit großem 
und steigendem Erfolg. Jeff spielt Posaune bei den CAMLEONS und erklärte sich bereit, mir einiges über die Band zu erzählen. 


AN 



VE! 


Da ich schon mal die Möglichkeit habe, eine Band aus Frankreich zu interviewen, möchte 
ich natürlich gleich wissen, wie sie zum Fußball stehen. "Wir Heben Fußball! Unsere 
Lieblingsmannscbaft Ist der FC Nantes. Und natürlicb sind wir auch überaus erfreut, 
dass Frankreich in diesem Jabr die WM gewonnen bat ■ wobei wir überbaupt nicht damit 
gerechnet hatten und eher davon ausgegangen sind, dass Frankreich schon viel früher 
ausscheidet. Natürlich muss man dabei auch auf die Geschichte mit Zidane zu sprechen 
kommen - denn das war absolut kein Fairpiay und hat kein gutes sportliches Bild abge¬ 
geben!" 

In diesen Tagen kommen in Frankreich und in Deutschland unterschiedliche Alben von 
den CAMELEDNS auf den Markt. "Wir stecken gerade mitten in den Vorbereitungen für 
Livegigs, bei denen wir unser Aibum 'Pas de concessiones' vorstellen werden. Dass wir 
in Deutschland das bereits vor drei Jahren in Frankreich veröffentlichte Aibum 'Joyeux 
Borde!' herausbringen. Hegt am Timing. 'Pas de concessiones' muss in Deutschland lei¬ 
der zu einem späteren Zeitpunkt erscheinen." 

Ihr Name ist Programm. "Früher hat sich unser Name fast in monatlicher Regelmäßigkeit 
geändert. Dann kamen wir auf LES CAMELEONS, und das war's. Sie verstehen sich 
nicht als Ska-Roots-Band. "Unsere Musik hat mehr Speed, ist näher am Rock 'n Roll. Man 
kann einfach nicht auf dem Stuhl sitzen bleiben, wenn man unsere Musik hört! in 
Deutschland haben wir sogar schon eine Fangemeinde, die von uns mit T-Shirts und 
Alben versorgt wird." 


Jeff: "'Madre Mia' ist mein Lieblingssong on Stage! Ich kann dazu nur sagen: es ist ein 
leichter Song ohne tiefgründigere Bedeutung." 

Trotzdem möchte ich jetzt gerne mal wissen, welche gesellschaftliche und politische 
Meinung die Jungs vertreten, was sie beispielsweise zu den Ausschreitungen im letzten 
Jahr in Frankreich zu sagen haben, deren Beginn am 29.05.05 mit dem Tod zweier 
Jugendlicher in einem Vorort von Paris eingeläutet wurde (die sich in einem 
Starkstromhaus vor der Polizei verstecken wollten). "Ausschreitungen gibt es überall, ob 
in Frankreich oder in Deutschland - überall in Europa. Die europäische Polizei mag keine 
fremden oder farbigen Menschen, in Frankreich habe ich jeden Monat neue Probleme mit 
der Polizei. Während unserer Tour im September durch Deutschland wurde ich von der 
Polizei kontrolliert und wurde zur medizinischen Kontrolle wegen Cannabis gebeten, ich 
hasse die Polizei!" 

hü 

TYPISCH DEUTSCH SIND GROSSE WÜRSTCHEN... 

Um mal wieder auf freundlichere Themen als die liebe Polizei zu sprechen zu kommen, 
interessiert es mich, was denn für Jeff typisch deutsch und typisch französisch ist und 
ob er mir denn auch ein paar deutsche Sehenswürdigkeiten aufzählen kann. "Also, 
typisch deutsch sind große Würstchen, große Autos und große Bierflaschen bzw. 
Biergiäser! Typisch französisch sind aus unserer Sicht Wein und schlecht schmeckende 
Käsesorten. Und Sehenswürdigkeiten? Berlin, der Hamburger Hafen und Marburg!" Und 
was sie wohl bevorzugen - Wein oder Bier? "Wir Heben französischen Wein, deutsches 
Bier und Gras aus meinem Garten!" 


Wir kommen auf das Album 'Joyeux Bordel' zu sprechen. "Wir bedienen uns neben der 
französischen Sprache auf dem Aibum beispielsweise auch der spanischen. Wir finden, 
dass diese Sprache einfach sehr gut zu der Art von Musik passt, die wir machen, 
insgesamt ist 'Joyeux Bordel' im Vergleich zu seinen Vorgängern sehr Rock 'n RoH-lastig. 
Inhaltlich behandelt 'Joyeux Borde!' auch politische Themen, in 'Les Huiles'geht es zum 
Beispiel um politisch agierende Menschen, ihr Verhalten, wie sie sich in der Öffentlich¬ 
keit darsteiien usw." 

EIN HAUFEN CHAOTISCHER FREUNDE 


Da sie ja schon alte Hasen im Musikbiz sind und des Öfteren in Deutschland auf Tour 
waren, kennen die Jungs eine deutsche Band, die einen ähnlichen Musikstil wie die 
CAMELEDNS hat, und besteht Kontakt zu dieser Band? "Wir mögen DR RING DING, aber 
die machen eine gänzlich andere Musik als wir. Wir haben die Band schon mehrmals in 
Frankreich getroffen, aber das ist schon ein paar Jahre her. Einen Kontakt in dem Sinne 
haben wir also nicht zu ihnen." 

Und wie sieht es aus mit ihrer Verbindung zu MANO NEGRA? "Wir treffen uns öfter mit 
Bandmitgiiedern von MAND NEGRA. Die Band gehört übrigens auch zu unseren 
Vorbildern, genauso wie beispielsweise iggy Pop..." 


Mit 'Joyeux Bordel', was sinnbildlich übersetzt so viel wie "ein Haufen chaotischer 
Freunde" bedeutet, ist den CAMELEDNS auf jeden Fall ein wirklich gutes Album gelun¬ 
gen. Nach einem rein instrumentalen, Reggae- und fast schon Trip-Hop-Iastigen, eher 
ruhigen Einstieg zeigen die Jungs gleich beim zweiten Song, worauf man sich bei den 
weiteren Tracks gefasst machen muss. 'Super Nova' rockt, was das Zeug hält, die 
Musik macht Laune, und man möchte sich am liebsten sofort auf ein Konzert der Jungs 
begeben. 'Je suis un con' überrascht zunächst mit klassischen Streichern im Einstieg, 
während der Refrain dem Hörer wieder schnelle Punkrock-Gitarren um die Dhren haut. 
Und während 'Amarillo' den einen oder anderen Metall-Fan zum Headbangen bringen 
könnte, überzeugt 'Mr Dscar' durch von lateinamerikanischer Musik inspirierte Klänge. 
Alles in allem ist die gesamte Platte sehr melodiös durch gute Kompositionen geprägt. 
Die oftmals mehrstimmigen und mehrsprachige Vocals, Bläsereinsätze und überraschen¬ 
de Effekte machen 'Joyeux Bordel' zu einem Musikerlebnis, das man sich immer wieder 
gerne mal in den CD-Player legen 
möchte. 


Von dem auf dem Wahrschauer Sampler 
vertretenen Song 'Madre Mia' schwärmt 


A: 


Track-Nr. A 

„Madre Mia“ (2:46) * 

Aktueller Tonträger: 

CD „Joyeux Bordel“ / 48 Min. /16 Euro incl. Porto | 

Kontaktadresse: 

www.legroupelescameleons.free.fr $ 

www.uebersee-records.de 1 


Nun möchte ich gerne noch was aus dem Nähkästchen erfahren. Und zwar, was wohl 
das Lustigste und was das Peinlichste war, was den CAMELEDNS jemals auf Tour pas¬ 
siert ist. "Dazu kann ich nur sagen - jedes Konzert ist eine Überraschung, bei dem viel 
Lustiges passiert! Und das Peinlichste war definitiv ein gebrochenes Bein kurz vor 
Konzert beginn." 

Les Chameleons haben schon Zukunftspläne, gerade in Bezug auf Deutschland und eben 
außerhalb Frankreichs, berichtet Jeff. "Die nächste Tour ist für April2007geplant. Die 
wird dann durch andere europäische Länder gehen." 

Zum Schluss wollen LES CAMELEONS noch eine Message an die deutschen Fans 
rüberbringen: 

"Anarchy will arrive!" 

Boedy. 
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Vom Haken anderer 


Leute abgehängt 



SHE MALE TROUBLE sind zurück. Im Gepäck ein neues Album. Die letzten drei Jahre rockten sie sich die Sohlen von den Stiefeln und kaum 
eine Bühne war vor ihrem Schweiß sicher - weder in Hometown Kreuzberg noch außerhalb Deutschlands. 


Nebenbei wurde an neuem Stuff gearbeitet. Heraus kam ein 
sehr reifes Album, das vor allem durch Abwechslungs¬ 
reichtum besticht und dafür sorgt, dass ein Hit den nächsten 
jagt. Die Stücke kann man oft durchhören, es wird immer ein¬ 
gängiger, weil viele Feinheiten, die in die Kompositionen ein¬ 
gearbeitet sind, erst nach mehrmaligem Hören deutlich wer¬ 
den. Anfangs hatte ich bei einigen Stücken noch meine 
Schwierigkeiten, den Songcharakter festzumachen, - denn es 
sind meist mehrere unterschiedliche Parts in den einzelnen 
Stücken enthalten, quasi wie kleine Songs in Songs, - aber 
mit der Zeit wird er immer klarer. Ich habe mir jedenfalls noch 
keinen Track überhört. Auch gibt es längere, sich 
schlängelnde Ohrwürmer, wie z.B. bei "Shortcut", welches 
sich in der hinteren Hälfte befindet. "My Sweetest Enemy" 
geht recht flott ab und das am Ende etwas versteckte "One 
By One" mit der mehrstimmigen Melodie ist auch eine Perle. 
Die Vibrations haben einen hohen 80er Faktor; nicht nur bei 
"Between the Lines" wird man an Kim Wilde erinnert... 

Was SHE-MALE TROUBLE so sympathisch macht, ist die 
Kombination aus Livepräsenz und Unabhängigkeit als Band - 
ermöglicht durch das eigene Label XNO. Was sind da schon 
drei Jahre? Auf die Qualität kommt es an! Labelmacher und 
Bassist Torsten beantwortete mir ein paar Fragen. 

Wahrschauer: ihr habt 3 Jahre kein Album aufgenommen. 
Steht ihr nicht so auf Studioaufnahmen und tourt statt- 
dessen lieber, oder wie muss sich FAN das verstellen? 
Torsten: Nach der letzten Platte haben wir sehr, sehr viel live 
gespielt und als wir dann angefangen haben, über eine neue 
Platte nachzudenken, kamen wir schnell zu der Überzeugung, 
dass wir alles selber und alles live aufnehmen wollen. Da wir 
zu der Zeit noch 'nen begrenzten Plan vom Platten aufneh¬ 
men hatten - OK, wir hatten schon ein bisschen von der 
letzten Platte selbst aufgenommen - mussten wir uns erst 
mal ausführlich mit Sound und den dafür nötigen technischen 
Gerätschaften auseinander setzen. Also haben wir ein Demo 
nach dem anderen gemacht, bis wir das Gefühl hatten, dass 
wir "wissend genug" waren, um die Sache anzugehen. Das 
hat natürlich Zeit gekostet und das Live-Aufnehmen macht 
die Sache auch nicht unbedingt schneller. Und dann hatten 
wir uns natürlich das hohe Ziel gesetzt, dass diese Platte 
noch viiiiel besser als die letzte werden soll. So kriegt man 
ruck zuck drei Jahre rum. Ach ja: Zwischendurch muss 
unsereins auch mal arbeiten, um den Kühlschrank zu füllen 
und die Miete zu bezahlen. 

W: Warum habt ihr der Neuen den Titel "Off the Hook" 
gegeben? 

T: Bei unseren bisherigen Platten hatten wir immer auf die 
Hilfe von Produzenten, Tontechnikern usw. zurückgegriffen. 
Dass wir diesmal alles selbst aufgenommen haben, ist ein 
erster Schritt in die Selbständigkeit; denn niemand weiß so 
viel darüber, wie wir klingen wollen, wie wir selbst. Wir 
haben uns sozusagen vom Haken anderer Leute abgehängt. 
DK, für den Mix und das Mastering haben wir doch noch 
andere Leute bemüht.. 

W: Wen denn? 

T: Gemixt hat Andi "der Hund" Jung. Und wir haben ihm zu 
seiner großen Freude andauernd reingequatscht oder es 
zumindest versucht. Gemastert hat Pascal, das Frontcover 
hat Jenne gemacht und den Rest hat unser Trommler Nico 
gemalt. 

W: Alles Kumpels? 

T: Ja. Die Backings wurden auch von 
Freunden gesungen und die Bläser wurden 
Kumpeldeal-mäßig akquiriert: PANTEÖN 
ROCDCÖ sind bei der gleichen Agentur wie 


wir und haben das an ihrem freien Tag aus Spaß an der Freud 
gemacht. 

W: Haben sich die Aufnahmen denn lange hingezogen oder 
ging das in einem Flutsch? 

T: Insgesamt haben wir ca. ein Dreivierteljahr aufgenommen. 
Wir haben uns im Proberaum verdrahtet und aufgenommen 
und aufgenommen... Bis wir dachten, dass wir ein paar coole 
Momente eingefangen hatten. Und dann hat Carola darauf 
gesungen. Man kann also nicht gerade sagen, dass das in 
einem Flutsch ging. 

W: Findest du, dass sich eure Mucke verändert hat seit dem 
Vorgänger "Back From The Nitty Gritty"? 

T: Wirklich verändert haben wir uns nicht. Aber wir haben die 
Tür noch ein bisschen weiter aufgestoßen und Dinge zuge¬ 
lassen, die nicht nur Punkrock-Rock'n'Roll-geradeaus sind. 
Und ich denke, dass wir uns beim Songwriting verbessert 
haben, und der Gesang ist uns gut gelungen. Außerdem ist 
der Sound besser als auf der ersten Scheibe. 

W: Ich finde, ein gewisser Herzschmerz ist auf den neuen 
Stücken nicht zu überhören... 

T: Echt? Na gut, je älter man wird, desto mehr Schläge muss 
man eben wegstecken und dann muss man ab und an 'ne 
Platte machen, um den ganzen Quatsch zu verarbeiten. Oder 
'n Gedichtband schreiben... 

W: Welchen Song habt ihr als letzten komponiert? 

T: Weiß ich ehrlich gesagt gar nicht. Komponiert wird bei uns 
ja meist jeder für sich allein im stillen Kämmerlein. D.h., dass 
meistens einer von uns mit einer mehr oder weniger fertigen 
Idee ankommt, also der Komposition, die dann von uns allen 
in mühevoller Kleinarbeit zerhackstückelt und neu 
zusammengesetzt wird, also das Arrangement. Der Song, den 
wir als letztes zerhackstückelt haben, ist "Invisible Friend". 
Der war auch eine klare Entscheidung dafür, besagte Tür 
weiter aufzuschlagen; denn wir hatten auch noch ein paar 
andere Songideen, die eher Punkrock-Rock' n' Roll-geradeaus 
gewesen wären. 

W: Warum ist das neue Album eigentlich nur etwas über 30 
Minuten lang? 

T: Na, na, na! Das Album ist knapp über 36 Minuten lang! 
Wir hätten auch gerne ein Doppelalbum machen können. 
Ideen hatten wir lang und schmutzig. Aber dann wären wohl 
noch mal zwei Jahre ins Land gezogen. Da machen wir doch 
lieber möglichst bald noch 'ne vyeitere Platte, - wir geloben, 
dass es wirklich evtl, diesmal schneller gehen könnte... 
Außerdem finde ich, dass ein Rockalbum genau 13 Songs 
haben sollte! Das hat mich bei "Back From The Nitty Gritty" 
schon gewurmt, denn da waren es 14 Songs. Und wenn 
unsere Herzen für das gemeine Rock-Epos und nicht für kleine 
schnelle Punker-Lieder schlagen würden, wäre das Album mit 
13 Songs vielleicht 60 Minuten lang. Ich finde, "Off The 
Hook" ist mit 36 Minuten und 29 Sekunden 'ne runde Sache! 

üilr fühlen uns 
sehr biohl bei uns« 

W: Gewissensfrage: Würdet ihr einen Majordeal annehmen, 
wenn das Angebot stimmt, oder wollt ihr auf jeden Fall 100% 
unabhängig XNO bleiben, egal was kommt? 


T: Ich will jetzt nicht ausschließen, dass wir mal woanders 
Platten veröffentlichen. Aber da XNO mein Label ist, können 
wir hier tun und lassen, was wir wollen. Nur müssen wir 
dummerweise auch alles selbst bezahlen, wir sind also unser 
eigenes Label. Mehr künstlerische Freiheit geht kaum. Wenn 
ein Label käme und uns Möglichkeiten bieten würde, die wir 
so nicht haben - ich rede jetzt nicht von Geld - würden wir 
bestimmt mindestens mal darüber nachdenken. Ob das ein 
Major ist oder ein Indie, ist nicht so entscheidend. Es gibt 
gute Majors und schlechte Indies und andersrum und wir 
würden uns die Firmen dann sehr genau ansehen. Bis dahin 
fühlen wir uns sehr wohl bei uns. 

W: Ihr seid viel auf Tour. Nenn mal den beeindruckendsten Gig 
der letzten 3 Jahre, also aus der Zeit vor der neuen Scheibe. 

T: Die Record Release Party zu "Back From The Nitty 
Gritty"! Da waren wir zum ersten Mal nicht nur die kleine 
Vorband bzw. die kleine Band auf der ersten oder zweiten 
Position auf den Festivals, sondern wir standen im vollen 
S036 und die Leute waren endlich mal nur wegen uns da. Ein 
großartiges Gefühl! Und das Konzert war auch ein echter 
Hammer! Es gibt ja viele Leute, die über das Berliner Pub¬ 
likum schimpfen, aber wir lieben das Berliner Publikum! 

W: Zuhause isses halt immer am schönsten, vor dem 
vergnazten Berliner Szenepublikum. Seid ihr auch schon mal 
richtig weit gefahren? 

T: Wo wir wirklich nur für einen Gig hingefahren sind? 

W: Yep. 

T: Girona, nördlich von Barcelona. Aber glücklicherweise 
haben die uns dafür einfliegen lassen. Ansonsten hat unsere 
Reiselust bei ca. 1000 km pro Weg dann ihre Grenzen erreicht. 

W: Ihr seid auf dem polnischen ,Woodstock' Kostrzyn vor 
einer Menge Leute aufgetreten. 

T: Ja, das war unglaublich. Schon allein die Bühne ist soo 
groß, dass du deine Mitstreiter auf der anderen Bühnenhälfte 
quasi in weiter Ferne siehst. Dann ist die Bühne soo hoch, 
dass man sich nur mit gehörigem Respekt an die Bühnen¬ 
kante wagt, an der auch noch so ein kleiner Kamera-Roboter 
vom polnischen Fernsehen rumfährt, der einen mal eben run¬ 
terschubsen könnte. Wegen der enormen Bühnenhöhe 
braucht man dort auch keinen Graben mit Security, weil 
sowieso niemand die Bühne erklimmen kann. Leider sieht man 
deshalb die ersten Reihen nicht, und umgekehrt. 

W: Und die Atmosphäre? 

T: Die ist dort sehr, sehr friedlich und auch wenn natürlich 
einige wie auf einem deutschen Festival ab spätestens 16:02 
Uhr ca. 12 Atü im Turm haben, scheint der Anteil der Volltrun¬ 
kenen dort kleiner zu sein. Und wenn du mal nachts den Blick 
von der Bühne schweifen lässt, kriegst du echt 'ne Gänsehaut. 
Da sind so viele Leute! Leute so weit das Auge reicht! Und ich 
muss sagen, dass die Leute dort sehr nett waren. 

W: Nur dass bei solchen Veranstaltungen die dort in der Natur 
lebenden Tiere auf der Strecke bleiben... 

T: Stimmt, wenn 400.000 Leute im Wald stehen, dann 
werden mehr als ein paar Hasen davon echt genervt sein... 

Mindestens bis Ende des Jahres geht es grade wieder mal 
quer durch Deutschland, Österreich, Schweiz und Tsche¬ 
chien. Torsten wünscht sich von euch:" Hoffentlich kommt 
ihr alle und wir werden 'nen Haufen 


Track-Nr. T 

„Between The Lines“ (2:12) | 

Aktueller Tonträger: 

CD/LP „Off The Hook“ / 36 Min. / 16 bzw. 15 Euro incl. Porto | 

Kontaktadresse: 

www.she-maletrouble.com | 

www.xno.net / info@xno.net | 
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Nach ihrem letzten Alhum, unzähligen Shows, auch auf größeren Festivals, und durchgehend guten 
Kritiken gibt es nach frisch überstandener Vogelgrippe jetzt einen Nachschlag von der schönen Insel 
Rügen: noch härter, noch deutlicher und definitiv noch mal eine Kelle mitreißender als beim letzten 
Mal... Das Intro erinnert mich schwer an RECHARGE, danach geht es dann nicht ganz so crustig zur 
Sache, vom Tempo und von der Wut her bleibt mir der Name aber im Hinterkopf. Der deutschen Texte 
wegen denkt man sofort an DRITTE WAHL, gepaart mit der Aggression von RAWSIDE und / oder 
VDRKRIEGSJUGEND. Ein Hammer-Album, ein konsequenter Fortschritt im Vergleich zum letzten 
Album und definitiv ein Meilenstein im aktuellen Deutschpunk-Geschehen... Nicht platt, sondern 
wütend. Sich nicht wiederholend, sondern mit verschiedensten Einflüssen gewürzt. Nicht nur zum 
Antesten, sondern ziemlich sicher ein Pflichtkauf. Friedemann nahm sich Zeit für meine Fragen. 


Vogelgrippe 

UND 

ANDERE 

Seuchen... 


Im Vergleich zum letzten Album fallen mir hier deutlich 
metallischere Einflüsse auf, die mich an eine musikalische 
Umsetzung des Titels ('Tsunami') denken lassen. 
Friedemann stimmt zu: 

"Wir haben lange überlegt ob wir das Album so nennen kön¬ 
nen! Einerseits hat dieses Tsunami Phänomen mit seiner 
Kraft und Power diesen positiven Aspekt, dass die mensch¬ 
liche Spezies begreift, dass sie nicht allmächtig ist! 
Andererseits starben vor allem durch die Tsunamis 2004 in 
Asien so viele unschuldige einfache Menschen, dass man 
mit so einem Begriff vorsichtig umgehen sollte! So haben 
wir im Song 'Tsunami' einfach die Idee gesponnen, wie es 
wäre, wenn so eine gewaltige Kraft der Natur auf die west¬ 
liche Welt und ihre fett gefressene Wohlstandsgesellschaft 
treffen würde, die ja im Endeffekt der Auslöser für Natur¬ 
katastrophen, Kriege und Terror in der ganzen Welt ist! 
Unser gesamter Wohlstand und die Bequemlichkeit wird mit 
Not, Elend und Zerstörung in den so genannten Dritte Welt 
Ländern bezahlt!" 

Der Titel ist also als Synonym gedacht, Friedemann meint, 
dass es "zumindest einer aufrüttelnden Kraft mit der Stärke 
eines Tsunamis" bedürfe, "der den Leuten endlich mal die 
Birne frei bläst! Mit wie viel unnützem Zeug wir uns Tag für 
Tag befassen, was für Scheiße wir konsumieren, wie sinn¬ 
los wir mit unserer Umwelt umgehen, wie kaputt die 
Verhältnisse der Menschen untereinander sind! Da kommt 
mir ziemlich oft das Kotzen!" 

Kommen wir von der einen Katastrophe zur nächsten; in 
Mecklenburg-Vorpommern ist die NPD in den Landtag ein¬ 
gezogen. Die Antwort auf meine Frage, wie er die Situation 
einschätze, ist ausführlich und ungeschönt: 

"Es war klar, dass die Rechten in den Landtag einziehen! 
Eine Sache, die uns wirklich Angst macht, da schmerzt 
jeder Schlag vergangener Tage! Das Problem ist einfach zu 
erkennen: MV ist so etwas wie das 'aufgegebene 
Bundesland'! Hier gibt es hohe Arbeitslosigkeit (teilweise 
bis 50 %) und somit Armut und viel Platz für Extremisten! 
Obwohl wir den geringsten Ausländeranteil ganz 
Deutschlands haben (max. 8 % der Gesamteinwohner), wer¬ 
den diese als Sündenböcke entlarvt! Es ist ein Witz! Aber es 
tut auch niemand etwas, um die Leute aufzuklären! Alle 
Initiativen gegen Rechts bekommen doch nur zur Wahl 
Unterstützung und Aufmerksamkeit, ansonsten sind sie 
allein auf weiter Flur! Die Nazis sind so geschickt, die sind 
das ganze Jahr vor Drt, machen Bürgerfeste, Kinderveran¬ 
staltungen, Ferienlager für arme Familien ... und und und! 
Die Leute bekommen dadurch Möglichkeiten, die sie mit 
ihren paar Kröten sonst nie hätten! Dass da schnell rechts 
gewählt wird, ist doch klar! Die gesamte Situation sollte 
man schnellstmöglich begreifen und etwas dagegen tun! 
Und wer nicht rechts wählt, geht oft nicht hin! In den 
Großstädten hast du halt eine Vielfalt an Parteien und Mög¬ 
lichkeiten, das ist in MV sehr beschissen! Ich habe wirklich 


viele Infos eingeholt, aber ich konnte mich nicht mal ein bis¬ 
schen mit irgendwem identifizieren! Und die Grünen sowie 
die PDS bestehen bei uns nur aus alten Bonzen und 
Seilschaften, die nur auf ihren eigenen Vorteil aus sind, wie 
all die anderen! Vor ein paar Wochen habe ich mal einen 
Artikel gelesen, in dem ein Politiker meinte, wir könnten 
nicht das Wahlrecht, für das unsere Vorväter gestorben 
seien, mit Füßen treten! Dazu muss ich sagen, wir würden 
wählen gehen, was aber wenn es nichts zu wählen gibt??? 
Ich bin sowieso eher ein Vertreter der SELBST-DEN-ARSCH- 
HOCH-kriegen-Methode! Eigene Strukturen entwickeln, 
sich unabhängig machen, die Regeln lernen und dann für 
sich nutzen oder in die Lücken treten und die Regeln bre¬ 
chen! Allemal besser, als sich von korrupten alten Säcken 
abhängig zu machen!" 

Von Resignation also keine Spur, was sich auch in den 
Texten widerspiegelt; trotz aller Härte scheint zwischen 
den Zeilen immer eine Möglichkeit auf Veränderung durch, 
doch auch hier sieht Friedemann die Dinge, wie sie wirklich 
sind. 

Leider sind die Leute zu 
FAUL, UM Veränderungen zu 
wollen!** 

"Leider sind die Leute zu faul, um Veränderungen zu wollen! 
Wenn eine Veränderung, dann müsste dies im Kopf begin¬ 
nen! Doch davon sind wir weit entfernt! Ich glaube auch 
nicht daran, dass es den Armen je richtig schlecht gehen 
wird! Es liegt einfach nicht im Interesse der großen 
Industrie, dass ein unzufriedenes Volk aufbegehrt und sie 
entmachtet, deshalb gibt's ein Taschengeld, Handys für alle 
und die Bundesliga! Das Hartz IV-Geld ist so etwas wie eine 
Stillhaltepauschale, die jeder gerne nimmt und die zum 
Leben schon irgendwie reicht! Es wird Versuche geben, die 
immer noch ein wenig zu kürzen, und niemand wird sich 
wehren! Die Schmerzgrenze wird getestet! Denkt doch an 
die Einführung des AIG II! 2 Wochen Demos und dann: ein 
Volk findet sich ab! Es bedarf meiner Meinung nach eines 
richtigen Knalls oder richtiger Armut, damit etwas 
passiert." 

CDR sind nach Veröffentlichung des letzten Albums viel un¬ 
terwegs gewesen und haben jüngst auf dem WACKEN 
OPEN AIR gespielt, einem doch eher klassischen Metal- 
Festival. Mir fallen plötzlich DRITTE WAHL ein, die für 
meine Ohren auch eine gewisse Tendenz zum Metal haben. 

"DRITTE WAHL ist auf jeden Fall eine der wichtigsten 
Deutschpunkbands überhaupt! Was mir imponiert ist, dass 
sie seid so vielen Jahren unterwegs sind und nichts an Kraft 
verloren haben! Das sage ich jetzt nicht, um denen hinten 
rein zu kriechen, sondern weil es so ist! Und außerdem bin 
ich froh und stolz, dass so eine Band aus MV kommt! 
Musik ist immer auch Geschmackssache, ich empfinde DW 
nicht als sehr metallisch! Sie rocken halt ab und an und 


etwas Abwechslung tut doch gut! Diese metallischen Ten¬ 
denzen, die du auf der Tsunami hörst, habe ich so auch 
nicht empfunden! Wir denken da nicht groß drüber nach, 
sondern bauen Songs, die in unseren Ohren ballern und knal¬ 
len! Wie die Stile dann heißen, ist uns egal! Hauptsache ist, 
dass es eine schöne Platte ist, und das empfinden wir so! 
Wenn dann jemand Vergleiche zu DW sieht, freue ich mich, 
denn ich mag vieles von ihnen." 

Dass auch unsere Szene nicht immer die Toleranz lebt, die 
sie so gerne predigt, dürfte den wenigstens ernsthaft neu 
sein; ich habe bei einigen Shows in jüngerer Vergangenheit 
erst wieder erlebt, wie die Leute auf ihre Schubladen beste¬ 
hen. Da CDR nun erfreulicherweise in einer Menge 
Schubladen wildern, wirft das bei mir die Frage auf, ob die 
Band mit der unerfreulichen Tendenz der Intoleranz schon 
Probleme hatte: 

"Wir spielen vor Punks, Glatzen, Langhaarigen etc. Ich sage 
den Leuten immer, dass der Underground im Herzen wohnt, 
nicht in den Haaren! Im Endeffekt stehen wir alle auf laute, 
harte Musik, auf RnR! Sicher gibt es Unterschiede, aber 
genau das macht es doch spannend! 

Wir hören querbeet alles von COCK SPARRER über THE 
POGUES über MOTDRHEAD bis hin zu B.B. King! Ich kann 
nicht über Toleranz und Respekt singen, wenn ich nicht 
über meinen Tellerrand hinaus schauen kann und auch ande¬ 
re Sachen probiere und akzeptiere! Wir machen Musik, die 
uns passt, und es gibt viele, die das mögen! Also sind wir 
nicht allein und es macht Sinn! Für alle anderen gibt's den 
Aus-Knopf!" 

Abschließend kommen wir noch auf das Thema "- 
Tätowierungen" zu sprechen, nachdem ich neulich in einem 
Fanzine Bilder von Friedemanns Bildern gesehen habe und 
ihn jetzt nach seinen Beweggründen und Motiven frage. 

"Genau wie die Musik gehören Tattoos zu meinem Leben! 
Sie sind ein fester Bestandteil meiner Einstellung und geben 
mir die Möglichkeit, Erinnerungen zu vertiefen und mich von 
andern abzuheben! Ich will nicht wie jeder Proleten- 
Hanswurst aussehen! Wenn ich um die Ecke komm, kommt 
jemand, den man nicht verwechseln kann! Ich mag es nicht, 
meine Tattos zu verstecken, deshalb trage ich sie auf den 
Händen, am Hals und im Gesicht! Und jede einzelne hat mit 
meinem Leben, der Musik, Menschen, die ich liebe, oder 
bestimmten Situationen zu tun! Dinge, die ich immer bei mir 
haben will! 

Außerdem kannst du Freund und Feind sehr gut an der 
Reaktion auf die eigene Erscheinung erkennen! Das erleich¬ 
tert es, Idioten gleich auszusortieren! 

Die meisten meiner Bilder sind von meiner Freundin, die auf 
Rügen in einem Laden arbeitet! Ich lasse mich grundsätzlich 
nur von Leuten tätowieren, die ich sympathisch finde!" 

bexx 

Foto: Christian Thiele 


Track-Nr. 10 [ „Aufstehn“ (1:34) _ _ 

Aktueller Tonträger: CD „Tsunami“ / 50 Min. + 2 Videos /13,45 Euro incl.Porto 


Kontaktadresse: 


www.ruegencore.de 
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Wenn heute noch etwas beginnt, dann durch ein Praktikum. Es war das Jahr 2003 und Emma Eclectic traf auf Steve Morell, der ein paar 
Jahre vorher aus London nach Berlin zurück gekehrt war und hier sein eigenes Label Pale Music gegründet hatte. Der Urknall der 
SCANDALS: Praktikantin trifft Labelchef. 


Eine romantische Nacht war das nächste Glied in einer 
Kettenreaktion. "Wir sind beide DJs und haben uns irgend¬ 
wann eine Nacht lang gegenseitig Songs vorgespielt. 
Anschließend haben wir entschieden, zusammen aufzulegen. 
Das war der Beginn", sagt Emma, die ich zusammen mit Steve 
zum Feierabendgespräch im Office von Pale Music treffe. 
Heute machen sie das Label, einen Verlag und ihr 
musikalisches Projekt zusammen. Doch zurück zum Beginn... 

Emma: "Eigentlich war es ein Skandal, wie wir damals in 
Techno-Clubs aufgelegt haben. Wir haben dort zwischendurch 
einen normalen Punksong gespielt. Einige hat das richtig 
angekotzt, andere waren schockiert und wieder andere waren 
total begeistert. Deshalb passte der Name SCANDALS so gut." 

Steve: "Es kam wirklich zu einem kompletten Wechsel auf 
dem Floor. Aber es gab genug Leute, die Bock darauf hatten. 
Wir hatten keine Lust, Kompromisse zu machen." 

Mit der Namensfindung war es zwar einfach, doch die 
Namenssicherung ist eine andere Geschichte. Als alter Hase im 
Business wusste Steve, wann es in einem erfolgreichen Spiel 
der richtige Moment für einen kontrollierten Rückpass war. 

Steve: "Wir hatten bei Pale schon viele negative Erfahrungen 
mit Trademark-Sachen. Also haben wir gegoogelt und 
recherchiert. Wir haben heraus gefunden, dass es die 
SCANDALS in New Jersey gab. Eine kleine Punkband. Das klei¬ 
ne Label von denen war super cool. Sie meinten: ,Don't worry. 
Die lösen sich gerade auf und haben sich ihren Namen nur lokal 
schützen lassen.' Dann gab es noch eine andere SCANDALS 
Band. Das waren 50jährige, bärtige Bikertypen aus 
Amsterdam, die Songs wie ,Born To Be Wild' covern und stän¬ 
dig in Thailand spielen. Mit denen sind wir auch in Kontakt 
getreten. Die meinten: ,Hey wir sind sowieso schon 50! 
Solange ihr uns nicht vor Gericht bringt, ist uns das egal. Holt 
euch den Trademark.' Das haben wir dann auch gemacht." 

Und die Kettenreaktion ging weiter. Die ungewöhnlichen DJ- 
Sets der SCANDALS mit ihren harten Breaks zwischen 
Rock'n'Roll, Techno und Punk erregten die Aufmerksamkeit 
der Szene. Leute wie Frank Müller alias BERDSHIMA oder 
MISS YETTI kamen zu ihnen und wollten Remixe ihrer eigenen 
Stücke haben. 


DANN lERK/KNNTIE ICH IHN: 

lES WAR ROY GIECRGIE. ** 

Steve: "Was sollten wir machen? Nee sagen, weil wir noch 
riicht so weit sind? Wir haben natürlich ja gesagt, obwohl wir 
erst mal überlegen mussten, wie wir das angehen. Natürlich 
wollten wir die Remixe analog zu unserem Stil als DJs 
machen. Also haben wir aus einem Technosong einen 
Rock'n'Roll Song mit real Drums und Gitarren gemacht. Die 
Reaktionen auf diese ersten Veröffentlichungen in der hiesi¬ 
gen Technopresse waren nicht so besonders. Ungefähr nach 
dem Motto: ,The SCANDALS vergewaltigen MISS YETTI mit 
Schweinerockgitarren und dem kann ich nichts abgewin¬ 
nen...'. Irgendwie hat uns das noch mehr angespornt weiter¬ 
zumachen. 

Als wir im Londoner Club Nag Nag Nag auflegten, war ein klei¬ 
nerer älterer Herr mit Hut, weiß geschmink¬ 
tem Gesicht und einem Button ,1 am still a 
punk' kräftig am Arschabschütteln. Er kam 
an und meinte: ,What you made was fat. 

You made a Nag Rock.' Dann erkannte ich 
ihn: Es war Boy George. Ich war im näch¬ 


sten Moment ganz nass geschwitzt. Trotzdem sagte ich zu 
ihm, dass wir einen Remix in der Richtung mit seinem Gesang 
machen könnten. Er war begeistert: ,lch würde das gerne 
hören!' Uns war klar, dass dies nichts Halbes werden dürfte. 
Wir waren mit unseren technischen Möglichkeiten immer noch 
nicht so weit. Es hat dann über ein halbes Jahr gedauert. Boy 
George wurde letztes Jahr mit einer Winterlandschaft in New 
York erwischt. Die wollten ihm erst 15 Jahre geben und wir 
hatten von ihm noch nicht die Freigabe. Doch dann musste er 
nur eine Weile als Müllmann arbeiten und uns erreichte eine E- 
Mail von ihm: ,l really like it. Es hat so ein FLYING LIZARDS, 
New Wave und Rock'n'Roll Ding.' Er ist selber DJ und hatte 
es bereits in seinem Set gespielt. So kam eine Sache zur ande¬ 
ren. Der erste bezahlte Remix war dann für LDLA ANGST, 
dem Projekt von Reiner Schirner (Ex-BLIND PASSENGERS- 
Sänger) und Sascha Goldmann (Ex-FEELING B-Gitarrist). Nach 
diesem Remix wurden wir mit FISHERSPOONER verglichen, 
was wir überhaupt nicht verstanden haben...! Von da an sind 
wir eigentlich immer härter geworden." 

Das Prinzip der SCANDALS Remixe ist, dass sie Ursprung und 
Ziel umkehren. Aus einem dancelastigen Song, ,Vanity, 
Poverty, Revenge' von Marc Almond zum Beispiel, wird durch 
ihren Remix ein klassischer Song. Steve und Emma bekamen 
immer mehr Bock darauf, bei ihren Remixen eigene Vocals ein¬ 
zubauen. Da traf es sich gut, dass sich der Urknall weiter zur 
ersten Coverversion ausdehnte. 

Steve: "Bei Stücken von Mark Moore von S'EXPRESS oder 
CULTURE CLUB waren die alten Spuren nicht mehr aufzufin¬ 
den, obwohl es eine große Plattenfirma war. Dft arbeiten die 
Leute nicht mehr dort, sind tot oder die Bänder sind einfach 
verschwunden. Wir haben dann versucht, aus anderen Auf¬ 
nahmen etwas rauszuschnippeln. Bei ,Mantra For A State Of 
Mind' von S'EXPRESS haben wir den Remix aufgegeben und 
eine Coverversion draus gemacht." 

In der kreativen Arbeitsteilung der beiden ist Emma mehr die 
Tüftlerin und vertieft sich zur Zeit in die technischen Mög¬ 
lichkeiten, welche die Elektronik bietet. Um dafür mehr 
Freiraum zu haben, hat sie sich aus der Labelarbeit ein gutes 
Stück zurückgezogen. Außerdem braucht sie für Kreativität 
genügend Freiraum: "Ich muss in einer bestimmten Stimmung 
sein, um da rein zu kommen." Steve dagegen ist der Wirbel¬ 
wind und scheint fast die Fähigkeit zu haben, an mehreren 
Drten gleichzeitig zu sein, mindestens jedoch von einer 
Sekunde zur anderen von "Bürokacke" (Emma) auf Kreativ¬ 
arbeit, wie Lyrikschreiben, umschalten zu können. 
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So sorgt Emma inzwischen häufig für das Grundgerüst und 
Steve steuert spontan Ideen bei, wie z.B. die Gitarren einge¬ 
baut werden können. Eine Idee führt zur nächsten. Und über¬ 
haupt die Gitarren! Nicht ganz einfach für klassische DJs. 
"Das punkige flavor an der Sache ist, dass man sich selbst als 
Musiker sieht, aber keine Instrumente spielt. So wie es bei Sid 


Vicious und Johnny Rotten auch war", meint Steve. 
Inzwischen eignet er sich die notwendigen Sachen langsam 
an. Und überhaupt: Just do it! 

Emma: "Das war eine geile Zeit, als wir angefangen haben. Es 
hat die Leute umgehauen. Es funktionierte, obwohl wir tech¬ 
nisch nicht so gut drauf waren wie ein DJ Kotze. Es macht 
nach wie vor Spaß, aber es hat ein bisschen den Drive verlo¬ 
ren. Denn inzwischen ist es nicht mehr so etwas Besonderes. 
Deshalb ist unser nächster Schritt jetzt, selbst Musik zu 
machen und auf die Bühne zu gehen." 

Die SCANDALS haben keine Lust mehr auf Remixe. Und 
obwohl sie noch einen Haufen an unfertigen Projekten rumzu¬ 
liegen haben, geht im November diese Phase der SCANDALS 
zu Ende. Zum Abschluss erscheint auf ihrem eigenen Label ein 
Album mit den bisher fertig gestellten Werken. Die nächste 
Stufe der SCANDALS soll im Frühjahr gezündet werden: die 
eigene Band. Es gibt bereits ein erstes selbst komponiertes 
Stück, ,The Dogma of Music', welches wir euch auf dem 
Wahrschauer Sampler präsentieren! 

Steve: "Wir haben den kompletten Song gebaut. Die Vocals 
von Peaches sind aus einem Interview herausgeschnitten, das 
ich sehr genial fand. Wir haben Peaches das Ergebnis in meh¬ 
rere Versionen vorgespielt und sie hat noch einige Änderungen 
eingebracht. Am Ende hat es ihr gefallen." 

Emma: "Das, was Peaches in dem Song ,Dogma of Music' 
sagt, ist uns sehr wichtig: Make it happen, sei spontan." 

Steve: "Wenn die Technotypen mit ihrem Laptop einen 
Liveauftritt haben, ist da keine Spontaneität mehr vorhanden 
- alles vorprogrammiert." 
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Emma: "Ich meine, du kannst es mit der Technik zwar immer 
weiter bringen, aber es fehlt etwas. Nimm den Film Blair 
Witch Projekt. Bei dem ist ohne Special Effekts die 
menschliche Angst greifbar geworden und der Film war erfolg¬ 
reich. So wird es in der Musik auch wieder menschlicher: mit 
Fehlern, eckig kantig, aber warm." 

Steve: "Genau wie in den Dogma Filmen. In denen ist nur das, 
was wirklich existiert. Ich dachte erst, dass das mit dem Punk 
ein Return ist. Aber es kann nur etwas zurückkehren, was in 
einem schon mal da war. Viele junge Künstler, die damit heute 
arbeiten, lebten jedoch damals noch gar nicht. Es ist wie ein 
Dogma-Ding. Es ist momentan einfach so, dass immer mehr 
Leute kaum noch Geld haben und der Lebensstandard auf das 
amerikanische oder englische Niveau gedrückt wird. Das ist 
schlimm und es ist real. Unter dieser Rahmenbedingung wird 
Musik kreiert, die auch so klingt. Außerdem: Es ist definitiv 
Krieg. Man denkt zwar, dass ist da unten irgendwo, aber es 
rückt näher. Einer unserer Künstler wollte in London eigentlich 
in den Bus steigen, in dem später die Bombe explodiert ist. Er 
hat aber verpennt. Logischerweise spiegelt sich so etwas in 
der Musik wider. Wir spiegeln das 
Hässliche in einer schönen Art und 
Weise wider." 

Big at 


Track-Nr. 11 „The Dogma Of Music“ feat. PEACHES (4:03) 

Aktueller Tonträger; CD „Cutouts, Patchworks & Rip Offs“ / 60 Min. 

Kontaktadresse- steve@pale-music,com 

www.palemusic.com / promo@pale-music.com 
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Wer schreibt heute noch Briefe? Ein Musiker namens Danny Fury. Mit Tinte an die Wahrschauer Redaktion. 

In den wilden 80er Jahren, wo noch düsterer DarkGitarrenrock, wie Johnnie Thunders, BAUHAUS, DINOSAUR JR., die Musikszene prägten, 
spielte er bei den großartigen LORDS OF THE NEW CHURCH, die 1981 gegründet wurden. Eine Band, die wir bis zu deren Auflösung 
begleiteten und die 1988 im Wahrschauer sogar mal Titelstory waren. 


Inzwischen befinden wir uns in der hektischen Fast Food Welt 
der 2000er und neue Bands und Sounds schießen wie Pickel 
aus dem Gesicht. Eine Band jedoch will und wird nicht ihre 
Wurzeln ablegen. Sie heißen WILD AT HEART und sind quasi 
aus den Resten der LORDS neu entstanden. Natürlich haben 
sich Danny und Dave Tregunna musikalisch weiterentwickelt 
in verschiedenen Bands musiziert und ihren Stil etwas gewan¬ 
delt. Das Kultige an ihrem Sound jedoch ist geblieben: Die 
coole Kraft aus der 80er Wurzel. 

So stellte mir Sänger und Schlagzeuger Danny ihre neue Band 
- zu der auch Ralph Jones gehört, der schon mit THE CULT 
und FLASH FOR LULU gearbeitet hat - erst mal per Brief, dann 
per 4-Track Vorab-CD vor, und schon entschlossen wir uns, 
euch einen ihrer wunderbaren neuen Tracks auf dem 
Wahrschauer Sampler zu präsentieren. Vorhang auf. 

Wahrschauer: Hallo Danny, LORDS OF THE NEW CHURCH 
waren in den 80er Jahren eine bedeutende Band. Wie denkst 
du heute an die Zeit zurück, als ihr so bekannt wart? 

Danny: Es war eine Wahnsinnszeit und ich rede nicht ungern 
davon. Wir hatten eine gewisse Magie, wie es selten passiert, 
und wir wussten, dass die Leute es fühlen konnten. Ich denke 
noch viel an Stiv Bators, schließlich teilten wir das 
Hotelzimmer für 4 Jahre. Rest in peace, Stiv. (Anm.: Gründer 
der legendären DEAD BOYS. Er hatte auch die LORDS gegrün¬ 
det und starb nach einem Unfall). Stiv war einer der coolsten 
Menschen, die ich in meinem Leben getroffen habe. Er war 
extrem intelligent, hatte einen tollen Sinn für Humor und er 
wusste mehr über Rock and Roll als Irgendeiner. Er war wie 
ein Bruder für mich und ich vermisse ihn immer noch sehr. 

W: Euer Sound ist noch authentisch. Es gibt nicht mehr viele 
Bands, die 20 Jahre lang bei ihrem Stil bleiben. Auch wenn ihr 
euch etwas verändert habt; es sind die Vibrations, die auch 
BAUHAUS, JOHNNIE THUNDERS, THE JESUS AND MARY 
CHAIN oder DINOSAUR JR. in Noten packten. Alles Bands, 
die ihre Höhepunkte in den 80ern hatten. Ihr tragt also das 
Musikerbe in goldenen Händen durch den Underground ... 

D: Schön, dass du das so siehst. Auf goldenen Händen durch 
den Untergrund klingt richtig poetisch. Die Bands, die du 
nennst, lebten alle in London in den achtziger Jahren und 
atmeten den gleichen Zeitgeist ein. London war einzigartig in 
dieser Zeit und prägte unser Weltbild. Das klingt dann halt 
auch in der Musik durch. 

W: Ihr seid bislang noch zu dritt. Live wer¬ 
det ihr von zwei weiteren Leuten unter¬ 
stützt. Sind das wechselnde Leute? 

D: Wir suchen noch einen Schlagzeuger 
und einen Rhythmus-Gitarristen. Natürlich 


wollen wir feste Mitglieder, wie das so in einer Familie ist, 
werden aber auch auf Aushilfen zurückgreifen, bis wir die 
richtigen Leute gefunden haben. 

W: Euer Besser Dave hat mal bei SHAM 69 gespielt. 

D: Ja, das war noch vor den LORDS. Ende siebziger, Anfang 
achtziger Jahre. 

W: Du hast in vielen Bands gespielt. In welchen bist du noch 
aktiv? 

D: Ja, durch die Jahre waren es wirklich einige, im Moment 
konzentriere ich mich fast ausschließlich auf WILD AT 
HEART. Um noch Schlagzeug spielen zu können, spiele ich 
nebenher in einer CLASH Coverband namens THE 
STRUMMERS. 

W: Die CD mit den 4 Tracks, die du uns geschickt hast, kann 
man nicht kaufen. Die Stücke werden jedoch mit auf dem 
Album 'Chasing The Dragon' erscheinen. Wie viele Songs habt 
ihr denn schon fertig? 

D: Die Songs fürs Album sind schon alle aufgenommen. Es 
fehlen noch ein paar Guitar Solos und ein paar Overdubs. Ich 
schrieb so viele Songs in den letzten 5 Jahren, dass ich noch 
ein zweites Album füllen könnte. Na ja, werde ich ja auch ... 
Aber eins nach dem anderen. 

99 Die meisten Songs 

entstellen nach intensiven Zeiten.** 

W: Kommen auf das neue Album auch richtig alte Songs, die 
du noch bei den LORDS geschrieben hast? 

D: Ein paar von den Texten auf dem neuen Album sind wohl 
noch aus dieser Zeit. Die meisten Songs auf dieser CD sind 
jedoch in den letzten 5 Jahren entstanden. Möglicherweise 
hat Dave noch Songs aus dieser Zeit, die vielleicht auf unse¬ 
rer zweiten Scheibe landen werden. Ein Song auf 'Chasing 
The Dragon' handelt über die Zeit bei den LORDS. 

W: Worüber schreibst du sonst noch so? 

D: Die meisten Songs entstehen nach intensiven Zeiten. Sie 
sind oft ein Verarbeiten von Erlebnissen. Manchmal erfinde 
ich einfach eine Story. 

W: Bitte erzähl mal was zu dem Stück ’Everybody Loves You'. 
D: Es ist der einzige Coversong auf dem Album. Es ist von Tod 
Ashley (CDP SHOOT CDP), einer New Yorker Band aus den 
neunziger Jahren. Ich weiß, wie es ist, wenn man nicht mehr 


Track-Nr. 18 

„Everybody Loves You“ (2:59) 

Aktueller Tonträger: 

CD “Chasing the Dragon” / VÖ 2007 

Kontaktadresse: 

tom@moonrocks.ch 


leben will, und dieser Song behandelt dieses Thema auf eine 
dunkle, humorige Weise und liegt genau auf meiner Schiene. 
Bei uns klingt der Song aber ganz anders als im Orginal. 

W: Wann wird denn das Album erscheinen? 

D: Unser erstes Album erscheint voraussichtlich Ende dieses 
Jahres, spätestens Anfang '07. Ich bin sehr stolz darauf und 
freue mich sehr aufs Touren. 

W: Dann spielt ihr sicher auch eine Show in Berlin. Vielleicht 
ja sogar im gleichnamigen Club WILD AT HEART... Du hattest 
ja in den 80ern mal ne Weile in Berlin gelebt, was hatte dich 
eigentlich hierher verschlagen? 

D: Ich war noch sehr jung damals und sah "Wir Kinder vom 
Bahnhof Zoo", das machte mich neugierig auf Berlin und ich 
musste da hin. 

99 Ich erinnere mich, dass mai mein 
Geburtstag auf ein Geriiner Konzert fiei 
und dass ich eine Schwarzwäidertorte 

ins Gesicht gekiatscht kriegte. * * 

W: Kennst du noch das Trash? Oder das Extasy mit dem 
Madhouse Keller? Habt ihr dort mal gespielt und woran erin¬ 
nerst du dich noch? 

D: Ich spielte mit den LORDS zwei- oder dreimal in Berlin. Ich 
bin mir nicht mehr sicher, wie die Venues hießen. Es waren 
immerhin ein paar hundert Konzerte, die ich mit den LORDS in 
den viereinhalb Jahren meines Beiseins spielte, und so weiß 
ich nicht mehr alle Namen ... Ich erinnere mich, dass mal mein 
Geburtstag auf ein Berliner Konzert fiel und dass ich eine 
Schwarzwäldertorte ins Gesicht geklatscht kriegte. Wir 
zogen danach noch durch die Clubs und ich erinnere mich, wie 
die Sahne in meinen Haaren sauer wurde und fürchterlich 
stank. 

W: Du lebst zurzeit in Basel, Schweiz. Wo wohnen die 
Anderen und wie schafft ihr es zu proben? 

D: Dave lebt in London und Ralph in Alicante. Wir proben im 
Moment nur vor Plattenaufnahmen oder vor Gigs. Diesen 
Monat müssen wir für Vertragsabschlüsse nach London und 
dann schieben wir auch gleich ein paar Proben ein. Da alle ein 
sehr professionelles Level haben, müssen wir nicht oft 


Also Labels: Bewerbt euch bei dieser Band, 
damit endlich das Debüt erscheinen kann! 
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13. Jahrhundert. Ein fahrender Spielmann reist durch Europa, Nordafrika, den Orient his nach Ostasien. Er ist auf der Suche nach Sanyogita, 
der wohl schönsten Frau der Welt - ganz nach dem Motto ,Lust, Wein und Musik', wie es die Spielleute früher und heute schätzen. Auf seiner 
Odyssee durch die Ferne begegnet er fremden Kulturen und deren Musik. So gab ihm beispielsweise ein berühmter arabischer Gelehrter das 
Instrumentalstück ,Urmawi' auf den Weg. Zigeuner in bunten, schwingenden Kleidern tanzen und singen ausgelassen wie im Rausch, wenn 
'Tuska' erklingt. Bis ins ferne Nippon reist der Spielmann, wo er zum ersten Mal den Kodotrommeln lauscht ('Bibit Aleum'). Helle Glocken 
ertönen zu Beginn von 'Sanyogita'. In meiner Fantasie tritt er in einen indischen Palast ein und wird mit Tanz und lautstarken Rufen begrüßt. 
Wenn das kein Empfang ist! Ganz und gar nicht begeistert von des Spielmanns ausschweifenden Leben sind Mönche, die ein wehmütiges 
Klagelied über die Enthaltsamkeit 'Lamentatio Coelibatus' anstimmen. CORVUS CORAX nehmen die Musik aus der Fremde auf in ihre 
unverwechselbare, leidenschaftliche durch Sackpfeifen geprägte Musik. Oie Könige der Spielleute bleiben sich musikalisch treu und faszi¬ 
nieren den Hörer mit märchenhaftem Fernweh! Hermann der Orescher stellte sich dem Wahrschauer-Kreuzverhör. 

Lust 
Wein 
UND Musik 



Wahrschauer: Beruht das inhaltliche Konzept des Albums über 
den fahrenden Spielmann im 13. Jahrhundert auf einer über¬ 
lieferten Geschichte? Oder entspringt die Geschichte, die ihr 
hier musikalisch erzählt, eurer Fantasie? 

H: Beides. Eine wahre Geschichte, die wir schön ausge¬ 
schmückt haben. Manchmal haben wir auch heimlich die über¬ 
lieferte Geschichte des Spielmanns bereichert, damit er auf 
seiner Reise z.B. auch bis Japan kommt. 

W: Wie wichtig war es euch, dass ihr vorhandene Weltmusik 
nicht einfach auf eure Weise kopiert, sondern eure Musik mit 
exotischen Elementen bereichert? 

H: Wir sind, wer wir sind. Warum sollten wir etwas kopieren? 
Viel interessanter ist es, neue Eindrücke auf unsere Art zu ver¬ 
mischen. 

W: Die meisten eurer Instrumente baut oder modifiziert ihr 
selbst. Welche habt ihr eigens für dieses Album angefertigt? 
H: Diesmal haben wir vor allem einige neue 
Percussionsinstrumente gebaut, z.B. das Krack Krack, ein 
nordafrikanisches Rhythmusinstrument aus Metall und einige 
größere Trommeln für den typischen Klang der japanischen 
Kodotrommeln. Auf unserer Webseite 
www.corvuscorax.de sind die meisten 
Instrumente, die wir benutzt haben, abge¬ 
bildet und man kann sich auch den Sound 
dazu anhören! 

W; Welche Klänge, an deren Umsetzung ihr 


vielleicht lange getüftelt habt, wolltet ihr unbedingt umsetzen 
H: Interessant war es vor allem, mit unseren "normalen" 
Instrumenten das Gefühl der Musik von weit entfernten 
Kulturen nachzuempfinden. Deshalb klingt bei uns auch ein 
Lied aus China recht vertraut, obwohl die Melodie aus einem 
fernen Land stammt. 

W: Auf welche Art und Weise habt ihr die Stücke mit den vie¬ 
len Instrumenten eingespielt? 

H: Möglichst viel wird zusammen eingespielt. Ansonsten 
nutzen wir natürlich die modernen Möglichkeiten um 
zusätzliche Instrumente später aufzunehmen. 

W: Tuska' ist ja ein echt krasses Stück. Wie komponiert man 
so was, ohne verrückt zu werden? 

H: Man muss eben schon vorher verrückt sein. Vorsprung 
durch Wahnsinn sozusagen. 

W: Spielt ihr das auch im Live-Programm? 

H: Na sicher doch. Ich lasse mir doch keinen 25-Achtel ent¬ 
gehen. 

W: Bei ’Scotus’ habt ihr ja richtig Speed drauf, fast wie bei 
einer Polka... 


H: Genau, up-tscha, up-tscha! Herrlich, oder? Ich liebe diesen 
Rhythmus, man muss einfach dazu tanzen. 

W: Woher stammen die Duellen zu den Texten? Wo und wie 
sammelt ihr Texte oder recherchiert für diese? 

H: Das ist ganz einfach: wochenlang Büchereien und 
Manuskripte durchwühlen. 

W: Was hat es mit dem recht langen, direkt meditativen ’Oui 
Nous Demaine' auf sich? 

H: Wer möchte, kann es als Lied über das Erblühen der Natur 
im Mai sehen... 

W. Und bei welchen Stück würdest du als Schlange aus dem 
Bastkörbchen kommen? 

H: Ich wäre ja lieber was Cooles, ein Insekt zum Beispiel. 

Der Zauberspruch 'Anti Dolores Capitis' vom Anfang des 
Albums, der bei richtiger Anwendung Linderung bei 
Kopfschmerzen verspricht, soll jedenfalls wirken, verspricht 
uns Harmann. Aber vielleicht sind es auch eher die mongoli¬ 
sche Geige ('Katrinka') oder das bandeigene Motto "CDRVUS 
CDRAX - genieße das Leben!", die alle Schmerzen flugs mit 
dem Beelzebub austreiben. 


Track-Nr. 13 

„Venus Vina Musica“ (3:37) 

Aktueller Tonträger: 

CD „Venus Vina Musica“ / 51 Min. 

Kontaktadresse: 

www.corvuscorax.de ; 

label@picamusic.de 
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Hier kommt eine neue Formation aus Berlin, die sich den Folkpunk auf die Fahnen geschrieben hat. THE POKES haben auf dem kleinen sympatischen 
Label Puke Music ihr erstes Album 'Hello, My Dear' unter das Volk gebracht, und mit 'Gotcha' wollen wir euch diese Band vorstellen. Ihre 14 Stücke, 
zwei davon auf Deutsch, bringen eine ungeheure Spielfreude rüber: rasend schnell, fröhlich überdreht, aber auch mal etwas mystisch dunkel. Und 
immer vermittelt ihr Sound diese gewisse Trink- und Mitsingfreude, die sofort überschwappt. Grund genug, Sänger lan auf den Zahn zu fühlen. 


Wahrschauer: Wie habt ihr euch eigentlich als 
Band gefunden? 

lan: Mit einer Altersspanne von 20 - 39 ist 
die Frage nicht unberechtigt. Um aus einer 
als Projekt geplanten Band, die nur auf aku¬ 
stischen Instrumenten spielt, eine Liveband 
zu formen, wurde im Umfeld von THE PIL- 
LOCKS rekrutiert. Unsere Akkordeonspielerin 
bescherte uns der Zufall und den Besser 
haben wir reingelegt und nicht gehen lassen. 


sam einen Chansonabend besuchten, wurde 
unter anderem auch Otto Reuters 'Nehm'n 
Sie'n Alten' dargeboten. 


W: Und woher kommt die Vorliebe für Folk¬ 
punk? Oder hat sich diese erst beim gemein¬ 
samen Musizieren herauskristallisiert? 

I: Die Vorliebe möchte ich als Zufallsprodukt 
betiteln. Wenn man Punkrock angehauchten 
Musikern ihre elektrischen Instrumente weg¬ 
nimmt und sich beim Songwriting nicht 
dusselig anstellt, dann kommt etwas wie 
THE POKES dabei heraus. 


W: Auf dem Wahrschauer Sampler ist euer 
Song 'Gotcha' enthalten. Spielt ihr Gotcha 
und wie beurteilt ihr dieses Spiel? 

I: Unser Besser bekleidet den Rang eines 
Leutnants und wenn der sich mit unserem 
ursprünglichen Gründungsmitglied, Comman¬ 
der Köhn, im Vorstadtdickicht tummelt, dann 
ist das wie bei den kleinen Mädchen und den 
Ponys... 


W: Was verbindet euch mit der Bandlegende 
THE POGUES? 

I: Die PDGUES gaben dem traditionellen Folk 
anfänglicb die nötige Derbheit und eine 
unkonventionelle Frische. Sie sind ebenfalls 
als ehemalige Punkband - teilweise - in dieses 
Metier geraten, so wie wir auch. An dem 
rauen Gesang mangelt es uns nicht, jedoch 
scheinen unsere Zahnärzte besser zu sein. 


nerung geblieben sowie auch Spontan-Kon- 
zerte. Ein Höhepunkt für mich war es, mit 
Bernd von Puke Music einen korrekten Part¬ 
ner gefunden zu haben, um mit den PDKES 
loszulegen. 


W: Und wie kann man sich eure Liveauftritte 
vorstellen? 

I: Adrett gekleidet bieten wir viel Dur, wenig 
Moll und tanzbare, meist englischsprachige 
Songs. Persönlichkeit und Spielfreude sorgen 
für den passenden Rahmen. 


W: Was war der bisherige Bandhöhepunkt? 
i: Das hat jeder anders erlebt. Von den 
Auftritten stehen Imres (u.a. Veranstalter 
des Force Attack - Festivals, Anm. d. Verf.) 
Dstsee-Cruise mit Konzert auf dem Schiffs¬ 
deck, das Folkwood Festival in Holland, den 
Auftritt als Support Band für MADNESS, das 
Ollesummer Festival in Estland und das Force 
Attack ziemlich weit vorn. Aber auch der eine 
oder andere Gig im Pub ist sehr wohl in Erin- 


W: Wie sehen denn die Pläne für die Zukunft 
konkret aus? 

I: Kurzfristig steht ein Konzert für Behinderte 
auf dem Plan, in Zusammenarbeit mit dem 
Roten Kreuz. Wer in Einrichtungen dieser Art 
tätig ist, kann sich für weitere Informationen 
gern an uns wenden. Natürlich wird auch am 
nächsten Tonträger gearbeitet. Filmmusik 
schreiben, eventuell ein Video drehen, die 
Vielfältigkeit der Auftrittsmöglichkeiten von 
Folk bis Punk steigern. Am wichtigsten ist es 
aber, dass dieser 6-köpfige Hühnerhaufen an 
einem Strang zieht und seinen Spaß dabei 
hat. So wie ihr hoffentlich auch, sobald sich 
die gemeinsame Gelegenheit ergibt. 


W: Wie kam es zu der Zusammenarbeit mit 
Wölfi W., Sänger von DIE KASSIERER, und 
wer hat den Song 'Nehmen Sie'n Alten' 
ausgewählt? 

I: Wölfi und ich kennen uns. Als wir gemein- 


Track-Nr. m 

„Gotcha“ (3:42) ] 


Aktueller Tonträger: 

CD+LP „Hello My Dear / 56 Min./17 bzw15 Euro incl.Porto 


Kontaktadresse: 

www.thepokes.de | 

www.pukemusic.de j 



Also Leute: Achtet auf Livetermine! Und 
checkt ihre Bandpage, denn dort könnt ihr 
auch in einige andere Tracks reinhören. 

Frank 


Vier Alben bei drei Labels, musikalische Roadmovies, bierbeeinflusstes 
Songwriting und immer wieder Hormone, Hormone - das ist der band¬ 
eigene Mix aus Surf, Rockabilly, Punk und Ska. Obwohl diesmal wenig 
Ska zu hören ist und Punk und Rockabilly zu einer eher knackig rocken¬ 
den Rock'n'Roll- und Psychobilly-Packung mit einem westernswingen¬ 
den Song ("Greasy Black Hands"), zwei skifflelasige Stückchen 
("Swimming Pool"; "Any Normal Super Hero") und einer waschechten 
Surfnummer ("Hatuey") geworden sind. Die drei Chaoten - Sasso, einer 
der versiertesten Rock'n' Roll-Bassisten Europas, Punk- und HC- 
Trommeltier Pinna und der Highlander Andy an Gesang und Gitarre lie¬ 
fern mit "Hormonized" ihr neues Album ab. 





“Hormane halten alles in Bewegung” 


Frank und frei bedient man sich bei den 
CRAMPS, REVEREND HORTON HEAT, den 
LEGENDARY SHACK SHAKERS und MIKE 
NESS. Für die Gitarren standen LINK WRAY 
oder die VENTURES oben auf der Klauliste. 
Insgesamt ist "Hormonized" eher moll-lastig 
ausgefallen, was aber kein Zeichen von 
Nachdenklichkeit oder Schwermut ist. Nein, 
ihre Botschaft lautet schlicht "Vollgas!". 
Spätestens bei dem Song 'Hormonette' fällt 
auf, dass sich bei den Männern ein Wort mit 
"H" öfter wiederholt. Ich nahm Gitarrist, 
Sänger und Songwriter Andy ins Verhör. "Ich 
benutze seit Jahren Hormonpräparate und 
kann mir einfach nicht denken, wieso das 
illegal ist, hebe. Nee, im Ernst: Hormone 
bringen einen Mann dazu gewisse Dinge zu 
tun. Hormone halten alles in Bewegung." 
Bewegung ist ein gutes Stichwort. 
'Hormonized', das vierte HORMONAUTS- 
Album, ist auf dem insgesamt dritten Label 
erschienen - wieso das? "Naja, wir wurden 
einfach ein bisschen zu fett für Voodoo 
Rhythm. Labelboss Beat-Man empfahl uns, 
etwas Größeres zu suchen. Er meinte, wir 
seien es wert. Ein echt cooler Typ!" 


Mit 'My Sharona' gibt's einen KNACK- 
Coversong auf dem neuen Album. Viel Vibrato 
auf der Gitarre, Schlagzeug mit Besen und ein 
im Refrain düster hupendes Tenorsaxophon 
machen diesen Song zum knapp dreieinhalbmi¬ 
nütigen Film Noir für's Ohr. Wie kamen die 
HORMONAUTS darauf, ausgerechnet das 
Ding nachzuspielen? "Das hat uns damals in 
den BOern so genervt, dass wir es einfach bes¬ 
ser machen mussten. Wir wollten die 
Vergangenheit besser machen, hebe." 

'Top Df The World' und 'Just Drive' von 
'Hormonized' klingen wie kleine Roadmovies. 
"Wow, danke für DEN Vergleich iJa, das sind 
in der Tat Roadmovies. 'Top Df The World' 
habe ich für meine Mutter in Schottland 
geschrieben. Damit sie weiß, dass es mir gut 
geht. Tausende Kilometer weg von zu Hause, 
in einem Bus. Bei 'Just Drive' geht's darum, 
Auto zu fahren, wenn man einen richtig dik- 
ken Hals hat. Die Anlage aufgedreht bis zum 


Anschlag, das Gaspedal durchgetreten ...das 
hört sich cool an, ist es aber nicht, wenn du 
■wie ich- einen Nissan Vanette fährst, der es 
mit Rückenwind und Heimweh auf höchstens 
110 km/h bringt." 

Bei 'Top Df The World' fällt der Name 
Johnny Cash - nur deshalb, weil er hier rein¬ 
passt, oder, weil Mr. Cash den HORMO¬ 
NAUTS mehr bedeutet? "Hey, ich schaue mir 
den Film ('Walk The Line', Anm. d. Verf.)zwei 
Mal pro Woche an und muss jedes Mal wei¬ 
nen, wenn er zum ersten Mal die Bühne 
betritt. Für uns ist Johnny Cash ein Held. Er 
war einfach glaubwürdiger als viele andere 
Rock'n'RoHer ■ zumindest, was sein 
Auftreten in der Öffentlichkeit angeht. Mein 
Lieblingssong von ihm ist 'One Piece At A 
time', wo er beschreibt, wie er nach und 
nach sein Auto zusammenklaut, hebe. Live 
spielen wir immer 'Folsom Prison Blues', im 
Gedenken an den MAN IN BLACK." 


Ist 'Hatuey', erstmals auf 'Hormone Hop' 
(2001) zu hören, auch als musikalisches 
Denkmal zu verstehen, z^B. für einen 
Surfgitarristen? "Na ja, nicht direkt. Wir hör¬ 
ten, dass eine russische Schokoladenfabrik 
den Song für einen Fernseh werbespot benut¬ 
zen wollte. Also haben wir das Ding noch mal 
eingespielt. Zwischenzeitlich hatten die 
Russen es sich anders überlegt, aber weil 
das Stück cool ist, haben wir's noch mal auf 
das neue Album draufgepackt. Es ist halt 
eine Surf-Nummer, und der Haupteinfluss 
hierfür war- Hatuey. Hatuey ist das leckerste 
Bier, das es auf Kuba gibt." 

Ach ja, Songtitel, Songtexte ... was ist mit 
'Shit Faced' gemeint? Sicher nicht das, was 
es zu bedeuten scheint, oder? "'Shit faced' 
heißt soviel wie ratzepappendicht. So besof¬ 
fen, dass du nicht aufstehen, verständlich 
reden oder dich auch nur daran erinnern 
kannst, wo du gerade bist. Ein Zustand, in 
dem eigentlich nix mehr geht, du aber 
denkst, es geht noch einiges, weil du so eben 
so blau bist... klingt das verständlich?" 

johnniecolt 


Track-Nr. 15 

„My Sharona“ (3:23) 


Aktueller Tonträger: 

CD „Hormonized“ / 39 Min. 


Kontaktadresse: 

info@hormonauts.com 

www.thehormonauts.com 








Bei den TURBO A.C.'s hat es im Jahr 2006 viele Veränderungen gegeben. Die Band ist jetzt 
ein Quartett und der alte Bassist Michael Dolan wurde von einem neuen namens Tim Ladoza 
ersetzt. Von der Grundbesetzung sind also noch Drummer Kevin Prunty und Gitarrist und 
Sänger Kevin Cole übrig geblieben. 

LIVE TO WIN 




Man durfte also gespannt sein, wie sich das auf das neue 
Album 'Live To Win' ausgewirkt hat. Die Antwort ist: Es ist 
kaum zu merken! Die Turbos rocken nach wie vor, als würde 
es kein Morgen geben. Die einzige Veränderung zum 
Vorgängeralbum 'Avenue X' ist vielleicht, dass Songwriter 
Kevin Cole sich noch mehr von den Soundtracks der Italo¬ 
western beeinflussen ließ. Dadurch sind so großartige Stücke 
wie 'Save Me' oder 'Nomad' zustande gekommen. Trotzdem 
muss man nicht auf die Surf-Punk'n'Roll-Brecher wie in 
früheren Zeiten verzichten. Die werden mit 'X-Ray' und 'Fried 
Chicken' geliefert. 'Genuine' repräsentiert das Album ziemlich 
gut. Die TURBO A.C.'s bleiben eine unvergleichliche Granaten¬ 
band, auch wenn sie zu viert und ohne Michael Dolan spielen. 
Ein klasse Album! Kevin Cole beantwortete meine Fragen. 

Wahrschauer: Die TURBO A.C.'s hatten einige Veränderungen 
im Line-Up. Mit den neuen Leuten im Boot habt ihr jetzt ein 
neues Album aufgenommen. Was war der größte Unterschied 
bei den Aufnahmen, verglichen mit der,Avenue X'? 

Kevin Cole: Yeah, die Line-up-Änderung ist schon ein großer 
Unterschied. Wir haben jetzt wirklich gute, neue Energie 
dabei, das hört man glaube ich auch. Man merkt, dass wir viel 
Spaß zusammen haben. Manche haben aber auch gesagt, 
dass wir nie zuvor so angepisst geklungen haben. Whatever... 
Die Energie spürt man jedenfalls bei jedem Song. 

W: Wann und warum habt ihr euch entschlossen, zu viert und 
ohne Michael Dolan weiterzumachen? 

K.C.: Wir haben sehr lange zu dritt mit Mike 
zusammengespielt. Ich fand, dass wir uns 
dadurch eingeschränkt haben und wollte 
eine andere Gitarre dabei haben. Ais 
Michael Dolan uns verlassen hat, dachte 


ich: "Wenn wir schon was ändern müssen, dann richtig!". 

W: Warum hat Michael die TURBO A.C.'s verlassen und was 
macht er jetzt? 

K.C.: Er meinte, er werde zu alt dafür, und erzählte mir er, 
dass er sich einen richtigen Job suchen wolle. Er wollte zur 
Schule gehen und was anderes machen. Außerdem meinte er 
noch, dass er höchstens als Frontman noch einmal in einer 
Band spielen würde. 

W: Hat es lange gedauert, einen neuen Bassisten und einen 
neuen Gitarristen zu finden? Und haben die beiden schon 
Erfahrung aus anderen Bands? 

K.C.: Das war kein Problem. Prunty und ich haben unseren 
guten Freund Tim gefragt, ob er Bass spielen wolle. Unser 
Roadie Jer aus Kanada hat sich dann die Gitarre geschnappt, 
und das war's. Tim hatte seine eigene Band, die HARD UP'S 
und Jer hat darauf gewartet, dass wir ihn anrufen. 

W: Ich finde, 'Live To Win' ist noch stärker von den Sound¬ 
tracks aus den Italo-Western beeinflusst. Stimmst du da zu? 
K.C.: Hell Yeah, wir lieben diese Filme. Die Musik in diesen 
Movies ist großartig. 

W: Das letzte Lied auf dem neuen Album, 'HKWC, ist der 
ruhigste Song, den ich von den TURBO A.C.'s kenne. Wovon 
handelt es? 


K.C.: Es erzählt die wahre Geschichte von einem Besuch im 
White Castle in Hells Kitchen in New York City. Wir mussten 
das einfach in einem Song unterbringen und das ging perfekt 
in diesem epischen Spaghetti-Western-Style. Die Namen wur¬ 
den allerdings geändert, um die Ahnungslosen zu schützen. 

W: Das letzte Album 'Avenue X’ hat euch noch bekannter 
gemacht. War es aus eurer Sicht auch ein Killer-Album? 

K.C.: Yeah, es war ein großer Erfolg für mich persönlich, weil 
es die erste Platte war, die ich selbst produziert habe. Deshalb 
bin ich stolz auf mich und kann sagen: "Yeah, das war ein 
Killer!" Viele Leute mögen es sehr und halten es für unser 
bestes Album. Das hat man dann auch am Publikum bei den 
Shows gesehen. Ich denke aber, jedes Album ist besser als 
das vorherige und so ist das mit 'Live To Win' natürlich auch. 

W: Wenn ihr in Europa auf Tour seid, spielt ihr immer sehr viele 
Konzerte in Deutschland. Habt ihr eine spezielle Beziehung zu 
Deutschland? 

K.C.: In Deutschland kommen wir immer sehr gut an. Das war 
aus irgendwelchen Gründen auch schon immer so. Außerdem 
kommt unser Label Bitzcore aus Deutschland, das hilft uns 
natürlich auch. 

W: Kevin, erklär den Lesern vom Wahrschauer, warum sie 
wenigstens eine eurer Shows sehen müssen! 

K.C.: Viele Leute haben uns früher schon einmal gesehen, 
aber die müssen uns jetzt auf jeden Fall 
noch mal sehen. Mit den neuen Jungs in 
der Band ist die Live-Show noch besser. 
Der Sound wird noch fetter sein und wir 
werden besser als je zuvor sein! 

Tobias 


Track-Nr. 

„Genuine“ (2:16) 

Aktueller Tonträger: 

CD „Live To Win“ / 35 Min. /13,99 Euro 

Kontaktadresse: 

www.turboacs.com 

www.bitzcore.de 



















Al?l: NOT CI-I/VNGING 1=01? AN'TONIi! 

'Under Attack' heißt das neue großartige Hardcore-Punk-Album der New Yorker Iro-Punker, es ist bereits ihr sechstes. Für mich ist es 
vielleicht sogar das beste. Kompromisslos und schnell wie eh und je haben sie jetzt offensichtlich auch den perfekten Mixer gefunden. Und 
wenn eine Band so ein Album herausbringt darf ein Song davon natürlich nicht auf dem Wahrschauer-Sampler fehlen. 



Nachdem das Vorgängeralbum 'On The Frontline' der größte 
Erfolg in der Bandgeschichte war, stellte sich natürlich die 
Frage, wie das neue Album klingen würde. Wird die Band ver¬ 
suchen, etwas gemäßigter zu klingen, um in der Punkszene 
noch größer herauszukommen? Die Antwort lautet: "Nein!" 
THE CASUALTIES sind keine Band, die sich irgendwem 
anbiedert. Drummer Meggers dazu: "Wir haben schon 6 
Platten so gemacht und wir werden mit dem weitermachen, 
wofür wir bekannt sind und was wir Heben: schneller, aggres¬ 
siver Punkrock. Wir versuchen mit jeder Aufnahme, uns 
selbst auszudrücken und noch fetter und aggressiver zu klin¬ 
gen. Wir machen einfach mit dem weiter, was wir kennen 
und immer geliebt haben." Kritiker könnten jetzt sagen, dass 
es diese Art von Musik schon zigmal gegeben hat. Man denke 
da nur an THE EXPLOITED. Doch die Herren von EXPLDITED 
sind schon lange nicht mehr das, was sie mal waren. Das 
könnte auch der Grund dafür sein, warum heutzutage viele 
Kids bei der ersten Berührung mit Hardcorepunk nicht THE 
EXPLOITED hören, sondern eben THE CASUALTIES. Diese 
Meinung vertritt auch Meggers: "Ich denke, wir füllen die 
Lücke aus, die EXPLOITED, DISCHARGE und GBH hinterlas¬ 
sen haben." 

Neben regelmäßigen Veröffentlichungen wird von einer 
Punkband ständige Livepräsenz erwartet. "THE CASUAL TIES 
sind seit 10 Jahren auf Tour. Die Leute respektieren das. 
Mittlerweile fahren uns sogar Leute hinterher, nur um uns 
immer zu sehen. Wenn du nie auf hörst, laut genug zu spielen 
und ständig durch die Städte kommst, hört irgendwann mal 
jemand zu. In dieser Welt, in der die Menschen und die Bands 
ständig wechseln, bleiben wir bei unseren Wurzeln und tun, 
was wir wollen. We play ourmusic, fast, loud, and proud!" 
Im November und Dezember besuchen die CASUALTIES nach 
ein paar Jahren Abstinenz auch endlich wieder Europa. 
Meggers bedankt sich jetzt schon mal für den Support, den 
die europäischen Punx den CASUALTIES über die Jahre gege¬ 
ben haben. Er erhofft sich eine gute Tour. 

Scheinbar mögen die CASUALTIES auch deutschen 
Punkrock. Auf der Lederjacke von Gitarrist Jake findet sich 
nicht umsonst ein Patch der deutschen Punklegende 
NORMAHL. Meggers dazu: "Jake Hebt die deutsche Punk¬ 
szene und kennt viele Bands, die aus Deutschland kommen. 
Ich denke, die deutsche Punkszene ist wunderbar. Ich kenne 
zwar selbst nur ein paar Bands, die da herkommen, aber auf 
Tour hat es immer einen Riesenspaß gemacht, durch 
Deutschland zu kommen." 

Die Band mit Gittarist Jake, Drummer Meggers, Bassist Rick 
und der unvergleichbaren Stimme von Jorge hat in den letz¬ 
ten 2 Jahren viel erlebt, auch wenn Meggers meint: "Es hat 
sich nicht viel verändert, außer dass die Welt noch abgefuk- 
kter geworden ist." 

Ich finde, eine Tour durch Mexiko und eine durch Japan sind 
schon was. Besonders wenn man sich die DVD anschaut, die 
auch in diesem Jahr erschienen ist und 'Can't Stop Us' heißt. 
Dort sieht man, wie es den vier Großstadtpunks in den beiden 
Ländern ergangen ist. In Mexiko ist besonders beein¬ 
druckend, dass Jorge die Kids vor dem Gig fragt, ob er auch 
spanisch oder auf englisch singen soll (Jorge ist in Ecuador 
geboren). Bei der Show in Mexico City brechen dann alle 
Dämme. Die Halle ist so voll, dass ca. 100 Punks draußen vor 
die Tür drücken und sich mit der Polizei anlegen. Die Show 
muss abgebrochen werden und wird direkt am nächsten Tag 
in einem staubigen Hinterhof nachgeholt. Dort diskutiert 
Jorge auf der Bühne mit einem mexikanischen Punk über die 




Höhe des Eintrittspreises, um dann in einer brachialen 
Killerversion den Song 'Unknown Soldier' rauszuhauen. Das 
ist echt beeindruckend. Meggers erinnert sich: "Mexiko war 
eine beeindruckende Erfahrung. Ich glaube, wenn die Leute 
auf der DVD sehen, was in Mexiko passiert ist, denken sie, 
dass die dort alle verrückt sind. Das sind sie aber absolut 
nicht. Die meisten Shows dort waren cool. Viele Kids fanden 
es einfach großartig, dass wir durch ihr Land getourt sind, 
weil das nicht viele Bands tun. Ich bin so froh, dass wir dort 


hingefahren sind, und würde es immer wieder tun. Jake ist 
aber wahrscheinlich nicht so enthusiastisch, wieder nach 
Mexiko zu fahren." Das ist mehr als verständlich, denn 
schließlich bekam der Gitarrist während einer Show in 
Mexiko eine volle Flasche an den Kopf geschmissen. 

Ich frage Meggers noch, wie sie es schafften, dass ihre 
Haare ein ganzes Konzert lang stehen bleiben. Die Antwort 
fiel denkbar knapp aus: "That's the CASUALTIES'secret!" 

Tobias 


Track-Nr. 17 

„Fallen Heroes“ (1:59) 


Aktueller Tonträger: 

CD „Under Attack“ / 40 Min. /14 Euro incl. Porto 


Kontaktadresse: 

www.thecasualties.net 

www.sideonedummy.de 






Mit den REVOLVERS war aber nach zwei großartigen Alben und mehreren Touren durch ganz 
Europa Schluss (R.i.P), und DISTRICT wurden wiederbelebt. 2004 erschien dann das 
Debütalbum 'Don't Mess With The Hard Punx' (siehe #50) und die Erwartungen waren hoch, 
nachdem THE REVOLVERS mit ’A Tribute To Cliches’ und 'The End Of Apathy' die Messlatte 
ziemlich hoch gelegt hatten. Und sie wurden erfüllt • zwar mit etwas weniger Rock, dafür 
mehr PopPunk, aber ein Knaller allemal. Nun erschien das zweite Album, 'Emotional Suicide' 
- nach einem Besetzungswechsel jetzt unter dem erweiterten Bandnamen 2ND DISTRICT - 
und es schließt nahtlos an 'Don't Mess...' an: etwas fetter produziert, aber immer noch die¬ 
selben wunderbaren Melodien, Gesangslinien und Chöre, also feinster Punkrock - genau das 
Richtige für Liebhaber des klassischen 77er-Punkrocks, die auch Bands wie THE BOYS, 999 
oder THE ADVERTS gut finden. Also mehr als Grund genug, mal wieder ein Interview mit 
Gitarrist+Sänger Marc zu führen, um ein paar Neuigkeiten zu erfahren: 

Wahrschauer: Fangen wir doch mal von vorne an: Was war der Grund für den Namenswechsel 
bzw. den Zusatz im Bandnamen? 

Marc: Es gab einige persönliche Differenzen in der Band und unser damaliger Gitarrist Pascal 
wollte unbedingt nach Berlin ziehen. Aus einer Affekthandlung ist er dann ausgestiegen. Wir 
wollten zwar mit der Band weitermachen, aber nicht im Stil wie z.B. EXPLOITED, bei denen 
nur noch ein Originalmitglied spielt, während die Besetzung der Band ständig wechselt, darum 
die Namensänderung. Es ist zwar immer noch DISTRICT, aber eben nicht mehr ganz dasselbe 
wie vorher. Mit Pascal ist übrigens auch wieder alles im Lot - wir trinken mittlerweile auch 
wieder Bier miteinander. 

W: Ist Euer neuer Gitarrist schon in anderen Bands in Erscheinung getreten oder ist das ein 
ganz neues Gesicht? 

M: Mike, unser Neuer, ist wie Pascal ebenfalls Engländer, hat zwar schon in einigen Bands 


W: Apropos Liveautritte, gibt’s denn zum neuen Album auch eine Tour? 

M: Leider nein. Es gibt eine kleine Release-Party in Bochum, aber eine Tour leider nicht. Zurzeit 
stehen wir leider ohne Booking-Firma da, und alle Gigs müssen von uns selbst organisiert wer¬ 
den, was darauf hinausläuft, dass wir zwar einige Gigs spielen, aber eben keine zusammen¬ 
hängende Tour haben. Geplant sind bisher Auftritte in Frankreich, ein Festival in Polen und 
natürlich auch einige in Deutschland. 

W: Das neue Album ist zwar gerade erst erschienen, aber gibt es schon Pläne für die nächste 
Veröffentlichung? 

M: Wie man so schön sagt: Nach der Platte ist vor der Platte. Im Ernst, wir sind, nachdem die 
Aufnahmen fertig geworden sind, wieder fleißig am Proben und Schreiben, und ich habe auch 
schon wieder einige Songideen... 

W: Erzähl mal was zu 'Emotional Suicide'... 

M: Seit letztem Sommer haben wir Songs geschrieben. Musikalisch haben wir uns natürlich 
an unseren alten Vorlieben und Einflüssen orientiert, also 77er Punk, schöne eingängige 
Melodien, die leicht ins Ohr gehen, ohne dabei die nötige Härte vermissen zu lassen. Textlich 
geht's um alle möglichen Sachen, teils politisch, teils persönlich, aber es sind auch Texte 
dabei, die man nicht ganz so ernst nehmen sollte... Außerdem haben wir zwei Coverversionen 
rauf gepackt: Wayne Countys 'Stuck On You', einer meiner persönlichen Lieblingssongs 
überhaupt. Dieses Stück wollte ich schon seit Jahren mal auf einer Platte unterbringen. Die 
zweite Coverversion 'I Think Of Her' von den FORGOTTEN REBELS, hat Schlagzeuger Tobbe 
mitgebracht, und auch wenn ich am Anfang skeptisch war, mittlerweile finde ich, dass unsere 
Version ziemlich gut ist. 

Abschließend bleibt zu sagen, dass 'Emotional Suicide' die beste Scheibe dieses Genres in 
diesem Jahr ist. Wer es schafft, DISTRICT mal live sehen zu können (z.B. am 17. und 
18.11.06 in Berlin und Potsdam), sollte sich diese Chance nicht entgehen lassen - unbedingt 


Erfahrungen gesammelt, aber keine hingehen: Live sind die Jungs 


davon ist überregional bekannt gewor¬ 
den. Seine anderen Bands hat er aber 
derzeit auf Eis gelegt, da wir jetzt wieder 
verstärkt live spielen wollen. 

Track-Nr. 16 

„Too Many People“ (1:34) 


noch einen ganzen Zacken härter 

Aktueller Tonträger: 

CD „Emotional Suicide“ / 35 Min. / 15 Euro incl. Porto 


als auf Platte!! 

Kontaktadresse: 

www.2nd-district.com 

www.peoplelikeyourecords.com 


$martie 


Für Puristen nicht Streetpunk genug, für Leute, die eher auf 
melodische Klänge stehen, ein guter Kompromiss. Und so verwun¬ 
dert es kaum, dass die STREET DOGS auch als Vorhand von Bands 
wie MILLENCOLIN (auf der 2005er Tour) sehr positive Resonanzen 
seitens des Publikums ernten. 




DEH iMMMUZHE THAUM XHWIBEI 


Jetzt erschien endlich ihr neues Album: 
'Fading American Dream'. Man hört, dass sie 
aus Boston kommen, da ist irgendwie immer 
ein Einschlag in der Musik, den man 
raushören kann. Und wie bei den meisten 
Bostoner Bands geht mir auch das Album 
hier richtig gut in die Ohren. Rotziger Street 
Punk / Ol!, aber eben nicht stumpf, sondern 
angenehm rockend mit melodischen 
Einschlägen. Die Texte behandeln die eher 
klassischen Themen, allerdings auf intelli¬ 
gente Art und Weise und nicht durch lahmes 
Bedienen klassischer Phrasen. Also ein rund¬ 
um gut zu hörendes Album. 

Es ergab sich die Möglichkeit eines 
Gesprächs mit Sänger Mike McColgan. 

Wahrschauer: Bitte stell dich kurz vor. 

Mike: Hallo, mein Name ist Mike McColgan 
und ich bin der Leadsänger der STREET 
DOGS. 

W: Kannst du für die Leser, die euch noch 
nicht kennen, bitte eine kurze Zusammen¬ 
fassung eurer bisherigen Bandgeschichte 
geben? 

M: Die Band besteht aus Johnny Rioux am 
Bass, Markus Hollar an der Leadgitarre, 
Tobe Bean an der Rhythmusgitarre, Joe 


Sirois and den Drums und mir. Uns gibt es 
jetzt seit 2003. Wir haben mit 'Savin Hill' 
und 'Back To The World' bis jetzt zwei Alben 
veröffentlicht und bringen aktuell unser 
neues Album 'Fading American Dream' auf 
den Markt. 

W: Im Vergleich zu eurem letzten Album finde 
ich dieses hier aggressiver; die Art und Weise 
wie ihr Hoffnung in den Texten ausdrückt ist 
bei dem neuen Album mit wesentlich 
drastischeren Worten gewählt. 

M: Dieses Album ist auf jeden Fall deutlich 
aggressiver, schneller und lauter als das 
letzte. Wir haben einige rockigere Nummern 
mehr als beim letzten Mal, der eigentliche 
Antrieb des Albums liegt aber in der Wut und 
der Angst über den Zustand Amerikas im 
Moment und den anhaltenden Niedergang 
der Arbeiterklasse. Wir sehen den Krieg im 
Irak, wir sehen, dass die Reichen immer rei¬ 
cher und die Armen immer ärmer werden ... 
Wir lachen über das, was in Amerika als 


Sozialstaat verkauft wird, und versuchen, 
das zu äußern, was viele "normale" 
Amerikaner heutzutage fühlen. In dieser 
Hinsicht liegt das neue Album wie ein Stein 
im Magen. 

W: In euren Texten geht es immer wieder um 
die Probleme der hart arbeitenden 
Amerikaner; wie ist es in Amerika im 
Moment um die Arbeiterklasse bestellt? 

M: Du musst kämpfen, beißen und in mehr 
als einem Job arbeiten, wenn du sicherstel¬ 
len willst, dass du es auf ein Mittelklasse- 
Level schaffst in Amerika. Die Löhne sind 
nicht an die Inflation angepasst, Mieten und 
Unterhaltskosten sind höher als je zuvor und 
viele der normalen Arbeiter können da nicht 
mehr mithalten. Es ist schlimmer als je zuvor, 
es ist einfach zum Kotzen... 

W: Egal ob man die MIGHTY MIGHTY BOS¬ 
STONES nimmt oder DEATH BEFORE DIS- 
HONOR, die DROPKICK MURPHY’S, SLAPS- 
HOT oder euch, irgendwie kommen aus 


Boston nie schlechte Alben. Und irgendwie 
hört man auch immer, dass eine Band aus 
Boston kommt, so als ob es da eine bestimm¬ 
te Zutat zur Musik gäbe ... 

M:... die besondere Zutat ist, dass Bands in 
Boston niemals irgendetwas vorgeben zu 
sein. Was du hörst und was du siehst, ist 
echt. Großer Aufwand, ungeheure Energie 
und Hingabe an die Musik oder die Auf¬ 
nahmen sind das, was Boston ausmacht, das 
ist quasi das Markenzeichen der Bands hier. 

W: ihr seid ja unheimlich viel auf Tour, wie 
sind die Reaktionen auf eure Show? Ich 
würde unterstellen, dass ihr mit eurer Musik 
zum Beispiel in England recht erfolgreich sein 
dürftet, weil ihr musikalisch ja schon etwas 
fortsetzt, was dort begonnen hat. 

M: Wir werden eigentlich überall ganz gut 
angenommen, egal ob in den USA, in 
England, auf dem europäischen Festland 
oder in Japan. Was das angeht, haben wir 
wirklich Glück. 

W: Letzte Worte, die du gerne loswerden 
möchtest? 

M: Checkt unsere neue Veröffentlichung 
'Fading American Dream', ihr werdet es 
nicht bereuen. 

bexx 

k 


Track-Nr. n 

„Not Without A Purpose“ (3:15) | 
CD „Fading American Dream“ / 43 Min. 

Aktueller Tonträger: 

Kontaktadresse: 

www.street-dogs.com , 

www.brasstacksrecords.com 1 













Nach einer so leckeren Symbiose aus Dub, Reggae und Punk wie von den Jungs aus Polen zelebriert sollte der Pöbel schnellstens Ausschau 
halten. Wobei es auch etwas schwierig wäre, sich dem Bann dieser ehrlich rockenden Musiker zu entziehen. 


Immerhin 10 Jahre gibt es PAPRIKA KORPS nun schon. 
Und nach zwei Studioalben, einer Live CD von einem 
Konzert in Finnland, ist 'Telewizor' auch bei uns 
erschienen. Obwohl nur 3 Stücke auf Polnisch vorgetra¬ 
gen werden, weisen die Stimmen der beiden Sänger auch 
immer wieder ihre osteuropäische Herkunft auf. Und 
Leute, das klingt sehr interessant. Die Jungs haben 
einiges zu sagen; schon nach dem ersten Durchlauf 
bleiben die melodischen Textphrasen hängen und lassen 
einen nicht wieder los. Liegt sicher daran; dass sich die 
Band einen sehr originellen Sound erspielt hat und man 
ihnen ihre echte und ehrliche Wut auch abnimmt. 
Verpackt im Dub-Gewand, das keineswegs nervt, sondern 
genau passt und dem Ganzen nur den letzten Schliff gibt, 
hin und wieder verzerrte Gitarren und natürlich ein 
Dffbeat; der sofort in die Beine geht. Die Bläser von 
YELLDW UMBRELLA helfen beim Dpener ’Don't Trust' 
aus; ansonsten vermisst man diese überhaupt nicht. Es 
klingt alles frisch und aufmüpfig. Herzlich willkommen zur 
Heavy Reggae Show der PARIKA KDRPS from Poland... 

Wahrschauer: Hallo Leute! Alles in Ordnung bei euch? 
Lukasz: Oh ja! Heute ist der letzte Gig unserer Tour. Wir 
haben 14 Auftritte in 15 Tagen gespielt. 

Marcin: Wir kommen gerade aus Graz, hatten nur 2 
Stunden Schlaf, aber nach dem Gig in der Groove Station 
werden wir direkt nach Hause fahren. 

W: Es gibt viele gute Kritiken über eure Musik und euer 
Album 'Telewizor'. Wie fühlt sich das an? 

Piotr: Für uns ist das alles wirklich toll. Wir erwarten das 
nicht. Wir nehmen Musik auf, spielen viele Konzerte, die 
Leute mögen es. Das ist genial. 

W; Viele Leute in Deutschland wissen nur sehr wenig über 
die polnische Musikszene. Besonders überrascht sind die 
meisten, wenn es sich um eine Reggae-Band handelt, das 
scheint doch etwas ,Exotisches' zu sein. Beschreibt mal 
die Musikszene in Polen. 

P: Die Szene ist sehr mit der Punkmusik verbunden. Aber 
in den Neunzigern gab es so etwas wie einen Reggae- 
Boom. Die Szene wächst seitdem immer weiter... 

M: Immer mehr Leute kommen auf die Konzerte, 
Soundsystems entstehen. Es gibt viele Reggae-Bands, die 
sich den Wurzeln dieser Musik verschrieben haben; aber 
auch einige Dancehall-Sachen. Natürlich spielen viele 
Bands Punkrock und lassen sich auch musikalisch vom 
Reggae beeinflussen. Es gibt einige wichtige Festivals, 
viele Konzerte und Alben. Wenn man jedoch unsere Szene 
mit der deutschen vergleicht, ist die polnische doch eher 
wie eine kleine, geschlossene Szene. 

L: Sie entwickelt sich aber auch in andere 
Musikrichtungen, z.B. Hip Hop wird in Polen auch stetig 
beliebter. 

W: Ich habe von der Band VAVAMUFFIN gehört, die wohl 
in Polen sehr bekannt ist. 

Tomasz: Sie orientieren sich stark an den Wurzeln der 
Reggaemusik und spielen schon sehr straight Reggae. 

M: VAVAMUFFIN waren früher eine Punkband. Sie sind 
gute Freunde von uns und wir kennen 
uns untereinander sehr gut. 

P: Wir haben eine kleine 

Bookingagentur, Karrot Kommando. 

Neben PAPRIKA KDRPS kümmern wir 


uns auch sehr um VAVAMUFFIN und einige anderen 
Bands. 

Wir unterhalten uns etwas über das jährlich statt finden¬ 
de Woodstock Festival in Polen, und der Trommler 
Aleksander beginnt einen anscheinend nie enden 
wollenden Soundcheck. So sind sie, die Schlagzeuger... 

W: Kommen wir mal zu eurem Album 'Telewizor'. Der 
erste Track 'Don't Trust' wurde mit den Bläsern von YEL¬ 
LOW UMBRELLA aufgenommen. Wie kam es dazu? 

P: Wir sind sehr gute Freunde. Wir arbeiten seit über 6 
Jahren zusammen. Sie haben uns in Deutschland geholfen 
und wir halfen mit, einige Konzerte für sie in Polen zu 
organisieren. Ihr nächstes Album wird auf Karrot 
Kommando erscheinen. 

W: YELLOW UMBRELLA spielen sehr Ska-beeinflusste 
Musik. Was bedeutet euch diese Musik? 

L: Als wir mit der Band anfingen, waren wir alle sehr jung 
und wir hörten viel Reggae. 

M: Ich finde, zurzeit geht es eher in die Dub Richtung. Für 
viele Hardcore-Reggae-Typen spielen wir auch keinen 
Reggae. Dafür sind wir wohl zu soft. Gerade erst gestern 
nach unserem Gig meinte ein Typ zu uns, er hätte sich das 
alles "more heavy" vorgestellt und wir sollten doch in 
Zukunft mal eine Doppel Fußmaschine einbringen. (allge¬ 
meines Schmunzeln und Kopfschütteln) 

T: Du siehst also, wir sind am Ende der Tour ange¬ 
kommen. (allgemeines Gelächter und Zustimmung) 

W: Ihr habt ein Cover der Band DEZERTER ('Kto')... 

T: Oh ja. Das Album, auf dem dieser Song von DEZERTER 
ist, war die überhaupt erste CD, die ich je gehört hab. Bis 
jetzt hat diese Band schon über 10 Alben herausgebracht! 
L: Man kann sagen, DEZERTER war der Grund, weshalb 
wir angefangen haben, Musik zu machen. Die haben 
anfangs ihre Instrumente selbst aus irgendwelchen 
Sachen zusammengebastelt und darauf rumgehauen. 

M: Vor einem Jahr habe ich sie auf einer ihrer Shows 
gesehen, und die drei Jungs rocken noch immer mit einer 
Wahnsinns Power! 

W: Was könnt ihr über den Song 'Klamca' vom 
Wahrschauer Sampler berichten? ich weiß nur, dass es 
soviel wie "Lügner" bedeutet... 

T: Es ist sehr schwierig, die Texte zu erklären, aber es 
bedeutet (macht eine Pause und brüstet sich mit gehobe¬ 
ner Stimme auf): Die Wahrheit ist nur eine Lüge, die noch 
nicht besprochen wurde. 

M: Diesen Eindruck bekommt man ja ständig in der Politik. 
T: Weißt du, jede Wahrheit kann doch ebenso eine Lüge 
sein... 

W: 'Klamca' ist eines der wenigen Lieder, die ihr ineurer 
Muttersprache vorträgt. Warum das? 

T: Das ist einfach passiert. Ich denke, für uns ist es 
schwieriger, Lieder in unserer Sprache zu schreiben. 

P: Außerdem sind englische Texte für die meisten Leute 
leichter zu verstehen. 




Track-Nr. SQ 

„Klamca“ (3;11) 

¥M 

Aktueller Tonträger: 

CD „Telewizor“ / 58 Min. / 14,50 Euro incl. Porto ^ 


Kontaktadresse: 

www.paprikakorps.pl I 

www.moanin.de / info@moanin.de 



W: Da hast du Recht. Im Booklet der deutschen 
'Telewizor', die auf Moanin' erschienen ist, steht, dass 
der Titelsong Aufnahmen von der ersten anti-amerikani¬ 
schen Demonstration in Bagdad enthalte. 

P: Jacek Kaczmarek, ein guter Freund von uns, hat diese 
Aufnahmen gemacht. Er war polnischer Kriegsjournalist 
und hat außerdem das 'Dub out of Poland' Projekt organi¬ 
siert. Im Irak wurde er später entführt. Die Geschichte 
war sämtlichen Medien zu entnehmen. Er konnte am Ende 
jedoch fliehen. Wirklich keine witzige Sache. Aber 
seitdem ist er, glaube ich, nicht wieder verreist, wäre 
wohl viel zu gefährlich für ihn. 

M: Jacek hat mehrere Stunden Aufnahmematerial von 
diesen Demonstrationen. Wir wollten das einfach für 
diesen Song haben. 

An dieser Stelle macht sich auch Bassist Tomasz an den 
Soundcheck und die Rhythmussektion lässt es schon mal 
ordentlich krachen. Natürlich haben Lukasz, Marcin und 
Piotr noch nicht ganz meine Neugier gedeckt und so reden 
wir noch über die drei Remixes, die auf der deutschen 
'Telewizor'-Sonderausgabe zu hören sind. Außerdem gibt 
es neben vielen Fotoreportagen und Videos von den unzäh¬ 
ligen Touren der PAPRIKAS auch ein sehr interessantes 
Animationsvideo von Anna Pankiewicz zum Song 
'Happiness' auf der Band-Homepage. 

Wenn man schon in über 25 Ländern der Welt die Reggae- 
Sau raus gelassen hat, muss es doch auch einige Sachen 
geben, die richtig nerven. "Tausende Sachen, vor allem 
wenn man zu sechst in einem kleinen Van aufeinander 
hockt", meint Lukasz. "Aber wenn man sich schon seit 
der Grundschule kennt und auch beim Nicht-Musizieren 
zusammen ist, funktioniert auch das irgendwie!", wirft 
Marcin hinterher. 

Die Band hat sich bei ihren Reisen immer wieder mal einen 
Abstecher zum Berliner Club Supamolly gegönnt. "Das 
tolle Essen, eine geniale Atmosphäre und das immer 
wieder bezaubernde Publikum" sind genug Gründe für 
Sänger und Tastenbediener Piotr. 

Bei dem vom Sologitarristen Lukasz stammenden 
Coverartwork zum aktuellen Album zeigt sich auch hier 
wieder das gute DIY-Prinzip der Band, das bei ihnen ganz 
großgeschrieben wird. Sie legen viel Wert auf 
Unabhängigkeit. Da kommt also der Punkrock durch; 
immerhin umgibt PAPRIKA KDRPS schon irgendwie eine 
wütende Grundstimmung, die an THE CLASH erinnert. 

Und davon darf ich mich dann anschließend bei ihrem 
Konzert in Dresden vollends überzeugen. Die eingängigen 
Melodien, die Piotr und Marcin an diesem Abend 'From 
Soul to Soul'-like auch an den allerletzten Typ ganz hinten 
in der Ecke der Groove Station bringen, schwirren wohl 
noch Wochen danach in einigen Heavy-Reggae-beduselten 
Köpfen umher. Die tiefen Bässe und der stampfende 
Schlagzeugrhythmus versetzen mich in ungeahnte 
Tanzeinlagen und das sechste PAPRIKA-Mitglied und 
Sound Engineer Jakub dreht wie ein Irrer, jedoch bedacht 
an allen Knöpfen seines Mischpults herum und bringt den 
letzten Schliff Dub an die wild gewordenen, schwitzen¬ 
den, tanzenden Menschen im Publikum. 
Da freut man sich doch jetzt schon auf 
das nächste, 2007 erscheinende Album 
der PAPRIKA KORPS from Poland. 

ronny ramone 








CHE^SUDAKA 


6 Menschen, 2 verschiedene Länder, 2 Alben - eine Leidenschaft, eine Sprache. Musik! Die kolumbianisch/argentinische Combo CHE 
SUDAKA wurde bekannt, auch hierzulande, durch ihre sagenumwobene Live-Power und Musik in bester Mestizo Tradition, spätestens seit 
ihrer Tour im letzten Jahr. Jetzt gelang es ihnen in einem "zweijährigen Kampf" diese Power auf einen kleinen Silberling zu packen: 17 
Songs randvoll mit knalligem Mestizo-Rock. Eine powervolle Mischung aus teils muslimisch anmutenden Gesängen, harten Punkrhythmen 
und geschickt platzierten Offbeats. Gesungen wird in allen Sprachen, die den Jungs so unterkamen: English, Spanisch etc. Textlich bewegt 
sich "Alerta Bihotza" auf genretypischem Gebiet: Politik, Soziale Probleme und Lebenskraft. Mit uns sprachen sie über soziales Engagement, 
Songwriting und den "eigenen Kiez". 

MUL7IKULTI AUF PUVmIE UND IM lEIGIENIEN "KIIEZ" 


1 


Wahrschauer: Auf eurem aktuellen Album 'Alerta Bihotza' 
singt ihr in mehreren Sprachen; ihr kommt aus verschie¬ 
denen Heimatländern, lebt alle zusammen in dem riesigen 
Schmelztiegel Barcelona. Wolltet ihr bewusst ein Zeichen 
setzen, etwas verändern, mit eurem multikulturellen 
Hintergrund? 

Che Sudaka: Aus unserer Sicht der Dinge ist das Einzige, 
was man Schritt für Schritt ändern kann, der eigene Kiez 
Wenn jeder Einzelne versucht, Gutes zu tun, und die 
Menschen in Harmonie zusammen leben, wäre die ganze 
Welt eine ständige Fiesta. Das große Problem sind die 
Streitigkeiten nicht nur zwischen den Ländern, sondern 
auch zwischen den Stadtvierteln oder den Menschen aus 
demselben Kiez. Das Problem ist immer das Gleiche... 
Unwissenheit. Wir kennen uns gut, sind Freunde. Wir kön¬ 
nen zeigen, dass Wissen Differenzen abbaut. 

W; Ist es also nicht "geplant", dass ihr verschiedene 
Sprachen verwendet oder muslimisch angehaucht singt? 
CS: Das passiert einfach so! Es ist eine Art Kommu¬ 
nikation. Wir versuchen, alle Freunde, die wir treffen, zu 
unserer Musik einzuladen. Egal wo sie sind, sie singen in 
ihrer Sprache, und die Botschaft ist in allen Sprachen 
gleich: Zusammenhalt. In unserem Viertel leben Menschen 
zusammen, die vielleicht 50 verschiedene Sprachen spre¬ 
chen. Mit einigen kommunizieren wir über die Musik, weil 
wir nicht einmal die Sprache des Anderen verstehen. Aber 
das ist fantastisch, denn so wird die Utopie lebendig, die 
Welt mit der Musik zu verändern. Und wer im Barrio 
Götico in Barcelona lebt, ist ständig in Kontakt mit 
Kulturen von allen fünf Kontinenten .Wir lieben es, jeden 
Tag dazu zu lernen und es in unsere Musik 
einfliesen zu lassen. 

W: Mestizo - "euer" Stil - ist bekannt 
dafür, sehr politisch zu sein. Ist euer 
Interesse für Politik gestiegen, seitdem ihr 
in Barcelona lebt und jeden Tag die ver¬ 


schiedenen Kulturen, Sprachen und Probleme seht? 

Die Politik ist die große Lüge seit mehr als 2000 Jahren. 
Wir halten es eher mit dem Individuum, das jeden Tag 
aufs Neue aufsteht, um zu arbeiten, genauso wie wir. Der 
Kampf findet im Innern statt. Aber davon spricht die 
Politik nicht, sie redet von Kriegen, von ökonomischen 
Interessen, von Bomben, von Eroberungen, Präventiv¬ 
schlägen. Die Politik interessiert uns nicht, uns interes¬ 
sieren die Menschen! 



W: Der Song auf unserem Sampler, "Bihotza", stammt 
von eurem Album 'Alerta Bihotza'. Ein kurzer Umriss zu 
beidem, bitte! 

Dieses Album wurde nicht ausgedacht, sondern ausge¬ 
kotzt. Es hat uns zwei Jahre Kampf gekostet, dieses 
Album aufzunehmen. Das Ergebnis ist wie ein Live- 


Konzert im Studio. Die Leute, die uns live gesehen haben, 
haben das so erwartet, und hier bekommen sie es auch 
so!!! Wir haben vielleicht 200 Songs zwischen Minidisc 
und Studio aufgenommen, und alle werden wir eines 
Tages veröffentlichen. Bis dahin spielen wir sie einfach 
beim Feiern. 

'Bihotza' heißt auf Euskara (Sprache des Baskenlandes) 
'Herz'. Und wir glauben, dass das Herz der Motor eines 
jeden von uns ist, um nicht umzufallen in dieser Welt, die 
nur für einige wenige gemacht ist... Der Song handelt von 
dem Versuch, trotz all des Hasses Im Fernsehen glückllc 
zu sein, trotz all des Blutes für Öl, der lügenden 
Journalisten, der verlogenen Politiker... Trotz allem wird 
das Herz immer stärker. 

W: Die Fans lieben euch für eure Live-Power, die man zum 
Beispiel auf eurer Tour letztes Jahr erleben konnte ... 

CS: Wir waren vom Publikum hier begeistert, weil wir 
gemerkt haben, dass die Leute uns auf unglaubliche 
Weise verstehen, ohne dass wir auch nur ein Wort ihrer 
Sprache sprechen ... Das war fantastisch und unvergess¬ 
lich. 

Den Live-Spirit können wir hautnah erleben, denn im 
November 06 sind sie auf Tour in Deutschland, Öster¬ 
reich, der Schweiz und Holland, präsentiert vom Wahr¬ 
schauer. Weitere Konzerte sind in Planung. Wer Live- 
Konzerte gern am heimischen CD-Player nach erleben 
oder sich für die Konzerte einstimmen möchte, dem bietet 
"Alerta Bihotza" alles, was man von südamerikanischem 
Rock erwartet. 

andrea 


Track-Nr. 

„Bihotza“ (2:38) 

Aktueller Tonträger: 

CD „Alerta Bihotza“ / 44 Min. /18 Euro 

Kontaktadresse: 

www.galileo-mc.de (auch für die CD) |^ 

www.chesudaka.com J,:;C 
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Mit dem Ende September veröffentlichten Album 'Cheer' lassen vier Baseler Musiker eine vergangene, immer noch Energie geladene 
musikalische Ära aufleben, wie sie in den späten Siebzigern von Bands zelebriert wurde, die Punkrock-Geschichte schrieben. Von Anfang 
an geht es schnell und treibend zur Sache. 'Oh Angelina' lässt den versierten Hörer an die DEAD KENNEDYS denken. 'Get To Know You' lässt 
die Gitarren auf den Spuren der SEX PISTOLS wandeln ('God Save The Queen'!). Andererseits kommt 'Gute As Dickens' melodiös US- 
Punkrock-like daher, während bei 'Blessed Stupid' die BEATSTEAKS oder RAMONES blass werden. Der auf unserem Sampler vertretene 
Track 'WonderfuI?' ist ein Antiwaffen-Song, denn die Welt wäre ohne Waffen ein besserer Ort zum Leben. SWH machen 78er-Punkrock- 
Gitarrenmusik - obwohl sie sich nicht mehr als Punks bezeichnen. Verehrtes Publikum, begrüßen Sie jetzt mit mir die SIR WILLIAM HILLS! 


Wahrschauer: Eure Debüt-CD 'Cheer' ist gerade 
erschienen, wurde aber bereits 
2005 aufgenommen. Warum hat es so lange bis zur 
Veröffentlichung gedauert? 

Steve: "Steady pace wins the race", wie wir Engländer 
sagen. Es hat lange gedauert, bis wir mit ,Bad Dog 
Records' Berlin ein Label gefunden hatten, dass sich für 
unsere Musik interessiert. An dieser Stelle nochmals 
1000 Dank an M.A.D. Marc, der das Ganze ins Rollen 
gebracht hat... 

W: Warum wurde das Album in Köln und nicht in der 
Schweiz aufgenommen? 

Steve: Tony von den LDMBEGD SURFERS hat uns das 
Kölner Rauschraum Studio wärmstens empfohlen und 
Christoph, Schlagzeuger der CELLDPHANE SUCKERS, hat 
zu unserer absoluten Zufriedenheit an den Knöpfen 
gedreht. Wir haben einen eher rockigen Sound gesucht, 
den wir dort bekommen haben. 

W: Eure Texte erscheinen mir negativ belastet; Probleme 
sind das Thema. Warum ist das so? 

Armin: Wir empfinden die Texte eigentlich gar nicht als 
negativ. Steve schreibt die Texte je nach Stimmung. 
Man(n) kann nicht immer glücklich sein - schon gar nicht 
in unserem Alter. Manchmal kommt man ins Grübeln über 
den Sinn des Lebens, über Frauen oder alles Mögliche. 
Und das muss halt raus. 

W: Im Gegensatz dazu ist der Titel eures Albums 'Cheer'. 
Was wollen uns die Autoren damit sagen? 

Dädäy: Das Frontcoverfoto hat uns eigentlich den 
Albumtitel 'Cheer' vorgegeben. Das Foto entstand 1957 
im Bristol Rovers Stadion am historischen Tag, als die 
Rovers Manchester United 4:0 geschlagen haben. 

Steve: ... seit 1883 der glorreichste Moment in der 
Geschichte des Clubs. 

W: Wer ist bei euch für was verantwortlich? 

Eddie Jr.: Steve ist in erster Linie Engländer, spielt Gitarre 
und singt. Armin kommt aus Deutschland und spielt die 
Leadgitarre, Dädäy spielt Bass und singt die Back¬ 
grounds, und ich versuche, den Takt zu halten. Wir sind 
die zwei Schwiizer in der Band. 

W: Deine Vocals erinnern mich stark an Jello Biafra von 
den DEAD KENNEDYS, mitunter aber auch an Johnny 
Rotten von den SEX PISTOLS. Wie stehst du zu solchen 
Vergleichen? 

Steve: Die Vergleiche mit Johnny Rotten und Jello Biafra 
hab ich schon öfter gehört und die ehren mich auch, denn 
ich liebe beide Bands. Was auch noch viele Leute erwäh¬ 
nen ist eine gewisse Ähnlichkeit mit dem Sänger der 
UNDERTDNES. 

W: Wo liegen denn eure musikalischen 
Ursprünge? 

Dädäy: Beim Furzen und Kotzen. 

Steve: Als kleiner Junge sang ich im 

A: 


Kirchenchor. 

Armin: Die Initialzündung war 1978 im TV mit Konzerten 
von den RAMONES und von AC/DC in der gleichen Show. 
Eddie Jr.: Ich sah 1975 ein ROLLING STONES Konzert, 
ebenfalls im Fernseher, da wurde auf der Bühne ein 
Riesenpimmel aufgeblasen, und das hat bei mir irgendwie 
einen bleibenden Eindruck hinterlassen. 

W: Was habt Ihr eigentlich vor SWH gemacht? 

Dädäy: Ich spielte Gitarre in einer Band namens H.U.R.E. 
Armin: Bands wie THE GREAT WHITE MOLE DF MINSK, 
SHATTER, DESIGNER. 

Steve: Ich war bei den FAILING PARACHUTES, INSECT 
DOCTORS, SHAKE, JELLY, HEADBUTT, PHASED. 

W: Und du, Eddie Jr., hast vorher bei den VANILLA MUF¬ 
FINS gedrumt. Worin siehst du den Unterschied zwischen 
deiner neuen und deiner alten Band in Bezug auf Livegigs 
und die Aufnahmen im Studio? 

Eddie Jr.: Im Studio hat sich nicht viel geändert, es ist ein¬ 
fach ein Instrument mehr dabei. Da wir alle Basics (in 
unserem Falle 2 Gitarren, Bass und Schlagzeug) live ein¬ 
gespielt haben, stieg auch die Wahrscheinlichkeit, dass 
sich mal einer verspielt. Es war aber nicht weiter tra¬ 
gisch; die heutige Studiotechnik vereitelt kleine Misstöne. 
Und wenn die großen Bands schon beim Aufnehmen 
bescheißen, dann dürfen das die Kleinen doch auch, oder? 
Bei Konzerten gibt es erst mal den optischen Unterschied. 
Vorne stehen drei Mann, was den Platz auf der Bühne 
reduziert. Auch ist der Sound viel kompakter und fetter, 
wenn dir von links und von rechts je eine Gitarre um die 
Ohren pfeift. Besonders, wenn ein Gitarrensolo ansteht, 
kann der Sound mit nur einer Gitarre schnell mal dünn 
werden - außer man spielt bei MOTÖRHEAD und hat 20 
Verstärker und mindestens so viele Effektgeräte zur 
Verfügung. 

W: Was kann das Publikum bei einem SWH-Konzert 
erwarten? 

Armin: Ehrliche harte Arbeit, schwitzen, bis es unappetit¬ 
lich wird. Wir geben alles, trotz des fortgeschrittenen 
Alters. Als Beweis können wir blaue Unterarme vom 
Bass-Saiten-schlagen und aufgerissene Finger vom 
Gitarrespielen vorweisen. Und Lärm produzieren wir 
nebenbei auch noch. 

W:... und von der Stimmung her? 

Armin: Die ist sehr unterschiedlich. Je nachdem, wie viele 
Leute kommen und in Stimmung sind, sich ein wenig zu 
bewegen. Wir haben da, wie wohl jede andere Band auch, 
schon Verschiedenes erlebt. Konzerte mit beispielsweise 
7 Besuchern, wie kürzlich im Sonic Ballroom in Köln. Die 
waren aber super drauf und haben tiptop mitgemacht! 


Nach dem Konzert haben wir noch vier CDs verkauft - das 
ist ja ne Quote, bei der sogar DJ Bobo neidisch wird! Und 
dann gibt's auch das pure Gegenteil, viele Leute, aber 
irgendwie wagt niemand den ersten Schritt nach vorne 
zur Bühne und spätestens dann weiß man, das wird wie¬ 
der ein hartes Stück Arbeit. 

W: Wie sieht denn so euer Publikum aus? 

Eddie Jr.: Das ist wie bei ein Kessel Buntes, von alt bis 
jung bis hässlich - wobei wir vielfach bei reiferen 
Besuchern den größten Anklang finden. 

W: Was ist der Unterschied zwischen dem Punk in all sei¬ 
nen Facetten der 70er/80er und heute? 

Steve: Als 16-17jährige(r) ist es, glaube ich, nicht so ein 
riesiger Unterschied zwischen 1978 und heute. Es gibt 
immer noch gute Bands, Partys und Sex, Drugs und R'n'R 
zu entdecken und zu genießen. Aber die Musik war um 
1978 viel frischer, lebendiger, vielleicht ein bisschen nai¬ 
ver, aber trotzdem irgendwie cleverer als heute, wo mei¬ 
ner Meinung nach alles vom Metal infiltriert ist. Früher 
waren die Texte herausfordernder und provozierender. 
Als die SEX PISTDLS zum Beispiel die Queen als ,moron' 
bezeichneten, ging ein Aufschrei durchs Volk, fast wie bei 
einer Revolution. Heute ist alles schon mal gesagt wor¬ 
den, Du kannst niemanden mehr schockieren. Aber trotz¬ 
dem, Fairplay für die heutige Jugend und die alten 78er. 

W: Wenn ihr die Möglichkeit hättet, mit einer 
Zeitmaschine zu reisen - in welches Zeitalter würdet ihr 
euch bringen lassen und warum? " 

Dädäy: Zurück ins alte Rom, um zu saufen und zu ficken. 
Steve: The burning of the USA White House by the Red 
Coats (1814) always struck me as a bit of a laugh. Funny 
how Hollywood never got around to make a film about 
the Battle of Washington, not suited for American vie- 
wing one can assume. Then I would zoom forward to 
Bristol Rovers 4:0 slaughter of Manchester United in the 
FA Cup, at Eastville Stadium Bristol, 1957. 

Eddie Jr.: Das lassen wir jetzt einfach mal so im 
Driginalton stehen ... Und ich würde zurück in die 50er 
Jahre nach Kalifornien, weil es damals noch diese schnei¬ 
digen Amischlitten gab und das Benzin noch bezahlbar 
war. 

Armin: Irgendwann um 1965 herum, irgendwo in Amerika 
zum ersten STOOGES-Gig, als die Jungs noch keine 
Gitarren hatten. 

W: Und wie wird es mit TSWH weitergehen? 

Steve: Bis Ende 2006 geben wir noch einige Konzerte, 
und Februar 2007 gibt es wieder eine Tour (siehe 
www.thesirwilliamhills.com). Dann haben wir schon 
sechs Songs für das neue Album fertig, das 2007 aufge¬ 
nommen wird. Die Zukunftspläne für 
SWH lauten wie immer: "two minutes 
guitar hits, no messin about!" 


Track-Nr. 2S 

„BeautifuI?“ (2:28) 


Aktueller Tonträger: 

CD „Cheer“ / 39 Min. /11,90 Euro 


Kontaktadresse: 

www.thesirwilliamhills.com 

www.coretexrecords.com 
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Bereits 1986 lernten sich Gitarrist Colin und Per in Basel (Schweiz) kennen. Der zu dieser Zeit 
fast gänzlich unmusikalische Per lernte schnell ein paar Akkorde auf dem Bass und kurzerhand 
wurde Pers Zwillingsschwester Sara als Schlagzeugerin angeworben und die mittlerweile 
legendären VANILLA MUFFINS waren geboren. Etwa fünf Jahre lang spielten die drei in dieser 
Besetzung, allerdings ohne je einen Song veröffentlicht zu haben, bis sowohl Sara als auch Per 
ihre Koffer packten und in Richtung Hamburg zogen. Nichtsdestotrotz machte Colin mit neuen 
Musikern als VANILLA MUFFINS weiter, das Motto "SUGAR 01!" wurde kreiert und einige 
Alben veröffentlicht, während Per in Hamburg mit seiner neuen Band STIMPY für Furore 
sorgte. Als dann im Jahre 2002 die VANILLA MUFFINS ohne Bassist dastanden, sprang der Ex- 
Bassist noch einmal ein, um Aufnahmen für die Single 'All Give Some - Some Give All' und das 
leider letzte Album 'The Drug Is Football' einzuspielen. Kurz darauf kam aufgrund von 
Spannungen innerhalb der Band das endgültige Ende. 



Kurz darauf jedoch entschlossen sich Colin und Per, 
wieder gemeinsam Musik zu machen, allerdings nicht 
mehr unter dem sehr erfolgreichen Namen VANILLA MUF¬ 
FINS, sondern, auch um einen Schlussstrich unter diesem 
Kapitel zu ziehen, jetzt als THE SEXMACHINES. 
Mittlerweile sind die Singles 'Whatever It Takes' (Knock 
Out Records) und 'Ready, Steady, Go' (Sex Machines 
Records) erschienen, die erkennen lassen, dass die Band 
zwar einen neuen Namen hat, musikalisch sich aber sehr 
wenig verändert und SUGAR 01! noch immer Vorrang hat. 
Nach zwei tollen PopPunk-Singles erschien jetzt ihr 
Oebütalbum 'Fight Like Cats And Oogs' auf Sunny 
Bastards Records. Elf melodiöse Perlen, die die Einflüsse 
von alten Punkbands wie den BOYS oder den BUZZ- 
COCKS, aber auch den COCKNEY REJECTS verraten. 
Trotz diverser Besetzungs- und Bandnamenswechsel 
klingt dieses Album zwar vertraut, aber dennoch frisch 
und unverbraucht. Als Bonustrack gibt's obendrauf noch 
eine SEX PISTOLS Coverversion: 'No Feelings' ■ gesungen 
von der Londoner SkinHead-Legende Frankie Flamer! Wer 
die VANILLA MUFFINS mag und eingängigen Punkrock 
der alten Schule liebt, wird hier keinesfalls enttäuscht! 

Wahrschauer: Beschreibt doch kurz das Ende der VANIL¬ 
LA MUFFINS und die Entstehung der SEXMACHINES ... 
COLIN: Nach neun Jahren sind wir uns so tierisch auf den 
Keks gegangen. Zu den letzten zwei Releases kam Per als 
"neuer" Bassist dazu, leider hat das dem Schlagzeuger 
nicht ganz in sein Konzept gepasst. Irgendwann hatte ich 
die Nase auch voll, und wir (Per und Colin) beschlossen, 
uns nicht den Spaß an der Freude nehmen zu lassen. 
Zumal wir von einem Schlagzeuger (Carsten, das 
Fischköpfchen) aus Hamburg gehört hatten, der Rat 
Scabies ähnlich sieht und pro Bandprobe ein 
Schlagzeugfell zerdonnert. Ja, wir mussten ihn treffen. 
Der erste Bassist der VANILLA MUFFINS, lan, ist inzwi¬ 
schen nach Australien gereist - ohne Rückfahrschein, d. h. 
ausgewandert. Unser alter Drummer Eddie hat sich einer 
alten Punkband angeschlossen (ebenfalls ohne 
Rückfahrschein!) Das war's. Di! 

W: Und dann entstanden die SEXMACHINES? 

COLIN: Ja, der liebe Gott hat uns zusammengeführt wie 
Charles Manson und Mutter Theresa ... 

PER: Den Split der VANILLA MUFFINS wollte Colin nicht 
zum Anlass nehmen, die Musik komplett an den Nagel zu 
hängen. Ich stellte ihm den Schlagzeuger Carsten vor, der 
in Hamburg zu Hause ist. Auch er ist kein unbeschriebe¬ 
nes Blatt - spielte lange Zeit bei diversen HH-Bands, u. a. 
EMILS. Jetzt ist er neben den SEXMACHINES auch bei 
OHL dabei. Colin und Carsten verstanden sich auf Anhieb 
und es folgten die Aufnahmen zu den Singles! 

W: Sehr interessante Biographien - gibt es in euren musi¬ 
kalischen Lebensläufen weitere bekannte Bands? 

COLIN: Die einzelnen Mitglieder haben alle in weiteren 
Bands gespielt, aber die bereits genannten VANILLA 
MUFFINS, STIMPY, OHL und die EMILS sind tatsächlich 
die bekanntesten... 

W: Gibt's den neben zwei bereits 
erwähnten Singles noch weitere 
Veröffentlichungen, z. B. Sampler¬ 
beiträge, 0 . ä.? 

COLIN: Nein, neben den beiden 7"- 


Singles ist nur die CD Radio Single 'Enola Gay' auf 
Rabazco Records (allerdings ausschließlich als Promo- 
Single!) erschienen und jetzt endlich der erste Longplayer 
'Fight Like Cats And Oogs' auf Sunny Bastards. 

W: Mit diesen Bands seid ihr ja ausgiebig getourt; ist 
unterwegs etwas passiert, was unvergessen bleibt? 
COLIN: Ein echtes Highlight - oder besser gesagt 
Downlight - war mit den VANILLA MUFFINS das Konzert 
in Tijuana / Mexico. Man muss dazu sagen, dass alle 
Mexikaner irgendwas zu arbeiten versuchen. Jedenfalls 
haben vor dem Gig uns zwei ausgeschlafene Gauchos 
gefragt, ob sie das Konzert mitschneiden dürften. Sie 
würden dann CDs kopieren, und diese dann nach dem 
Konzert für "ten dollars" verkaufen. Natürlich haben wir 
zugestimmt (... in der Hoffnung, dass wir nach dem Gig 
auch ein Exemplar von UNSEREM! Konzert kriegen). Die 
zwei Spezis haben dann noch schnell mit einer Polaroid 
Kamera ein Foto von uns gemacht und ihre selbst 
zusammengeklaute Tonanlage auf gebaut. Soweit so gut 
... Im Copyquick vis-a-vis dann noch aus dem Foto ein 
Frontcover gemacht und kopiert. Einfach, aber genial! 
Nach dem Gig, der für die VANILLA MUFFINS- 
Verhältnisse sagen wir mal "anständig bis heiter" war, 
ging ich zu den Gauchos und fragte nach einem Exemplar 
als Erinnerung. Darauf hielten sie die Hand auf und 
verlangten: "TEN DOLLLARS!" 

Na, das Allerschlimmste war, dass mein Stolz es nicht 
zugelassen hat, eine zu kaufen - ich könnte mich noch 
immer ohrfeigen!!!!!! 

W: Wie sieht es denn aktuell mit Tour- bzw. 
Konzertplänen bei den SEXMACHINES aus? 

COLIN: Mit den SEXMACHINES konnten wir bisher noch 
nicht touren, es kam allerlei dazwischen. Da wir in drei 
unterschiedlichen Städten (Basel, Berlin & Hamburg) 
wohnen, muss man alles jahrelang im voraus planen. Es 
ist also nicht so einfach, wie "ums Eck mal kurz zum 
Bäcker zu gehen". 

PER: Dadurch ist auch der Zeitaufwand einer Tour ein¬ 
fach immens hoch. Sicherlich bedauern wir die Absenz 
von Shows; auf der anderen Seite sind wir drei alle 
bereits zur Genüge getourt und haben in fast allen 
Löchern gespielt. Ab einem gewissen Alter steht dieser 
Lifestyle einfach im Mittelpunkt des Lebens; Move on 
with your life. Aber wir werden schon, sofern sich die 
Möglichkeit ergibt, live auftreten ... 

W: Kommen wir noch einmal auf das neue Album zu spre¬ 
chen: Wie, und wo fanden die Aufnahmen statt? 

PER: Dort, wo eigentlich auch die meisten VANILLA MUF- 
FINS-Aufnahmen entstanden: in Captain Sensibles und 
Andy Le Viens "RMS Rehearsal" Studios in Selhurst / 
Südlondon. 

Der Produzent Andy LeVien und Colin verstehen sich ohne 
Worte nach all den Jahren und das Prozedere geht sehr 
geschmeidig voran. 


Außerdem zeichnet sich Andy für die (von der Grammatik 
und vom Wortschatz her) tadellosen Lyrics verantwort¬ 
lich: Der arme Kerl bekommt von Colin ein paar Fress- 
Zettel mit hingekritzelten Notizen und macht dann daraus 
die kompletten Texte. Ich finde, er löst diese Aufgabe bril¬ 
lant; Schon deswegen lohnt sich der Weg nach London. 
Des Weiteren ist es auch eine ganz angenehme 
Abwechslung, in England aufzunehmen, zumal das 
Skinhead-Driginal Frankie Flame auf fast jedem Album 
dabei ist. Ein wahrer Gentleman! 

W; Gib mal ein paar Statements zu den einzelnen Songs 
bzw. Texten ab... 

PER: Da ausschließlich Colin die Songs geschrieben hat, 
möchte ich ihm diese Frage überlassen. Ich zeichne mich 
nur für Bass sowie Backing Vocals aus, aber natürlich 
spielte ich die Songs genauso gerne wie zu VANILLA 
MUFFINS-Zeiten. 

CDLIN: Kein PC Zeug, keine Aussage, 8D% der Texte 
geben überhaupt keinen Sinn ... 

W:... und was ist musikalisch zu erwarten? 

PER: Dh, da darf man keine Experimente erwarten. Wer 
sich früher über eine neuen VANILLA MUFFINS-Scheibe 
gefreut hat, wird sicherlich auch bei 'Fight Like Cats And 
Dogs' seine Freude haben. 

W: Was sind denn eure Pläne für die Zukunft? 

PER: Solange wir ein seriöses Label haben, welches 
Interesse an The SEXMACHINES-Veröffentlichungen hat, 
braucht sich keiner Sorgen zu machen! 

CDLIN; Demnächst George W. Bush zu treffen und dann 
gewisse Dinge in Ruhe mal zu besprechen! 

W: Ist denn in der nächsten Zeit mit euch live in Berlin zu 
rechnen? 

CDLIN: Icke hoffe doch bald, wa? 

W: Habt ihr noch ein paar "last words"? 

PER: Ich von meiner Seite vermisse das Abhängen und 
Aufnehmen mit Colin und Carsten und bedaure sehr, dass 
aufgrund geographischer Verhältnisse diese Momente 
sehr rar gestreut sind. Auf der anderen Seite ist es 
vielleicht gerade deswegen immer wie Weihnachten und 
Geburtstag in London. 

Auf jeden Fall freue ich mich schon auf die nächste Reise! 
CDLIN; Ja, und zwar an dich Smartie: du hast uns zigmal, 
als wir in Berlin spielten, einen Pennplatz, reichlich zu 
essen und was Warmes zum Anziehen gegeben - und dass 
über mehrere Jahre. Falls wir uns dafür nie bedankt 
haben, möchte ich das jetzt tun! 

W: Vielen Dank! 

Smartie 


Track-Nr. 53 „The Nightmare Begins, Jürgenl“ (3:57) 

Aktueller Tonträger: CD „The Nightmare Begins“ / 36 Min. /13,95 Euro incl. Porto 
Kontaktadresse: www.sunnybastards.de/www.vanillamuffins.ch 






„ WIR SPIIELIEN JIEDIEN SONG SC, ALS WÄRIE lES UNSIER UETZTIER. 



KULTUR SHOCK sind meine persönliche Empfehlung dieser Ausgabe. Ihre neue CD mit dem bezeichnenden Titel 'We Came To Take Your Jobs 
Away' lag lange im Wahrschauer Office rum, weil das Cover so hässlich ist. Bis wir sie endlich in den Player schmissen und mein Herz anfing 
zu rasen! Das hat Seele. Das ist Protest. Echter Balkan GypsyCore mit Tango, Punk, Funk und Rumba. Sofort werde ich an die großartigen 
GOGOL BORDELLO erinnert. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte ich noch keine einzige Band gefunden, die auch diese Art von Musik macht und 
solche Aussagekraft rüber bringt. Echte Musik, die tief rein geht, und intelligente Texte in verschiedenen Sprachen, die uns einen Spiegel 
vors Gesicht halten, in dem man genau das sieht, worüber man kotzen könnte. 


Sofort machte ich Bandgründer und Sänger Gino Yevdjevich 
ausfindig, der mit seiner Band auf Kool Arrow, einem Label in 
Seattle, untergekommen ist, das sich Underground Bands aus 
der ganzen Welt widmet. Und wisst ihr wer es betreibt? Kein 
Geringerer als Billy Gould, der Bassist von FAITH NO MORE! 
Auch einer meiner alten Helden. 

Gino, dessen zweite Leidenschaft dem Theater gehört, ist bos¬ 
nischer Serbe. Er ist damals abgehauen nach Seattle. Neben 
ihm gehört Mario Butkovic (Gitarre) aus Buzouki zu der Band. 
Er ist bosnischer Kroate. Gino: "Wir hassen uns, und da wir ja 
Barbaren sind, gibt es häufiger körperliche Auseinander¬ 
setzungen. Zuletzt haben wir seltener Messer benutzt und fast 
nie Handfeuerwaffen". Weitere Musiker aus der chaotischen 
Band sind Masashi Kobayashi (Bass, vox) aus Tokio, Valeri 
Kiossovski (Gitarre, vox) aus Sofia/Bulgarien, Christopher 
Stromquist (dr, vox) aus Seattle, WA/USA und Matty Nobel 
(Violine) aus Rhode Island/USA. 

Wahrschauer: Hi Gino. Du hast dein Heimatland in schweren 
Zeiten hinter dir gelassen und lebst nun in Seattle. 

Gino: Nein, ich bin erst 1995 nach den harten Zeiten dort weg. 
Der Krieg war schon vorbei, und mit meinen Idealen, ein Leben 
wie vor dem Krieg zu führen, war es auch vorbei. 

W: Ich habe gelesen, dass euer Gitarrist in einem Flücht¬ 
lingscamp leben musste. Wie lange und wo war das? 

G: Mario lebte 5 Jahre im Flüchtlingslager Kamenjak in Pula in 
Kroatien, nachdem die Serben ihn aus seiner Heimatstadt 
Brcko in Bosnien vertrieben hatten. 


W: Wo und wann hast du Billy Gould getroffen? 

G: Auf einer unserer ersten Shows traf ich Jello Biafra und er 
hat mich Bill vorgestellt. Bill sagte, dass wir gut zu seinem 
Label passen würden. Das stimmte. Das war in L.A, Januar 
2DDD. Die erste Zeit haben wir uns aber mehr über Politik 
unterhalten als über alles andere. 

W: Wie ist es so, mit ihm zu arbeiten? 

G: Billy ist easy und anstrengend zugleich. Es ist erstaunlich für 
mich festzustellen, dass ein Mensch mit so viel Talent auch 
noch soviel Ahnung von technischen Feinheiten hat. Wir lachen, 
heulen und schreien gleichzeitig und er sagt immer, was er 
denkt. Es gibt nichts, was wir uns nicht sagen könnten. In der 
Hinsicht ist er nicht gerade "typisch Amerikaner"... 

W: Welche Sprache verwendest du in der Musik? Verstehen 
deine Bandkollegen alle Texte? ;•) 

G: Ja, nachdem sie danach gefragt haben. Und sie fragen 
danach. Niemand von uns spricht all die Sprachen, die wir in 
unseren Texten verwenden. Ich auch nicht. Die verwendeten 
Sprachen sind bislang Bosnisch (Serbo-Kroatisch oder wie 
auch immer meine Muttersprache offiziell genannt wird). 
Rumänisch, Bulgarisch, Spanisch, Italienisch, Japanisch, 
Englisch und Arabisch. 
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haben immer noch das Sagen und wollen uns als kleine 
Immigranten ruhig halten. Sie wollen zwar das exotische Flair, 
aber keine politische Aussage. Das ist natürlich fernab 
jedweder Realität und deshalb produzieren die großen Labels 
quasi ihren eigenen gesetzestreuen Immigrantenkünstler. Diese 
typische Balken- und Zigeunermusik, die einem oft begegnet, 
ist jedenfalls weit von dem entfernt, was unsere Brüder 
GDGDL BDRDELLD und wir anbieten. Wir haben keine perfek¬ 
te, romantische Seifenoper zum Hintergrund, sondern Krieg, 
Armut, Verbrechen und im Großen und Ganzen die Welt der 
Verdammten und Vergessenen. Nichtsdestotrotz haben wir 
natürlich unsere romantische Ader und drücken diese auch aus, 
aber wir singen eben auch über die Welt, aus der wir kommen, 
und über das, was uns ankotzt. 

W: Erzähl mal was zu eurem Song 'Tango', den wir für den 
Wahrschauer-Sampler ausgewählt haben. 

G: Er entstand Ende März 2DD5, nachdem mich mal wieder 
eine Frau aus ihrem Leben gekickt hatte. Sie hatte herausge¬ 
funden, dass ich gar nicht unsterblich bin, wie es auf der Bühne 
den Anschein hat. Ich war echt unglücklich mit meinem Privat¬ 
leben, machte mir selbst Vorwürfe und stellte mir ernsthaft die 
Frage nach dem Sinn meines Lebens. So wurde der erste Teil 
des Songs verfasst. Später, am Ende des Jahres, stellte ich 
fest, dass ja bei mir gar nichts schräg läuft, sondern dass SIE, 
meine Ex, ein egoistisches Miststück ist. Das habe ich am Ende 
des Songs dann dazugefügt. In dem Song wurden eben meine 
Gefühle über ein ganzes Jahr hinweg ausgedrückt und genau 
so lange brauchte auch der Song, um fertig geschrieben zu 
werden. Ich habe meine Meinung geändert.. 


W: Jetzt lebt ihr in Seattle. Was gefällt dir dort besonders? 

G: Die Menschen hier sind einfach toll. Echt. Sie sind hier 
wesentlich toleranter und besser als Europäer. Bitte verwech¬ 
selt nicht die Menschen in den Staaten mit der Regierung, die 
im Wesentlichen aus Kriegsverbrechern besteht. 

W: Und was magst du dort gar nicht? 

G: Die Bildung. Das Problem der Leute hier, gut von böse zu 
unterscheiden liegt an der ständigen Indoktrination durch die 
politische Rechte. Eins ist ganz klar, wenn die Leute hier 
bessere Bildung genossen hätten, wer hätte dann für Bush 
gestimmt? 

W: Musst du in deinem neuen Leben sehr hart arbeiten? 

G: Ich versuche immer, hart zu arbeiten. Ich weiß, mein Ruf ist 
ein anderer. Irgendwie war es auch klasse, weil ich die Chance 
auf ein neues Leben und eine neuen Karriere bekam. Wenn der 
Krieg nie geschehen wäre und ich niemals gemerkt hätte, dass 
kommerzielle Kunst absolut keinen Sinn ergibt, hätte ich nie die 
Möglichkeit gehabt, mein Leben zu ändern. 

W: Was machst du außer der Musik? 

G: Ich arbeite mit Leuten, die eine krankhafte, gestörte 
Persönlichkeitsentwicklung behindert. Wenn ich schon 
neben der Musik und dem Theater arbeiten muss, will ich 
wenigstens Menschen helfen, die meine Hilfe wirklich benö¬ 
tigen. Derzeit läuft es mit KULTUR SHDCK allerdings etwas 
besser und ich muss nicht so viel nebenbei arbeiten. Gerade 
lehre ich am Cornish College of Arts in Seattle, wenn ich 
mal in der Stadt bin. Außerdem 
befasse ich mich mit griechischer 
Tragödie am Drama Department. 

Überhaupt habe ich viel mit Theater 
zu tun und ein paar Filme habe ich 
auch gemacht. 


Manchmal gehören die Songs zu Sprachen, die ich nicht beherr¬ 
sche und dann frage ich die Bandkollegen oder Freunde in der 
ganzen Welt, wie man es ausdrücken muss, und dann passt es. 
Es ist recht einfach, die geeignete Sprache zu einem Song zu 
finden, wenn du einfach richtig zuhörst. Für mich hat jeder 
Song seine eigene natürliche Sprache. Alles andere wäre, den 
Song in eine unnatürliche Richtung zu schieben und etwas 
daraus zu machen, was er nicht ist. Viele Leute tun so was 
aber ständig und meinen, sie müssten die Sprache verwenden, 
die das Publikum versteht. Wir dagegen kümmern uns nicht um 
anderer Leute Meinungen, wenn wir Songs schreiben. 

W: Ihr seid eine sehr authentische und politische Band. Auch 
GDGDL BDRDELLD machen Musik mit Seele. Kannst du mir 
noch ein paar andere Balkan Bands nennen, die für dich 
authentisch sind? 

G: GDGDL BDRDELLD ist die einzige Band, die in musikalischer 
Hinsicht so was Ähnliches macht wie wir. Deshalb sind wir 
auch ganz gute Freunde und spielen häufig zusammen, gehen 
auf Tour oder nehmen gemeinsam etwas auf. Sie sind wirklich 
klasse! Dhne den jeweils anderen würden es beide Bands 
schwerer haben. Zusammen können wir die Welt erobern! Der 
Rest der sogenannten Balkan-Musik ist eher in dem Stil, den 
westliche Menschen erwarten. Nett und höflich, mit weißen 
Kerzen und wenig aufrüttelnd. Sie sagen nichts über die 
Probleme der Immigranten und arbeiten einfach und halten die 
Schnauze. Großen Respekt habe ich aber vor den traditionellen 
Legenden, z.B. Esma Redzepova oder Ferus Mustafov. Viele im 
Westen mögen "World Music" nur in ihrem westlichen Stil. Sie 
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W: 'God Is Busy' ist ein - zumindest vordergründig - lustiger 
Song. In ihm singst du, dass Gott grad mit was anderem be¬ 
schäftigt ist und ob du vielleicht stattdessen helfen kannst... 
G: Anstatt auf ein besseres Leben in der Zukunft im Himmel zu 
warten und herauszufinden, was Gott mit dir vorhat, sollte 
man lieber erkennen, dass es auch hier ein gutes Leben geben 
kann. Normalerweise ist Gott viel zu sehr damit beschäftigt, 
Leute mit Macht glücklich zu machen, und damit, seine Boten 
durch die organisierten Religionen zu schicken, die wiederum 
Geduld einfordern. Also, bis er seinen Fehler bemerkt und auch 
dem Rest der Menschen hilft, bin ich ja noch da um zu helfen. 
"Gino loves you!" Aber mal im Ernst: Drganisierte Religion ist 
wahrscheinlich das größte Übel, das es gibt. Sie hat eine 
Menge meiner Freunde und Familienmitglieder getötet und ich 
habe geschworen, sie bis zum Ende zu bekämpfen. Ich ganz 
persönlich. 

W: Bitte erzähl mal was über die Komposition 'Tango Df The 
Poor Man'. 

G: Jedes Jahr arbeite ich am Freehold Theatre in Seattle an 
einem anderen Shakespeare-Stück, das wir danach mit auf 
Tour nehmen zu unterprivilegierten Gemeinschaften, zum Bei¬ 
spiel zu Dbdachlosen oder in Gefängnisse. In letzter Zeit habe 
ich sehr viel in Gefängnissen gearbeitet und meine Erkenntnis 
ist: Es gibt keine armen Leute im Knast. Das System ist nicht 
das unsere, sondern es wurde gemacht, um die Reichen zu 
unterstützen. Wir - die Mehrheit der Menschen - zahlen mit 
unseren Steuern für dieses System, also für die Reichen und ihr 
Monopol, die Polizei, die ihre physikalische 
Macht darstellt. Damit sichern wir das Überle¬ 
ben der Reichen und dass die vor uns beschützt 
werden. 


W: Die Cover Pies eurer älteren Veröffent- 
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lichungen find ich sehr cool. Aber warum habt ihr für euer 
neues Album so ein hässliches Cover gewählt? (Anm: Ein Klo, 
in dem ein Typ rumfummelt), 

G: Du magst es eklig finden, aber ich finde das nicht. Was ist 
daran eklig? Das Eklige daran ist, dass es die Wahrheit ist, und 
die Wahrheit ist manchmal abstoßend. Mario ist Klempner in 
dieser neuen Welt. So wie viele Leute aus unseren kleinen 
Staaten machen wir in den Industriestaaten die Jobs, die ihr 
nicht machen wollt. Viele von uns haben auch Hochschul¬ 
abschlüsse oder gute Ausbildungen. Trotzdem machen wir 
Toiletten sauber. Aber wenn wir Papiere brauchen, gibt es 
plötzlich ein Problem... 

Das Albumcover sind wir. Wie sollten wir sonst rüberkommen? 
Versuchen, wie eine westliche coole Rock-Band auszusehen? 
Das wäre eine Lüge! Wir sind nicht cool. Wir sind Immigranten. 
Der Fakt, dass wir Musik machen, lässt uns nicht weniger 
Immigranten sein. Das merken wir jedes Mal, wenn wir die 
Grenze überqueren. Wenn wir feststellen, dass Amerikaner und 
Japaner anders behandelt werden als Bosnier oder Rumänen. 
Obwohl wir gemeinsam als Band reisen. 
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W: Was glaubst du, woher nehmt ihr Balkanmusiker diese 
whoopaa Energie für eure crazy Shows und wie schafft ihr es, 
so kraftvolle Songs zu machen? 

G: Wenn du ständig der Armut ins Gesicht schaust und 


manchmal dem Tode, dann entwickelst du deinen eigenen 
Abwehrmechanismus. In armen Ländern ist das häufig Musik. 
Überhaupt nutzen arme Länder ihre Musik, um auszudrücken, 
was sie fühlen, Trauer und Schmerz. Nothing speaks stronger 
than sorrow. Manche sagen, man muss leiden, um kreativ zu 
werden. Ich denke, das stimmt. Leute, die kein menschenwür¬ 
diges Leben haben, würdigen es einfach mehr als die, die eins 
haben. Sie genießen jede Sekunde, die sie (noch) haben. 

Wir spielen jeden Song, als wäre es unser letzter, das ist das 
KULTUR SHOCK Motto. Das kommt dadurch, dass wir jede 
Minute mit Tod und Verderben zu tun haben. Daher kommt die 
Whuooopah Mentalität. 

W: Erzähl mir bitte von den Eindrücken, die du persönlich wäh¬ 
rend des Krieges hattest. Für viele politisch denkende junge 
Leute, die Wahrschauer Mag lesen, ist es interessant, deine 
Meinung zu hören als Künstler. 

G: Zusammen mit einigen unserer Label- und Künstlerkollegen, 
Schauspielern und Tänzern habe ich während des Krieges eine 
Produktion des GOer-Jahre-Musicals 'Hair Sarajevo A.D. 1992' 
geschaffen und aufgeführt. Wir brauchten das, um in diesem 
ganzen Wahnsinn und Chaos normal zu bleiben und nicht den 
Verstand zu verlieren. 

Es geschehen wirklich eigenartige Dinge im Krieg. Ohne Strom, 
fließendes Wasser und Treibstoffe ändern sich die Prioritäten 
des Lebens völlig. Manche Leute verkauften ihre Autos im 
Tausch gegen ein Fahrrad und begannen, sich für Kunst zu 
interessieren. Echt erstaunlich, wenn man bedenkt, dass ich 
vor dem Krieg jeden für verrückt erklärt hätte, der mir gesagt 


hätte, dass Leute bald vor einem Theater Schlange stehen wür¬ 
den. Nicht mal mit Waffen hätte man die Leute dort damals ins 
Theater zwingen können! 

Ich denke. Folgendes ist geschehen: Als die Kultur ihren 
Anfang nahm, wurde erst die Kunst ausgebildet, später dann 
Familie, Nationen, Staaten und Regierungen. Am Ende der zivi¬ 
lisierten Welt - wenn sie verschwindet - verkehrt sich alles ins 
Gegenteil, also in die umgekehrte Richtung. Das machte mich 
sehr glücklich. Die Intellektuellen, Künstler und berühmten 
Leute aus der ganzen Welt kamen ja dann nach Sarajevo und 
benutzten uns als eine Art "roten Teppich". Alle waren hungrig 
auf das bisschen Rampenlicht, das dieser Krieg auf sie abwer¬ 
fen würde, um es für ihre Selbstdarstellung zu benutzen. Es 
war eine "Safari durch unser Zeitalter". Hippe Schriftsteller 
wollten plötzlich ein Theater leiten, Musiker wollten plötzlich 
Politiker werden, Philosophen wollten Reporter sein. Da sie die 
lokalen Künstler komplett bevormundeten war das Ergebnis 
ihrer Missionen lächerliche, amateurhafte Theaterinszenierun¬ 
gen und Treffen mit unseren Politikern, sprich den Kriegs¬ 
verbrechern. Es wäre alles sehr lustig gewesen, wäre es nicht 
so tragisch. 

Nach dem Interview schäme ich mich, dass ihre aktuelle CD 
wegen des hässlichen Covers so lange im Büro lag und sie 
keiner anhören wollte. Auch wir haben schnell vor der häss¬ 
lichen Wahrheit weggeschaut, weil sie ein unansprechendes 
Cover trägt. Das ist ein Zeichen, dass wir alle noch lange an 
uns arbeiten müssen, Dinge so zu sehen, wie sie sind, und nicht 
so, wie wir sie gern haben wollen. 
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Lange, lange hat es gedauert dass BITE THE BULLET ihr erstes Album 
veröffentlichen konnten. Schon lange sind sie in den Clubs und AJZs 
der Republik unterwegs, um den Soundtrack zum Leben zu spielen. 
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BITE THE BULLET sind erfahren und wissen, 
was sie tun. Das spiegelt sich auch in ihren 
Texten wider. Persönliche Lebenserfahrun¬ 
gen, politische und soziale Umstände werden 
thematisiert, ohne dabei platt zu wirken. Sie 
spielten vorher In Bands wie SCATTERGUN, 
DIE EX PERTEN oder APC. BITE THE BULLET 
haben es geschafft, in den einschlägigen Krei¬ 
sen bekannt und beliebt zu sein. Das Album 
'The Return Df The Unrich & Ugly' ist also 
schon lange überfällig. Was darauf geboten 
wird, sind 13 krachig-melodiöse Streetpunk¬ 
nummern mit Einfluss von '77er Punkrock. 
Nick, seines Zeichens nicht nur Sänger bei 
BITE THE BULLET, sondern auch bei der Ska- 
band KNATTERTONES, macht die Songs mit 
seiner charismatischen Stimme unverwech¬ 
selbar. Textlich geht es genretypisch zur - 
Sache, das Rad wird nicht neu erfunden, aber 
angemessen weitergerollt. Für das interview 
stand mir die komplette Band zu Verfügung: 
Nick (Vox), Markus (Git.Backing Vox), 
Frank (Bass) und Marina (Drums). 

Wahrschauer: Was hat der Titel 'The Return 
Df The Unrich & Ugly' für eine Bedeutung? 


klasse! 

W: Was bedeutet euch BITE THE BULLET Im 
Vergleich zu den anderen Bands, in den ihr 
gespielt habt? 

Mark.: Die Band könnte unsere letzte Band 
sein, und deswegen werden wir sie hegen 
und pflegen, um die Menschheit noch ein paar 
Jährchen mit unsrer Musik zu beglücken. 
Mari.: Sie besteht nicht nur aus Hobby-Musi¬ 
kern, die alles ausbremsen, weil sie angeblich 
wichtigere Dinge zu tun haben, als Konzerte 
zu spielen. Ich denke, sie hat für alle Betei¬ 
ligten den gleichen Stellenwert, und deshalb 
funktioniert sie. Hier entsteht Musik mit der 
notwendigen Mischung aus Idealismus, Krea¬ 
tivität, Egoismus, Sternburg, Spaß und Herz¬ 
blut. 

W: Ihr habt grad auf dem Kreutziger Straßen¬ 
fest gespielt. Wie war es? 

F: Hat schleppend angefangen, später wurde 
es dann aber richtig geil. 

W: Dort sind viele ehemals besetzte Häuser. 
Was bedeutet es euch, dort zu spielen? 
Mark.: Hoffentlich bleibt das noch eine Weile 
so. Es kann nicht sein, dass die Punkers im¬ 
mer die Vorhut in die verwaisten Bezirke ma¬ 


chen müssen, und dann kommen die Neurei¬ 
chen und die Pioniere werden abgeschoben. 
W: Was meint ihr, warum große Teile der 
Bevölkerung seit Jahren die Verschlechterun¬ 
gen hinnehmen, ohne sich öffentlichkeits¬ 
wirksam zu äußern? 

Mark.: Die ganzen Entwicklungen sind so 
schnell geworden, dass man kaum hinterher 
kommt. Um sich öffentlichkeitswirksam zu 
äußern, braucht es heute einen ganzen PR- 
Stab. In Frankreich läuft das irgendwie 
anders. 

Mari.: in unseren Nachbarländern fehlt es den 
Menschen oft an den grundlegendsten Din¬ 
gen, die man braucht, um überhaupt men¬ 
schenwürdig überleben zu können. Das 
schreit nach Protest. Was nicht heißen soll, 
dass hier alles zum Besten steht. Die Lebens¬ 
bedingungen haben sich gravierend ver¬ 
schlechtert. Doch offenbar ist es dem Groß¬ 
teil der Bevölkerung immer noch wichtiger, 
nicht unangenehm aufzufailen, als um seine 
Rechte zu kämpfen. 

F: Wie meine Verwandtschaft, der beim The¬ 
ma Antifa-Demo nur einfälit, dass man später 
Probleme im öffentlichen Dienst bekommen 


könnte. 

W: Wie steht ihr zu Wahlen? Können sie was 
ändern? 

Mark.; Was soll sich ändern? Nirgends wird 
soviel gelogen, wie nach Schlachten und vor 
Wahlen. 

Mari.: Man kann nur dazu beitragen, die grö¬ 
ßere Katastrophe abzuwenden. Man sollte 
auf keinen Fall seine Stimme verschenken 
oder gar nicht zur Wahl gehen. 

F: Wenn Wahlen was ändern würden wären 
sie schon längst verboten. Häuser können 
auch die Grünen räumen. 

W: Wie kam der Deal mit Bad Dog/Core-Tex 
Rec. zustande? 

Mark.: Aufgenommen haben wir bei Micha, 
dem Sänger der ANTICDPS. David/Bad Dog 
ist da mal vorbeigekommen und wir haben 
ihm nach Beendigung der Aufnahmen eine CD 
gegeben. Interesse war schon seit 2005 vor¬ 
handen. 

W: Ihr gehört ja alle schon zur erfahrenen 
Garde, was würdet ihr einem jungen Punk mit 
auf den Weg geben? 

Mark.: Eine Kiste Sternburg Export. 


ich als Kind zu viel Spaghetti Western gese¬ 
hen habe. 

F: Wir haben ja alle schon vorher in anderen 
Bands gespielt und sind trotzdem immer noch 
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eine gute Rückkehr. Wir feiern sie am 

15.12.06 bei der Record Release Party im 
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"Schnell in Deckung, sonst ist es zu spät! Wir greifen an ohne Strategie, ein wilder Haufen 
zwischen Wahnsinn und Geniel"- heißt es in "Gotcha". Pünktlich zum 10-jährigen 
Bandjubiläum gibt's ein neues Album von 0X086. 



Das Bandmotto "Fröhlich sein und singen" ist auch auf dem 
mittlerweile 5. Tonträger der Bernauer Chaoten Programm. In 
stets lustig-lauter Ska-Punk-Manier werden hier 15 deutsch¬ 
sprachige Titel zum besten gegeben. Rotzkehlchen Willy und 
seine Kollegen präsentieren auf "So Beliebt Und So 
Bescheiden" Songs über die Band selbst, lange Heimwege zu 
Fuß (Wer kennt das nicht!?), Plastikfraß, die Jugend von 
heute, Eifersucht, Fremdgehen etc., kurz: 0X086s Thema ist 
das Leben an sich. Einmal mehr zeigen sie uns, dass es, auch 
wenn's mal nicht so glatt läuft, nie so ganz ernst zu nehmen 
ist und dass man immer Spaß haben kann. Eine schöne 
Botschaft, gerade heutzutage. Besonders möchte ich auf die 
Akustiknummer "Kleiner Mann Was Nun" (Klingt übrigens 
sehr nach den US-Akustik-Punks SLACKSTRING. Sehr fein!) 
hinweisen: Hier wird Kohls Wiedervereinigungsgesülze von 
"Blühenden Landschaften" tragisch-komisch auf die Schippe 
genommen. Für die jüngeren Leser: Helmut Kohl ist das gleiche 
wie FERKEL-Angie, nur dicker und länger im Amt... Auch klas¬ 
se ist "Diana", allerdings singen 0X0 hier ein reichlich ver¬ 
spätetes Abschiedslied für Lady Di und beschweren sich über 
deren Tod bei Gott: "(...) Warum hat es Lady Di erwischt? 
Warum nicht Georg aus Amerika, wo der doch längst schon 
fällig war?". Die Wege des Herrn... 

"Das Kapitel 0X086 begann im Juni 1996, 
quasi im Jahr 9 vor Hartz iV. Von der 
Urformation sind inzwischen nur noch 
Runkel und ich (damals Gitarre) übrig. 1997 
stießen Veronika (TrompJ und Robert (drj zu 
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uns. Und kurzerhand wurde das Demo 'Fleisch, Sex, Alkohol' 
eingespielt. Es folgten die ersten Berlin - Gigs und die Single 
'Helden wie wir...' Gegen 1999 trennten wir uns von unserem 
Sänger Oln und machten zu viert weiter, um ein Jahr später 
die LP 'Heut ' trinken wir...' einzuspielen. Da bei meinen mäßi¬ 
gen musikalischen Fähigkeiten gleichzeitiges Singen und 
Gitarrespielen ein nicht hinzunehmender Zustand war, kam 
uns Stephan sehr bald zu Hilfe. In dieser Zeit entstanden die 
LPs 'Bernauer Bierchansons' und 'Fröhlich sein und singen'. 
Etwa 2005 verließ uns Stephan und seitdem beehrt uns 
Tobias mit seiner Anwesenheit", erzählt mir Sänger Willy. 

Das aktuelle Album klingt kaum so, als seien hier reine 
Hobbymusiker am Werk. Trotzdem haben die Bandmitglieder 
auch einen geregelten Alltag mit mehr (Erzieherin, 
Ergotherapeut) oder weniger ehrlichen Jobs (Student- hö, hö. 
Sorry, bin ja auch einer). Umso erstaunlicher ist es, dass sie 
alle auch in anderen Bands wie PETJA UND DIE PYJAMAS, 
BRÜLLMÜCKEN, TRINKERKOHORTE und THE POKES aktiv 
sind. Für einen genauen Überblick und 'ne Menge mp3s emp¬ 
fehle ich hier die sehr gelungene HP der BERNAU PUNKROCK 
LEAGUE (www.bernaupunkrockleague.de). 

Songtexte bedeuten Willy viel: "Ich Hebe es, wenn sie einfach 


und witzig sind und einem trotz ernsthaften Hintergrundes 
nicht gleich das Wochenende versau'n. Ein schönes Beispiel 
für derartiges Liedgut ist das Stück 'Mururoa Atoll' von FBI." 
Als ich 0XD86 das erste Mal hörte, erinnerten sie mich an 
eine Mischung aus SLIME und SKA-P. Liege ich hier richtig? 
"Nein, wir haben uns des mehr oder weniger gelungenen musi¬ 
kalischen Diebstahls schuldig gemacht bei: THE CLASH, THE 
UNDERTONES, DIE BRÜLLMÜCKEN, Paul Anka, DIE KASSIE¬ 
RER, SEX PISTOLS usw." Verdammt. Ich muss mir endlich 
diese klugscheißermäßige Raterei mal abgewöhnen. Ääh, 
Moment- DER Paul Anka? Der passt aber nicht ganz in die 
Aufzählung, oder?! Der Song 'Diana' -... ihr seid Fans von dem 
Mann? Oder etwa von dead Diana? "Nichts dergleichen. Der 
Song gefiel, Diana auch und der Rest hat sich ergeben." Dann 
geht's ja- obwohl, eigentlich ist ja PAUL ANKA cool. Kleiner 
Anhörtipp: 'Rock Swings'. Da spielt er die Hits wie ’Smells 
Like Teen Spirit', 'Black Hole Sun' oder auch 'Eye Df The 
Tiger' im Big-Band-Sound. Nur mal nebenbei. Ach ja, eins viel¬ 
leicht noch: Was bedeutet eigentlich 0X086? "Er setzt sich 
aus verbalen Relikten unseres damaligen, extrem 
Betäubungsmittel konsumierenden Umgangs zusammen. 
Deshalb ist es selbst uns nicht möglich nachzuvollziehen, was 
dieser Name nun bedeutet. Wir sindjedoch 
der Meinung, dass er sich gut anhört, und 
das ist für uns mehr als genug!" 

Also Anlage aufreißen, mitfeiern, mit¬ 
tanzen. Prost Pogo! 

johnniecolt 


Track-Nr. 2b 

„Kämpfen Oder Gehn“ (2:44) 


Aktueller Tonträger: 

CD+DoppelVinyl „So Beliebt Und So Bescheiden“/17,- bzw. 20,- E. incl. P. 


Kontaktadresse: 

www.oxo86.de / www.pukemusic.de 
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Muttis Lieblinge dürften sie wohl nicht werden. Aber wer sowohl dem Glam als auch dem Punk etwas abgewinnen kann, liegt bei den 
TRASHCAN DARLINGS vollkommen richtig. Die neue Platte "Getting away with murder" gibt es dir zwölf Mal schmutzig und von hinten, 
vorne, oben und unten. Nach den ersten zehn Jahren ihres Bestehens kennt die Band nämlich alle Tricks, wie man gute Songs schreibt. 
Während andere in der Sackgasse des immer gleichen Punk'n'Roll stecken, haben die Fünf mit dem neuen Album endgültig ihre eigene 
Baustelle namens Glamour-Punk zur uneinnehmbaren Festung ausgebaut. Der Gitarrist Chris Damien Doll wühlt mit uns ein wenig im Müll. 


Wahrschauer; Hast du dich von eurer Record-Release-Party 
erholt? 

Chris: Um ehrlich zu sein: Nein! Die Party ist jetzt zwei Tage 
her. Aber ich habe immer noch einen Kater... 

W: Ihr habt an dem Abend zwei Gigs gespielt, um eure neue 
Platte vorzustellen... 

C: Ja, in Norwegen muss man über 18 Jahre alt sein, um Bier 
trinken zu dürfen. Man muss über 20 Jahre alt sein, um an 
härteren Alkohol zu kommen. Da es in den meisten Clubs 
hochprozentigen Alkohol gibt, herrscht für viele Shows eine 
Altersbeschränkung für Leute, die unter 20 sind. Jedes Mal 
wenn wir spielen, und vor allem in Oslo, bekommen wir E- 
Mails von Fans, die zwischen zwölf und 19 Jahre alt sind. Sie 
schreiben uns, wie sehr sie unsere Band mögen und dass sie 
uns nie live sehen können. Deshalb haben wir eine Show ohne 
Altersbeschränkungen um 20h angesetzt. Es kamen viele jün¬ 
gere Leute, die dann auch ordentlich durchgedreht sind. Diese 
Verrücktheit kenne ich. Ich war ja genau so, als ich zwölf war 
und zu den ersten Konzerten gegangen bin. Um 23h haben wir 
dann den zweiten Gig gespielt. Er war vollständig ausver¬ 
kauft. Man hätte da wohl auch mit Gewalt niemanden mehr 
in den Club gebracht. 

W: Klingt nach einer hitzigen Show... 

C: Zwei Auftritte an einem Tag fordern wirklich ihren Tribut. 
Nicht nur zu spielen beansprucht dich. Die Hitze in meiner 
PVC-Hose ist unerträglich. Noch dazu will man sich ja auch 
noch ein wenig bewegen auf der Bühne. Aber es war dennoch 
toll. Viele Leute haben gesagt, es sei unsere beste Show 
gewesen. 

W: Du hast eure neue Platte als euer "erstes Album" bezeich¬ 
net. Was meinst du mit dieser Aussage? 

C: Es ist natürlich nicht unser erstes Album. Das wissen 
wahrscheinlich auch die meisten eurer Leser. Ich schätze, wir 
haben ein bis zwei Alben auf T und EPs veröffentlicht. 
'Episode 1; The Lipstick Menace' ist unser erstes Album. Aber 
die neue Platte als unsere erste zu bezeichnen, hat einen 
anderen Grund: Sie ist die erste, die wir wirklich als ein Album 
geschrieben haben. 

Als wir die Band gegründet haben, hatten wir ein Reservoir an 
Songs, die wir dann über die Jahre aufgenommen und veröf¬ 
fentlicht haben. Aus dem Rest der Songs und einigen neuen 
haben wir dann 'The Lipstick Menace' gemacht. Für die EP 
'Tunes From The Trashcan' haben wir uns das erste Mal hin¬ 
gesetzt, uns Gedanken gemacht, was wir haben wollen, neue 
Songs geschrieben und ausschließlich neue Stücke veröffent¬ 
licht. Für die neue Platte haben wir das genauso gemacht. Wir 
haben lange darüber geredet, wie das Album klingen soll. Wir 
haben die Songs gezielt ausgesucht. Alle Bandmitglieder 
haben hart an den Songs gearbeitet. 

W: Seid ihr zufrieden? 

C: Ja wir sind ziemlich aus dem Häuschen über das Ergebnis. 
Mal ehrlich: Die Platte übertrifft alles, was wir bis jetzt 
gemacht haben. Sie hat die Aggression und Energie unserer 
ersten Veröffentlichungen. Aber es gibt auch viele Sachen, bei 
denen man zuhören kann. Es gibt ausgefeilte Gitarrenteile, 
gute Arrangements. Es gibt mehr von allem, ohne unserem 
typischen Sound etwas wegzunehmen. Aber verlasst euch 
nicht auf mein Wort. Kauft die Platte bei Eastside Records 


Ich war ziemlich durch den Wind. Ich habe ein Gedenkkonzert 
für ihn in Oslo organisiert. Viele Musiker haben daran teilge¬ 
nommen. In der vergangenen Woche war ich in Berlin. Ich 
habe dort im Roten Salon einige meiner Songs gespielt. Und 
ich habe im Gedenken an Nikki zusammen mit Dave 
Kusworth, AI De Loner und Einar Steng gespielt. Es war ein 
großartiger Abend. Ich bin froh, dabei gewesen zu sein. Danke 
noch mal an Bruno und Tine, die das Konzert organisiert 
haben. 



Rock-Rune war ein Freund der ganzen Band. Er war wahr¬ 
scheinlich der einzige Mensch auf der Weit, der Mitte der 
Neunziger Jahre an uns geglaubt hat. Er hat uns oft geholfen, 
Werbung zu machen oder Konzerte zu veranstalten. Er war 
auch der Sänger der Band FEKALE BREKNINGER. Unser ehe¬ 
maliger Bassist DeaDee hat auch da gespielt. Rune ist in die¬ 
sem Jahr an Krebs gestorben. Schöner Scheiß. Er hat so viel 
für die Band getan und wir konnten ihm nie genug danken. 
Der Song 'Back To The Parti' auf unserer neuen Platte Ist für 
ihn. Wir haben ihn schon vor langem geschrieben, haben es 
aber nie geschafft, ihm den letzten Schliff zu verpassen und 
ihn aufzunehmen. Dieses Mal haben wir es geschafft. 
Schade, dass Rune ihn nicht hören kann. Er würde ihn lieben! 
Ende September wird es in Oslo ein Konzert zu seinen Ehren 
geben. Viele großartige Bands werden auftreten. 

W: Was gibt es im Video zu 'Playstation' zu sehen? Und wie 
habt ihr das Video finanziert? 

C: Solltest du unsere vorherigen Videos gesehen haben, wirst 
du sofort die bessere Qualität bemerken. Das betrifft alle 
Aspekte: die Bilder, die Farben, den Schnitt. Mit dem neuen 
Video haben wir uns in eine andere Welt begeben. In 
Norwegen wird es bald im Fernsehen laufen. Eastside 
Records versuchen, es auch im deutschen Fernsehen unter zu 
bekommen. Zumindest hoffen sie das. Im Video gibt es sehr 
schicke Aufnahmen von uns. Wir spielen einfach den Song. 
Und es gibt noch die Mädchen. Die schmutzigen Stellen mus¬ 
sten wir herausschneiden. Aber es überzeugt immer noch. In 
ein oder zwei Wochen werden wir das zweite Video zum 
Album drehen. Das erste Video mussten wir nicht finanzieren. 


Wir haben einige 
Plattenverträge 

ANGEBOTEN BEKOMMEN, 

DIE WIR ABER 
AUSGESCHLAGEN HABEN. 

W: Ihr betreibt euer eigenes Label Strange Doll Records. Ist 
das eine pragmatische Lösung oder seid ihr aus Überzeugung 
auf dem Weg des D.I.Y.? 

C: Es ist mit Sicherheit nicht der beste Weg, um die Band 
nach vorne zu bringen. Das Beste wäre es, von einer der größ¬ 
ten Plattenfirmen der Welt unter Vertrag genommen zu wer¬ 
den und als Superband gehandelt zu werden. Aber solche 
Verträge bekommt man nicht, wenn man nicht schon viele 
Alben im Independentbereich verkauft hat. Letztlich hatten 
wir es einfach satt, unsere Demos an kleine und mittlere 
Labels zu schicken, die wie Kleinkinder ihrem Geschäft nach¬ 
gehen. Das wurde langweilig für uns. Wir haben einige 
Plattenverträge angeboten bekommen, die wir aber ausge¬ 
schlagen haben. Wir machen das schon zu lange. Sollten wir 
einen Vertrag unterzeichnen, müssen wir sicher sein, dass die 
Firma das tut, was sie verspricht. Unglücklicherweise war bis 
jetzt niemand so vertrauenswürdig. 

Weißt du, wir zahlen alles selbst: Die Aufnahmen, das 
Mastern, Fotos, das Layout, die Pressung. Einige unserer Ver¬ 
öffentlichungen haben wir für gute Firmen in Deutschland, 
Amerika und Japan lizenziert. Es handelt sich um kleine 
Labels, aber sie verdienen unser Vertrauen. Sie arbeiten hart. 
Das ist in unseren Augen ein guter Weg. 

W: Sind die TRASHCAN DARLINGS eine Vollzeitarbeit für 
dich? 

C: Nein, wir haben alle weitere Jobs. Ich bin Pornohändler. 
W: Ein Frage für euch als Veteranen: Wie hat sich die skandi¬ 
navische Rockszene in den vergangenen Jahren verändert? 
Sind die großen Tage vorbei? 

C: Ich glaube, die Szene hat sich so gut entwickelt, weil die 
Leute in der Mitte der Neunziger einfach hungrig auf Gitarren 
und Rock'n'Roll waren. Das Meiste war aber nicht so toll. Die 
Bands hatten die Energie und den Enthusiasmus, den man für 
eine gute Rockshow braucht. Aber die meisten hatten keine 
guten Songs. Einige hatten welche. Doch dann sind eine 
Menge Kopisten dieses "Skandi-Rawk"-Stils aus dem Boden 
geschossen, die noch viel schlechtere Songs hatten. Das hat 
die Szene arg verwässert. Wir waren nie ein Teil dieser Blase. 
Ich habe die TRASHCAN DARLINGS nie mit dem Wort 
"Rawk" in Verbindung gebracht. Ich hasse diese Bezeichnung. 
Wir sind eine Glamour-Punk-Band. Dennoch befindet sich die 
Szene hier in einem besseren Zustand als jemals zuvor. Die 
neue Generation hat bessere Songs, als die Bands der 
Neunziger sie jemals hatten. Einige der Gruppen könnten wirk¬ 
lich groß werden. Mit dem richtigen Marketing könnten sie 
ganz locker auch in Deutschland landen. Mal sehen. 

W: Kannst du als Experte unseren Lesern einige hilfreiche 
Make-Up-Tips geben? 

C: Ich kaufe mir immer den billigsten Scheiß. Ich verliere mein 
Make-Up ohnehin immer. Außerdem mag ich es, wenn die 
Schminke an meinem Gesicht herunter läuft. Das sieht am 


oder Flight 13 und bildet euch eure eigene Meinung! Wir haben es umsonst bekommen. Das zweite werden wir aus 

W: Ihr habt eure Platte Nikki Sudden und Rock-Rune Johnson der eigenen Tasche bezahlen. So machen wir das ja mit allem, 
gewidmet... 


C: Nikki Sudden war einer meiner guten 
Freunde. Immer wenn ich in den vergange¬ 
nen Jahren in Berlin war, habe ich viel Zeit 
mit ihm verbracht. Ich habe mit ihm live 
und im Studio gespielt. Ich liebe seine 
Musik. Sein Tod war ein großer Schock. 


Track-Nr. 27 

„Sinister Ride“ (3:10) 

Aktueller Tonträger: 

CD „Getting Away With Murder“ / 40 Min. / 14,50 Euro incl. Porto 

Kontaktadresse: 

www.trashcandarlings.com « 

www.eastsiderecords.de / eastsiderecords@gmx.net , 


Ende eines Konzerts immer hervorragend aus. 




Und die Band sieht mit ihrer verlaufenen 
Schminke nicht nur hervorragend aus. Sie 
klingt auch so. Die TRASHCAN DARLINGS 
hätten es verdient, "everbody's darlings" zu 
werden. 

Sukra M. 
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ATARI TEEI\IAGE RIOT sind ein Phänomen. Eine der umstrittensten Bands der Neunziger, auf vielen Demos auch heute noch zu hören und in 
der Punk-Szene für ihre klaren Worte und ihre Kompromisslosigkeit immer noch gefeiert. Nach dem Tod von MC Carl Crack im September 
2001 wurde es ruhig um die Band, Solo-Releases von Alec Empire und Hanin Elias waren die einzigen Lebenszeichen. Kürzlich erschien 
,1992-2000', eine Best-of von ATARI TEENAGE RIOT. Sofort traten wir mit Alec Empire in Kontakt. Er nahm sich die Zeit, alle unsere Fragen 
ausführlich zu beantworten und kramte aus seiner Schublade einen bislang unveröffentlichten Track heraus. Ein Track, der einst 1999 live 
auf einem ATARI TEENAGE RIOT Gig in Amsterdam aufgenommen wurde. Nun erscheint diese Version von "Not Your Business" 
ausschließlich auf dem WAHRSCHAUER Sampler. Alec erklärt, er ist ein Klassiker, die (völlig anders klingende) Studioversion war mal eine 
A Seite auf der "Grand Royal" Single in den USA. 


W: Wenn du auf den Erfolg zurückblickst, den du mit ATR hattest: Glaubst du, dass du 
diesen Erfolg mit deinem Solo-Projekt wiederholen kannst? 

A.E: Es Ist nie meine Idee gewesen, ATR mit einem Solo-Projekt zu wiederholen. Von den 
Verkaufszahlen her gibt es sowieso keine großen Unterschiede zwischen den Band- und 
den Solo-Releases. Während ATR viel Aufmerksamkeit von der schreibenden Presse 
bekamen, ist das Radio nie wirklich aufgesprungen. Alec-Empire-Songs kriegen jetzt 
wesentlich mehr Airplay; das ist klasse. Es gibt viele Gründe, weshalb sich Medien auf 
eine Band einschießen; Das letzte Jahr zum Beispiel war für mich sehr interessant, weil 
ich eine ganz neue Hörerschaft in Großbritannien erreicht habe. Mit der Veröffentlichung 
von 'Intelligence And Sacrifice' hat sich mein Hörerkreis von Electroheads in Richtung 
Rockmeute verschoben. Viele Alec-Fans mögen ATR nicht, weil sie ihnen zu direkt und 
zu simpel sind. Mich irritiert das ein wenig. Ich denke, dass man so etwas wie ATR nur 
einmal im Leben machen kann. Was manche Leute lernen müssen, ist: MICH muss in 
erster Linie meine Musik überzeugen; ich mache nichts für die Erwartungen anderer 
Leute! Als Ich letztes Sylvester in Berlin für THROTTING GRISTLE den DJ gemacht 
habe, gab es Leute, die sagten, diese Sache könnte mein Image zerstören. Aber ich inter¬ 
essiere mich nicht für diese Art des Denkens. Meine besten Shows hatte ich vor kleinem 
Publikum. Ich hatte einige furchtbare Shows vor mehreren tausend Leuten. Am Ende des 
Tages zählt für mich eh nur die Musik. Und das werde Ich entgegen allen Trends auch 
weiter so machen. Es ist eine großartige Sache, in so einer Position zu sein. 


Wahrschauer: Schließt sich mit ,1992-2000’ der Kreis für ATARI TEENAGE RIOT? 

Alec Empire: Für mich fühlt sich ATARI TEENAGE RIOT immer noch unvollendet an. Die 
Band hat sich niemals aufgelöst, wir haben uns nie hingesetzt und gesagt, das war's ... 
Die Arbeit an unserem vierten Album endete abrupt mit dem Tod von Carl Crack. Und 
wir wollten das Album nicht ohne ihn fertig stellen. Ich sehe das Album eher als eine 
Einführung einer "neuen" Generation. Es ist eine gute Sache - der Gedanke ist nicht der, 
dass wir die Sachen noch mal an die alten Fans verkaufen wollen! 


W: ATR waren eine der wichtigsten Bands der Neunziger und werden es auch bleiben. 
Wie hat es sich für dich angefühlt, an dieser Retrospektive zu arbeiten? 

A.E; Danke! Ich hatte gemischte Gefühle während der Arbeit. Ich habe mir viele Jahre 
lang keine Sachen von ATR angehört - ich konnte es nicht... Es war zu hart wegen Carl. 
Als ich mir die Songs dann doch wieder angehört habe, packte es mich. Ich hatte die 
nötige Distanz erlangt und konnte das Material reflektieren; als ob es von Dritten auf¬ 
genommen worden wäre! Lieder wie ’Destroy 2000 Years of Culture' haben mich lächeln 
lassen, denn es ist nach wie vor ein sehr hartes Statement und die meisten Leute wür¬ 
den zwei Mal darüber nachdenken, so einen Titel auf ihr Album zu packen. Unsere Wut 
ist auf diesen Aufnahmen gut fassbar, und das wird auch niemals Weggehen, weil diese 
Wut real ist und nicht gespielt. 










W; The Future Of War’ ist in Deutschland nach wie vor auf dem Index, trotzdem ist 
'Deutschland Mas Gotta Die' auf der neuen CD. Angeblich ist dieser Track ja der Auslöser 
für die Indizierung gewesen. Wartest du schon darauf, ob und wann für die aktuelle CD 
ein behördliches Schreiben kommt? Oder glaubst du, dass sich die Zeiten schon so weit 
geändert haben, dass sich deswegen niemand mehr aufregen wird? 

A.E: Es ging bei der Indizierung nicht nur um diesen einen Song. Wir haben hier die 
Schreiben der zuständigen Stellen: Die haben in jedem Track mindestens eine Stelle 
gefunden, wegen der sie sich einmischten. Dies ist schlicht dumm - man könnte eine 
ganze Menge Alben auf den Index setzen. Ich finde, es ist Zeit, dass die Gesellschaft 
ernsthaft gegen solche Zensur in ihrer schlimmsten Form ankämpft. Wir bekamen noch 
nicht einmal die Gelegenheit, unsere Sicht der Dinge darzulegen. Wenn sie dich auf den 
Index setzen, gibt es nicht viel, was du dagegen machen kannst! 

99 DK mm uoh i/t mi yomi, 
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W: In einem von dir 1995 verfassten Manifest über ATR steht zu lesen, dass du hoffst, 
dass ATR der Soundtrack der Jugend werde. Die Jugend habe die nötige Energie, um 
wirkliche Veränderungen herbeizuführen. Rückblickend: Brachte die Jungend genügend 
Energie für Veränderung auf? 

A.E: Ich sehe, dass die Leute sich viel mehr um solche Probleme kümmern: Krieg im Irak, 
die US-Regierung, Arbeitslosigkeit, Rassismus. Das Internet hat den Leuten dabei gehol¬ 
fen, sich politisch einzubringen. Freilich hat es zu einer besseren Vernetzung beigetragen. 
Aber eine bestimmte Prozentzahl der Leute wird gegenüber solchen Themen immer resi¬ 
stent bleiben. Das sollte uns aber nicht davon abhalten, etwas zu tun. Ich denke, dass 
die jetzige Jugend eine Menge Energie darauf verwendet, sich zu informieren, was ein 
wichtiger Faktor ist, wenn es darum geht, sich zu politisieren. Okay, manchmal würde 
ich mir wünschen, dass alles schneller ginge. Auf der anderen Seite denke ich, dass es 
gut ist, wenn die jungen Leute nicht aufgeheizt und ohne Plan "losziehen". 

W: In dem Manifest steht ebenfalls, dass Kapitalismus und Faschismus vernichtet wer¬ 
den müssen und dass die Demokratie, in der wir leben, gar keine echte, sondern eine uns 
von der Industrie aufgezwungene sei. Letzteres gilt - Stichwort: Globalisierung - mehr 
denn je! Glaubst du, dass die Zeichen der Zeit im frühen 21. Jahrhundert endlich auf 
Revolution stehen? 

A.E: Ich denke, dass zunehmend mehr Leute einsehen, dass wir in unserer Gesellschaft 
einen großen Wechsel brauchen. Das ist ein positiver Fortschritt im Vergleich zu den 
Neunzigern. Mir gefällt aber nicht, dass solche Themen in der Musik keine Bedeutung 
mehr finden. Das ist einfach verrückt. Ich kann auch nicht verstehen, dass die Hörer das 
nicht von ihren Bands erwarten. Leider wird den Musikern von vielen Plattenfirmen, vor 
allem den Majors, gesagt, dass sie sich ruhig verhalten sollen, weil das bessere 
Verkaufszahlen bringt. Aber: Ich höre mir keine Musik an, um unterhalten zu werden, ich 
höre Musik um eine Inspiration für mein Leben zu bekommen! 

W: Interessant. Kannst du das präzisieren? 

A.E: Als Musikfan bin ich der Meinung, dass die wichtigsten Alben der Musikgeschichte 
immer politischen Alben waren. Sie haben reflektiert, was zu ihrer Zeit passiert ist. Das 
hat eine Menge kraftvoller Musik geschaffen, die immer noch wichtig ist: Von Bob Dylan 
bis zu THE CLASH, es gibt unzählige Interpreten und Bands, die nach wie vor wichtig 
sind. Hingegen sind die meisten Liebesschnulzen über die Jahre in Vergessenheit gera- 


W: Als ihr mit ATR begonnen habt, wolltet ihr die Harmonie zwischen der Musikindustrie 
und den Medien (zer)stören. Hast du diesbezüglich jemals ein Gefühl des Scheiterns emp¬ 
funden? 

A.E: Ich denke, alleine die Tatsache, dass wir die Alben so veröffentlichen konnten, wie 
wir das getan haben, ist schon ein großer Erfolg. Ich habe gerade davon gehört, dass in 
den USA eine Compilation entstehen soll, auf der amerikanische Bands ATR-Songs 
covern. Ich finde das klasse, die Musik von ATR ist eine Waffe, ein Werkzeug, sie ist da, 
um benutzt zu werden! 

W: Mit ATR hattest du eine Plattform, um eine große Anzahl von Leuten politisch zu 
erreichen. Für mich scheint es so: Diese Plattform hat sich verkleinert, nachdem ATR 



keine Alben mehr veröffentlichen konnten und nicht mehr tourten. Fühlst du dich noch 
auf ähnlich einflussreichem Posten wie zu ATR-Zeiten? Dder ist es dir als Solo-Künstler 
eh weniger wichtig, dich zu Missständen und Ungerechtigkeiten zu äußern? Konkret 
gefragt: Ist deine politische Betätigung eher mit ATR verbunden? 

AE: Wenn ich an neuen Songs arbeite, kann ich meine eigene politische Sicht sehr gut 
verarbeiten. ATR hatten ein äußerst festes Konzept, wenn es um Politik ging. Jetzt 
benutze ich meine Texte in einer anderen Art und Weise. In der heutigen Zeit halte ich 
das auch für effektiver. Ich versuche, Wiederholung zu vermeiden. Klar ist es manchmal 
wichtig, zu seiner Grundidee zurückzukommen. Aber an diesem Punkt bin ich noch nicht 
angekommen. Alles, was ATR in ihren Songs sagten, hat nach wie vor Bestand und ist 
immer noch wichtig. Ich habe meine Standpunkte nicht geändert; die Songs sind immer 
noch da und werden auf Demonstrationen gespielt. Sie tun nach wie vor genau das, 
wofür sie geschrieben wurden: Sie bringen die Leute zum Nachdenken! 
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W: Ihr habt anarchistische Kräfte immer befürwortet und unterstützt: Was hältst du von 
Internet-Tauschbörsen wie Emule, die auch eure Sachen für lau zum Download bereit¬ 
stellen? Moderne Anarchie oder Diebstahl geistigen Gutes? 

A.E: Solange wir in einem kapitalistischen System leben, müssen mich Leute für meine 
Arbeit bezahlen. Ich bekomme ja auch nichts geschenkt. Das hat aber keinen Einfluss auf 
meine politischen Ideale. Ich halte es für notwendig, dass es Alternativen zu etablierten 
Formen gibt, das wird jeden Tag deutlicher - dieses System funktioniert so nicht, es 
braucht nur einfache mathematische Kenntnisse, um auf seine falschen Ergebnisse zu 
kommen. Wer das ernsthaft In Frage stellt, ist entweder ein Lügner oder dumm. Aber zu 
den Downloads: Das große Problem damit ist, dass meine Musik in diesem Format ein¬ 
fach nicht gut klingt. Viele Leute verstehen diesen Unterschied nicht. Aber du würdest 
dir einen detailverliebten Film wie ,Herr der Ringe' ja auch nicht auf deinem Handy 
angucken, oder? So ist es auch mit meiner Musik; sie ist so aufgenommen, dass sie phy¬ 
sisch auf den Körper einwirkt. MP3 kann das nicht transportieren. Ich will kontrollieren 
können, wie meine Musik unter die Leute gebracht wird. Ich habe viele meiner Tracks 
unter falschem Namen oder mit einem falschen Interpreten im Netz gefunden. Das ist 
Verarsche an den Fans! 

W: Ist das aktuelle Album das finale Kapitel für ATR? 

A.E: Das hängt von verschiedenen Faktoren ab. Wenn wir plötzlich in einen MC rennen, 
jemand, der Carl zwar nicht ersetzen kann - niemand kann das! - aber jemand, der mit 
der richtigen Einstellung zu der Band stößt... Das könnte der Band einen Impuls in eine 
neue Richtung geben! im Moment kann ich mir das nicht vorstellen; das mag sich aber 
ändern. Wenn ich eine Sache in meinem Leben bisher gelernt habe, dann die, dass es kei¬ 
nen sicheren Plan gibt. Unerwartetes kann immer passieren. 

W: Zwar hast du in den vergangenen Jahren andere Künstler produziert und Remixe 
angefertigt - warst also nicht untätig! Aber du selbst bist in musikalischer Hinsicht ruhi¬ 
ger geworden, wie deine Soloplatten der letzten Zeit im Vergleich zu ATR-Releases 
beweisen. 

AE: Meine Solo-Sachen waren immer schon vollkommen anders als die von ATR. Ein paar 
Sachen sind ruhiger als ATR, andere härter. Ich packe Musik nicht in Schubladen, aber 
es ist schon wahr: ATR hatten ein sehr striktes Konzept. Ich wollte aber auch unbedingt 
eine Band mit so einem Sound haben. Es war gut für mich, an den ATR-Sachen zu arbei¬ 
ten. Es trieb mich dazu an, mich mit meiner Vision auseinanderzusetzen. ATR werden 
immer eine der härtesten Bands sein. Ich könnte Musik machen, die noch härter ist, aber 
das mache ich nur dann, wenn ich es will. Denn es ist kein Sport. 

W: Letzte Worte? 

A.E: Deutsche Musik muss einen europäischen Anspruch entwickeln! Sich hinter einer 
Flagge zu verstecken und international erfolgreiche Bands zu imitieren kann es nicht 
sein. Es gibt eine reelle Chance für Bands aus Deutschland. England kümmert sich nur 
um seine eigenen Belange und in den USA sind sie taub, dumm und blind. Worauf war¬ 
ten wir also? 

Bexx 
Fotos: ATR 
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Halt # IS - # f7 / Heit #11 mit CB 
Hill # II mit CH 

Millencolin,Ignite,Samba,Melvins,Aeronauten,u.a 
Politik: Bullen, BSE und 1. Mai. 

CD: SUMmission, Kolporteure, Disability, Garden Gang, 
Kumikameli x2, S.I.K., Die Experten, Fabsi & der Pean¬ 
utsclub, Tod und Mordschlag, Acquired Panic Disease, 
Sway, Vampyre State Building, Weirdo, Waxie’s, Plan¬ 
los, scumbucket, KiMuSaWeA, elektroblitz mitte, Jay D. 
Eye, B. Hungry. 

Halt # 14 mit CD 

TAD, Business, The Cramps, Dwarves, Pro-Pain, U.K. 
Subs, Such A Surge, Mouse on Mars, u.a. 

Politik: Staatliche Anti-Antifa-Aktion verhindert Demo, 
Prozesse gegen Taxifahrer. 

CD: Eläkelaiset, milton fisher. Konfus, Baffdecks, Raw- 
side, Knorkator, Strikes, Hanna Punk, cosmonks,Hobli- 
n’s Choice, Moorpaul, Rauschangriff, Fucking All Stars, 
Guter, Carry the Day, Dial Lfor Liquidation, Slamtilt, The 
Outskirts, Eisenpimmel. 

Heit # 15 mit CD 

New Model Army, The Notwist, Fischmob, Comershop, 
Therapy?, Public Toys, C.I.A., Inspirin, Terrorgruppe, 
Anarchist Acadamy, Atari Teenage Riot, GUZ, Euro 
Boys, The Bates u.a. 

Politik: Die braune Seite der “demokratischen Mitte”, 
Drugstore und Cafe Chaos bleiben - Ya basta! 

CD: Eddyhez, Slobbery Dognose, Giant Overdose, Abu- 
sive Anteaters, Harry Coltello, Pilibox Men, Dritte Wahl x 
2, Schlitzke & die Schwager, Trashmonkeys, No Name 
City, Auro-ra, Kool Ade Acid Test, Toxic Summer, Creep, 
Beatsteaks x 2, Submissive Schoolgirls, A.C.K., V-Punk, 
Everfresh, Scraping Foetus off the Void. 

HDtt # 3D mit CD 

And One, Psycore, Graf Zahl, Grover Records, Rancid, 
Rocket from the Crypt, Sonny Vincent, Fu Manchu, Lag- 
wagon, Church of Confidence, GBH u.a. 

Politik: Das Recht auf Faulheit, 10 Jahre Wahrschauer. 
CD: IFA Wartburg, Lax Alex Con Trax, Die Skeptiker, 
Slime, De Heideroosjes, Waarz Up, Planlos, Sortits, 
Slobbery Dognose, New Bomb Turks, Vageenas, V- 
Punk, Zaunpfahl, Kolporteure, The Special Guests, 
Disability, Superglow, Biesteis, Silly Encores, Psychotic 
Youth, Sigi Pop, Antikörper, Emils, Crackdown, Elvira. 

Heft # 17 mit CD 

Bad Taste, Cathode Ray Mission, Kilgore, The Busters, 
Backyard Babies, Sick Of It All, Peter & The Test Tube 
Babies, Macht-wort, Double Torture, Bauhaus, Jon 
Spencer, Bad Religion, Mindset, Living End, daS KArtell, 
Slackers, Sid Vicious, Nashville Pussy, Granfaloon Bus, 
Sportfreunde Stiller, Blumfeld u.a. 

Politik: CDU im Straßenkampf gegen Doppelmoppel, 
Tommy-Haus, Köpi bleibt! 

CD: Cellophane Suckers, Beatsteaks, Scatter-gun, 
Heatfarm, Bronx Boys, Blutjungs, Vampires, Radiation 
Kings, Demo-Iition Girl, Bombshell Inc., Ten Foot Pole, 
V-Punk, Low-Tech, Hanffeger & Kehrblech, BooN, 121 
Karoshi, Onk Onk, Jelly Bellys, Kafkas, Die Toten 
Hosen, The Strikes, The Shanes, Cockroaches, Across 
The Border 

HDtt # 11 mit CD 

Brigada Flores Magon, Caliban, 16 Horse Power, Guitar 
Gangsters, Rage Against The Machine, Snuff, No Use 
For A Name, Consumed, The Exploited, Angelic 
Upstarts, Bad Religion u.a. 

Politik: NPD, Expo 

CD: Graue Zellen, Bonehouse, Freebase, She-Male 
Trouble, APC, Killrays, Masons, Desperado 5, Tres Cer- 
vezas, Milton Fisher, Fred Adrett, Liquid Visions, Anti¬ 
seen, Pillocks, New Bomb Turks, No Exit, Bockwurscht¬ 
bude, Schlusspunkt, Rasta Knast, The Jellys, Räuber¬ 
töchter, Scorefor, Shelter, Grope, SOG, Crax 

HDtt # 4D mit CD 

Cypress Hill, Dritte Wahl, Snapcase, Pennywise, Lolita 
No.18, Butlers, Ryker’s, Johnny Dowd, Walkabouts, 
Mighty Mighty Bosstones, Pani Luda, Transsylvaniens, 
Blumentopf, Motörhead, Oi! Warning, I used to fuck peo- 
ple like you... 

Politik: Widerstand gegen Globalisierung, Leonard Pel- 
tier 

CD: Bones, Awesome Machine, Aerobitch, Prollhead, 
Hammerhai, Baffdecks, Der Fluch, My Ruin, Special 
Guests, Daisles, Steakknife, Bus Station Loonis, No 
Respect, Kurorchester, Lady Luck, Downset, Tadpole, 
Scumbucket, Foxy, Giraffe Men, Winchester 73, Indeci- 
sion, Tinnitus, Anfall, Drop Pants for Food 

HDtt # 41 mit CD 

Business, Disrespect, Bombshell Rocks, Rantanplan, 
Eastern Standard Time, Tokyo Ska Paradise Orchestra, 
The Experimental Pop Band, Superpunk, Mörser, Chro¬ 
me Saint Magnus, Malcom Lowry, At the Drive-in, Dead 


Kennedys, Caliban, Torch, Six Reasons To Kill, Mother’s 
Pride, Blümchen, The Hives, Trojans, 28 Days, Moon 
Ska N.Y., Punkrockszene in Portugal, Stuttgart unter der 
Hiphop-Lupe 

Politik: Die „humanitäre Intervention als Spiel“ ohne völ¬ 
kerrechtliche Grenzen: Italien vor der Rechtswende: 
Haider, FPÖ u. der postmoderne Rechtspopulismus: 
Anarchistische Bewegung in Portugal: Notgroschen d. 
Revolution ->Banken< d. Bewegung 2. Juni 
CD: Sin City Suckers, Living End, Frenzal Rhomb, Bam- 
bix, Skin of Tears, I.H. Ska, The Cheeks, De Ruths, 
Rotes Haus, Santoro, Dritte Wahl, Turvles, Schindler, 
Primitive 21, The Spitts, The Dead Kings, Hausvabot, 
D.L.K., Hanna Punk, Hierrrsch, Coma.51, Lacuna, 
Soapbox 

Halt # 42 mit CD 

Manu Chao, Pennywise, De Heideroosjes, Motorpsy- 
cho, Waterdown, Dickies, Liar, Haste, Shelter, Dawnco- 
re, Thump, Heaven Shall Bum, Hot Water Music, The 
Fläming Sidebums, Zoot Woman, Joe Strummer, Tro¬ 
jans, The Kingpins, Die Ärzte, Ginseng Bonbons, Blum¬ 
feld, Jackie Leven, Brothers Keepers, Hamburg unter 
der Hip Hop Lupe, Sleepwalker, Das Department, Gian- 
ni, Ska in Berlin Part 1, Marco Almera 
Politik: Apocalypse Genua, Der Gegengipfel, Interview 
mit zwei Opfern des Polizeiterrors 
CD: The Great Escape, Cretin 66, Godless Wicked, 
Creeps, The Generators, Furillo, Rimini Pinranhas, 
Pascow, Human Hamster Hybrids, Tiefenrausch, Mina, 
Mill, Kolporteure, Inside Conflict, Pain in the Ass, Bioha- 
zard, Nieder-schlag , Moming Before, Krezip, Hammer 
Cocks, Trashcan, Darlings, Gene Pool, Sumpfpäpste, 
Hepatitis E, Quyd, Lounge 42 

Heft # 41 mit CD 

Clawfinger, Soilent Green, The Breach, Cave In, Bad 
Manners, Millencolin, Leftöver Crack, Bad Religion, 
Backyard Babies, The Bumouts, Fu Manchu, The Year 
of our Lord, Bumt by The Sun, As Friends Rust, Bush, 
Inner Con-flict, Favez, Forced to Decay, Tonnensturz, 
Until the End, Copykill, Propagandhi, Kingpigs, Trojans, 
Die Firma, Eins Zwo, Blumentopf, Blumfeld, Aero-nau- 
ten, The Waterboys, The Not\A/ist, Swamp Room Single 
Club, Ska in Berlin, Chancers, Strife, Gien Matlock, The 
Trashcan Darlings, Sex Pistols, The Boys 



Politik: Argentinien brennt! Geschichte - Hintergründe - 
Chronik, Interview mit einem Journalisten und einem 
Aktivisten 

CD: Oxymoron, Zaunpfahl, Bonehouse, Die Tornados, 
Vicki Vomit, Milton Fischer, Surfaho-lics, The Pharao's, 
The Revolvers, Beatsteaks, Bitume, Such A Surge, Kaf¬ 
kas, Barcode, Antiseen, Peace Brothers, The Special 
Guest, Holly B., The Masons, Milligram, Awesome 
Machine, Sunbum, Fish By Force, Kumpelbasis, Fred- 
dy's Dinner 

HDtt # 44 mit CD 

Henry Rollins, Die Toten Hosen, Glucifer, Hansom Bro¬ 
thers, Sonic Youth, Sick of it All, No Respect, Mothers 
Pride, Die Tornados, Alec Ampire, Avery, Suction, Anti 
Flag, Berliner Punkbands 77-’89, McLusky, Die Sterne, 
Trail of Dead, Tocotronic, Knut, Hierrsch auf Brasielien- 
tour, Anti-Labelstory, Manson-Story Teil I 
Politik: Kann eine Globalisierungskritik von links durch 
rechtsextreme Propaganda missbraucht werden? 
Bericht über Besuch in Chiapas 
CD: Voodoo Glow Skulls, All Boro Kings, Sub Dub 
Micromaschine, Ginsengbonbons, Byron, Ken, The 
Bones, Oslo Motherfuckers, Poison Ivvy, Los Banditos, 
Mad Sin, ZSK, Attaque 77, Subsystem, Yardshaker, No 
Use for a Name, Scrambied Eggs, The Quickstepps, 
Peshata, Sunmerge, KJU:, Soul Invaders, The Move¬ 
ment, Chorea 7, xCANAaNx, Coan Teen 


HDtt # 45 mit CD 

The Real McKenzies, The Adicts, The Hellacopters, The 
Vines, Radio 4, Mike Ness, Badman Stokes, Snapcase, 
The Special Guest, La Vela Puerca, Hatebreed, Suicide, 
Die Goldenen Zitronen, Boxhamsters, Bungalow 
Records, Big L-HipHop Special, Pridigarij, Nitro- 
minds+Bitume, Today is the Day, Beyond the Sixth Deal, 
Toasters, Levellers, Lifeforce-Labelstory, Splodgenessa- 
bounds Tourreport, Manson Story Teil 2 
Politik: Die polizeilichen Todesschüsse von Nordhau¬ 
sen 

CD: The Spook, Biohazard, Dödelhaie, Heartaches, 
She-Male Trouble, Venus Hill, Un Kuartito, No Respect, 
Murphy s Law, Settle the Score, Right 4 Life, Pascow, 
Agresiön, A.C.K., Star Strangle, Bastards, Boom Boom 
Kid, The Blondes, Drive By Shootings, The Heroines, 
Skatoon Syndikat, No Life Lost, Roerhedds, Narziß, 
Sensorial Earth, Smoky Joe, Pinocchio auf der Flucht 

HDtt # 41 mit CD 

Mad Caddies, Terror, JR. Ewing, Headlong, Converge, 
Ministry, Turlx)negro, Darkest Hour, Freya, Cataract, 
Blackmail, Delbo, Smoke Blow, Lagwagon, Callban, 
Shadows Fall, Passenger, Kettcar, Dropkick Murphys, 
Eläkeläiset, Laurel Aitken, Alkaline Trio, Born From Pain, 
Waterdown,Heaven Shall Bum, Sepultura, HipHop Lupe 
Berlin, Dam Ragga Band, Stereophonics, Bouncing 
Souls, Boy Sets Fire, Stunde X, Such A Surge, Conflict, 
Mellow Mark, Therapy ?, DJ-Tour des Schreckens, 
Mad'n'Crazy: Kneipenreport, Splodgenessabounds 
Tourreport, Neues aus dem Nichts, Philippinen Reisebe¬ 
richt, Kunst: Mono Michalke 

Politik: Kernspaltung-Irak, Israel, USA und die deutsche 
Linke, Argentinien, Reisetagebuch 
CD: Sunburn, Vindicator, Swingin Utters, Red Union, 
Cocknoose, The Meteors, Mumüzumundi, The Gee 
Strings, The Movement, Karamelo Santo, Yellow 
Umbrella, Logh, Gallery of Mites, Randy, The Mono¬ 
chords, Rise Against, Hierrrsch, Assert, Ojorojo, Kju:, 
Nanny Goat, Four Square, Sheef, Francesco, Cashless 

HDtt # 47 mit CD 

Life Of Agony, Cult Of Luna, Saves The Day, The Under- 
water, Rancid, She-Male Trouble, Steakknife, The Don- 
nas, Nine, The Locust, The Melvins, Muse, Terrorgrup¬ 
pe, Danko Jones, Killing Joke, Hanin Elias, Burnt By The 
Sun, Burst, Muff Potter, Sick Of It All, Good Riddance, 
TV.Smith, Poison The Well, Trivium, Demented Are Go, 
The Ocean, The Cramps, Collage, Rotes Haus, Suicidal 
Tendencies, Ferris MC, Blumentopf, B^inner, The Slak- 
kers, Mutabor, Punk im Westerwald, Übersee Records- 
Labelstory, Kunst: Don Chaos. 

Politik: Auf der Suche nach dem Widerstand Teil 1, 
Interview mit Christian Ströbele, Interview mit Attac, Rei¬ 
setagebuch, A-Laden/Nordhausen, Gedenkstätte für 
Vertriebene 

CD: The Undertones, Panteön Rococö, Ska-T, Adam 
West, Icon Clan, Give Up The Gost, Razzia, Der dicke 
Polizist, Adjudgement, Cut My Skin, Heartbreak Engi¬ 
nes, Thee Flanders, Casino Gitano, Die Tornados, Ille¬ 
gal Movers, Lasso, Lightsome, Mobile, Freizeit98, No 
Exit, Chefdenker, Not Enough, Plain, Weekly Carouse, 
Pharaos, A Case Of Grenada 


Heft #41 mit CD 

Last Days Of April, Natas, Marcello, Soulfiy, Converge, 
Slime, The Offspring, Sportfreunde Stiller, Distillers, Bad 



Religion, Gluecifer, Destiny, God Forbid, Heaven Shall 
Burn, Rubberslime, Horrorpops, Maxeen, Melt Banana, 
Oneida, HIM, Chumbawamba, Smoke Blow, Pistol Grip, 
A Traitor Like Judas, Stand&Fight, Verbrannte Erde, 
Yeah Yeah Yeahs, Against Me, Rocket From The Tombs, 
Dover, Anti-Flag, Beatsteaks, Snuff, Sonny Vincent, Tur- 
bojugend. Pale Music, Labelstory-Fat Wreck, Neues aus 


dem Nichts, Down Under 

Politik: Auf der Suche nach dem Widerstand Teil 2, 
Interview mit L. Gremliza, Gespräch mit Klaus Ernst, 
Kampf um die Köpfe, 20. Juli 1944, Stauffenberg Thea¬ 
terstück, Reisetagebuch 

CD: The Residente, Ten Foot Pole, Dritte Wahl, The 
Casualties, Toxic Lies, The Bones, Psychopunch, Trash¬ 
monkeys, Zeke, Outlie, Brainless Wankers, The Great 
Escape, Slim To None, Pussy Mouskouri, Panteön 
Rococö, Benuts, Supernichts, Toe To Toe, Duane Peters 
& The Hunns, Balzac, Evil Beaver, Fade Out, Ansicht X, 
Baraka, Shit Lives On, The Bionic Elbows, Hit The 
Hump 

Hin #41 mit CD 

Dresden Dolls, The (International) Noise Conspiracy, 
Die Toten Hosen, Sam Ragga Band, No Means No, TV 
on The Radio, The Aggrolites, Tony lommi, Lars Fre- 
deriksen, Stray Cats, EA80, Rhythm King and Her 
Friends, Naked Lunch, Los Fastidios, Helmet, Nekro¬ 
mantix, Rawside, Manie Street Preachers, Green Day, 
Rantanplan, Fantomas, Chief Xcel, Max Herre, Die 
Raketen, Bambix, Agnostic Front, Paperchse, Slut, Ska 
auf der Burg, Helge Schneider, Labelstory Moskito-Gro- 
ver. Neues aus dem Nichts, Down Under II 
Politik: NPD: Totengräber auf der Überholspur, Inter¬ 
view mit Thovi’ Blatt (einer von 52 Überlebenden eines 
Aufstandes im Vernichtungslager ‘Sobibor’) 

CD: The Toy Dolls, Flogging Molly, Crimson Ghosts, 
Red LIghts Flash, Wilde13, Copy Cats, American Heart¬ 
break, Voodoo Glow Skulls, Neck, Frontkick, Frontkick, 
Steakknife, Rank Miasm, Troopers, ZSK, Spermbirds, 
Rejected Youth, Holly B., Rockstar Pussy, Daisy Chain, 
Cottonbomb, Duster69, Eaten By Sheiks, Gran Erupto, 
Katzenstreik, Kint, Facelift 

Hin #51 mit CD 

System of a Down, Wir sind Helden, Asian Dub Foun¬ 
dation, De Heideroosjes, The Movement, Graham 
Coxon, Rammstein, Oma Hans, Downset, Kettcar, Lai¬ 
bach, Such A Surge, Phillip Boa, Dario, Kreator, EFke, 
Todd, Genepool, Hand To Hand, Low, Downset, Stereo 
Total, Banda Bassotti, Dwarves, Victor Rice, Athena, 
Geigerzähler, Down Under Teil 4, Neuseelandszene, 
Berlin Super 80 

Politik: Argentinien Spezial “Argentinien auf dem Weg 
zum normalen Wahnsinn" mit Interviews argentinischer 
Bands zur Situation in ihrem Land 
CD: Turbo AC.'s,, Boobie Trap, Peter Pan Speedrock, 
The Generators, Deadline, Die Kolporteure, Rubbersli¬ 
me, La Vela Puerca, Chixdigget, Chencha Berinches, 
Disco Ensemble, V8Wankers, Torment, Annex 5, Wal¬ 
tons, Blutjungs, The Clerks, Irie Revoltes, No Te Va 
Gustar, Stereo Satanics, Renderings, District, Bad 
Generation, Chefdenker, Sprengsatz 

Hin #51 mit CD 

Social Distortion, Sweatmaster, Loikaemie, Madball, 
Fear my thoughts, Farin Urlaub, New Model Army, Hell¬ 
cat Labelstory, Turbonegro, Fantomas, Hellacopters, 
Unseen, Pennwise, Tiken Jah Fakoly, Roddy Radiation, 
Altered States, Dropkick Murphys, Soulfiy, Nine Inch 
Nails, The Real McKenzies, Arcade Fire, The Other, 
Amplifier, Modey Lemon, Slackers, Smoke Blow, Bedou- 
in Soundclash, Boss Hoss, Eläkeläiset, La Calzada de 
los muertos, Tokio Sex Destruction, Fliehende Stürme, 
Jello Biafra 

Politik: Interview mit Jürgen Elsässer über Populismus, 
Linkspartei, Lafontaine & Andi-Deutschsein, I can't relax 
in Germany - Popkultur und die nationale Klammer 
CD: Vanllla Muffins, Gogol Bordello, Mark Foggo's Ska- 
sters, Mad Sin, Horrorpops, Abuela Coca, Santo Barrio, 
Doc Schoko, Dritte Wahl, COR, Muff Potter, k.d.a., The 
Nihilists, Demented are go, Mädels No Mädels, Gob 
Squad, Mr. Anderson, Mike Park, Cloudberry, Germ 
Attack, 2LHUD, Sun eats hours, The Busters, Alpha Boy 
School, Half Price, Radio Havanna, Datenstau 

Hin #52 mit CD 

Trend, Yeti Girls, Bolzplatz Heroes, Liars, Mudhoney, 
Gogol Bordello, Boy Sets Fire, JR Ewing, S.Y.P.H., Raz¬ 
zia, Angel City Outcasts, Lee Rocker, Satanic Surfers, 
Alkaline Trio, Montreal, The Flying Luttenbachers, Such 
a surge, Raunchy, Caliban, Placebo, Boy from Brazil, 
Amorphis, Bela B., The Briefs, Turbostaat, Nevermore 
Politik: Nach dem Golfkrieg ist vor dem Golfkrieg, Inter¬ 
view mit Roger Willemsen, Vom Schlachtfeld Im Irak 
zum Sinn des Lebens, Anti-Antifa im Namen des 
Rechtsstaates, Razzia gegen nazi-feindliche Symbole 
CD: Neonman, Rockformation Diskokugel, Zaunpfahl, 
Down the drain, Mad Monks, U. S. Bombs, De Ruths, 
ZSK, Wiens No. 1, Anti-Flag, Tanzwut, Big John Bates, 
Tuco's Lounge, Use to abuse, La calzada de los Muer¬ 
tos, The Bones, Rezurex, Popzillas, Psychopunch, 
Scoff, Bust the Chain, Goldfish, Spandau, Dailysoap, 
Vageenas, Die Pigs. 


PRAEMIE BEi MAXI-ABO: 

10 EURO GUTSCHEIN VON IMPACT ODER NIX-GUT / JAG-M 


ALJ_E BESTEULUNOEN (AUSSER MAXI-ABO) AUCH ONUKE: 

WWW.WAHRSCHAUER.NET 
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27.6.06 
Berlin, SO 36 

IGNITE hatte ich das erste und letzte Mal vor 
acht Jahren am selben Ort erlebt, als sie 
zwischen THUMB und den SUICIDAL 
TENDENCIES die Möglichkeit hatten, die 
Crowd in Bewegung zu halten. Nun spielten sie 
als Mainact, hatten ihr drittes Album im Gepäck 
und seit „A Place Calied Home“ auch scheinbar 
eine weitaus größere Fangemeinde zu begrü¬ 
ßen. CONVICT sehe ich noch kurz, mehr als 
solide Songs wurden in dieser Zeitspanne 
leider nicht geboten. WITH HONOR wiederum 
erinnerten mich gleich stark an RISE AGAINST, 
deren typisches Hin und Her zwischen Gesang 
und Gekreische sorgte dann für eine kurzweili¬ 
ge Hardcore/Melodypunk-Show. Im Publikum 
passierte allerdings gar nichts, man schwitzte 
schon beim bloßen Zuschauen. Nicht wenige 
schauten außerdem noch in die entgegenge¬ 
setzte Richtung - über der Bar lief ein WM- 
Spiel. Pünktlich zu IGNITE waren dann die 
ersten Reihen textsicher und euphorisch am 
Start und die Hits wurden abgepfeffert. Ihre 
Ode an den wahren Hardcore, „Who Sold Out 
Now?“, wurde AGNOSTIC FRONT, MADBALL 
und vor allem SICK OF IT ALL, die dieses Jahr 
bekanntlich ihren 20. feiern, gewidmet. „My 
Judgement Day“ wiederum ging an good old 
Johnny Cash und fiel entsprechend ruhiger 
aus. Ansonsten lief Sänger Zoli Teglas in kli¬ 
scheebeladener Art mit Rasierklingen unter den 
Armen über die Bühne und machte die ein oder 
andere politische Ansage. Ein lohnenswerter 
Abend mit einer der markantesten Bands des 
Genres. 

paul 
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27.6.06 
Berlin, Arena 

Hier sind sie, die New Yorker Styler, die mit 
ihrem „Is This It“-Debüt 2001 maßgeblich daran 
beteiligt waren, dass plötzlich alle Bands irgend 
einen Namen mit „The“ davor trugen und an 
New Wave angelehnte Gitarrenmusik machten, 
für die es keinen guten Begriff gibt. Als 
langweilige Liveband bemunkelt, brachten sie 
mich auf eins der größten Konzerte seit 
langem. Zum einen groß, weil Massen¬ 
veranstaltung: gemischtes Publikum, Indiekids, 
Umlandkids, Rolling Stone-Leser, Gesichter 
aus Presse und von Bühnen - auf die STRO- 
KES scheinen sich alle einigen zu können. Zum 
anderen groß weil Rock-Show. Der Jubel ist 
groß. Die Band gut gelaunt. Der eine Gitarrist 
sieht vollends aus wie Slash, der andere hat die 
Gitarre jazzmäßig hoch hängen, ist trotzdem 
der Coolere. Wo sie früher nur Material für 
fünfundvierzig Minuten hatten, und das erste 
Album mehr oder weniger einfach so runterge¬ 
spielt haben, reicht es jetzt bei drei Alben für 
anderthalb Stunden. Ein Potpourri aus Hits, 
besonders frenetisch gefeiert natürlich die vom 
Debüt. Und etwas verwundert registriere ich die 
Rockposen, das gleichgeschaltete Publikum 
und die Soli mit Metal-Anleihen - war das nicht 
das, wogegen Indierock ursprünglich 
angetreten war? Auf dem Rückweg zur Bahn 
laufen vor mir ein paar Teenager, die 
euphorisch das Konzert diskutieren. Das ist ein 
Star-Ding, das hat Einfluss, und vielleicht 
gründet jemand von denen morgen auch eine 
„The“-Band. 

gynt 


lAOtlORIfURE 

Glaubitz 
21.+22.7.06 

Das seit 1996 jährlich stattfmdende Open-Air- 
Festival in Glaubitz (Sachsen) war auch in 
diesem Jahr ein Knaller. Schon im Vorfeld hat 
mich das Line Up wieder mal überzeugt. Über 
zwanzig (!) Bands - und das alles für einen 
Preis, den man wohl kaum schlagen kann. Aber 
die Bands sind in Glaubitz an diesem 
Wochenende nicht alles. Die Stimmung war wie 
jedes mal hervorragend. Es geht doch nichts 
über die Zeltplatzpartys. Der Platz ist von Jahr 
zu Jahr an einem anderen Ort, dieses Mal mit 
großem Manko - ich bin fast aus den Latschen 
gekippt: nicht wie letztes Jahr innerhalb von 
einer Minute zu erreichen - nein, man musste 
über die Strasse und ein Feld überqueren - 
Fussweg ca. 10 Minuten, was nach Sonnen¬ 
untergang auch ohne hohen Alkoholpegel 
schwer zu bewerkstelligen war. 

Aber kommen wir zum sehr erfreulichen Rest 
des Wochenendes: Bands wie PETER PAN 
SPEEDROCK, BROILERS, DEAD KINGS mit 
Nigel Lewis, der mit Abstand das Highlight war, 
und die TOASTERS heizten uns am Freitag 
kräftig ein. Da wir Samstag zum Frühstück nach 
Riesa fuhren, habe ich die ersten Bands an die¬ 
sem Tag verpasst. Als wir zurück waren, wurde 
erst mal vorgetankt und so kam es, das wir erst 
zu den PEACOCKS wieder vor der Bühne stan¬ 
den. Es folgten EVIL CONDUCT und MAD SIN 
auf der Hauptbühne. Danach hab ich mich ver¬ 
zogen, da es, wie jedes Jahr, bei den LOKAL- 
MATARODEN verdammt voll wurde. Im Zelt hab 
ich als krönenden Abschluss die fabelhaften 
ROCK'N'ROLL STORMTROOPERS gesehen. 
Von der Situation mit dem Zeltplatz abgesehen 
- hier sollte sich dringend was ändern - ist 
„Back to Future“ eines der gelungensten 
Festivals im Lande. 

Sick Six 
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22.8.06 " 

Berlin, Magnet 

HAWTHORNE HIGHTS mit ZOX und 
DISTRICT zusammen im Konzert-Dreierpack: 
Nachdem ich erst einmal Probleme hatte, 
Einlass zu bekommen, da ich angeblich nicht 
auf der Gästeliste war (was sich als Irrtum raus¬ 
stellte, da ich ganz am Ende unter den 
Privatpersonen und nicht als Wahrschauer- 
Schreiberling draufstand), ging es mit den 
sympathischen Brit-Punkrockern DISTRICT 
los. Diese hatten die undankbare Aufgabe, vor 
einem noch halbvollen Laden das Aufwärmen 
zu übernehmen und gaben in einer knappen 
halben Stunde einen respektablen 
Punkrockreigen zum Besten. Trotzdem kam 
das durchschnittlich ziemlich junge Publikum 
(mir sind sogar ein paar etwa Zwölljährige über 
den Weg gelaufen) nur langsam in Stimmung. 
Auch ZOX hatten danach mit ihrem Ska-Pop 
inklusive Teufelsgeige während ihres ebenfalls 
halbstündigen Auftritts Schwierigkeiten, die 
Stimmung anzuheizen. Erst als die Band 
„Where is my mind" von den PIXIES in einer 
ziemlich originalnahen Coverversion zum 
Besten gab, tauten die Leute etwas auf. 
Bestimmt waren ZOX mit ihrer eher poppigen 
Mucke auch etwas ungünstig zwischen 
DISTRICT und HAWTHORNE HIGHTS plat¬ 
ziert. Als diese schließlich loslegten, ging das 
Publikum gut mit. Die Band brachte ihren 
eingängigen Emo/Screamo (oder ganz 
altmodisch: Punk/Hardcore) auch live sehr 


professionell rüber, für meinen Geschmack 
allerdings ein wenig zu routiniert. Eine richtige 
Kommunikation mit dem Publikum fand nicht 
statt und zwischen den Songs gab es nur 
Plattitüden zu hören (natürlich will die Band uns 
tanzen sehen und selbstverständlich ist in 
Berlin das beste Publikum in Deutschland - 
morgen bekommen das dann die Hamburger 
zu hören ...). Deshalb waren wohl die 
Reaktionen des Publikums auch nicht zu über¬ 
schwänglich. Nach 50 Minuten war der Gig 
beendet und Zugaben wurden weder gefordert 
noch gegeben. 

Insgesamt war es ein ganz unterhaltsamer 
Konzertabend, aber kein besonderer. Ich habe 
im Magnet schon Mitreißenderes gesehen, 
zum Beispiel bei meinem letzten 
Konzertbesuch mit einem denkwürdigen Gig 
von SMOKE BLOW im November 2005, bei 
dem die Hütte brannte. 

Jo Neujahr 
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24.8.06 
Berlin, SO 36 

Kurz nach meinem Urlaub hätte ich diesen Gig 
fast verpasst, aber buchstäblich auf den letzten 
Drücker habe ich es doch noch geschafft 
hinzugehen, denn als ich im SO 36 in Berlin- 
Kreuzberg ankam, waren FRONTKICK schon 
fertig. Es war unglaublich voll, ausverkauft bis 
an die Deckenunterkante. Von der Bar zur 
Bühne war es ein Kampf durch die 
Menschenmassen. Schon jetzt bahnte sich an, 
dass es ein heißer Abend werden würde. Als 
BOUNCING SOULS die Bühne betraten, gab 
es noch mal einen Schub nach vorne, und der 
Pogo beganri mit dem ersten Gitarrenriff. Die 
Band spielten angenehmen Pop-Punk der 
amerikanischen Schule: gefiel, war aber auch 
nicht einzigartig. Am Schluss ihres Sets gab die 
Band noch mal Gas. Schnellere Songs, 
schnellerer Gesang und mehr Druck, leicht in 
die Hardcore-Ecke abdriftend. Schönes Set, 
nette Band. Kurz vor Beginn von PENNYWISE 
wäre ich echt gegangen. Wieso machen 
manche Bands so elendig lange Umbau¬ 
pausen? Das Publikum ertrug es ohne zu mur¬ 
ren. Sehr verwunderlich! Oder mussten die 
alten Herren von PENNYWISE von ihren Zivis 
zur Bühne geführt werden? Immerhin gibt es 
die Band jetzt 20 Jahre, was eine Menge Holz 
ist. Als PENNYWISE dann endlich auf der 
Bühne standen, ging es sofort mit Pogo los, 
jetzt ging es jetzt richtig ab, die Meute tobte, 
und die Stagediver sprangen. Die lange 
Wartezeit war vergessen. Die Band spielte 
professionell ihr Set aus hardcorelastigem 
Punkrock mit viel Melodie und wusste zu 
gefallen. Leider sind PENNYWISE keine 
Ansagenkönige: ein Lied, eine Ansage, das 
wiederholte sich bis zum Ende der Show. 
Highlight des Auftritts der Amerikaner war 
sicherlich, dassArchi aka MC Motherfucker von 
der TERRORGRUPPE bei “Blitzkrieg Bop“ den 
Gesangspart übernahm, und prompt den Text 
vergaß. Eine nette Geste, und überraschend 
dazu. 

Vielen lieben Dank an dieser Stelle an die SO 
36-Crew für den Einlass, und ein Gruß an den 
Tourbooker Destiny, mit der Bitte nächstes Mal 
auch an den Wahrschauer auf der Gästeliste zu 
denken. 

Frank 
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2.9.06 " 

Konstanz, Rock am See 

Während in ganz Deutschland Regen und Kälte 
dafür sorgen, dass die Hunde im Hause bleiben 
dürfen, scheint im einen der südlichsten Zipfel 
Deutschlands die Sonne so schön, dass ich mir 
während des Festivals gepflegt den rasierten 
Schädel verbrenne. Am Festivalgelände ange¬ 
kommen kommt es erst mal zu einer kleinen 
Irritation, die CTS-Tickets müssen zwingend 
gegen Hardtickets umgetauscht werden, was 
uns allerdings erst am Gatter von der Security 
gesagt wird. Dadurch verpassen wir dann DIE 
KLEINEN GÖTTER, da wir uns erneut anstel¬ 
len müssen. Ein bisschen ärgerlich ist das ja 
schon, die Band soll recht sympathischen 
Punkrock spielen. Nach kurzer Orientierung 
stehen wir dann pünktlich bei A WILHELM 
SCREAM direkt vor der Bühne. Ich habe die 
Band im Januar im Vorprogramm von 
LAGWAGON gesehen und fand die da schon 
ganz nett, diesen Eindruck kann die Band auch 
bei dem Festival-Auftritt bestätigen. Recht 
rockiger Punk mit Schrei-Einlagen, geht ganz 
gut ins Ohr, auch wenn die besonderen 
Momente fehlen. Direkt im Anschluss dann 
einer der drei Gründe derentwegen ich in den 
Süden geeilt bin: RISE AGAINST. Leider zeigt 
sich auch hier wieder das einzige Manko der 
Band: Auf Platten absolut unschlagbar fehlt mir 
da live immer ein bisschen was. Mit nur einer 
Klampfe ist der (bei RISE AGAINST eh noch 
nicht überragende) Sound extrem dünn, dafür 
geht auf der Bühne die Post ab weil Sänger Tim 
sich viel bewegt. Sobald er sich (gerade bei den 
neueren Songs) eine Gitarre umschnallt ist der 
Sound besser, dafür wird die Bühnenshow 
schlagartig statisch was sich auch auf das 
Publikum überträgt. Irgendwie schade! 
Vielleicht würde ein zweiter Gitarrist das Abhilfe 
schaffen. 

Weiter ging es dann aber mit einer der letzten 
Shows von BOYSETSFIRE die sich nach der 
Tour auflösen werden. Ich muss ehrlich geste¬ 
hen dass ich nach „After the eulogy“ doch 
ziemlich enttäuscht war von den weiteren 
Veröffentlichungen und ich mir somit auch nicht 
viel von der Show versprach. Die Band begann 
druckvoll und ich habe absolut nichts auszuset¬ 
zen, ein gelungenes Best-of-Set mit allen 
wirklichen Hits und für meine Ohren angenehm 
viele Songs aus den frühen Tagen. Die 
Ansagen fand ich teilweise etwas vorhersehbar, 
aber okay... 

PENNYWISE im Anschluss waren die mit 
Abstand lauteste Band des ganzen Tages und 
haben mal wieder alles richtig gemacht. Die 
richtigen Songs, die richtigeri Ansagen und mit 
„Fuck Authority“ und der Über-Hymne „Bro 
Hymn Tribute“ zwei Songs im Programm, bei 
denen nichts schief gehen kann. 
Dementsprechend schnell ging die Show auch 
vorbei und für mich begann die Zeit der 
Entspannung. MAXIMO PARK und MANDO 
DIAO habe ich mir nur aus sicherer Entfernung 
angesehen, weil ich mit beiden nicht wirklich 
warm geworden bin, ohne das jetzt böse zu 
meinen, attestiere ich beiden Bands eine solide 
Show, welche sich als Hintergrundmusik für 
meinen Abend auch gut anließ, mich aber auf 
der anderen Seite eben auch nicht vom Hocker 
hauen konnte. 
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Als Abschluss dann PLACEBO... Gleich vom 
ersten Lied an entwickelte die Band eine ganz 
eigene Stimmung auf und vor der Bühne. 
Kannte ich die Band bisher nur von den radio¬ 
kompatiblen Auskopplungen, musste ich mir 
direkt nach Rückkunft im Norden erst mal Alben 
von Freunden besorgen, so sehr konnten sie 
überzeugen. Die Show hätte es auch locker in 
meine persönliche Top 5 der Shows des Jahres 
2006 geschafft, hätten sie nicht den offiziellen 
Set mit „The bitter end“ beendet um dann noch 
eine halbstündige Zugabe anzuhängen die mir 
dann doch ein bisschen zu wenig Spannung 
bot. Aber egal. 

bexx 
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9.9.06 

Berlin, Admiralspalast 

Passend zum 50. Todestag von Bertolt Brecht 
gibt es in diesem Jahr einen Haufen 
Ausstellungen, Aufführungen und Neuinsze¬ 
nierungen von Stücken Bertolt Brechts. So 
auch hier: Klaus Maria Brandauer inszeniert 
DIE DREIGROSCHENOPER von Brecht und 
Weill in Berlin. Mit Gottfried John (als Mr. 
Peachum), Katrin Sass (Mrs. Peachum) und 
Campino (als Mäckie Messer) prominent 
besetzt und im in allerletzter Sekunde freigege¬ 
benen Admiralspalast aufgeführt, war das, was 
ich bis jetzt über das Stück gehört habe, vor¬ 
sichtig formuliert, vernichtend. Zum Glück habe 
ich das Stück bis jetzt noch nicht auf der Bühne 
gesehen und war nur durch einige Aufnahmen 
mit dem Stück bekannt, so dass ich (trotz der 
negativen Kritiken) weitestgehend unvoreinge¬ 
nommen in die Aufführung gehen konnte. Mein 
Vater (seines Zeichens Deutschlehrer) war mit 
an Bord für seine geschätzt neunte Aufführung 
des Stücks und konnte im Vorfeld schon einige 
Informationen beisteuern. 

Der Admiralspalast sieht nach wie vor wie eine 
mehr oder weniger große Baustelle aus, das ist 
die erste Sache, die auffiel. Die Center-Box 
über der Bühne hing an einem Kabel durch die 
Decke, wo das Loch so aussah, als ob es in 
letzter Minute noch mit einer Spitzhacke 
geschlagen worden wäre, die Logen zu beiden 
Seiten der Bühne schienen auch noch nicht 
fertig zu sein und auch im Außenbereich des 
Theaters gab es noch einige klaffende Löcher. 
Da die Erben von Bertolt Brecht eine freie 
Interpretation des Stückes verhindern und auf 
eine originale Umsetzung pochen, gab es auch 
hier nur ein paar kleinere Änderungen. 
Während die Lichter langsam ausgehen und ich 
versuche, auf den sehr ungemütlichen Stühlen 
eine Haltung zu finden, die weder meinen Po 
noch meinen Rücken nach wenigen Minuten 
umbringt, ertönt aus dem Off „Pomp and 
Circumstances“ (eine der wenigen Änderun¬ 
gen/Neuerungen, wenn man von kleinen 
Gimmicks wie Bohrmaschinen und Handys 
während einzelner Szenen absieht), im 
Hintergrund wird eine Leuchtreklame mit dem 
Titel des Stücks hochgezogen. Die größte 
Änderungen ist gleich am Anfang erfolgt, indem 
das Stück nicht mit der „Ballade von Mäckie 
Messer“ beginnt, die erst später im Stück 
auftaucht, sich dort aber gut einfügt und somit 
keine Lücken reißt. 

Die klassischen Lieder sind genau wie die 
Musik so umgesetzt, wie man sie kennt, das 
Orchester hat da einen sehr guten Job 
geleistet. Die Lieder sind (besonders die 
Duette) durch die Bank weg gut gelungen, vor 
allem die Duette zwischen den Frauen fand ich 
sehr gut gemacht. Das waren Glanzleistungen 
an Biestigkeit: Dass sich die Polly nach dem 
furiosen Einstieg noch steigern konnte, hatte 
ich ihr nicht zugetraut: Extra-Beifall!!! 

Die Schauspieler haben mir sehr gut gefallen. 


die Gesangsleistungen fand ich durch die Bank 
weg gut. Natürlich hört man, dass jemand wie 
Campino keine klassische Gesangsausbildung 
erhalten hat, bzw. dass er auf Grund seiner 
musikalischen Vorgeschichte eine anders 
entwickelte Stimme hat als jemand wie Katrin 
Sass, die eben eine klassische Ausbildung im 
Gesang hat. Trotzdem würde ich das nicht als 
Schwachstelle darstellen wollen, es passt gut 
zu seiner Rolle. Bei einigen Stücken kommen 
klassische Bewegungen durch, wie Campino 
sie auch bei Shows von DIE TOTEN HOSEN 
auf der Bühne ausführt, ihn jetzt aber in dieser 
vollkommen ungewohnten Rolle zu sehen: war 
auf jeden Fall interessant, zumal ich deutlich zu 
spät geboren bin, um ihn und seine Band 1988 
in Bonn in CLOCKWORK ORANGE gesehen 
haben zu können. 

Ich bin ganz ehrlich begeistert gewesen von der 
Aufführung, ich kann die wirklich schlechten 
Kritiken nicht nachvollziehen, und falls ihr noch 
das Glück haben solltet, Karten für eine der 
Aufführungen erhaschen zu können, solltet ihr 
zugreifen. 

bexx (kursiv: bexx' Papa) 

m AMROUltt] 
ns SUCRERSI 

15.9.06 

Amsterdam, Melkweg 

Ein warmer Freitag-Abend im September und 
ich laufe mit meiner Freundin durch die Straßen 
von Amsterdam auf der Suche nach dem 
Melkweg, wo an diesem Abend 2 großartige 
Bands auftreten. Das Motto des Abends ist 
„Give Em The Ska/Reggae Boot“ und die 
Hauptdarsteller sind THE AGGROLITES aus 
Kalifornien und als Mainact THE SLACKERS 
aus New York City. Nach dem Einlass füllt sich 
der Konzertsaal schnell mit Freaks aller Arten. 
Ob Skinheads, Rastafari oder Iro-Punks - alle 
Subkulturen scheinen sich bei diesen Bands zu 
treffen. Persönlich beeindruckend fand ich die 
Anwesenheit aller Altersgruppen. Von 
15jährigen Dauerkiffern bis zu Mitttvierzigern 
und älter waren die Leute bereit, diese Reggae- 
Bands abzufeiern. THE AGGROLITES habe ich 
mir von der Balustrade aus angesehen. Die 
Band, die erst seit diesem Jahr bei Hellcat- 
Records ist, macht von Anfang an deutlich, dass 
heute Abend gefeiert wird. „C’mon, dance ya 
motherfuckers!“ ruft Sänger Jesse Wagner 
immer wieder. Und das Publikum folgt seinem 
Aufruf gerne. Die 5-köpfige Band spielt ein ein- 
stündiges Set mit Songs von ihrem aktuellen 
Album. Der Höhepunkt war dann das Stück „Mr. 
Misery“ in der ganze Laden im Chor den Refrain 
mitgesungen hat. Diese Band wird von den 
anwesenden so schnell keiner vergessen. Um 
ca. 22.00 Uhr kamen dann THE SLACKERS auf 
die Bühne. Diese Band verkörpert einfach Spaß 
und Spielfreude pur. Lässig wie eh und je 
bringen Vic Ruggiero und Co. den Raum zum 
Kochen. Schade war nur, dass ein Zuschauer 
wohl dachte er sei bei den CASUALTIES gelan¬ 
det und alle anderen umgepogt hat. Wenn ich 
zur Punkshow gehe ist das in Ordnung, aber 
hier war es fehl am Platze. Das dachte sich 
auch Vic Ruggiero und ermahnte den 
Störenfried:« Man, this is not THE RAMONES, 
it’s THE SLACKERS! Relax and Stop pushing 
the others around!“ Danach war dann auch 
Ruhe und alle tanzten vor sich hin. Mein 
absoluter Favorit war „Rider“, ein Song vom 
neuesten Album „Peculiar“. Ein großartiges 
Stückl Die Band hat beinahe zwei Stunden 
gespielt und nach der letzten Zugabe blieb im 
Melkweg eine fröhlich dreinschauende, ver¬ 
schwitze Masse in einer riesigen Marihuana- 
Wolke. Als Fazit bleibt: THE SLACKERS sind 
und bleiben eine der großartigsten Bands unse¬ 
rer Zeit und THE AGGROLITES sind eine abso¬ 


lute Bereicherung für Hellcat. Eine wirklich groß¬ 
artige Dirty Reggae-Band, die Mr. Armstrong da 
wieder aus dem Ärmel gezaubert hat. 

Tobias 
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15./16.9.t)6 

Essen, Funbox Amalie 

Um von Berlin nach Essen zu fahren, bedarf es 
schon einiges, doch das Line-Up des Festivals 
war es uns wert. Nach einer sehr angenehmen 
Fahrt und dem Einchecken bei unserer 
Schlafgelegenheit in Uerdingen fuhren wir gen 
Essen, wo wir die Funbox Amelie schnell 
fanden. Vor der Halle sammelte sich der Pulk 
von Konzertbesuchern. Skins, Psychobillys und 
Punks genossen das Wetter und tranken das 
ein oder andere Bier. Wir betraten die Halle, wie 
alle anderen auch, über die Feuerleiter, und 
sahen uns in einer alten Fabrikhalle wieder. Die 
ganze Halle strömte vergangenes Arbeiter- 
Ruhrpottflair aus. Wir fühlten uns wohl. Man 
merkte jetzt schon, dass es sehr heiß werden 
würde. Ein feuchtwarmes Klima herrschte in 
der Halle. Ungefähr 300 Leute waren in der 
Halle und vereinzelt wurde das Tanzbein 
geschwungen. Nach THE ARGES und 
EMSCHERKURVE 77 waren DEADLINE der 
erste Höhepunkt des Abends. Sie zeigten, dass 
sie ihren Status nicht umsonst haben. Feinster 
Punkrock, gepaart mit Hardcore und dem mar¬ 
kanten Gesang von Sängerin Liz macht DEAD¬ 
LINE unverwechselbar. Sie spielten ein druk- 
kvolles Set, das begeisterte. 

Danach hatten es THE WALTONS aus Berlin 
auf der kleinen Bühne nicht einfach. Ihr Cow- 
Punk zog trotzdem eine beachtliche Menge 
interessierter Zuhörer an. Als nächste Band öff¬ 
neten THE METEORS für 40 Minuten mit ihrem 
Psychobilly die Tür zur Schattenwelt, in der 
nichts ist wie es scheint, und der Horror zum 
Alltag gehört. Die letzte Band auf der kleinen 
Bühne war die '77 Punkrockband THE KIDS. 
Sie konnten mit klassischem 77er-Punkrock vor 
allem die ältere Generation von Punks 
begeistern. 

LOIKAEMIE wurden von der Skinhead- als 
auch von der Punkrock-Fraktion freudig erwar¬ 
tet. Die Stimmung stieg nochmals an. Fäuste 
flogen in die Luft und Beine schossen über den 
Boden. Es war eine tolle Party, bei der es auch 
um politische Aussagen geht, wie bei „Good 
Night White Pride“. Nach 50 Minuten Oi vom 
Feinsten gab es 20 Minuten Musik aus der 
Konserve. In dieser Zeit wurde umgebaut für 
THE BONES. Die Band stellte schnell klar, 
warum sie heute als Co-Headliner spielten. Es 
gibt wenige Bands die Punkrock, eingängige 
Melodien und Rock'n'Roll so gut miteinander 
vermischen. Die neueren Songs sind etwas 
Metal-angehaucht, und die gute Stimmung, die 
LOIKAEMIE schon für sich zu nutzen wusste, 
steigerten THE BONES weiter. Nach einer 
letzten Umbaupause betraten THE BUSINESS 
die Bühne, die zu den absoluten Größen der 
Oi- Szene gehören. Die Band gab alles, und 
jeder der sich auf THE BUSINESS gefreut 
hatte, wurde nicht enttäuscht: guter Oi der alten 
Schule. 

Gegen 01.30 Uhr war der erste Tag des 
Festivals zu Ende. Gegen 18.30 Uhr waren wir 
wieder auf dem Festival und hatten die großar¬ 
tigen THE MOVEMENT und LOS FASTIDIOS 
leider verpasst. 

Schon beim Betreten der Halle wurden wir vom 
subtropischen Klima erschlagen. Der Boden 
klebte, der Schweiß fing an zu fließen, genau 
wie das Bier, das um diese Stunde schon 
reichlich genossen wurde. Wir sahen als erstes 
als guten Einstand die 77er-Frauenpunk-Band 


THE BOONARAAS. PÖBEL & GESOCKS prä¬ 
sentierten ab 19 Uhr einem großen und begei¬ 
sterten Fankreis feinsten Proll-Asi-Oi-Punk. Die 
Stimmung war grandios. Als Ruhepause ver¬ 
zauberte TV SMITH nur mit Gitarre und Stimme 
so manches Punkherz auf der kleinen Bühne. 
Da ich zu danach draußen vor der Halle auf der 
Wiese den Nachmittag genoss, bekam ich 
leider nur die letzten drei 77er-Punkrock-Songs 
von THE BOYS mit. Leider, weil die Band ist 
echt gut. VOLXSTURM passten gar nicht zur 
kleinen Bühne. Es war unglaublich voll, und 
viele Leute konnten nur von weit weg und seit¬ 
lich einen Blick auf die Band erhaschen, dazu 
war der Sound auf der kleinen Bühne nicht gut. 
Mit deutschen Texten ging es auf der großen 
Bühne weiter. TOXOPLASMA betraten die 
Bühne. Sie spielten einen bunten Mix ihrer 
Songs. Kracher wie “Polizeistaat“, “Vakuum“ 
und der wohl bekannteste Song der Band 
“Schwarz Rot Braun“ wurden im wahrsten 
Sinne des Wortes abgefeiert. Die Band ist druk- 
kvoll und authentisch wie früher. Für mich eine 
der besten Deutschpunkbands momentan. 
Gegen 23.10 Uhr betraten die im Oi- und 
Working-Class-Bereich eine Ikone darstellen¬ 
den COCKNEY REJECTS die Bühne und drük- 
kten zum schwindlig werden das Gaspedal 
durch. Ein Sänger der wie auf Speed während 
des Sets auf der Bühne rumlief, hüpfte und mit 
einer einmaligen Inbrunst die Texte sang. Vor 
der Bühne ging es hart aber sehr fair zu Sache. 
Die alten Helden zeigten eindrucksvoll was sie 
drauf haben. Das ist mehr als viele Bands je 
drauf haben werden. 

Als letzte Band des Festivals brachten DIE 
LOKALMATADORE ein Heimspiel für die Band 
aus Mühlheim an der Ruhr. Party-Oi-Musik ist 
die passende Beschreibung, oder wie ein jün¬ 
gerer Punk zu seiner Freundin meinte “Jetzt 
gibt soziales Time Out“. Politisch nicht korrekt, 
in manchen Augen sexistisch und trotzdem 
extrem erfolgreich. So sind sie. Schon vor 
Beginn des Auftritts wurden Sprechchöre ange¬ 
stimmt, die so laut waren, dass ich dachte ich 
bin im Stadion. Als die Band die Bühne betrat 
waren fast alle Besucher vor der Bühne 
versammelt. Jedes Lied wurde frenetisch mit¬ 
gesungen. Die Stimmung war irre! 

Ein krönender Abschluss für ein hochkarätig 
besetztes Festival. 

Frank 

jUUEm m INE 
UCRSI 

20.9.06 

Berlin, Columbia Club 

Punk is dead! Das ist glücklicherweise kein 
Problem als ich in der U-Bahn daran denken 
musste, dass ich gleich auf ein Rock-Konzert 
gehe. Auch dem restlichen Publikum war es 
egal, vom Nietenkaiser bis zum Flammenhemd 
war alles am Start und stand dicht gedrängt im 
piefigen Ambiente des ausverkauften 
Columbiaclubs. JULIETTE und ihre LICKS 
erzeugen dann auch von Anfang an Druck und 
setzen ihre Songs von der ersten Platte bei 
erstaunlich gutem Sound um. Zwischendurch 
immer wieder Lieder der neuen Platte „Four on 
the Floor“, die sich gut einfügen. Juliette prüft 
die Belastbarkeit ihrer Stimmbänder, überzeugt 
mit ihrem Ausdruck, sowohl sie als die LICKS 
springen vorbildlich durch die Gegend und zei¬ 
gen, dass es ihnen Spaß macht. Alles muss 
raus und das kommt gut an bei der Meute. 
Glücklicherweise entstehen zwischen den 
Liedern keine langen Pausen und es wird auch 
nur eine Ballade gespielt, so dass nach einer 
guten Stunde ein absolut unpeinlicher musikali¬ 
scher Auftritt einer Hollywood-Schauspielerin 
zu Ende geht, der nach mehr verlangt. Wir dür¬ 
fen gespannt sein, wo der Weg hingeht. 

Andi 
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2006 , ein denkwürdiges Jahr: Das Force Attack Festival, jLq Jahre Punkrock-Party an der Ostaoe 

die größte Punkerparty in Deutschland - wahrscheinlich 

sogar in Europa - feiert ihr lO jähriges Bestehen! Erlebnisbericht • 


Angefangen hatte alles in viel kleinerem Rahmen unter 
anderem Namen. Die ersten Festivals hießen "Häschen¬ 
camp" und fanden ganz in der Nähe von Häschendorf 
statt, das ganz in der Nähe von Benkenhagen, dem 
jetzigen Standort, liegt. Damals war alles kleiner und 
intimer. Das waren Zeiten: Die Jungs von DRITTE WAHL 
haben damals nicht nur auf der Bühne gestanden, sondern 
auch irgendwo auf dem Festivalgelände gespielt. Mal als 
Security, mal als Stagehands am Start, haben DRITTE 
WAHL außerdem eine ganz besondere Beziehung zu 
diesem Festival! Alle paar Jahre wird den Rostockern die 
Ehre zuteil, auf dem mittlerweile viel größeren Festival zu 
spielen. Für die Band bedeutet dies Heimspielrecht; 
unglaublich stimmungsvolle Auftritte sind dann 
garantiert. 

Die jetzige Austragungsstätte wurde nach langwieriger 
Suche eines neuen Standortes als der beste eingestuft. 
Mittlerweile ist das Festival seit mehreren Jahren auf der 
riesigen Wiese bei Benkenhagen zu Hause - und nebenbei 
wurde dem Ganzen auch ein neuer Name verpasst: "Force 
Attack" klingt ja auch viel besser als "Häschencamp"... 

Jedes Jahr wurden es mehr und mehr Punker, die den 
Weg nach Benkenhagen fanden. Und jedes Jahr kommen 
auch immer mehr ausländische Besucher: Aus Schweden 
und Frankreich, aus Holland und Dänemark, ja sogar aus 
Estland waren dieses Jahr Punks da. Eine unglaubliche 
Party, die heuer mit ca. 12.DD0 Besuchern ihren bisheri¬ 
gen Höhepunkt fand! 


Dieser Tradition und dem zähen Durchhalten der 
Organisatoren zollen viele Bands Tribut. Db es Micha von 
den ROTEN RATTEN (Ex-HbW) ist, der mit Band und 
Freunden einen BD-Mann-Bus organisierte und nach 
Benkenhagen fuhr, weil er das Festival als Institution 
sieht. Oder Willi Wucher von PÖBEL & GESOCKS, dem 
folgendes Statement nach dem Gig zu entlocken war: 
"Wir haben's genossen - und am liebsten hätte ich nach 
dem Gig auf dem Dixie-Klo onaniert, so geil war das!" 

Altpunker Wally von TOXOPLASMA teilt diese Euphorie. 
Ihm fiel auf, dass das Force Attack zur größten Punker¬ 
ansammlung überhaupt wurde. Vielleicht ist der dies¬ 
jährige Besucherrekord ein Lichtblick für die Szene? 

Dieses Festival zeichnet nicht nur seine Bands aus, son¬ 
dern eben auch jeder einzelne Besucher leistet seinen 
Beitrag zur Supersause. Es ist immer eine unglaublich 
angenehme und entspannte Stimmung. Jeder feiert und 
hat Spaß: Selbst die in Anfangsjahren legendären 
Müllschlachten finden noch statt! Überhaupt ist dieses 
Festival an Kuriositäten nicht arm. Leider waren auch 
wenige schlimme Ereignisse darunter. Wally von 
TOXOPLASMA wird eine Sache nie vergessen: "Es war 
das erste oder zweite Festival. Es gab Stress mit der 
Security, weil die ziemlich rabiat vorgegangen sind. Ich 
hab es nicht eingesehen, dass man mir dir Leute, mit 
denen ich singen wollte, einfach vom Mikro wegkloppt. 
Der Mob rastete ziemlich aus. Die Absperrrungen waren 
danach total verbogen Sie sahen aus, als wäre ein Panzer 


drüber gefahren. Ein Punk wollte mir danach was erzäh¬ 
len. Als ich an ihm herabschaute, sah ich, dass sein 
Schienbeinknochen 20 cm aus seinem Bein herausstand. 
Der hat es nicht bemerkt, angeknallt war der. Als ich ihn 
darauf aufmerksam gemacht habe, hat er sich wohl so 
erschreckt, dass er ohnmächtig wurde." Zum Glück über¬ 
wiegen die lustigen Storys: besoffene Punks, die unter 
Bierbänken schlafen (ob's da besonders schön ist?), 
Gaskartuschen, die unter Pavillons explodieren oder ver¬ 
loren gegangene Freunde, die über den Zeltplatz irrten. 
Jeder erlebt hier Sachen, die ihn noch lange an die Tage 
beim Force Attack zurückdenken lassen. 

Auch diesmal war es wieder ein tolles Festival- 
Wochenende. Große Lagerfeuer in der riesigen Zeltstadt 
und leckere Grillabende mit Freunden. Besoffene Punks, 
die am liebsten vor der Bühne schliefen und deren nicht 
minder orientierungslose Hunde. Unterschiedlichste 
Flaggen hingen an langen Ästen und dienten gut als 
Orientierungshilfe auf dem Zeltplatz. Und nicht zuletzt 
wegen der vielen tollen Bands: Punk, Ska, Di! und 
Psychobilly - alles in einem genialen Miteinander. Bleibt 
nur noch ein kleiner Gruß an die Veranstalter mit der 
Bitte, nächstes Jahr mehr Toiletten zur Verfügung zu stel¬ 
len. Ansonsten war es wie immer top; auch nächstes Jahr 
sind wir wieder dabei. 

Frank 
Foto: Lundi 




Wahrschauer: Imre, du als Veranstalter, was verbindest du mit dem Force Ättack? 

Imre: Force Attack beschäftigt mich mit den Vor- und Nachbereitungen das ganze Jahr 
über, allerdings ernährt es mich ja auch ein ganzes Jahr! Und das zu Recht, denn es ist 
eine immense organisatorische Leistung, so viele komplexe Prozesse miteinander zu 
verknüpfen, dass es funktioniert. Das können nur wenige, darf ich mal selbstbewusst 
vermelden. Das enorme finanzielle Risiko bestand ebenfalls viele Jahre; jetzt ist das 
Festival allerdings eine sichere Bank, da es von unglaublich vielen Menschen gut 
angenommen wird und sich ein großer Besucherstamm gebildet hat. Es kommen 
tausende Besucher jedes Jahr wieder, weil es hier immer so schön ist und alles fair und 
freundlich abläuft! Das Konzept, möglichst viele bekannte und gute Bands für möglichst 
kleines Geld bei besten technischen Bedingungen anzubieten, zahlt sich durch die Menge 
an Gästen aus. 

W: Was war dein schlimmstes / schönstes oder auch kurioseste Erlebnis auf bzw. mit 
dem Force Attack? 

I: Das schlimmste Ereignis war der Tod eines 35 jährigen Punks aus Elmshorn im Jahr 
2000. Er ist auf dem Zeltplatz nachts an einer Thrombose (Blutgerinnsel) verstorben. 
Dafür kann natürlich niemand etwas, der hätte schon im Vorfeld zum Arzt gemusst und 
wusste es; das sagte auch sein Vater im Nachhinein. Ich habe dem Vater noch die 
Überführung bezahlt. Nicht, dass ich das machen musste. Mein Mitgefühl galt dem 
älteren Herren, der das finanziell nicht gepackt hätte. 

Kuriose Erlebnisse gibt es natürlich ohne Ende, denn die Leute feiern, als ob es kein 
Morgen gäbe! Viele Kapriolen erfahre ich erst im Nachhinein durch Mitglieder der 
Festival-Crew oder durch das Anschauen unzähliger Bilder, die man nach dem Festival 
geschickt bekommt. Die APPD-Demo vom letzten Jahr zählt u.a. dazu! Da marschierten 
300 Punks nachts um zwei über den Zeltplatz, um lautstark gegen Ruhestörung zu 
demonstrieren! Na ja, die Müllschlacht auf dem Campinggelände ist auch legendär, ich 
sage dazu nur: "Wer's braucht...!" 

Die schönsten Erlebnisse sind jedes Jahr die Wiedersehen mit einer Menge an 
Freundinnen und Freunden! Das betrifft sowohl Musiker, Fanzineschreiber, Labelmacher, 
andere Veranstalter als auch Crewmitglieder. Und ich erfreue mich an den Konzerten der 
Bands, auch wenn ich nur hier und da mal reinschauen kann. In der Zeit müssen meine 
Mitarbeiter im Büro auch ohne mich klar kommen, das packen die aber ganz gut! 

W: Gibt es etwas, das beim Force Attack anders ist als bei anderen Festivals? 

I: Natürlich! Es ist ein Festival, bei dem die Preise stimmen. 35 Euro für 42 Bands - das 
ist nicht mal ein Euro je Band, günstiger geht's nicht mal beim Solikonzert der Antifa. 
Also, EXPLDITED für nicht mal einen Euro, die UPSTARTS für nicht mal einen Euro, MAD 
SIN für nicht mal einen Euro ... Und da ist das Camping schon mit enthalten! Für das 
Geld kommt man auf keinen Campingplatz für 4 Tage, nirgends in Deutschland. Und dann 
gibt es zum Camping ja noch das "musikalische Rahmenprogramm"! Das Bier kostet nur 
einen Euro für den Null-Dreier-Becher, das ist bei anderen Festivals in der Größenordnung 
anders. 


W: Gibt es etwas, was das Force Attack einzigartig macht? Wenn ja, was? 

1: Dieses Festival hat sich zum weltweit größten "echten" Punkfestival entwickelt! Es 
zeigt, dass Punk keinesfalls tot ist. Es gibt natürlich eine große bunte Palette der 
Auslegung dieses Lebensgefühls. Force Attack ist eine großartige Kontaktbörse, was die 
Szene angeht - also für Bands, Labels, Veranstalter und so - aber natürlich vorwiegend 
für die Besucher. Und es fördert die Vernetzung und Aufrechterhaltung von Strukturen. 
Sozusagen: Was für die Industrie die PopKomm ist, ist für die Punkszene das Force 
Attack - für uns also die PunkKomm! 

W: Wenn du zurückblickst, auf zehn Jahre Force Attack, an was denkst du da? 

I: An viel Arbeit, aber auch an viele glückliche Momente! Das Festival basiert ja auf 
einem riesigen Netzwerk an Freundschaften, die sich in 15 Jahren - solange organisiere 
ich bereits Konzerte -, aufgebaut haben. Das Festival hat sich ständig weiterentwickelt 
Besonders was die Drganisation angeht. Es wird jedes Jahr überlegt, was man im 
nächsten Jahr anders und besser machen könnte. Ich will ein Festival organisieren, bei 
dem sich jeder Besucher wohl fühlt! Das ist die oberste Prämisse. 

W: Wie arrangierst du dich mit den Anwohnern und Behörden. Immerhin mischen jedes 
Jahr tausende von Bunthaarigen die Kleinstadtidylie auf? 

I: Mit den direkten Anwohnern verstehe ich mich gut, da gibt es keine Probleme. Die 
bekommen Freikarten für sich und ihre Gäste, verdienen auch ein wenig mit, durch 
Bockwurstverkauf oder Sammeln von Pfandflaschen. Auch in der Umgebung wissen 
viele Menschen, dass dieses Festival auf vielfältige Weise Geld in die Region bringt, also 
ein Wirtschaftsfaktor ist und damit auch mithilft, Arbeitsplätze zu sichern. Mit den 
Behörden komme ich auch gut klar. Es gibt jedes Jahr die verschiedensten Anmeldungen 
sowie den üblichen Katalog an Auflagen. Diese werden dann eben erfüllt und dann passt 
das schon. Nicht im Chaos zu versinken, ist ja auch ein gemeinsames Anliegen. Na ja, 
und auf die paar Meckerheinis bei den Anwohnern benachbarter Drtschaften ist geschis¬ 
sen! 

W: Welche Bands würdest du gerne mal auf dem Force Attack spielen sehen? 

I: Da gibt es keine speziellen Wünsche. Insgesamt soll das gesamte Festival der Headliner 
sein, es kommen immer eine Vielzahl an klasse Bands der verschiedensten Stilrichtungen 
des Punk bzw. des Ska. Da stehen Deutschpunk, Street- und Dü-Punk, alte englische 
Bands, Amipunk und Hardcore neben Folkpunk, Two Tone Ska oder Skapunk. Die gute 
Mischung macht's eben, der Blick über den Tellerrand ist gefragt! Jeder findet genug 
tolle Bands nach seinem Geschmack, alle kann man soundso nicht sehen, man muss ja 
auch mal ein Bier trinken gehen... 

W: Deine Pläne für die Zukunft des Force Attack? 

I: Weitermachen! So lange ich Lust dazu habe. Und das wird noch verdammt lange der 
Fall sein. Man sieht sich! 

Frank 
Fotos: Lundi 







r 


99 


JÖRQ bvttgereit 

ICH BIN OFFEN, WEIL MICH DIE NICHT VORHANDENEN BODOET$ DAj^O «WINOEN*' 



Jörg Buttgereit. Der Name ist untrennbar verbunden mit dem Undergroundfilm der Acbtzigerjahre. Es gibt niemanden, der so wichtig für das 
Genre in Deutschland war • und immer noch ist. Seine Filme waren lange auf dem Index der Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien. 
Jörg Buttgereit arbeitete mit dem wahren Heino und Bela B. zusammen. In jüngster Zeit wandte er sich den japanischen Monsterfilmen zu, 
die ihn seit seiner Kindheit faszinieren. Er drehte eine Dokumentation und schrieb ein Buch über dieses Genre. Er war die ausführende Hand 
des Ramones-Musicals 'Gabba Gabba Hey'. Für den WDR produziert er momentan Hörspiele. 


W: An welchen Projekten arbeitest du gerade? 

J: Momentan an einem Drehbuchprojekt für einen 
österreichischen Regisseur. Das ist noch geheim. Das 
nimmt viel Zeit in Anspruch. Dazu finden Lesungen zu 
meinem Buch 'Japan, die Monsterinsel' statt. 

W: Dem Buch ging eine Dokumentation voraus. Wie war 
es für dich, die Dokumentation zu drehen und das Buch zu 
schreiben? 

J; Das Buch ist sehr ausführlich. Die Informationen sind 
akribisch zusammengestellt. Das kann man nur machen, 
wenn man begeistert davon ist. Unter wirtschaftlichen 
Aspekten sollte man so was nicht tun. Es war für mich 
das erste Mal, dass ich Förderung in Anspruch nehmen 
konnte. Die "Japan Foundation" hat einen Teil der 
Druckkosten übernommen. Deshalb ist das Buch auch 
bunt und als Hardcover erschienen. 

W: Wie haben die Japaner auf deine Arbeit reagiert? 

J: Die Filmfirmen, allen voran die Firma "Toho", die u.a. 
die Rechte an Godzilla hält, sind wenig kooperativ, so 
lange nicht hohe Summen fließen. Die haben mich größ¬ 
tenteils ignoriert. Die sind erst aufgetaut, als sie gemerkt 
haben, dass ich das auch ohne deren Hilfe schaffe. 

99 ICH HABE MICH ÜBER ** 
HIERARCHIEN HINWEGGE$EIT11 

(Buttgereit lernt schnell in Japan) 

W: Haben die dich als Konkurrent gesehen und gegen dich 
gearbeitet? 

J: Die haben gegen mich gearbeitet. Die haben gesagt: 
"Derjenige arbeitet nicht bei uns!" Oder: "Wir drehen kei¬ 
nen Film!" Ich bin hartnäckig geblieben. Ich wollte bei den 
Dreharbeiten dabei sein. Das wollten die nicht. Ich hab es 
aber geschafft, indem ich gesagt habe: "Ich bin dann und 
dann da. Ich weiß, dass Sie was drehen, ich werde die 
und die Leute interviewen. Es wäre schön, wenn ich 
offiziell vorbeikommen könnte". Dann haben die mich für 
ein interview in das Studio gelassen. Als ich drin war, 
habe ich mich dem Menschen, der die Godzilla-Kostüme 
entwirft, an den Hals geworfen, damit er mit mir eine klei¬ 
ne Tour durch dass Studio macht. Ich habe mich über 
Hierarchien hinweggesetzt! Der Kostümbildner hat mich 
dem Produzenten vorgestellt. Als der Pressemensch das 
schließlich gesehen hat, war für den keine Möglichkeit 
mehr zum Eingreifen da, weil ich mit höheren, wichtigeren 
Leuten zusammen stand. 

W: Was reizt dich an Hörspielen? 

J: Es ist für mich reizvoll, weil diese, obwohl für den WDR 
produziert, ziemlich unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
und ohne Zensoren entstehen. Ich habe große inhaltliche 
Freiheiten. Mich hatte es damals gereizt, weil es genau 
das Gegenteil dessen war, was ich bisher gemacht hatte. 
Ich habe Filme mit Laien gedreht, weil nie Geld da war. 
Ich hab nie große Dialoge realisiert. Es hat mich gereizt, 
meine Texte von professionellen Schauspielern vorgele¬ 
sen zu bekommen. Das erste Hörspiel, 'Sexy Sushi' 
(2002), featurete Joachim Kerzel. Das ist der Synchron¬ 
sprecher von Anthony Hopkins und Jack Nicholson. Mitt¬ 
lerweile sind es acht Hörspiele. Für das nächste mache 


ich gerade das Konzept. Es wird eine Sex-Geschichte. 

W: Wie haben der WDR und dessen Hörerkreis auf deine 
Hörspiele reagiert? 

J: Über die Hörerreaktionen weiß ich nicht viel, ich hab 
einmal mitbekommen, das war 2002 oder 2003 und 
betrifft das Hörspiel 'Ed Gein Superstar' (ein berüchtigter 
Serienkiller), dass der Jugendschutzbeauftragte des WDR 
eingegriffen hat, weil der WDR mir Ausschnitte aus der 
deutschen Tonspur von 'Texas Chainsaw Massaker' 
besorgt hatte, der in Deutschland indiziert ist. Da musste 
der Zensor prüfen, ob das jugendgefährdend ist, was ich 
da Umsetzen will. Der Jugendschutzbeauftragte hat 
gemerkt, um was es in der Story geht. Noch während ich 
im Studio war, fing der an, in meinem Skript 
rumzustreichen. Das hatte zur Folge, dass ich mit ihm 
diskutieren musste. Das wurde aufgezeichnet, damit es 
bei etwaigen Beschwerden hätte gesendet werden kön¬ 
nen. Nach der Ausstrahlung des Stücks musste ich zu 
Hause bis früh um ein Uhr bereitstehen, um mich ggf. 
noch live zu rechtfertigen. Zehn Leute haben angerufen. 
Die wollten wissen, ob man das Hörspiel kaufen kann. 




W: Kaufen kann man diese Hörspiele nicht? 


J: Nein. Das Hörspiel 'Frankenstein in Hiroshima' wird auf 
einer DVD von einem japanischen Monsterfilm mit drauf 
sein. Die DVD kommt bei Anolis raus. Das Hörspiel basiert 
auf der Idee des Films. Der Film ist in Deutschland 
verschollen. Der lief nur im Kino. Das Hörspiel ist eine 
Hommage an den verlorenen Film. Die Rechte hat Anolis 
gekauft. Ich habe den Audiokommentar gesprochen und 
ein Interview mit dem Monsterdarsteller geführt. 

W: Du hast gesagt, du drehst ohne Finanzierung keine 
Filme mehr. Wenn die Finanzierung stehen würde, was 
würdest du drehen? 

J: Meine Ideen habe ich jetzt in Hörspiele umgewandelt. 
Das Naheliegendste wäre, aus einem Hörspiel einen Film 
zu machen, obwohl ich auch Interesse an Theater habe. 
Ich hab das Ramones-Musical 'Gabba Gabba Hey' in 
Berlin gemacht. Es war aufregend, jeden Abend das Stück 
neu zu spielen. Im Moment habe ich die Idee, aus dem 
letzten Hörspiel, 'Captain Berlin vs. Dracula', ein 
Theaterstück zu machen. Es ist schwer, weil es auch um 


Hitler geht. Der WDR hat aber Interesse gezeigt. Die 
haben in zwei Wochen eine öffentliche Vorführung. Die 
Bereitschaft, es zu machen, ist da, aber das Budget fehlt. 
Ohne Budget lasse Ich es. Wenn man es nicht richtig 
machen kann, frustriert es. Je größer die Budgets 
werden, desto weniger Freiheiten hat man. Ich hab kom¬ 
merziell gearbeitet, z.B. für 'Kondom des Grauens". Das 
sind Sachen, die kann man machen, um damit Geld zu ver¬ 
dienen. Da ist bei mir aber keine Leidenschaft bei. 

W: Was für ein Mensch bist du, bei den Filmdrehs? 

J: Ich bin offen, weil mich die nicht vorhandenen Budgets 
dazu zwingen. Hätte ich mich jemals als Diktator 
aufgeführt, wären die Filme nicht zu Stande gekommen. 
Ich habe viel mit Laien gearbeitet, und gemerkt, dass viele 
Leute eher schlechter werden, wenn man sie unter Druck 
setzt. Man muss rausfinden, wie man das, was man will, 
aus den Leuten rausbekommt. Man kann das mal mit 
Druck machen, aber eher bei Profis. Bei Laien schafft 
man es eher auf eine spielerische Art. 

W: Wenn du ein fettes Budget hättest, würdest du einen 
alten Film noch mal drehen? 

J: Der Gedanke drängt sich auf, weil die ganzen 
Achtziger-Filme auch von Hollywood neu inszeniert 
werden. Momentan plane ich ein paar Filmvorführungen 
von 'Nekromantik' fürs nächste Jahr, vielleicht sogar mit 
einer Live-Vertonung. Im nächsten Jahr wird 
'Nekromantik' nämlich 20 Jahre alt. 

„VERBOTE GIND VNGINN! 

(... und Buttgereit als Künstler akzeptiert) 

W: Sind Filme von dir noch verboten oder auf dem Index? 
J: Mittlerweile sind alle Filme von mir als Kunst einge¬ 
stuft worden. Die Filme sind ungeschnitten erhältlich. Der 
letzte Film der freigegeben wurde, war 'Der Todesking'. 
Der Film kommt jetzt als Special-Edition-DVD heraus, mit 
Making Of-Szenen und neuem Audiokommentar. 

W: Wie stehst du zu Zensur und Verboten in den Medien? 
J: Verbote sind Unsinn! Man kommt immer an Sachen 
ran, wenn man will. Früher war es ein wahrer "Qualitäts¬ 
beweis", wenn der Film auf dem Index stand oder ver¬ 
boten war. Die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende 
Schriften brachte jedes Jahr ihre "Bestenliste" raus, auf 
der die Titel veröffentlicht wurden. Früher ist man nach 
Holland gefahren, um sich die Titel zu besorgen. 

W: Das Horror-Genre ist momentan Trend. Wie siehst du 
die Entwicklung? 

J: Neulich hatte ich eine Sendung auf arte und den 
Regisseur Bruce LaBruce zu Gast. Er war der Meinung, 
dass es schlimm sei, wenn das Horror-Genre Trend sei. 
Ich sehe das anders. Es ist gut, dass die Akzeptanz da ist. 
Für mich ist das gut. Den Drehbuchauftrag, den ich für 
Österreich habe, hätte ich ohne diesen Trend nicht 
bekommen. Ich plane auch ein Horrorfilm-Buch über die 
Achtzigerjahre. Die Realisierung wäre unmöglich, wenn 
keine Akzeptanz da wäre. 

Frank 
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LOS FASTIDiOS spielten am 19. Mai mal wieder im 
Tommyhaus, und es war genau so toll wie das letzte Mal 
an diesem Ort. Nachdem inzwischen auch Paolino ausge¬ 
stiegen sind, war es spannend, wie die beiden Neuen sich 
machen. Etliche Songs vom vorletzten Album 'Siempre 
Contra' haben sich zu Live-Knüllern entwickelt, und auf 
dem neuesten Output 'Rebels'n'Revels' sind ebenfalls 
ein paar Stücke von diesem Kaliber drauf. Oie Band spielt 
zwei- bis dreimal pro Jahr in Berlin - aber ich würde auch 
jede Woche hingehen. 

AGAINST Ml:! sind live so gut geworden, dass sie auf 
einer Skala von 1 bis 11 eine Punktzahl von 18 kriegen. 
Kein Wunder, sind sie doch ständig auf Tour, während 
Sänger Tom aus einem Schrank heraus lebt. Im Tommy¬ 
haus war er aber lieber am Kicker oder auf der grünen 
Wiese. Drinnen ist es rappelvoll, die Stimmung ist mega. 
Nach weniger als einer Stunde ist der Spuk vorbei, bis 
dahin hat die Band sich ohne Atempause, aber quirlig und 
energiegeladen durch ein Set gespielt, welches sich aus 
drei ganz neuen Songs, alten Hits und am deutlichsten an 
der genialen Drittplatte orientiert. 

Die YI5/VM YIS/VM 'HE/VI-IS erfreuen im Wonnemonat 
Mai ein eher jüngeres Publikum im längst ausverkauften 
Postbahnhof nicht nur mit einem Fundus aus alten, son¬ 
dern auch aus vielen neuen Stücken - bei diesen wurde 
das Runde eckiger gemacht als auf Platte, wodurch die 
gesamte Show sehr knackig kam. Sängerin Karen ist auf 
der Bühne im extravaganten Kleid eine Wucht, geht völlig 
aus sich heraus, wirft sich auch mal auf den Boden und 
bespuckt sich mit ihrem Getränk (Apfelschorle? 
Alkopops? Berliner Weiße? Absinth mit Strohrum?) Das 
eher als sperrig verrufene Berliner Publikum freute sich 
und jubelte oft und laut. Schon um 22.20 Uhr war der 
Spaß vorbei - für Berliner Verhältnisse früher Nachmittag. 

Bei Dl: RUTHS im Tränenpalast (23.06.) komme ich 
etwas spät an, weil ich draußen einen Oi-Skin aus dem 
(Ruhr-)Pott nebst seiner Berliner Punk-Freundin kennen¬ 
lerne. Sie beschweren sich, dass offensichtlich rechte 
Securities sie nicht auf die paar Meter weiter befindliche 
WM-Fanmeile gelassen haben, während ich nervös an den 
"Fuck Ska"-Button an meiner Mütze denke, da Sänger 
Stephan erzählt hatte, wie mal ein Oi-Skin darauf reagiert 
habe (siehe Wahrschauer # 52). An dem Abend waren 
nicht gerade so mega-viele Leute da (WM? Hitzewelle?) 
Oer Stimmung tat dies aber keinen Abbruch. Vor allem der 
neue Song 'Speicher den Augenblick' kam sehr gut, nicht 
nur wegen des interessanten Gitarrenlaufs. Es sind noch 
weitere Songs in der Mache, die entweder auf EP oder 
Longplayer erscheinen - hoffentlich live zu hören im 
Dezember, wenn DE RUTHS wie immer kurz vor 
Weihnachten im Berliner Supamolli spielen (16. Dezem¬ 
ber) - don't miss it! 

Zwischen riesigen alten rostenden Kränen im Sonnen¬ 
untergang rumlaufen, im See baden und sich coole Bands 
und DJs ansehen - so geht's zu auf dem MISI.Tl-Festival. 
ART RRUT waren so phantastisch wie erwartet - mit 
viel Humor und Pulp-artigem-Comic-Punk gaben sie ihr 
Bestes vom großartigen Debüt-Album plus ein paar neuen 
Songs, wovon einer in St. Pauli spielt mit der Textzeile in 
deutsch "Punk ist nicht tot!" Schöner Satz, zu dem ich 
gleich ein Bild vor Augen hatte. Später fiel es mir ein: 
Regisseur Larry Clark hat einen Cameo-Auftritt in seinem 
in manchen Ländern verbotenen, aber fantastischen Film 
'Ken Park' und diesen Spruch auf den Arm tätowiert. THE 
STREETS fand ich enttäuschend, weil Sänger Mike 
Skinner das Publikum fortwährend zum Mitmachen 


animierte: bücken, aufspringen, hüpfen, klatschen etc. 
Das war langweilig. Großartig waren die RIET SHOP 
ROYS mit ihrem offensichtlicher-als-bisher politischen 
Album 'Fundamental'. Db es um derbe Kritik an der 
Meldepflicht-Einführung in England geht ('Integral'), um 
eine Bush-Blair-Lovestory (Tm With Stupid') oder um die 
psychologischen Auswirkungen von Kontroll- und Unter¬ 
drückungswahn ('Who's That Knocking Dn The Cellar 
Door? - It's Psychological!') alle neuen Songs wurden 
sehr schön und knallbunt präsentiert. APMIEX TWIN 
verhielt sich sehr still hinter seinem Mischpult - das Ganze 
kam rüber wie ein DJ-Set mit technischem Geschraube. 
Dies war jedoch dramaturgisch geschickt inszeniert: vom 
langsamer Beginn zur Breakbeat Hölle, nicht ohne Hits 
wie 'Come to Daddy' auszusparen. Ein in der Bagger- 
Wüstenatmosphäre einzigartiger Trip, und ditte, obwohl 
ick keen Rauschjift nehme, wa...? 

USRÖN'IER CI?>VOK sind auch ohne neues Album eine 
Marke: Im Tommyhaus spielten sie sich durch ihre drei 
Alben und streuten auch mal was vom Squatter-Seiten¬ 
projekt CHDKING VICTIM ein. Schnell, hart und laut, doch 
immer mit einem Gespür für Melodie im Screamo-Ska- 
Hardcore-Punk - auch genannt Crack Rock Steady. Tolle 
Band, super Stimmung. Und ein schönes T-Shirt hab ich 
auch gekauft. 

Beim c/o Pop in Köln waren freundliche & relaxte Leute in 
interessanten Locations unterwegs. Wirklich gute und 
moderne Bands ließen die Tage rattattazong verfliegen. 
Abends ließ es sich prima in diversen Clubs abhängen. 
Beim Monsters of Spex inmitten grüner Natur auf der 
anderen Rheinseite sahen wir GAMIEI^V ORSCUi^V, 
die genau so gut wie auf Platte sind und außerdem etwas 
klingen wie RIEI.I.IE St SiERASTIAN in ihrer Anfangs¬ 
zeit. Allerdings war die Sängerin nicht begeistert davon, 
dass um die frühe Uhrzeit eher wenig Leute vor der Bühne 
waren, was sich in Äußerungen wie "It's stränge to be 
here!" oder "I need to pee!" äußerte. Lag wohl am 
Novemberwetter im August. Die DRIESDIEN DOi.l.S 
waren wie immer ein Highlight. Neu im Programm ist der 
Song 'Eisbär' von GRAUZDNE im Piano-Schlagzeug- 
Gewand. Sängerin Amanda erzählte, dass sie vor ein paar 
Jahren in Köln-Sülz in einem "shitty Appartment" ohne 
warmes Wasser & Heizung gewohnt habe. BELA B. & Los 
Helmstedt waren gut, aber die anderen ÄRZTIE fehlten 
doch irgendwie, weil Belas Witze ab und zu ins Leere lie¬ 
fen, da die Anderen sich scheuten, seine Ansagen zu kom¬ 
mentieren. Vielleicht raffen sie sich auf der laufenden 
Tour dazu auf. Ansonsten war es eine sehr schöne Show. 
Aber warum ist einer der besten neuen Songs auf der B- 
Seite von '1, 2, 3...' versteckt, Bela? 

Atmosphärisch wertvoll war der sonntägliche Besuch des 
Prime-Clubs, da wir hier CURSIVE sahen, was eine positi¬ 
ve Überraschung war, denn live rockten sie sich durch ein 
Set, welches mich an zwei Lieblingsbands (/XMPl.lPIIER 
und MCl.USICO erinnerte. Auch ein Total-Lichtausfall 
auf der Bühne konnte die fünf nicht aus der Ruhe bringen, 
sie spielten souverän im Stockdunkel weiter, bis das Licht 
ein paar Minuten später wieder anging. 

Highlight aller Tage: C^MIC^KS ON SPIEIEID. Wunder¬ 
bare Kostüme, knallbunte Schminke, das obligatorischen 
Gaffa-Tape und abgedrehte Video-Installationen. Zu hören 
gab es neben Songs von den Alben auch etliches nicht so 
bekanntes Material, ein paar Cover-Versionen, das abso¬ 
lut göttliche neue 'Art Rules' und auch 'Plastic Surgery' 
fehlten nicht. Der umwerfende Auftritt führte zu einiger 
Überdrehtheit unsererseits, weshalb wir nachher singend 
durch die Altstadt zogen, sogar ohne Alkohol im Blut. 
Letzteres ist - zumindest in Köln ■ sehr ungewöhnlich. 


Am 30. August spielten RISE AGAINST im SD36. Ich war 
gespannt, da die Band es nach ihrem sehr guten 
vorletzten Album geschafft hat, mit dem Neuling 'The 
Sufferer & The Witness' das Level zu halten. Hymnen¬ 
hafte Punkrock-Melodien wechseln sich ab mit Screamo- 
Sequenzen und Hardcore-Ruppigkeit mit einschmeicheln¬ 
den Melodien, aber bei Letzterem wäre es nicht schlecht, 
wenn die Band ab jetzt auf die Bremse drückt, damit es 
nicht zu gefällig wird. Voller Laden trotz teurer Tickets, 
die Fans feierten die Band ab und sangen jeden Ton laut 
mit. Dem Sänger war anzumerken, wie gut es ihm gefiel. 
Die Band ist live sehr gut - da saß jeder Ton, und der 
Sound war toll. Das neue Video wird übrigens nicht auf 
MTV gespielt, weil die enthaltenen peta-Tierschutzfilme 
angeblich zu hart sind, aber inzwischen ist es kein 
Problem mehr, sich so ein Video auch legal im Netz 
anzuschauen. 

Am 2. September fand ein weiterer Gig der I^IET SHOP 
ROYS statt, diesmal in Ludwigslust. Wie heißt der Drt? 
Ludwig's Lust? Ha ha ha, bitte auf hören, ich kann nicht 
mehr ... das ist doch eine Erfindung für den Gig, oder? 
War nicht so, und überhaupt nicht lustig war, dass die 
neuen Songs ("If you 've done nothing wrong, you' ve got 
nothing to fear, if you've something to hide, you 
shouldn't even be here!...") leider sehr gut zu den umlie¬ 
genden Ortschaften passten, die mit NPD-Plakaten 
tapeziert waren ... kurz darauf hat die NPD ca. 12 
Prozent in der Gegend gekriegt, aber nicht, weil dort so 
viele Nazis wohnen, sondern wohl eher, weil die Leute 
sich von den bürgerlichen bzw. demokratischen Parteien 
verarscht und alleingelassen fühlen. Auch solche Themen 
werden von den l*IET SHOP ROYS in einem neuen 
Song namens 'The Sodom & Gomorrah Show' gestreift. 
Komisches Gefühl, das Lied an einem solchen Ort zu 
hören. 

KIEN'IN RLIECHCM beehrte das Supamolli am 22. 
September & erzählte, wie schön sie das Gebäude findet. 
Sie trug umgestülpte gelbe Gummistiefel, weiße Tennis¬ 
socken und ein pinkfarbenes geblümtes glitzerndes Dutfit. 
Ihre mitreißenden und dramatischen Liebeslieder, welche 
zum Teil von einer vierköpfigen Band begleitet wurden, 
und ihre starke, lebhafte Bühnenpräsenz, die sie mit dem 
Benutzen von Laptop und Spielen von Klavier und Banjo 
unterstrich, erinnerten uns teilweise an die DRIESDIEN 
DCl.l.S und an Klaus Nomi. Eine außergewöhnliche 
Show und ungewöhnliche Crew in einer faszinierenden 
Location - tolle Nacht! 

Ich hatte bereits erwähnt, wie oft es in letzter Zeit voll 
war im Tommyhaus. Eine große Überraschung war die 
Leere bei RII.I.Y NO MyVTlES, einem Zweitprojekt von 
SNUPP-Sänger und -Schlagzeuger Duncan. Woran 
lag's? Zu wenig Werbung, schlechter Zeitpunkt, Herbst¬ 
einbruch? Wer weiß ... an der Band kann es jedenfalls 
nicht liegen, denn die sind grandios mit ihren wunderba¬ 
ren Punkrock-Melodien, dem dreistimmigen Gesang und 
der Power, mit der sie viele eigene Songs vom Debüt und 
auch ein paar Stücke von SNUPP und sogar eins von 
I.IEATMIERPACIE präsentieren. Die wenigen 
Anwesenden waren alle begeistert ... vielleicht ist 
nächstes Mal die Hütte voll bei der waghalsigen 
Behauptung, einige RII.I.Y NO MATIES Songs seien 
besser als Tracks von SNUPP ... 

El Nico 








Die Schatten der Vergangenheit, wo ich auch steh, 
da sind sie nicht weit,.., doch im Hier&'Jetzt seh 
ich nur mich" (alter Fehlfarbenheuler ) 



Auf der Suche 

nach der verlorenen Zeit. 
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das leben im Vakuum 


Die zyklenhafte Wiederholung popmusikalischer Epochen ist ein typischer Indikator des immanenten Reproduktionsverfahrens der Kulturindustrie. In 
diesem Jahr rotieren parallel mehrere Jahrzehntereignisse gleichzeitig: 30 Jahre Punk, 20 Jahre "C-86" (nicht zu verwechseln mit der Klasse von 1984..), 
15 Jahre "Nevermind" oder das Jahr in dem Punk broke (wie Sonic Youth es formulierten), 10 Jahre irgendein 90er Jahre Rotz an den sich das kollektive 
Kurzzeitgedächnis schon nicht mehr erinnert, sagen wir Techno im Endstadium der massenmedialen Vollverblödung, und 5 Jahre 9/11 (wie der Amerikaner 
sagt). Das letzte Ereignis gehört nicht zwingend in die Kategorie Popmusik wird aber ähnlich inszeniert und findet in entsprechender Produktform Zugang 
zur popkulturellen Warenzirkulation. Es wird immer schwieriger herauszufinden im welchem Stadium sich der Timetunnel gerade befindet. In der wirklichen 
Wirklichkeit wie wir sie kennen und gerade sehen scheint es momentan Anfang der Achtziger zu sein. Im Kino regiert "Miami Vice" und auf dem 
Plattenteller Jan Delay "Mercedes Dance". Fehlen eigentlich nur noch neonfarbene Stretchklamotten und wirre neue Elektrodinger, die die Welt von 
morgen schon heute erahnen lassen und die Illusion ist perfekt. Die diesjährige IFA oder Popkomm werden dieses Defizit bestimmt sinnvoll ergänzen. 


Aber auch an anderen Stellen der Wahrnehmungsrand¬ 
gebiete tauchen plötzlich wieder Artefakte und Personen 
auf, die den Lauf der Dinge einer gelebten hyperaktiven 
Vergangenheit reflektieren und als Anstoß für die stagna¬ 
tiven Prozesse der phlegmatischen Beliebigkeit dienen. 
Rein in den Maelstrom; 

Mit "Rip it up and Start again" von Simon Reynolds ist 
schon im letzten Jahr eine bunte Zeitreise durch die Ära 
des sogenannten "Postpunk" erschienen. Abgedeckt wird 
die Zeit zwischen 1978 bis 84, was ideengeschichtlich 
für die 80er Jahre und damit verbundene künstlerischen 
Strategien in der Auseinandersetzung mit Pop und seinen 
vielfältigen Mechanismen durchaus bis zum Ende des 
Jahrzehnts ausreicht. Hier versammelt sich alles nach 
dem Londoner Punkurknall von PUBLIC IMAGE, THE 
FALL, GANG OF 4 über Industrialanfänge wie 
THROBBING GRISTLE, Mutant Disco, 2 Tone, Postcard- 
Bands bis hin zu den New Pop-Ideen des ZTT-Universums 
rund um FRANKIE GOES TO HOLLYWOOD und ABC. 
Kurze Abstecher in die Staaten runden das Bild ab. Die 
perfekte Ergänzung zu den unkommentierten Endloslisten 
komplettiersüchtiger Ebaynerds und Recordcollectors- 
leser. Die amerikanische Seite der Geschichte wird von 
Michael Azerad (der schon mit "Come as You are" eine 
Chronologie des Seattle-Booms hingelegt hat) mit "This 
band could be your life" ergänzt. Kontrastreicher können 
die Gegensätze zwischen den Kontinenten kaum sein, die 
unmittelbare Erfahrung der Punk und Nachpunkzeit in den 
Staaten entspringt einem ganz anderen Ethos als die der 
alten Europäer. Mit MINOR THREAT, MINUTEMEN, MIS¬ 
SION OF BURMA werden die nicht ganz so omnipräsenten 
Historien neben den bekannten von SONIC YOUTH und 
BLACK FLAG auf die relevanten Quantensprünge hin 
beleuchtet und komplettiert durch die ebenso 
einzigartigen wie mittlerweile vergessenen von BIG 
BLACK, BUTTHOLE SURFERS, HÜSKER DÜ, DEPLACE¬ 
MENTS und relativ neuen von MUDHONEY, DINOSAUR 
JR oder BEAT HAPPENING. Ein unverzichtbares 
Dokument dieser Zeit ist mit der Minutemen DVD "We 
jam econo" herausgekommen. Die Geschichte der Band 
kann als exemplarisches Beispiel für die Sturm&Drangzeit 
einer ganzen Generation durchgehen. Drei völlig scheinbar 
durchschnittliche Jugendliche nehmen das Punk¬ 
versprechen "alles ist möglich, mach es selbst" beim Wort 
und entwickeln jenseits musikalischer und stilistischer 
Genregrenzen und Peergroupdefinitionen ihr ganz eigenes 
Verständnis von sich, ihrer Musik und der Welt. Dabei 
dekonstruieren sie spielerisch aufeinanderprallenden 
Gegensätze von Ideologie und gelebten Leben, das die 
Ikonen der Zeit nicht gut aussehen läßt. Bassist Mike 
Watt ist sich in dieser Einstellung bis heute treu geblieben 
und das macht seine Anwesenheit bei den wiederaufer¬ 
standenen STOOGES so besonders. Lustigerweise taucht 
auch der lange musikabstinent agierende Bassist von 
HÜSKER DÜ, Greg Norton (nur echt mit dem massiven 
Schnauz) plötzlich wieder in Bandzusammenhängen auf. 
Entgegen den ambitionierten Karriereverläufen seiner ehe¬ 


maligen Mitstreiter Bob Mould und Grant Haart, denen 
jetzt die kreative Luft ausgeht, widmet der 
Restaurantbesitzer eher schrägen Jam-Besetzungen seine 
Zeit und ist nicht erpicht darauf mit Vehemenz Produkte 
in die Welt zu setzen. 

lan Svenonius ist als stilsicherer Modernist in Anzug in 
seiner Funktion Sänger und Vordenker epochaler Bands 
wie NATION OF ULYSSES, MAKE UP und WEIRD WAR 
bestens in den Popdiskurs eingebunden. Seine Manifest in 
Mao-Bibel-großer Buchform "The Psychic Soviet" (Drag 
City) führt seinen aufklärerische Mission die kulturellen 
und historischen Mythen zu dechiffrieren fort. Der 
dialektische Parforceritt gelingt, da konsequent politische 
Konflikte kulturell und kulturelle politisch dargestellt wer¬ 
den, gepaart mit dem psychoanalytischen Grundwissens 
des Freudianers und Popstrategen. Natürlich versteht er 
seine Essays als pragmatisches Handwerkszeug in der 
täglichen Auseinandersetzung, die kompakte Form in 
schicken Pink paßt in jede noch so kleine Anzugtasche 
und liefert den Zündstoff für hitzige Diskussionen in den 
Kreisen der arrivierten Diskursverwalter. Der Sturm auf 



den Vatikan deutscher Poppäpste hat begonnen. 


Comics erlebten im Zuge der von Punk losgetretenen 
Werteverschiebung eine plötzliche Renaissance, obwohl 
diese eigentlich ein ebenso fester Bestandteil der 
Hippiekultur davor waren (Crumb, Williams et al). Im 
neuen Jahrtausend ist diese geschmäcklerische ideologi¬ 
sche Diskussion längst verschwunden und für gewisse 
Zeit-Oder eben immer noch-sind die Schöpfer der gezeich¬ 
neten Universen die wahren Helden der Popkultur. Matt 
Groenings Kreationen "The Simpsons" und auch "Futura- 
ma" bevölkern zurecht die Bildschirme dieses Planeten 
und werden vielleicht die einzigen Zeichen menschlicher 
Intelligenz auf Jahrtausende sein. Aber nicht allen 
Stiftkünstlern ist diese Fortüne zuteil geworden, aus wel¬ 


chen Gründen auch immer. Ins Kino geschafft hat es von 
der neueren Garde der Indie-Comic-Zeichner Daniel Clo¬ 
wes mit der Adaption seines Werkes "Ghost World" oder 
aus anderer Richtung die Verfilmung von Harvey Pecars 
autobiografischem Werk "American Splendor", der seine 
Geschichten immer mit der Hilfe von verschiedenen 
Zeichnern umgesetzt hat. Darunter auch der Malteser 
Falke Joe Sacco, dessen Dutput in Berlin aber schon seit 
den echten 80ern mit seiner Mini-Serie "Yahoo" (Fanta- 
graphics) für Furore sorgte. Auch er ist der Protagonist, 
der solitary man, seiner Stories. Mit der Zusammen¬ 
stellung aus den frühen Jahren seiner Karriere als halb 
verhungertem und frierendem Komet des Underground¬ 
comics und "hot pencil" der Posterkunst ist "But I like it" 
(Fantagraphics) eine gute Einstiegsdroge in die 
Bilderwelten des Joe Sacco. Einen Großteil nehmen seine 
Erfahrungen mit der Neo-60s-Kings Mircale Workers aus 
LA ein, die er quer durch Europa als T-Shirt-Verkäufer 
begleitete und für die er stilprägende Kunstwerke anfer¬ 
tigte. (Weisheit aus dieser Zeit "when in doubt, draw 
things smash things"). Seine wirklichen Meisterwerke 
legt der zum Polit-Journalist-Zeichner gereifte Könner mit 
"Palestine", der Libanon-Konflikt dargestellt durch per¬ 
sönliche Reportagen aus Israel und den palistinensischen 
Flüchtlingslagern in Gaza und der Westbank und dem 
Monumentalwerk zum Jugoslawienkrieg "Save Area 
Gorazde" hin. Eindringlicher hat seit Art Spiegelmans 
"Maus"-Comic niemand die Verbindung von persönlichem 
Blickwinkel, politischen-historischen Prozessen und 
barbarischen Auseinandersetzungen auf Papier gebracht. 
Diese Bücher sind unglaubliche Kraftanstrengungen unter 
hohem persönlichen Risiko (Joe Sacco war zur Zeit der 
Konflikte vor Ort und nicht erst nachher) und glänzen 
durch seine zutiefst ehrliche, direkte und berührende 
Erzählweise. Ja, glaubst mir oder leckt mich am Arsch 
diese Bücher sind das krasse Gegenstück zur Indifferenz 
der meisten Subkulturbewohner und Betroffenheitspolit- 
profis. Momentan arbeitet er an einem Buch über 
tschetschenische Flüchtlinge und ist wahrscheinlich 
wieder an einem der hot spots dieser Welt unterwegs. 

Eine ganz andere schätzenswerte Ikone des Indie-Comic 
ist Peter Bagge aus New Jersey, der in den Grunge¬ 
infizierten 90ern halb unfreiwillig mit seiner generativen- 
sinnstiftenden Serie "Hate" (auf deutsch "Leck mich") 
der ultimative Chronist des "Slackertums" wurde. Die 
Verfilmung der Reihe scheiterte an den Strukturen des 
Hollywoodbetriebs oder an den Vorstellungen des 
Initiators. Das jährliche "Hate-Jamboree" setzt die 
Geschichte von den beiden Teenage-Lovebirds Buddy und 
Lisa sporadisch fort. Ein Frevel, den wahre "Hate"- 
Addicts nur schwer ertragen, schließlich hat diese 
coming-of-age-Geschichte das Potential ähnlich langfri¬ 
stig und episodenhaft wie die Simpsons oder die Linden¬ 
straße das Schicksal der beiden zu begleiten und weiter¬ 
hin Sinnbild ganzer Generationen zu bleiben. Stattdessen 
schlägt sich der Verlierer der Seattle-Hysterie mit halb¬ 
herzigen Serien für die böse Seite der Macht (DC & Co) 





Radio Birdman 


durch. "Sweatshop" war der wenig motivierte Versuch 
die Werbe-und Dot.Com-ßranche slapstickhaft zu 
parodieren und "Yeah" sah aus wie ein verzweifeltes und 
verspätetes Andockmanöver an die Musikindustrie. So 
richtig wollte die Idee einer Girlband, die auf der Erde 
äußerst unerfolgreich agiert, aber auf fremden Planeten 
frenetisch gefeiert wird, nicht zünden. Einige gute Kniffe 
und Einfälle rechtfertigen trotzdem die Existenz. Ob sein 
neuster Wurf "Apocalypse Dude" (Fantagraphics) wirklich 
zur Hoffnung Anlass gibt, wage ich schwer zu bezweifeln: 
die Story um zwei großstadtretardierte Nerds, die nach 
einer Atomexplosion in Seattle in die Wälder fliehen und 
dort nicht zurecht kommen rockt und bockt überhaupt 
nicht. Glücklicherweise können nicht nur Amerikaner mit 
dem Stift Wunderdinge zaubern, auch die Hauptstadt hat 
einige vorzeigbare Koryphäen auf diesem Gebiet. 
Räuberbraten auf der Flucht, der König der Ein-Mann- 
Show und Erschaffer von den beiden Vorzeige-Berlinern 
Didi&Stulle, FIL, legt mit "Die Galgenvögel von St.- 
Tropez" (Reprodukt) den mittlerweile fünften Band seiner 
underachiver Genialitätsmetrosexuellen vor (die sich 
sonst alle 2 Wochen in einem Berliner Stadtmagazin 
austoben), und ballert mit "In der Patsche", den live vor 
Publikum gezeichneten Didi&Stulle Band gleich noch eine 
heisse Nummer für den konsumgeilen Fetischisten 
hinterher. Ein wenig übel nehmen die kauffreudigen 
Gelegenheitssammler dem Tausendsassa die Einstellung 
seiner Billig-1 Euro-Serie "Teufel&Pistolen", an der auch 
die Berliner Zeichner Andreas Michalke ("Artige Zeiten", 
"Mono") und NAATZ mitwerkelten und in bester Freitag 
ist Freutag-Kauka-Komiktradition Abenteuergeschichten 
für Jungs&Mädels auf's Papier peppten. Von Andreas 
Michalke erscheint demnächst seine Serie für die Berliner 
Jungle World "Big Beatland" in Buchform (Reprodukt), 
eine Endlossaga, die geschickt Pop-und Politdiskurs mit¬ 
einander verzwirbelt und für allerlei Aufregung im 
autonom-ideologischen Reich sorgt. Den ganz großen 
Coup landet der Berliner Zeichner Reinhard Kleist 
("Fucked") mit seiner Johnny Cash-Biografie in 
Comicform "I see a darkness" (Carlsen). Angefangen hat 
er schon vor der Cash-Mania und am Ende wird sein 
Beitrag zur posthumen Idolisierung des schwarzen Manns 
auch ausserhalb der musikfixierten Gemeinde für Furore 
sorgen. Die zünftige Country-Party im Kato zur 
Veröffentlichung zeigte einmal mehr den entspannten 
Umgang mit dem Gesamtkunstwerk Cash. Spätestens als 
die von den Hamburger Countryteufeln Butch Meier 
kreierten Riesenwurst eine Polonäse durch den Bahnhof 
anführte mit hundert derangierten Cowboypunks im 
Schlepptau wurde die Parameterverschiebung in der 
Wahrnehmung von Autor und Werk mehr als deutlich. Die 
Ausstellung zum Buch startet im Dktober in der Galerie 
Knoth&Krüger (Dranienstr. Neben dem SD 36). Passend 
zum grassierenden Countryfieber in der Hauptstadt greift 
Filmposterspezialist Helmut Hamm in die Tiefe Tasche 
seines allumfassenden Wissens und bringt mit dem 
"Hillbilly Babylon"-Festival die gesamte Palette der 
Dutsiderkultur rund um die Figur des Hillbilly auf die 
Leinwand. In zahlreichen Filmen werden sämtliche 
Facetten des Phänomens der Menschen jenseits der blau¬ 
en Berge in Amerika näher beleuchtet und fast immer ent¬ 
spricht das Gezeigte nicht den Standards unserer Zivili¬ 
sationsvorstellungen. Menschliche Tanzbären mit dem 
Hang zu drastischen persönlichen Beziehungen, illegale 
Substanzherstellung, die bunte Welt der Trailer¬ 
trashkultur und der Hillbilly in der Mainstreamfilmsauce 
tanzen hier im Viereck. Absolut großartig und einmalig! 

Die zyklische Wiederkehr ist nicht nur ein Phänomen vie¬ 
ler Glaubensausrichtungen sondern auch bestimmendes 



Radio Birdman 



Tim & Tex 


Prinzip in der Popmusik. Wo manchmal Skepsis und vor¬ 
urteilsbedingter Ekel angebracht sind bei solchen Unter¬ 
fangen, entschuldigen doch die großartigen Momente für 
so manchen Mißgriff. Diesen Sommer gaben sich The 
Who, Billy Idol und Madness die Klinke in die Hand, der 
bemerkenswertere Teil des Wiedereintritts in die Wahr¬ 
nehmungsatmosphäre waren für mich die Spezialfälle der 
Musikgeschichte. Plötzlich standen BEASTS DF BDUR- 
BDN wieder auf der Bühne, wenn man dafür auch nach 
Bielefeld fahren mußte und die Zeit war um ein halbes 
Jahrzehnt oder mehr zurückgedreht. Das unglaubliche Set 
mit den Hits aus fast allen Scheiben (ausser der miesen 
"Gone"), der knarzige volumiöse Sound und die Bühnen¬ 
präsenz von Frontmann Tex Perkins ließen Endorphine, 
Amphetamine und Elektrolyte vergangener Tage wie eine 
Rakete durch die Venen schießen. Der Mensch braucht 
schließlich "Something to lean on". Und die gute Nach¬ 
richt zum Schluß, die Band hat es innerhalb kürzester Zeit 
geschafft ein neues Album aufzunehmen, was mir Tex 
Perkins bei seinem nächsten Berlinbesuch vorspielte (lei¬ 
der noch ohne Label!). Dieser war mit seinem Popstar¬ 
kumpel aus Down Under Mr.Tim Rogers, von den hierzu¬ 
lande nicht so bekannten, aber in ihrer Heimat kultisch 
verehrten Band You Am I auf kurzer Stippvisite und gab 
ein Akustikkonzert mit den Songs ihres kürzlich erschie¬ 
nen Album "My better half" (Greatest Scam Ever Rec.). 
Die beiden Heroen des australischen Musikbizz schafften 
es mit minimalen Mitteln einen Abend entertaining as 
fuck zu zelebrieren. Songs wie "Everybody hates you 
when you populär" oder "Semi auto-duo-bio" skizzieren 
den Weg der beiden Underdogs zu gefeierten Popstars 
und wieder zurück in die Dbskurität, großartige Loser¬ 
balladen wie "Half of nothing" ("i who have nothing give 
you half of it") zeugen von humoriger Distanz zum eigenen 
Status und glänzen mit Wortwitz ("i wanna take you out 
dancing and Start a family with you just like Charles 
Manson"). Ergänzt durch eine Auswahl von Coversongs, 
die einen Ritt durch die dümmsten Lyrics der Rock-und 
Popgeschichte illustrieren ("Tonight's the night" oder 
"Come on and love me"), schlängeln sich TNT durch die 
Nacht. 



Schon im letzten Jahr überraschte die Protopunklegende 
vom Koalakontinent RADID BIRDMAN die rockende 
Gemeinde. Da der Dsten der Republik nicht in den Genuß 


eines Konzerts kam, war die Freude bei ihrem Besuch 
diesmal umso größer. Schließlich haben viele Mauer¬ 
städter in den öden SDern viel Zeit mit den ersten beiden 
Platten der Herren um Rob Younger & Denis Tek ver¬ 
bracht und einige ihre Begeisterung mit dem Einstieg ins 
Musikgeschäft weitergetragen. So verwunderte es nicht 
mitten zur Popkomm plötzlich die gesamte Meute ein¬ 
trächtig vor der Bühne beim Mitsingen zu erwischen. Die 
Birdmänner verweigern sich nach wie vor den popmusi¬ 
kalischen Geschäftszusammenhängen und das Konzert 
war nicht Teil der diesjährigen Musikmesse, sprich alle 
Wichtigtuer mit Wristband mussten wie alle anderen Fans 
auch Eintritt zahlen, für viele eine ganz neue Erfahrung. 
Belohnt wurden alle mit einem furiosen Set gespickt mit 
den Klassikern des DZ-Rock. "Burned my eye", "Do the 
Pop", "Non Stop Girls", "1-94", "Murder City" gleich zu 
Beginn ließen sämtlichen emotionalen Dämme brechen, 
wer nicht auf die Bühne schaute konnte sich einbilden die 
End-7Der gerade zu erleben. Die neue Platte "Zeno 
Beach" wurde nur in rudimentären Auszügen integriert 
und spätestens beim Finale mit "Man with the golden hel- 
met", "New race" und "Search & Destroy" waren allen 
Retro- und old school Punks bewußt, warum diese Band 
seit Jahrzehnten zu recht als Legende verehrt wird. Da so 
ein Ereignis nur schwer zu toppen ist, hatten es die wie¬ 
der formierten FLÄMING SIDEBURNS schwer die Erwar¬ 
tungen zu erfüllen. Ein solides Stück finnischen Rockand- 
rollah-Wahnsinns belebte die müden Glieder vom Vortag 
und bei "Get down or get out" verwandelte sich die Men¬ 
ge in ein großes Partyknäul. Die Jungs von ND SHAME 
gaben mit ihrem Social D. getriebenen Fastforwardpunk¬ 
rock die Marschrichtung des Abends vor und die drei Boys 
von SLIDESHAKER bewiesen einmal mehr, warum sie als 
finnische Antwort auf The Black Keys so gepriesen wer¬ 
den. Assshaking Bluespunkhystrie. Und noch eine Reu¬ 
nion erschütterte die Metropole. Die Kreuzberger Hard- 
corehorde JINGD DE LUNCH standen plötzlich wieder 
zusammen auf der Bühne. Die Verwunderung aller 
Anwesender war groß, schließlich sind die Fraktions¬ 
kämpfe innerhalb der kapriziösen Persönlichkeiten legen¬ 
där und sorgten in der Vergangenheit für viel Heiterkeit 
und Gesprächsstoff. An gleich zwei Abenden meterten 
sich die Jungs um die immer noch charismatische Sänge¬ 
rin Yvonne Duckworth durch die heldenhaften Songs der 
frühen Jahre, sprich der ganze Mainstreammetalmist der 
späten Karriere wurde geflissentlich ignoriert. Und einmal 
mehr zeigte sich warum diese Band neben den Spermbirds 
international Bands vom Kaliber der BAD BRAINS die 
Sojamilch reichen konnte. Die Shredmeister kloppten sich 
durch die gesamten Klassiker ihrer .Alben "Perpetuum 
Mobile" und "Cursed Earth" inclusive der Coverversionen. 
Der Berliner Mob tanzte leider nur auf erbärmlichen 
Suicidal Niveuau, in all den Jahren hätte Evolution mög¬ 
lich sein können. Na, ja die sharks in the genepool fehlen 
hier halt. Als nächstes melden sich die Untoten der NEW 
YDRK DDLLS für ein Gastspiel an, gespannt warten wir 
auf den Zombiedance mit Dave Johannsen. 

Aber es gibt auch noch Hoffnung jenseits der permanenten 
Wiederholung des Immergleichen. Besonders herausragend 
und ans Herz zu legen sind die kanadischen Mädels und 
Jungs der BRUTAL KNIGHTS, die in bester BLACK FLAG / 
ANGRY SAMDANS Manier durchs Gemüse jagen und mit 
"Filthy U" eine leicht verständliche Jugendhymne 
geschrieben haben, die unsterblichen Reizworte "get 
drunk..eat shit..fuck around" am Anfang des Songs ver¬ 
fehlen die Wirkung auf meine reduzierten Gehirnhälften 
nicht. In diesem Sinne, geht raus und tut es! 

El Loco 









fe Xornmerzialisi^uri' 

afeinamerika 


Ich bin vor einem halben Jahr nach Argentinien aufgebrochen, direkt nach meinem Studium - habe selbst bezahlt. Der Fragenkatalog meiner alten, 
pragmatischen Gesellschaft stellte eine nur kleine Hürde da, weil es nicht schwer von den Lippen ging, offiziell nach dem Geheimnis der fremden Sprache 
und einem Argument für Bewerbungen zu suchen. Erste kritische Münder auf später vertröstet - es bleibt Zeit zum Luftholen. Nach zwölf Stunden Flug 
sollte es anders sein, obwohl ich mir selbst nicht mehr sicher war, was da drüben überhaupt gesucht werden kann. Denn jeder vermittelte mir sein eigenes 
Bild vom fernen Land, ohne selbst jemals dort gewesen zu sein. Alles scheint anders, anders als hier und anders als dort. Trübe Diskussionen aus dem 
Stand heraus, Schlagwörter und Dreibuchstabennamen^. Fußball können sie spielen, oder nicht, und ob ich denn überhaupt ein Telefon finden werde. Ach 
ja, mailen soll ich nicht vergessen. 


Da stellt sich die Frage, warum ich mit den Gedanken zurückkommen konnte, die ich in 
Kleins l\lo Logo^ gefunden hatte. Nicht Revolution oder freie Entfaltung; Südamerika 
war der längste Film, den ich bisher gesehen habe, mit freundlicher Unterstützung von 
Coca Cola. Alles, was rot war, verwandelte sich zu einem Symbol, auch selbst die 
Banner, die zum Protest gegen Bush durch die Straßen getragen wurden^. 
Materialismus? Zu beneiden, ein halbes Jahr dort, wo noch nicht so verkrampft nach 
dem Gewinn gestrebt wird, sagt man. 

Das Erste, was mir in Buenos Aires aufgefallen ist, waren die riesigen Werbetafeln auf 
den Dächern der Gebäude, die die breiteste Straße der Welt säumen. Von einem Tag auf 
den anderen fand ich mich inmitten eines Gemisch von Superlativen wieder, die mir so 
gar nicht das versprachen, worum man mich zu Hause beneidete. Für meine Augen 
blieben die vielen Geschichten um Guevara und dessen Reise durch Südamerika Mythen, 
die man sich auch auf Spanisch erzählen kann, ohne jemals dabei gewesen zu sein. Für 
einen Peso kann man sich die kubanische Revolution sogar auf die Tür seines 
Kühlschranks kleben, wo auch die rote Cola wartet. Eine Gesellschaft, so gar nicht 
anders als die europäische. 

Los Antiguos, Argentinien, Grenze zu Chile: Von hier fährt täglich ein Bus über die Ruta 
Nacional 40 nach El Chalten im Süden des Kontinents. Die Reise führt durch aride 
patagonische Landschaften. Es ist eine acht Stunden lange Fahrt über Stock und Stein, 
vorbei an kargen Sträuchern bis hinunter zur Trekkingmetropole, in der vor drei Jahren 
noch nicht einmal ein Viertel der heutigen Häuser stand. Als ich mein Bett frisch bezog, 
mischte draußen der Maler noch schnell die Farbe für die Fassade des Hostels. Ich war 
müde, denn mir steckte noch die lange Reise in den Knochen. Die beiden Fahrer gönnten 
ihren Passagieren nämlich nur wenige Pausen im Schatten von Coca Cola Werbetafeln, 
die von den grotesken Halbwüstenkiosken einen bestimmten eiskalten Tropfen zur 
Erfrischung empfehlen. Wir halten erst in vier Stunden wieder, rief er, einer der 
Busfahrer. 



Die Werbung greift um sich, bis hinein in einen fast luftleeren Raum. Natürlich begün¬ 
stigt durch einen Tourismus, der seit der Abwertung des argentinischen Pesos 2001 
einen unglaublichen Boom erfährt. Bevor der Reisende loszieht, wird für ihn eine Welt 
aufgebaut, die von seiner eigenen Haustür nur einen Straßenzug entfernt zu sein scheint. 
Dies gestaltet sich auch nicht schwierig, denn die Kommerzialisierung des alltäglichen 
lateinamerikanischen Lebens ist weiter vorangeschritten, als der Glaube an die vielen 
Mythen es zu vermuten erlaubt. Mit der Einkehr von Reklametafeln und Knebelverträgen, 
die dem Händler und schließlich dem Konsumenten die Wahlmöglichkeiten auf ein 
Minimum reduzieren, geht die bunte Vielfalt Lateinamerikas verloren. Inzwischen glei¬ 
chen sich die Städte wie ein Ei dem anderen. An ihren Rändern werden neue errichtet, 
mit eigener Polizei, und Fotografieren ist verboten. Diese Gutletcenters nach europäisch- 
us-amerikanischem Vorbild funktionieren als vorläufiger Gipfel einer Markenmacht. Sie 
haben inzwischen den totalitären Staat ersetzt, gegen den die am 24. März 2006 
demonstrierenden Menschen mahnten(4). Hier sind Bekanntmachungen nicht erlaubt, es 
sei denn mit freundlicher Genehmigung von Konzern X, vielleicht dann, wenn es in das 
Markenkonzept passt. 

Dann lasse ich meine Augen kreisen und entdecke das ständige Aufbegehren der 
Menschen, die fast täglich auf die Straße gehen und ihre Meinungen über verschiedene 
Missstände lauthals kundgeben. In Argentinien gibt es zahlreiche Bewegungen und 
Organisationen, auch viele Zeitschriften, angefangen von Subkulturen über die fabricas 
recuparadas^ bis hin zur Universidad de las madres. Aber die Demonstrationen auf der 
Avenida de Mayo, die die Einkaufsmeile Florida kreuzt, sind längst auch zu einem 
Spektakel für die schnelle Digicam geworden. Der Kommerz schreckt nicht davor zurück, 
selbst den Protest zu instrumentalisieren. So schwebt nun ein Teil Südamerikas auf der 
populistischen Welle von Chavez und Evo Morales^ , die gerne den Demonstranten die 
Hände schütteln. Der bolivianische Präsident gilt hier als Hoffnungsträger im Protest 
gegen Neoliberalismus und gegen die Politik der Großkonzerne. Doch seine radikale 
Verstaatlichung des Ülmarktes führt nicht nur zu erschrockenen Gesichtern in Reihen der 
Global Players. Man muss abwarten, ob dieser Schachzug tatsächlich die Beteiligung 
und die Lebensqualität des bolivianischen Volkes erhöht, oder einfach nur statt der 
Konzerne einem neuen starken Staat zugute kommt. Sollte sich Morales zu einer 
personifizierten Vereinahmung der allgemeinen Anti-Bush-Stimmung zu mehr 
Patriotismus und Nationalismus entlarven, wird auch durch seine neue, dann auch 
verstaubte Politik an der voranschreitenden Kommerzialisierung nichts ändern. 

Globalisierung der Werte und deren Ausbeutung - rote Werbetafeln, mal mit Schriftzug, 
mal mit logoisiertem Gesicht - ein vollklimatisierter Bus, der mich von einem Schauplatz 
zum anderen fährt, und es gleicht sich alles. Nach einem halben Jahr bin ich nach Europa 
zurückgeflogen. Jetzt kann ich Spanisch reden und in öffentlichen Büchereien von 
Kleinstädten Fotos ausstellen, die ich während den vielen Demonstrationen in Buenos 
Aires geschossen habe. Einmal zwischen Bücherregal und "meiner" Wand verirrt, staunt 
das Publikum über die Politik auf der fernen Straße. Aber es sieht alles aus wie hier in 
Deutschland: die Kleidung, die Autos, der Mensch. Und doch wirkt es für ihre Augen 
fremd. Denn "Argentinien" ist (auch) zu einem Logo geworden, ohne ein Produkt zu 
verkaufen. Der "Che-Mythos" der Revolution blitzt in den Motiven auf und täuscht eine 
Distanz zwischen dem Betrachter und praktizierter politischer Verantwortung vor. Dabei 
ist der eigentliche Schritt von der Diskussion in der eigenen Wohnung und der Kritik hin 
zur Beteiligung am Geschehen nicht so unüberwindlich, wie es die eigene Bequemlichkeit 
zu lügen versucht. Auch hier in Deutschland nicht. 

Alexander Manderscheid 

1 ’Che’ 

2 Naomi Klein; No Logo. Taschenbuchausgabe 2005 im Goldmann Verlag erschienen. 

3 Bush besucht am 4. 11. 2005 Argentinien, um für eine gesamtamerikanische Freihandelszone ALCA zu werben. 

In sämtlichen Großstädten gingen die Menschen auf die Straße, um gegen sie zu demonstrieren. 

4 An diesem Tag genau vor 30 Jahren fand die letzte Diktatur Argentiniens ihren Anfang. 

Sie endete im Jahre 1983. In dieser Zeit verschwanden etwa 30.000 Menschen spurlos, 
die sich gegen das Regieme engagierten. 

5 vgl. IMPA, Aluminium- und Kulturfabrik, Wahrschauer, Nr. 50 Sommer 2005. 

6 Chavez als Präsident von Venezuela, Morales als der von Bolivien. 















Der Unterschied zwischen einem Bikertreffen 
und einem Neonazitreffen muss nicht allzu groß 
sein. Die Band KINT hat es erlebt. 


Rechts 

ABGEBOGEN 


Musiker kennen das. Plötzlich klingelt das 
Telefon und jemand fragt: "Könnt ihr mor¬ 
gen spielen? Unser Bassist ist krank. Der 
Auftritt wäre in Königs-Wusterhausen. Ach 
ja, und Geld gibt es auch." Es wird also 
Rücksprache gehalten. Klaus, der Bassist, 
hat sich für den betreffenden Abend noch 
nichts vorgenommen. Christian, der 
Gitarrist, hat ebenfalls noch keine Pläne. 
Auch ich, der Schlagzeuger, habe Zeit. Wir 
reservieren uns einen Mietwagen und rufen 
unseren Auftraggeber zurück. 

Er offenbart weitere wichtige Details: 
"Also, da spielen nur ihr und eine Classic- 
rock-Coverband. Der Auftritt findet im 
Rahmen eines Bikertreffens statt." 

Classicrock? Bikertreffen? Königs Wuster¬ 
hausen? Wo könnte eine Band wie unsere, 
die schrägen, vertrackten Noiserock spielt, 
schlechter aufgehoben sein als unter - 
Rockern In der Provinz, die den ganzen 
Abend auf 'Smoke On The Water' warten? 
Der Anrufer beschwichtigt uns. Die Biker 
wollten eben etwas Hartes. 

Am nächsten Tag sitzen wir in dem 
gemieteten Kleinbus. Vor uns fährt der - 
Auftraggeber. Er zeigt uns den Weg. Am - 
Straßenrand hängen die Wahlplakate der 
Berliner Parteien. Je weiter man aus der 
Stadt heraus fährt, desto weniger werden 
die Plakate der SPD, der Grünen und der 
CDU. Dafür steigt die Menge der Werbung 
der NPD, der Republikaner und der BüSo 
an. Hier und da hängt eine Papptafel der 
Linkspartei. 

Die Fahrt dauert nicht lange. Es geht kurz 
über die Autobahn. Dann gelangen wir an 
den Rand von Königs Wusterhausen, wo 
wir von der Ortsumgehung aus die Errun¬ 
genschaften der modernen Fertighaus¬ 
architektur bewundern können. Eine recht 
große Siedlung aus Musterhäusern hat eine 
Firma dort hingepflanzt. Bald sind wir am 
Ende der Stadt, die sich prompt in ein Dorf 
verwandelt. Man sieht Wiesen und Felder. 
Und dann sind wir da. 

Unser Auftraggeber gibt uns folgende 
Worte des Abschieds mit auf den Weg: 
"So, hier ist es. Ich kann leider nicht blei¬ 
ben. Aber trotzdem viel Glück!" Viel Glück? 
Was soll das denn heißen? Zeit, lange dar¬ 
über nachzudenken, haben wir nicht. Ein 
stämmiger Biker winkt uns heran. "Wir sind 
die Band", sage Ich. Er lotst uns kreuz und 
quer durch das Getümmel zu dem eigens für 
die Bands ausgewiesenen Parkplatz direkt 
neben der Bühne. Er befestigt ein Absper¬ 
rband hinter unserem Bus. Mir ist, als sei 
ein Riegel ins Schloss gefallen. 

Das Bikertreffen findet auf dem örtlichen 
Sportgelände statt. Das Vereinsheim des 
"SG Grün-Weiß Deutsch-Wusterhausen" 
befindet sich nicht weit von der Bühne 
entfernt. Auf dem Platz vor ihr steht ein 


großes Zelt, in dem die Getränke verkauft 
werden. Nichts wie hin! Ais ich über den 
Platz schlendere, fällt mir ein großer, mus¬ 
kulöser Glatzkopf auf. Er trägt ein T-Shirt 
mit der Aufschrift: "Division Edelweiß". 
Diese deutsche Gebirgsjägerdivision hat im 
Zweiten Weltkrieg in Griechenland zahlrei¬ 
che Massaker verübt. Wow, dit is Deutsch- 
Wusterhausen! Zurück an der Bühne 
begrüßt uns der Organisator der Veranstal¬ 
tung. Er trägt die standesgemäße Leder¬ 
kutte, eine Lederhose und Bikerstiefei. 
Mein Blick fällt aber auf sein T-Shirt. In 
großen Buchstaben steht da der Name des 
Motorradclubs: "Dotsch MC". Ergänzt wird 
er durch die Unterzeile: "Ehre und Treue". 
Der Wahlspruch der SS lautete nur gering¬ 
fügig anders. Mir wird flau im Magen. 

Also nutze ich die halbe Stunde bis zum 
Soundcheck, um mir Klarheit zu ver¬ 
schaffen. Am Ausschank studiere ich die 
Vielzahl von Aufnähern auf der Jacke einer 
Frau. Auf einem ist der Kopf eines 
Wehrmachtssoldaten. Irgendetwas von 
"Ehre" steht auch noch darauf. Ein Biker 
hat sich einen Slogan auf seine Jeansjacke 
sticken lassen: "Nationalstolz ist kein 
Verbrechen!" Nicht weit von ihm sitzt 
einer, der ein T-Shirt mit dem Keltenkreuz 
trägt. Etliche Rocker haben Ketten mit dem 
Thorshammer um den Hals. Ich laufe 
weiter, vorbei an der Hüpfburg für die 
Kinder. Neben der Burg können die Kleinen 
auf Minimotorrädern fahren. 

Etwa 200 Meter von der Bühne entfernt 
veranstalten einige Rocker einen seltsamen 
Wettkampf. Zunächst gilt es, mit der 
Maschine über eine kleine Schanze zu 
springen und möglichst unbeschadet im 
Matsch eines Ackers zu landen. In der 
nächsten Runde des Spiels wird die 
Muskelkraft beansprucht. Die Rocker müs¬ 
sen Steinblöcke um die Wette schleppen. 
Auf der Kutte eines Zuschauers entdecke 
ich den Auf näher: "Rotfront verrecke!" 
Gleich daneben steht einer mit der 
Reichskriegsflagge auf der Jacke. Ich 
meine genug gesehen zu haben, finde aber 
auf dem Weg zu meinen Bandkollegen noch 
weitere Ekelhaftigkeiten: ein T-Shirt der 
Neonaziband "Lunikoff Verschwörung", 
eines mit dem rechtsextremen Zahlencode 
"14", der auf den US-amerikanischen Neo¬ 
nazi David Lane zurückgeht, und eines mit 
der Aufschrift "Brotherhood", das mit 
einem Reichsadler und einem Eisernen 
Kreuz verziert ist. Eine ganze Gang trägt 
diese Shirts. An einem Stand, der Flaggen, 
T-Shirts und Aufnäher verkauft, kann man 
auch die Reichskriegsflagge erstehen. 

Was sollen wir tun? Fliehen? Mit dem Bus 
durch die Menschenmenge fahren? Das 
wäre nicht gerade unauffällig und würde 
unter Umständen Fragen aufwerfen. Das 
Wichtigste ist, heil nach Hause zu kommen. 
Wir sind drei, sie sind 300. Mindestens. 
Also einigen wir uns darauf, unauffällig im 


Backstagebereich zu bleiben, zügig unser 
Programm zu spielen und dann ganz schnell 
diesen schlimmen Ort zu verlassen. 

Der Soundcheck beginnt. Der Tontechniker 
stellt sich vor. Er hat eine sanfte Stimme 
und wirkt gelassen. Leider trägt er ein T- 
Shirt mit der Aufschrift: "Terroristen mit E- 
Gitarren. Das ist ein Zitat der Neonaziband 
Landser. Wir werden hier keine Verbün¬ 
deten finden. Ich baue mein Schlagzeug 
auf. Es ist mit knallpinkem Satinstoff ver¬ 
kleidet. Die Biker ziehen eindeutig dunklere 
Farben vor. Ich handle mir Gespött ein. 
Aber es könnte schlimmer sein. Niemand 
ruft: "Lyncht die Schlagzeugschwuchtel!" 

Nach dem Soundcheck ziehen wir uns 
schnell in den Raum für die Bands zurück. 
Ich brauche etwas zu essen, um meine wei¬ 
chen Knie unter Kontrolle zu bekommen. 
Auf die Frage, ob es denn etwas Vegeta¬ 
risches gebe, deutet der Oberrocker nach 
draußen auf die Wiese und sagt lachend: 
"Da gibt es genug. Hau rein! Aber hier bei 
uns gibt es nur Fleisch." Also kaue ich auf 
einem trockenen Brötchen herum. 

Klaus wagt sich auf die Toilette und wird 
wegen seiner Nickelbrille beschimpft: "Was 
bist denn du für einer? Hast du überhaupt 
schon einmal gearbeitet?" Auch ich kann 
nicht umhin, die Toilette aufzusuchen, und 
begegne dort einem glatzköpfigen Riesen 
mit einem T-Shirt der Marke "Thor Steinar". 

Vor unserem Auftritt wird vor der Bühne 
das lauteste Motorrad ermittelt. Der 
Gewinner erhält einen Preis. Wir stimmen 
unsere Instrumente und atmen noch einmal 
durch. Nach der Dezibelmessung fangen 
wir an. Es stinkt nach verbranntem Gummi 
und Auspuffabgasen. Wir spielen nicht für, 
sondern gegen das Publikum. Die Rocker 
applaudieren nicht. Nur ein paar Jugend¬ 
liche tanzen vor der Bühne. Einer trägt ein 
Shirt der Band DISCHARGE, einer eines 
von THE EXPLOITED. Die Dorfpunks 
mögen uns also. Nach dem letzten Stück 
kommt aus einer Ecke der Ruf: "Ihr könnt 
nach Hause gehen!" Liebend gern! Aber 
nicht ohne das Geld! Für uns Ist es 
Schmerzensgeld. 

Wir packen unsere Instrumente ein und fah¬ 
ren mit dem Bus durch die Menge. Die 
Coverband hat mittlerweile angefangen zu 
spielen: The Roof Is On Fire' von der 
BLOODHOUND GANG. Oie Luft brennt aber 
nicht im Geringsten. Es geht ausgelassen 
zu. Viele Menschen sind mittlerweile da: 
Kinder, Biker, Skinheads, "normale" Leute, 
Junge, Alte. Und alle feiern sie wahlweise 
ein Familien- oder ein Dorffest, ein Biker¬ 
oder ein Neonazitreffen. Da ist für jeden 
etwas dabei. Und nichts kann die Eintracht 
stören hier in Deutsch-Wusterhausen. 
Endlich sind wir aus der Menge raus, 
Christian tritt aufs Gaspedal. Nichts wie 
weg und nie wieder zurück! 

Sukra M. 
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Es ist geschafft! Der Rücken schmerzt, die Knie sind endgültig kaputt, das Brain muss zur Kur. Aber die Familie hat es überlebt, das Bankkonto hat es 
überlebt, die Nachbarn sprechen noch mit uns. Wir haben endlich ein Dach über dem Kopf. Ein eigenes! Am Waldrand. 

So ein Hausbau geht nicht spurlos an einem vorbei, aber was soH's. Ab heute wird keine Miete mehr bezahlt, wir haben ein Haus gebaut (und damit meine 
ich nicht: die Handwerker bestellt). Deshalb hatte ich leider keine Zeit, für die letzte Wahrschauer Ausgabe zu schreiben. Sorry, guys! 


Perth, unsere erste Adresse, ist explodiert! Innerhalb von fünf Jahren ist aus der netten 
abgelegenen Stadt am Meer mit ewigem Sommer eine neue Metropole geworden. Mit 
allen Großbaustellen, Autostaus, hektischen Bürohengsten mit Aktentaschen und 
Hauspreisen und Mieten, die sich verdoppelt haben. Wahrscheinlich ist das gute Wetter 
daran schuld. Sowie meine Wenigkeit und die anderen 49.999 Einwanderer, die jedes 
Jahr nach Westaustralien ziehen. Eine wahre Völkerwanderung. Also: Wenn man in zehn 
Jahren noch seine Ruhe haben will, muss man heute in die "rural areas" gehen, aufs 
Land. Gesagt getan, wir sind in Northcliffe angekommen, zwischen Urwald (bzw. was 
davon übrig blieb) und Küste, 380km südlich von Perth. Aber eigentlich wollte ich was 
ganz anderes erzählen. 

Mein Freund Eric wohnt in Perth, ich war zu Besuch, und er hat einen Garten, den er 
pflegt. Als er überraschend weg musste, gab er mir penible Pflegeanweisungen zu jedem 
Blumentopf und Busch. Ich sah mich in dem Dschungel um. "Sag mal, gibt’s bei dir gif¬ 
tige Tiere?", fragte ich besorgt. "Quatsch!", erwiderte er genervt. Der Deutsche hatte 
wieder seine Panik! Wenig später, bei den Erdbeeren, kam ein beiläufiges "Hier musst du 
aufpassen, da sitzen die Redbacks!" Redbacks sind natürlich hochgiftige Spinnen, 
Schwarze Witwen. "Aber Eric, du meintest doch, hier gibt es nichts Giftiges", entgeg- 
nete ich besorgt. "Gibt es ja auch nicht. Außer eben den Redbacks." Ich beschloss, die 
Erdbeeren den Mäusen zu überlassen (die vermutlich ihrerseits von Schlangen gefressen 
werden, die sich hinter den Kamelien verstecken). Natürlich hatte er mir auch ver¬ 
schwiegen, dass seine Katze in seiner Abwesenheit hochaggressiv ist und dass sie einen 
gerne von hinten anfällt, wenn man gerade auf dem Sofa einnickt oder unter der Dusche 
steht und nach der Seife tastet. Somit war auch das Innere des Hauses nicht mehr 
sicher. 

Australier reagieren im Allgemeinen völlig ignorant gegenüber giftigen Tieren. 
Mittlerweile weiß ich, wo das herkommt: Entweder man lebt mit den ganzen Viechern 
oder man lebt halt woanders. Von den zehn berüchtigsten Spezies haben wir vier bei uns 
im Garten: Tiger Snakes, Dugites (beides tödliche Schlangen, waren auch schon im 
Haus), Redbacks (hat der australische Gasmann zu meinem Entsetzen zwischen seinen 
bloßen Fingern zerquetscht) und White Tail Spiders, nach deren Biß das betroffene Glied 
amputiert werden muss, weil es sonst wegfault (also nicht draufsetzen). Würde mich 
nicht wundern, wenn nächste Woche die Würfelquallen aus dem Wald herüberkommen, 
um mit den Termiten, Tausendfüßlern und Bulldoggenameisen Poolparty zu machen. 
Aber was soll's. Wir zahlen nie wieder Miete! 

Manchmal sind mir die Aussies etwas zu ignorant. Besonders auf dem Lande. Besoffen 
Autofahren - kein Problem bei Tempo 140. Der Nachbar verprügelt seine Kinder - sein 
Privatvergnügen. Außenpolitik- zu weit weg. Regierung schafft Arbeiterrechte und all¬ 
gemeine Redefreiheit ab - kann man nichts gegen tun. Fluss verseucht, Wald gerodet und 
verkauft - dafür haben wir Jobs als Farmer und Holzfäller und können uns abends in der 
Kneipe besaufen (und dann wieder mit 140 Sachen nach Hause brettern). Doch es wäre 
dem Australier Unrecht getan, wenn man nicht auch diejenigen Dinge erwähnen würde, 
die er in der Tat fürchtet: erstens Aboriginals (Australische Ureinwohner seit über 
40.000 Jahren), die allesamt als gewalttätig und betrunken gelten; zweitens 
Neuseeländer, deren Faulheit die Volkswirtschaft kaputt macht, und drittens die 
Benzinpreise, was in so einem weiten Land natürlich tatsächlich unangenehm sein kann, 
wenn man z.B. wie wir 70km vom nächsten Supermarkt entfernt wohnt. 

Entweder man lebt damit, oder... 

Sollte sich jemand mal in Australien abseits der Städte mit einem Aussie verabreden - 
man lege sich nicht nur auf Zeit und Datum fest, sagen wir mal: ein Uhr mittags am 
zwölften des Monats. Es ist dringend anzuraten nachzufragen, ob es sich um die 
offizielle Zeitrechnung (Standard time) handelt, oder um Ortszeit (Local time). Wenn die 
Verabredung um ein Uhr local time sein soll, nehmen Sie Proviant für mindestens drei 
Tage mit und reichlich Wasser. Stunden, gar Tage später zu erscheinen gilt im Outback 
immer noch als pünktlich. 

"Eine viel befahrene Straße im Outback, das ist, wenn einem so ... zwei oder drei Autos 
am Tag begegnen", sagte mein Freund Murray aus Northcliffe. "Der Deutsche, der mit 
seinem Jeep an einer wenig befahrenen Strasse liegen blieb, hatte großes Glück, schon 
am übernächsten Tag gefunden zu werden. Dabei stellte sich heraus, dass er nur zehn 
Liter Wasser dabei hatte- aber 40 Liter Bier!" 

Murrays Job ist es, mit einem Geländebus voller Touristen in den heißen, staubigen 
Norden Australiens zu fahren und heil wieder zurückzukommen. "Die meisten Fahrgäste 



nörgeln über die Hitze und die Insekten. Wenn ich sie in ein Wasserloch zum Baden 
schicke, kommt immer die Frage nach den Krokodilen. Wenn alle im Wasser sind, erkläre 
ich dann, dass die Crocs hier nicht mehr sind, weil die Haie sie aufgefressen haben. Am 
Strand funktioniert das auch immer prima. Haie? Nein, nein, die sind von den Quallen 
getötet worden. Mücken im Dschungel? Die hat die Malaria dahingerafft." Er kichert 
über seine Scherze. "Das Erste, was ich auf Deutsch sagen konnte war: 'Scheiß 
Ameisen!'. Das kommt regelmäßig." 

Es gibt in Westaustralien ein außerordentliches Naturwunder zu sehen, einen Felsen, der 
lebt, bekannt als Stromatolyt. Zu finden auf halbem Wege nach Norden, bei Exmouth, im 
flachen Wasser. Der Felsen wird gebaut von kleinen Einzellern, die den ganzen Tag damit 
verbringen, Sauerstoff zu produzieren - und damit waren sie die ersten lebenden Wesen 
vor dreieinhalb Milliarden Jahren. Man fand einen Überlebenden hier im Wasser an der 
Küste. Ich wollte da schon immer mal hin und fragte Murray, ob er schon einmal dort 
gewesen sei. Murray rollte vielsagend mit den Augen. "Wenn ich könnte, würde ich den 
verdammten Felsen in die Luft jagen!", jammerte er, "Alle sind scharf auf den 
Scheißfelsen! Wir fahren vier Tage durch die Wüste, um die verdammten Stromatolyten 
zu sehen. Wenn wir ankommen, laufen wir dann über einen langen Steg in die Lagune 
hinaus. Am Ende des Steges immer die gleiche Fragerei: Welcher Felsen ist es? Der 
Schwarze da hinten! Ist der wirklich lebendig? So ungefähr! Ich kann das nicht mehr 
hören. Dabei gibt es nur ein paar Meter weiter eine so schöne Bucht, in der man die 
Mantarochen durchs Wasser schweben sehen kann, Dugongs (Seekühe), Schwärme von 
Haien, bunte Seeschlangen... und alle wollen nur zu den fu-ing Stromatolyten!" Er nahm 
einen Schluck aus seiner Bierflasche und bemerkte dann noch: "Drop the Bomb. 
Exterminate them all." Ich muss mal mit Murray eine Tour nach Exmouth buchen. "Hey 
Murray, gibt's hier Busfahrer? Nein, nein, die sind von den Stromatolyten gefressen wor¬ 
den." 



fette Tigersnake bei uns vor dem Haus 


Das Interview mit den KILL DEVIL HILLS erscheint an dieser Stelle nicht. Ich wehre mich 
dagegen, wenn man mir so genannte Managerinnen auf den Hals hetzt, die selber nicht 
mal wissen, wie sich die Band gerade entwickelt. Außerdem musste ich der Frau stän¬ 
dig hinterhertelefonieren, und dazu habe ich keinen Bock, auch wenn die Jungs einen 
westaustralischen Musikpreis gewonnen haben. Alles, was ich sagen will, ist dass die 
KILL DEVIL HILLS eine prima schräge Mischung aus Blues, Rock und Country mit Punk- 
Attitude spielen, dass sie aussehen, als hätten sie gerade eine Kneipenschlägerei hinter 
sich, und dass unser erstes Gespräch sehr lustig war, da es nach ihrem Gig an der Bar 
stattfand. End of Story, schaut mal im Internet nach. 

Beim Durchblättern des wöchentlichen X-Press Musik-Magazins stellte ich fest, dass ich 
die BEASTS QF BOURBQN mit Tex Perkins verpasst hatte, ebenso seine Kumpels, die 
schwer rockenden Kottlettenträger YDU AM I, beide zur Zeit in Europa unterwegs und 
nicht zu versäumen. YDU AM I hatten letztes Jahr viel Pech, Unfälle, Scheidungen, kein 
Geld mehr, Auto kaputt, etc. und haben ein Album namens 'Convicts' zusammengezim¬ 
mert, das hierzulande schon Anfang 2006 als Rockalbum des Jahres gehandelt wurde. 
In einem Interview mit dem Sänger Tim Rogers stellte der Schreiberling die dämliche 
Frage, wie "rotz soviel Unglücks denn eine so gute Platte entstehen konnte ". Hat ver¬ 
mutlich Journalistik studiert, der Kollege, und hat vom Leben keine Ahnung, sonst wüs¬ 
ste er, dass schlechte Zeiten eine Voraussetzung sind für gute Musik und angenehme 
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Zeiten ein Killer für die Wut im Bauch. Bleibt nur zu hoffen, dass YOU AM I dieses Jahr 
wieder soviel Pech haben. 

Die Alt-Punkrocker COSMIC PSYCHOS hatten auch Pech und sollten eigentlich Ende 
September spielen, aber das Konzert fällt aus, weil offenbar einer der Jungs gestorben 
ist. Eine weitere australische Band sind THE LIVING END, die zurzeit in den USA touren 
(mit GREEN DAY - würg!), und bei PLAYBDY-Erfinder Hugh Heffner zu Gast waren, um 
Bunnies anzugucken. Die "neuen Helden" aus Westaustralien haben es seit Jahren dar¬ 
auf angelegt, kommerziellen Erfolg zu haben, und das ist ihnen nach großer 
Werbekampagne des Labels nun auch "geglückt". Leider klingt die Musik zu weichge¬ 
spült und wird wohl unter so manchem Weihnachtsbaum zu finden sein. GYROSCOPE 
aus Perth machen ähnliche Musik, haben aber mit ihrer raueren Gangart und jugendli¬ 
chem Leichtsinn mehr zu bieten, vor allem live. Aber eigentlich darf ich nicht nörgeln, da 
beide Gruppen bei einem Straßenfest für umsonst gespielt haben, es gab jede Menge 
gute Laune vor der Bühne und Bier in einem abgezäunten Bereich, der "Booze Barrier" 
(Suff-Sperre), mit starken Männern in schwarz-weißen Anzügen an der Pforte, die mög¬ 
lichst grimmig dreinschauten, damit das Bier nicht abhaut. Ein Alkoholiker-Laufstall 
sozusagen, der die Kinder vor den Eltern schützt. 

Nach der ganzen Aufregung um die Fußball WM in meiner alten Heimat, mit Spielen nach 
Mitternacht, Schokolade und Bier bis morgens früh, fiel ich ein wenig in ein 
"Entertainment Loch" und fuhr mal wieder nach Perth hoch, um dem Rock- und Punk- 
Geschehen auf den Zahn zu fühlen. John Phatouros von den VDLCANICS meinte, es gehe 
ihm zwar momentan beschissen, aber am Abend spiele ein Steve Wright im Civic Hotel 
in Mount Lawley, da würde er trotzdem hingehen. Klang vielversprechend, also war ich 
auch da. An der Bar des Civic hielt man sich zu meinem Erstaunen an das neue 
Rauchverbot in Kneipen. Das Konzert des Abends sollte traditionell im "Hinterzimmer" 
stattfinden, der sich als recht großer Saal entpuppte. An der Kasse wollte man 27 Dollar 
Eintritt, zwanzig Dollar zuviel für meinen Geschmack, also wartete ich auf John und 
hoffte auf freien Eintritt. John kam mit ein paar Kumpels, von denen alle auf der 
Gästeliste standen, und nach kurzer Verhandlung an der Kasse wurde auch mein Name 
"gefunden". Im Saal kaufte ich dann zum Dank für alle Drinks und wurde somit knappe 
40 Dollar los. Die Halle war fast voll; voll mit Rentnern! Was sich John dabei gedacht 
hatte, konnte ich mir bis dahin nicht erklären, aber ich bin ein höflicher Mensch und woll¬ 
te John nicht anmachen oder so was, also schlenderte ich hin und her, bis die erste Band 
anfing zu spielen. Ich habe nicht nach dem Namen des Quartetts gefragt, aber sie hät¬ 
ten THE SKELETQNS heißen müssen oder NEAR DEATH EXPERIENCE: dünne Dpis, mit 
um die Handgelenke gewickelten Hippietüchern, schütteres langes Haar, Sandalen, etc., 
und sie spielten "Rock" im Trauermarschtempo. Es war nicht mal komisch! Ich habe als 
Jugendlicher in einer Band gespielt und wir wollten so richtig geschmacklose Musik 
machen, wir konnten das auch ganz gut, aber die hier waren echte Naturtalente!!! Ich 
sah mich nach John um - vergebens. Hatten die mich verarscht, oder was? Saßen die 
mittlerweile Backstage in der "Amplifier Bar" mit Freibier und Groupies und lachten über 
mich? Fehlte nur noch, dass Fips Assmussen in der Pause anfing, Witze zu erzählen. 


Verzweifelt rückte ich einigen Frauen näher, die ich eher meiner Altersgruppe zuordnete, 
mit engen Jeans, relativ gut aussehend, und so weiter, na ihr wisst schon. Als ich mit 
einer anfing zu quatschen und nebenbei bemerkte, dass ich eine kleine Tochter habe, die 
zwanzig Monate alt sei (damit die gleich weiß, dass ich nur labern will, und sonst nix), 
sagte sie "Dh, wie schön! Meine Tochter ist achtundzwanzig und hat schon zwei 
Kinder!" Achtundzwanzig? Jahre oder was?! Und zwei Enkelkinder. 

Aufgrund dieser peinlichen altersmäßigen Fehleinschätzung dürstete mich nach mehr 
Bier, und ich seilte mich in Richtung des Tresens ab. Dort angekommen, stellte ich fest, 
dass ich nicht mehr genügend Geld in der Tasche hatte. Shit! Ich versuchte dem ganzen 
Geschehen etwas Positives abzugewinnen, als Steve Wright auf die Bühne kam, 
umbraust vom stattlichem Jubel des Publikums. Es gibt Leute, die sind zwar alt, sehen 
aber jung und gesund aus. Steve sah alt und krank aus. Unterstützt wurde sein Leiden 
durch die Musiker der Vorband, die offenbar noch nicht genügend akustischen Schaden 
angerichtet hatten. In schwarzes Leder gehüllt, eröffnete er das Konzert mit 60's Rock 
nach Art des Hansi Kraus und er hatte zum Glück auch einen zackigen, grinsenden 
Klavierspieler dabei. Eigentlich fand ich's nicht so übel, denn Steve konnte immerhin über 
sich selber lachen. John tippte mir auf die Schulter - er war draußen gewesen zum 
Rauchen. "Wer zur Hölle sind die Typen?", fragte ich, und deutete durch ein Meer von 
tanzenden Dauerwellen zur Bühne, auf der Stevie umherwippte und mit zugekniffenen 
Augen in sein Mikrofon sang. "Du kennst Stevie nicht? Der hat früher bei den EASYBE- 
ATS gespielt! Kennst du denn nicht den Song 'Friday Qn My Mind'? Den hat er geschrie¬ 
ben." Als Steve zu 'Friday On My Mind' anhob, fiel mir ein, welchen Titel John meinte. 
Den kannte ich noch aus der Schlagerparade. Nach acht Titeln gingen bei Steve die 
Lampen aus. Er wankte offenbar etwas unplanmäßig von der Bühne und verschwand 
backstage. Und ich schwöre, es ist wahr; Dutzende Damen reihten sich vor einem 
Tischchen auf, als Steve (schnell wieder aufgepäppelt) Autogramme in Poesiealben und 
auf Bilder gab und dabei fotografiert wurde. John erklärte weiter. "Entschuldige, wenn 
dir das alles zu behämmert vorkommt, aber Steve ist eine Legende wie Bon Scott. Der 
kommt aus der gleichen Ecke und hat mindestens so viele Drogen geschmissen wie 
AC/DC und die VALENTINES zusammen. Das hier ist unser australischer Geist des 
Rock'n'Roll! Dass er sich noch mal in Perth blicken lässt, hätten wir nicht gedacht, weil 
er seit den Achtzigern immer nur mit Drogen auffiel und dreimal fast abgekratzt ist." Und 
die Band? "Alles alte Leute aus Perth, die mit Bon Scott und den anderen zusammen in 
den Siebzigern gespielt habe, und aus so mancher Bar rausgeflogen sind, wenn es zu 
wild wurde. Für mich sind die so was wie meine musikalischen Großeltern." 

Klar, John, aber für mich als Außenstehenden war es trotzdem eher verwirrend. Wenn 
er mir den Rolf-Eden-Faktor vorher erklärt hätte, hätte ich den Gag wohl eher verstan¬ 
den. 

Am nächsten Morgen erwachte ich mit dem angenehmen Gefühl, mal nicht einer der 
Ältesten auf einem Konzert gewesen zu sein. 

Bis die Tage, ROD. 

PS: Nicht älter werden! 
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LEECH 

REDDA 


SWfSSPÜNK&SKÄ MAFIA 


„ Nicht Major. Aber Mafia!* 


Ich weiß gar nicht, wie lange mich die Jungs von Leech Redda mittlerweile bemustern. Meine zu glauben, die tun das schon mein ganzes 
Fanziner-Leben lang. Die ersten Sachen habe ich schon zugeschickt bekommen, als ich noch den Kleenen Punker gemacht hatte. Auch zu 
Zeiten der VERBOTENEN FRÜCHTE hielten sie mir stets die Treue. Und ein Ende der Zusammenarbeit ist nach wie vor nicht in Sicht. Benno, 
einer der drei Masterminds von Leech Redda, war so freundlich und beantwortete mir ein paar brennende Fragen. 


W; Hi Benno! Kannst du mir einen kurzen Abriss über die 
Entstehung und die Entwicklung des Labels geben? 

B: Das Label wurde 1996 ins Leben gerufen. Ich merkte, 
dass wir von den ,Skampler Vol.1 + Vol.2' (Swiss Ska 
Compilation, d. V.) mehr in Eigenregie verkauften, als es 
das damalige Label tat. Am Anfang hatten wir vor allem 
Ska-Bands oder Bands aus der Region Zürich unter 
Vertrag. Mit dem ersten Internationalen Ska-Sampler 
kamen dann aber auch andere Bands unter Vertrag. 
Dennoch: Leech Records war und ist immer noch Label, 
Vertrieb, Mailorder, Booking Agency, Management und 
Konzertveranstalter. 2003 schlossen wir dann das Label 
Leech Records mit der Konzert Agentur Redda zusammen 
und gründeten die Leech*Redda Music GmbH. 

W: Was ist die Grundidee, die "Philosophie" hinter dem 
Label? 

B: Eine der Grundideen war, dass wir unseren Schweizer 
Bands eine Veröffentlichungs-Plattform bieten wollen, die 
es sonst so für sie nicht gibt. Mit sieben Millionen 
Einwohnern sind wir zwar ein kleines Land. Bei uns gibt 
es aber nur ein paar wenige Musiker, die von ihrer Mucke 
leben können. 


W: Vor kurzem habt ihr mit [808 Records] ein Unterlabel 
gegründet. Was hat es damit auf sich? 

B: Mit [808 Records] wollen wir eine professionelle 
Plattform für Schweizer Bands im Schweizer Markt 
anbieten. Das Problem ist, dass viele Bands hier nicht 
ohne Hilfestellung auf Tour, also in Fahrt kommen. Wir 
wollen die Bands in der Schweiz richtig pushen! 


Die Paten der Szene ** 
sitzen hier im Office! 

W: Wenn ich mir die Zahl eurer Releases in den letzten 
zehn Jahren angucke, frage ich mich, ob ihr für Schweizer 
Verhältnisse sowas wie ein "Indie-Major" seid? 

B: Major sind wir nicht, aber die Mafia! Einfach weil wir 
so viele Konzerte organisieren. Und ein anderes "Wunder 
der Schweiz" ist es, dass wir wirklich viele tolle Bands 
hier haben und sich die Bands auch von ihren Stilen unter¬ 
scheiden. Man kann zum Beispiel OPEN SEASON, PEA- 
COCKS, NGURU, SNITCH, PLENTY ENUFF, KALLES 
KAVIAR nur schwer miteinander vergleichen. 


W: Ich weiß - leider - nicht allzu viel über die Schweizer 
Szene. Nehmt ihr deiner Meinung nach starken Einfluss 
auf das Milieu an der Basis? 

B: Da ich sehr früh mit dem Newsletter begonnen habe 
und dies mit E-Mail viel einfacher geworden ist, denke ich 
schon, dass die Paten der Szene hier im Dffice sitzen. Und 
da wir ja auch die ganze Palette anbieten, die eine Band 
braucht, beeinflussen wir die Szene noch stärker als 
zuvor. Wir veranstalten ja von kleinen Kellerkonzerten bis 
hin zu großen Shows, wie die Deconstruction Tour, alles. 
Wir versuchen aber auch, viel positive Energie abzugeben. 
Wenn jemand mal außerhalb der Mafia was organisiert 
oder aufbaut, werden wir dies auch unterstützen! 

W: Wie steht es um eure Pläne gegenüber der Zukunft des 
Labels? 

B: Konkrete Pläne haben wir zwar nie, aber es wäre 
schön, wenn Leech Records in Sachen Ska und Punk auch 
außerhalb der Schweiz etwas mehr Beachtung erfährt. 
Und da wir ja nun mit Cargo Deutschland einen 
Vertriebspartner gefunden haben, hoffen wir auf etwas 
mehr Aufmerksamkeit. 

bexx 





SAMIAM ‘Whatever’s 
Got You Down’LP 


cyuMmt'nA 

tu . 


Nach 6 Jahren endlich das 
sehntichst erwartete neue 
Album von Samiam! 

Ais LP exklusiv bei Bitzcore 
- limitierte Erstaullage in 
farbigem Vinyl! 


limited split seven inch coming up! 


inklusive neuem Material vom 
kommenden Album der Sideburns 
sowie ein neuer exklusiver Song 
von Boozed plus ihrem schon-jetzt- 
Klassiker ‘Laserlighf! 


More Boozed Tourdates 2006: 

07.10. Waidkirchen, AZ Dorftrottel - 20.10. Bonn, 
Kiangstation • 28.10. Haidt, Zur Grünen Haidt • 
30.10. Berlin, Mudd Club • 31.10. Hamburg, 
Studio 1-02.11. Münster, Gogo - 08.11. Ulm, 


Fishermanns Cafe • 09.11. Dornbirn, Cafe 
Schlachthaus -10.11. Pfarrkirchen, ßogaloo ■ 
11.11. Regensburg. Slick 50 • 17.11. Herford, 
Elfenbein • 18.11. Magdeburg. Riff - 19.11. 
Potsdam, Fritz Studios ■ 24.11. Stemwede, 
Lifehouse -25.11. Lindern, Alte Teestube 


Das grandiose neue Album! Die New Yorker Surf'n’Roll Punks gehen den mit 
‘Avenue X' eingeschlagenen Weg konsequent weiter und setzen ihrem durchschla¬ 
genden Sound noch einen drauf. All killers, no fillers. In Stores Dctober 2006! 


BOOZED Informationen und Merchandise zu unseren Bands wie Turbonegro, The Turbo A.C.’s, 

‘Tight Pants’ LP/CD Peter Pan Speedrock, Boozed, ZSK, The Briefs, The Punkles, Cock Sparrer etc.: 

‘The most promising German VVWW.bitZCOFB.ClB Oder r—---r» 

rSr« www.turbonegro.com ^ V 


ZSK ‘Discontent Hearts 
And Gasoiine’ LP/CD 

‘Nicht nur ein erstklassiges 
Album, sondern auch ein 
deutliches Statement!’ 
Wahrschauer Magazine (GER) 
Das Meisterwerk der Berliner 
Skatepunks. ZSK in Höchstform! 


Office & Shop: 

Wohlwillstrasse 27 ■ 20359 Hamburg • Germany 
Fax -f-49-40-42103131 • info@bitzcore.de 






Ramones Museum 
Berlin-Kreuzberg 
Solmsstr. 30 

10961 Berlin (nahe U-Bhf. Gneisenaustr.) 
www.ramonesmuseum.com 
email: mail(g)ramonesmuseum.com 
Öffnungszeit: Samstag / Sonntag: 12-18h 
und nach Vereinbarung 





Bereits HBrf für Uas tAuäBum? 


Während der PopKomm 2(]05 wurde, von einem weitrei¬ 
chenden Presseecho begleitet, in Berlin die großspurig als 
Ramones-Museum deklarierte Privatsammlung des stell¬ 
vertretenden Chefredakteuers des Uncle Sally's-Maga- 
zines und großem Ramones-Fan Flo der Öffentlichkeit prä¬ 
sentiert. Selbst die New York Times sah sich genötigt, 
über das Museum zu berichten - das weltweite einzige 
Ramones-Museum! Im Duden wird das Wort "Museum" 
definiert als "[der Öffentlichkeit zugängliche] Sammlung 
von Altertümern, Kunstwerken u.ä.". Diese Bezeichnung 
trifft auf die Ausstellung zu. Es ist eine umfangreiche 
Sammlung, die sich über zwei vollgestopfte Räume aus¬ 
dehnt und so ziemlich alles zur Schau stellt, was dem 
Ramones-Fan heilig ist: Haufenweise Tour-Plakate, eine 
Trinkflasche, der Handschuh des Schlagzeugers Tommy 
Ramone. Diverse Plattencover, unzählige Fotos und Ein¬ 
trittskarten. Insgesamt sind es etwa 300 Exponate, die in 
chronologischer Reihenfolge ausgestellt sind; die Wände 
schmücken. Im Hintergrund laufen Ramones-Musikvideos, 
ein pfiffiger Merchandise-Artikel ist das Ramones- 
Museum-T-Shirt. Überall prangt jener berühmte Adler, der 
seit jeher das Bandemblem schmückt. In Zukunft soll dar¬ 
über hinaus die umfangreiche Pressesammlung einem 
interessierten Publikum zugänglich gemacht werden. 

Mit heißer Liebe hat Flo seine Sammlung zusammenge¬ 
tragen. Der akribische Sammler präsentiert lediglich 
Memorabilien seiner ihm heiligen Lieblingsband, die vielen 
Seitenprojekte der Bandmusiker hat er fast völlig aus¬ 


klammert. So richtet sich der Fokus auf ein einzigartiges 
Phänomenen der Musikgeschichte: RAMONES prägten 
den Punkrock (und angrenzende Genres) wie kaum eine 
Band zuvor und danach. Von ihrem Outfit her waren sie 
wohl die langweiligste Punkband aller Zeiten. Die 
Frisuren, die mich immer fatal an herausgewachsene 
BEATLES-Frisuren erinnern, waren stets gleich. Auch bei 
der Wahl ihrer schwarzen Lederjacken waren die Jungs 
nicht sehr innovativ. Aber immerhin begründeten und 
prägten sie damit einen Lifestyle. 

Es bleibt ein fader Beigeschmack: Eine Ausstellung 
kommt einer Beerdigung gleich! Es ist ein Abgesang auf 
eine längst vergangene Zeit, ein Nachruf auf den klassi¬ 
schen New Yorker CBGB-Punk und eine Art der 
Huldigung, die mir suspekt ist. Den Rockstarkult, den der 
Punk einst bekämpfte, lebt dieses Museum aus. Während 
es vor ein paar Jahren zum Berliner Pflichtprogramm 
pubertierender Jugendlicher gehörte, im Hardrockcafe 
einzukehren, einen ekelhaften Hamburger zu fressen und 
sich ein T-Shirt zu kaufen, auf dem das Logo mit Namen 
der Stadt gedruckt ist, scheint es jetzt für Punks das 
Ramones-Museum zu geben - eine neue Pilgerstätte. Dass 
die Sammlung aber nicht nur pubertierende Kids an¬ 
spricht, sondern auch viele "Stars" hierher pilgern, 
scheint dem Konzept dennoch Recht zu geben. Bislang 
kann sich das kleine Museum durch den Verkauf von 
Merchandise und durch Spenden über Wasser halten. 
Auch nach einem Jahr ist immer noch ein ordentlicher 


Besucherstrom auf konstantem Niveau zu verzeichnen. 
Für angereiste Bands wird das Museum auch mal außer¬ 
halb der regelmäßigen Öffnungszeiten auf gemacht. Trotz 
aller Kritik lohnt es sich mal eine Runde zu drehen und mit 
den Praktikanten über die RAMONES zu fachsimpeln und 
das eine oder andere Bier auf Joey und Konsorten zu 
schlürfen. 

Chaoz Maurice 



Foto: Frank Bauchspiess 



New CoTTpil^tion jeaturbig: 


Runnin'On Fumes (New song) 


Black Moon (New song) 


Bad Trip (Unreleased track) 


Evil Woman (Unreleased track) 


High Time (Unreleased track - Sonics cover version) 

Let Me Go (Rare b-side from Street Survivor 7”) 

Funk 49 (Unreleased track) 

13 Women (Unreleased track) 

Are You Ready (Rare Compilation track) 

Last Time Around (Rare b-side from World Domination UK 7”) 
BamaLamaLoo (Rare b-side from Spanish 7” feat. Michael Monroe) 
Leave Me Alone (Rare b-sIde, Lou Reed cover version) 

* Evil Woman Video 


LP/CD OUT NOW/ 


Also available: 

On Trial - Forever LP/CD, Slideshaker- In The Raw LP/CD 
Silver - World Against World CD and much more ... 


wvvwi»adajTt).cJk 




DE ÄRZTE 

Bäst of 


Bei der langen Geschichte der besten Band der Welt fällt mir ein, wie ich als 
Teenager Ärger auf einer Beerdigung bekam, weil meine beiden zehnjähri¬ 
gen Cousinen und ich “Claudia hat nen Schäferhund“ sangen. Ich als Alte-. 
rer wurde gerügt, dabei konnten die Kleinen den Text viel besser. Schon 
damals gab es eine unausgesprochene Übereinkunft zwischen uns: das 
Verbot bestimmter Produkte macht sie für junge Leute nur noch interessan¬ 
ter, und heute, nach vielen Jahren, steht der Song auf der inzwischen frei 
verkäuflichen Extended-CD „Devil“ da, wo er hingehört: in jedem guten Plat¬ 
tenladen. Die Zensur kaspert derweil lieber woanders rum, siehe die Durch- 
gestrichene-Hakenkreuz-Story bei Nix Gut. „Was schreibt der denn da?“ 
denkt Paul und sagt: „Erzähl uns lieber was über die Platte! Früher waren 
Deine Reviews viel punkiger!“ „Und härter“ ergänzt Elke. Aber bei den Gigs 
von Bela, Farin und dem Anderen habe ich gelernt, dass es auch mal okay 
ist, wenn Erzähltes nur peripher oder aber gar nicht zum Inhalt passt, den¬ 
ke ich, hier sitzend im Shirt, wo drauf steht: „Scheint die Sonne auch für 
Nazis? Wenn s nach mir geht, tut sie's nicht!“ - mich seit Jahren wundernd, 
warum dieser grandiose Song nie eine Single wurde und deshalb auch nicht 
auf dieser Compilation drauf ist. Jedenfalls haben bestimmt alle Leserinnen 
und Leser dieses Heftes Anekdoten zu Erlebnissen mit Die Ärzte zu berich¬ 
ten, denn ein Vorbeikommen war - zumindest in den meisten Peer-Groups 
der letzten zwanzig Jahre - kaum möglich. Die Ärzte ist eine Band, bei der 
ich das Gefühl habe, immer „mitgegangen“ zu sein, oder sie mit mir gegan¬ 
gen? Manchmal kam es mir so vor, obwohl ich Rod, Bela und den Dritten 
gar nicht kenne. Irgendwo muss es aber herkommen, dieses Gefühl, die loy¬ 
ale und große Fangemeinde folgt der Band nämlich nicht nur wegen ihrer 
(genialen) Musik. Bei dieser fand übrigens zu jeder Zeit eine deutliche 
Weiterentwicklung statt, genau wie bei den Texten. Trotz vielfältigen Musik¬ 
richtungen ist ein Die Ärzte-Song wie ein Markenzeichen, wo Punk zwar 
immer ein übergreifendes Element, aber keineswegs in jedem Song das 
Hauptmerkmal ist. 

So - nun doch noch zum Produkt: auf „Bäst Of‘ von Farin, Rod und dem 
Einen ist für Alle etwas dabei: für Debütanten und Debütantinnen die erste 
CD mit allen A-Seiten vom erneuten Urknall „Schrei nach Liebe“ bis zu „Die 
klügsten Männer der Welt“, für die zu spät gekommenen 25 gesammelte B- 
Seiten in durchgehend hoher Qualität, die den Kosmos um... (jetzt Anlauf 
nehmen) ...BelaFarinRod...noch deutlich erweitern. Nicht nur Die-Hard- 
Fans mit Allem im Regal inclusive Vinyl-Maxis in chronologischer Reihen¬ 
folge und sämtlichen in Schutzpapier gehüllte „Spacken“-Ausgaben freuen 
sich über die coole Metall-Box mit sechs verschiedenfarbigen Inlays und 
natürlich auch über die Kommentare der Bandmitglieder und ihrer Umge¬ 
bung zu allen Songs. Erwähnenswert ist noch die Länge der beiden CDs: 
ungefähr 180 Minuten. Puh, das ist harter Stoff...! 

(Hot Action RecyUniversal) El Nico 




JOHNNY CASH 

A Hundred Highways 


Großartig bis zum Schluss. Mr. Johnny Cash sang seit 1955 auf unzähligen 
Platten Folk-, Country-, Rock’n'Roll und Popsongs und spielte dazu Gitarre. 
Nach fast 50 Jahren veröffentlicht Rick Rubin posthum nun Johnnys fünfte 
„Songstaffel“ (American V) auf seinem Label American Recordings, dem 
Zuhause einiger der erfolgreichsten und ernstzunehmenden Metal- und 
Rapbands. Doch nicht nur die Plattenfirmensituation des Farmjungen aus 
dem Süden, rockenden Cowboys und fahrenden Predigers war ungewöhn¬ 
lich und einzigartig: Seit 1955 on the road, anfangs Freundschaften/ 
Bekanntschaften mit Elvis Presley, Carl Perkins, Roy Orbison etc., bis Ende 
der 60er süchtig nach Tabletten und Alkohol, buchstäblicher Abstieg ins 
schwarze Loch, diverse Verluste von Lebenswillen und Kontrolle, der dra¬ 
matische Kampf und die Liebe von June Carter, Platten und Filme für Kin¬ 
der, zur Evangelisation, über die Besiedlung des Westens und den Sieges¬ 
zug der Eisenbahn, über das Wesen Amerikas und des Menschen - er hat 
es durchlebt und erzählt davon höchst lesenswert in seiner unter Mithilfe 
von Patrick Carr entstandenen Autobiographie Cash - und höchst hörens¬ 
wert auch auf „A Hundred Highways“. Johnny Cash interpretiert Musik auf 
seiner letzten Platte erneut zu Tränen rührend großartig und zum Mitwippen 
verführend. Er weiß genau, welche Songs zu ihm passen und wie er den 
Hörer damit berühren und erreichen kann. Er wählt die Lieder so erstaunlich 
sicher, offen und einfühlsam aus seinem lebenslang gewachsenen Reper¬ 
toire, dass sie jedem und jeder ein Geschenk werden, zur guten Gabe, die 
Cash von seinem Schöpfer weitergeben wollte. Johnny Cash war bis zu sei¬ 
nem Tod mehr und mehr im christlichen Glauben venwurzelt gewesen und 
sah es dankbar als Gottes Gabe an, dass er sein Glück, sein Vertrauen und 
seine Zuversicht an immer mehr geliebte Menschen durch seine Musik 
weitergeben konnte. Sicher hätte es ihn ähnlich wie die Aufnahme in die 
Country Hall of Farne geehrt, wenn man ihn - auch aufgrund seiner fünftei¬ 
ligen „American Recordings“ - einen Zeugen Christi genannt hätte. Die ein¬ 
fachen Arrangements und die einfache Instrumentierung - meist nur mit 
akkustischer Gitarre - klingen einerseits zurückhaltend lakonisch („nur hier 
sitzen, singen und mit dem Daumen die Saiten zupfen“), andererseits bren¬ 
nen sie von dem heißen Willen, den Hörer zu bewegen, zu trösten, in den 
Arm zu nehmen, zurechtzuweisen und zu belehren - ihm etwas Wichtiges 
und Weises, aber auch Unterhaltsames und Komisches mit auf den Lebens¬ 
weg zu geben. „A Hundred Highways“ ist Johnnys letzte, diskographische 
Station auf Weg hier unten gewesen. Und der erfahrene, weise Mann gibt 
damit alles und sein Bestes: Rat und Hilfe zu Sinn und Gefahren des 
Lebens und Menschseins, seine Geschichten, seine Liebe und - für einen 
Sänger mit Gitarre immer noch am wichtigsten - seine wunderbare Stimme 
und seine wunderbare Musik. 

(American Recordings) C. Anders 



THE LEMOMEADS 

The Lemonheads 


Als die Lemonheads damals wenige Monate nach ihre eher belanglosen 
Platte „Car Button Cloth“ in Berlin spielten und ich im Besitz einer Karte und 
voller Vorfreude war, sie endlich einmal live zu sehen, kam mir der alte Fritz 
unter den Linden dazwischen. Den Kampf um einen Platz auf dem Pferd 
habe ich verloren und der Abwurf war sehr schmerzhaft, und mit einem 
Splitterbruch ließ es sich schlecht auf Konzerte gehen. Sehr bitter, wenn 
man es nie geschafft hat, eine Lieblingsband live zu sehen. Das alles ist 10 
Jahre her. Heute klettere ich nicht mehr auf Denkmäler und glaube auch 
nicht an ein Comeback der Lemonheads. Letzteres ist aber doch passiert 
und meine Freude darüber kann ich hier nicht beschreiben. Auf „The 
Lemonheads“ lässt Sänger und einziges festes Bandmitglied Evan Dando 
das mäßige Album von vor 10 Jahren vergessen und die Band klingt so, wie 
man es sich damals gewünscht hätte. Ihm zur Seite standen Karl Alvarez 
(Bass) und Bill Stevenson (Drums). Beide sind von den Descendents. Mr. 
Stevenson hat sogar zwei eigene Songs zum Album beigesteuert und jenes 
mit Herrn Dando produziert. Herausgekommen ist eine Platte, die auch 
super in die Zeit zwischen „Lick“ (1988) und „It's A Shame about Ray“ 
(1992) gepasst hätte, was eigentlich alles über die Qualität aussagt. So rich¬ 
tig Punk waren die Lemonheads ja nie, aber marginal war dieser Anteil bis 
„Lovey“ (1990) immer vorhanden. Und diese Mischung aus Alternative- 
Rock, Punk, Pop und Dandos charmantem Gesang war das Markenzeichen 
der Lemonheads. Das alles ging 1996 verloren und nach 10 Jahren hat die 
Suche danach ein Ende gefunden. Auf „The Lemonheads“ sind alle musi¬ 
kalischen Variationen der Band zu hören und wenn Mr. Mascis bei zwei 
Nummern aushilft, gibt es sogar noch die tollen DinosaurJr- Gitarren dazu. 
Die Band klingt unbeschwert und die Songs breiten sich in deinem Kopf aus 
wie ein lauer, angenehmer Sommerwind, was im Herbst sehr gut tut. 11 
Songs in 30 Minuten, welche die Auferstehung der Lemonheads bedeuten. 
Das mir das noch passiert... 

(Vagrant) Diploinpunk 



RED UNUN 

Black Box Recorder 


Auch mit ihrem neuen Longplayer wissen Red Union aus Serbien zu über¬ 
zeugen. 12 melodische, gutgelaunte Punkrocksongs begeistern den 
geneigten Hörer. Dazu kommen noch 2 Videos. Im ersten wird der Song 
“W.M.D." dargestellt, und auch die Bedeutung der Abkürzung. Bei dem zwei¬ 
ten Video handelt es sich um einen fast 20minütigen Live-Mitschnitt eines 
ihrer Konzerte. Ein weiterer Bonus ist der Hidden Track, eine “Radio, Radio” 
- Coverversion von Elvis Costello. Die CD kommt in einem optisch sehr 
ansprechend gestaltetem Digipack daher, trägt selbst das Radioaktivitäts¬ 
zeichen, und das Booklet enthält sämtliche Songtexte. Bei nähere Betrach¬ 
tung der Texte fällt auf, dass diese im krassen Gegensatz zur fröhlichen 
Musik, die sie transportiert, stehen. So geht es um Themen wie Hoffnungs¬ 
und Perspektivlosigkeit, Enttäuschung und Frustration. Diese depressive 
Grundstimmung mündet auch oft in Anklagen. Während es bei “Letters" und 
“Loaded gun" unklar bleibt, wer gemeint ist - es könnten der Krieg, die 
Eltern, die USA, der Staat, die Gesellschaft sein, - ist es bei “American sol- 
dier” offensichtlich. Allgemein fällt auf, dass der Krieg seine Spuren in den 
Köpfen hinterlassen hat; das geht von Verzweiflung bis hin zur Gefühlslo- 
sigkeit. Zum Teil gehen die Texte aber auch über die pure Anklage hinaus. 
So wird vor allem in “No lesson learned" mit dem darin vorkommenden 
Traum der Wunsch geäußert, das entstandene Traumata mit Freundschaft 
statt Feindschaft (“We were shaking hands with everyone we hate”) im Klei¬ 
nen wie im Großen zu überwinden. Um Solidarität geht es auch im Song 
“Power in the union”, für mich übrigens musikalisch der beste Song der Plat¬ 
te. Ein total mitreißendes Stück, das von der Unity der Arbeiter handelt.Auf 
der ganzen Scheibe wird viel Kritik laut, die sich gegen die blinde Gesell¬ 
schaft, gegen die Medien, gegen Rechtsextremismus und Fremdenfeind¬ 
lichkeit richtet. Es wird aber nicht nur kritisiert. Die “Heads of state” werden 
als “Right-wing freakshow” (“Constant state of war”) entlarvt, und “The who- 
le World” als “Disneyland” (“Party people”) wahrgenommen. Im Song “Two 
feets down” wird dann die Frage gestellt, ob es nicht noch mehr als TV und 
Alkohol im Leben gibt, wodurch Apathie eindeutig abgelehnt wird. Allerdings 
ist es noch nicht ganz klar, wie sich Protest äußern wird. Eventuell richtet er 
sich mehr nach Außen, wie mit TNT im Song “W.M.D.” angedeutet, oder 
mehr nach Innen, wie im Song “Party people" dargestellt. Mit “Give me 
some drugs or I will Start to think” (“Party people") wird deutlich, dass eine 
Entscheidung ansteht. Entweder wird Musik weiter als Beruhigungsmittel 
benutzt, oder es gelingt, das Schweigen zu brechen. Musikalisch hebt sich 
der Song “Uncle says” von den anderen ab. Nicht nur, dass ein Keyboard 
hinzukommt. Er hört sich stilistisch einfach völlig anders an, und erinnert 
mich an Youth Brigade. Insgesamt ist die neue CD “Black box recorder” ein¬ 
fach nur empfehlenswert. Musikalisch sowieso, aber auch textlich ist sie 
durchaus eine tiefere Auseinandersetzung wert. “Qur future wasn’t yester- 
day”, in diesem Sinne, holt euch diese großartige CD. 

(Bandworm Records) BE 



TRASHMONKEYS 

Favourite Enemy 


Eine Band muss viel Selbstvertrauen haben, um eine derart hitverdächtige 
Nummer wie „Attitudes in Stereo“ als erstes Lied zu verbraten. Oft ist es ein 
Fluch, ein derart eingängiges gutes Stück mit solch einer Geschichte (BMW 
benutzte es für einen Auto-Spot in Italien) auf einer Platte zu haben. Aber 
die Trashmonkeys sind clever genug zu wissen, dass gerade dieser Song 
der Schlüssel zu Ruhm und eigenem Pool sein könnte. Oder zumindest für 
ein gesichertes Einkommen. Wer jetzt glaubt, der Rest wäre Mittelmaß, irrt 
gewaltig .Die folgenden Songs haben zwar nicht diese unverschämte 
Radiotauglichkeit von „Attitudes in Stereo“, stehen dem aber in puncto 
Songwriting und Qualität in nichts nach. Also kein Fluch. Der Hit am Anfang 
für die Männer mit den fetten Brieftaschen gefolgt von unheimlich reifen und 
fast schon mit überheblicher Arroganz gespielten Songperlen. Einzige Aus¬ 
nahme bleibt die merkwürdige U2-artige Ballade Outside. Aber auch das sei 
ihnen verziehen, manchmal hat man halt solche komischen Anwandlungen, 
was Soll s. Der Rest ist einfach so gut, dass dieser Song mit einem milden 
Lächeln durchgeht. Die Band tat gut daran, sich weg vom reinen Sixties- 
Beat zum Rock zu bewegen. Und ich meine Rock in seiner besten Defini¬ 
tion. Es ist tatsächlich kein Song wie der andere - trotzdem passen alle per¬ 
fekt zusammen und alles ist in sich schlüssig und abgestimmt. Das liegt 
nicht zuletzt an der wunderbaren Produktion, welche genau die richtige 
Balance von dem rauen Charme und den Hitambitionen der Monkeys gefun¬ 
den hat. Die Stimme kommt derart blasiert und angenehm arrogant rüber, 
dass es einfach eine Freude ist, ihr zu lauschen. Auch das Zurücknehmen 
der sexy Hammond-Orgel hat dieselbige eigentlich nur noch geiler gemacht. 
Selbst schlichte Punk- Kracher wie „Take it or leave it“ kommen sehr über¬ 
zeugend rüber. Die Band kommt einem manchmal vor wie kleine Jungs, die 
tierischen Spaß daran haben, im Fundus eines Rock’n’Roll-Trödler-Ladens 
zu stöbern und mit allem zu spielen, was ihnen in die Hände kommt. Wenn 
dann auch noch alles nach der Band klingt und fast alles passt, muss die 
Konkurrenz schon neidisch werden. Dass eine deutsche Band es so locke 
mit all den „The“ Bands aus Skandinavien, England und den USA aufneh¬ 
men kann, macht es mir wieder Hoffnung für dieses musikalische Entwik- 
klungsland. 

(Lado) Lucky 


NKGUT 

UNTERSTÜTZER-SAIiliR 

Wir Lassen Uns Das Dage¬ 
gensein Nicht Verbieten 

Der kriminalisierte Nix-Gut-Mailorder hat 22 Bands auf einem Sampler ver¬ 
sammelt, die sich solidarisch zeigen und damit gegen die Verurteilung von 
Antifaschisten demonstrieren, denen die Verwendung verfassungs-feind- 
licher Kennzeichen vorgeworfen wird. Hintergrund: Die Staatsanwaltschaft 
hatte die komplette Auflage des Mailorder-Katalogs von Nix-Gut sowie 
diverse Artikel, auf denen verfremdete Hakenkreuze zu sehen waren, 
beschlagnahmt. Diese Aktion und der Vorwurf des Verwendens verfas¬ 
sungsfeindlicher Kennzeichen ist besonders absurd, da es sich bei den 
beschlagnahmten Symbolen sämtlich um antifaschistische Statements, wie 
die bekannten durchgestrichenen, zerschlagenen oder im Papierkorb lan¬ 
denden Hakenkreuze handelt (siehe hierzu auch die Reportage in der letz¬ 
ten Ausgabe des Wahrschauers). Vor diesem Hintergrund ist also nun der 
Unterstützer-Sampler erschienen, der gegen die staatliche Kriminalisierung 
von Antifaschisten Position bezieht. Die Bands kommen ausschließlich aus 
der Deutschpunkecke, dementsprechend ist die musikalische Qualität 
Geschmackssache. Die bekanntesten sind bestimmt Rubberslime, des wei¬ 
teren sind etwa die Kolporteure, Staatspunkrott, Speichelbroiss, Tpunkterror 
und Irrenoffensive mit von der Partie. Die einseitige Auswahl der Bands ist 
etwas schade, da bei dieser Sache garantiert auch viele andere bekannte 
Bands und Künstler aus anderen Genres mitgemacht hätten. Nichtsdesto¬ 
trotz wird dringend zum Kauf der Platte geraten, da Nix-Gut momentan 
jeden Cent für Gerichts- und Anwaltskosten gebrauchen kann. 

Nachtrag: In erster Instanz ist jetzt ein Urteil gefällt worden. Das Landgericht 
Stuttgart verurteilte den Nix-Gut-Geschäftsführer zu einer Geldstrafe von 
3600 Euro. Beide Seiten haben gegen das Urteil Berufung eingelegt, so 
dass vermutlich erst das Bundesverfassungsgericht diesen Präzedenzfall 
klären wird. Diverse Staatsanwaltschaften haben bereits angekündigt, sol¬ 
che „Fälle“ nicht zu verfolgen, Bundesjustizministerin Zypries hat eine 
Gesetzesänderung angekündigt, falls das Urteil rechtskräftig werden sollte. 
Es besteht also die berechtigte Hoffnung, dass diese peinliche Justizposse 
mit einer Schelte für die AntiAntifa der Stuttgarter Staatsanwaltschaft und 
einem Freispruch für die Deutschpunkversorger enden wird. 

(Nix Gut) alex k. 
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180 GRAD 

Des Herzogs Werke 


100% streetrock. Das Studio-Debut der 2003 gegründe¬ 
ten Band aus Iserlohn. Musikalisch bekommt man es 
hier mit kräftigem Midtempo-Streetrock zu tun, der gut 
gerifft in den Gehörgang kriecht. Aber auch schnellere 
Nummern beherrschen die vier Jungs, dazu bekommt 
man die passend rotzige Stimme von Sänger Seppl 
gleich mit serviert. Textlich geht es viel um dieses „Wir 
sind besser und härter“ -Ding. Beim vorletzten der 14 
Songs 'Unser Leben' wurde als Gastsänger Peter von 
Verlorene Jungs ins Boot geholt. So sehr ich die Findel¬ 
kinder manchmal auch mag, sind die Texte leider gar 
nicht mein Fall und ich finde, hier wird jede Menge Ener¬ 
gie und Talent verschenkt. 


(Sunny Bastards/Broken Slence) ÖAF 

ADMRAL JAMES T. 

The Dark Side Of 
The Moonboots 

Ein Phänomen aus der Schweiz. Admiral James T. 
mixen auch auf ihrem mittlerweile siebten Longplayer so 
ziemlich alles, was einem in der Musikgeschichte der 
letzten 50 Jahre so untergekommen ist. Und unterlegen 
das mit der markanten Stimme des Admirals selber, die 
diesem die Krone aufsetzt und für die Verbindung zwi¬ 
schen den Liedern sorgt. Das ist Rockmusik der klassi¬ 
schen Schule. Für alle unter Euch, die noch ’ne origina¬ 
le Vespa im Schuppen stehen haben, sich jeden Morgen 
mit Pomade die Tolle fixieren und mit vielem neumodi¬ 
schen Kram nix anfangen können. Wobei man der Musik 
schon attestieren muss, dass sie modern klingt. Die Pro¬ 
duktion ist 1a, eine zeitgemäße Version der guten alten 
Zeit... Und falls ich irgendwann doch mal im Lotto gewin¬ 
ne, ist der rosa Cadillac ziemlich sicher eine der ersten 
Sachen, die ich mir gönnen werde. Den passenden 
Soundtrack für die erste Ausfahrt habe ich auch schon 
im Ohr. Solltet ihr austesten. Schade eigentlich, dass 
denen bis jetzt der Erfolg ein verwehrt geblieben ist, 
zumal angekündigt wird, es würde sich bei diesem 
Album hier um das letzte seiner Art handeln. Was auch 
immer das bedeuten mag... 

(Leech Redda) bexx 

AGGROUTES 

Aggrolites 

5Ganz kurz vor Druckbeginn komme ich nicht umhin, 
doch noch schnell eine kleine Aufmerksamkeit auf das 
hervorragende letzte Album der Aggrolites zu lenken, 
denn seit Tagen verzaubern mich deren Reggae-Klänge, 
die eher an verschwurbelte Kirmes-Musik mit einem Tom 
H/a/fs-Beigeschmack erinnern und auch Leuten gefallen 
könnten, die so etwas wie Gogol Bordello mögen. Das 
Gegenteil von glatt produziert (schließlich heißt ein 
etwas älterer Song von ihnen - genau wie die Musik¬ 
richtung „Dirty Reggae“) und die Aggrolites klingen so 
talentiert, dass sie mit ihren Instrumenten 
wahrscheinlich im freien Fall sowohl spielen als auch 
jonglieren können. Freund Drub aus San Diego, ein Ort, 
wo die Band anscheinend ziemlich häufig auftritt, versi¬ 
chert, live seien die Aggrolites NOCH VIEL BESSER! 
Das ist eigentlich kaum vorstellbar, und ich hoffe, mich 
selbst davon auch mal in hiesigen Breitengraden über¬ 
zeugen zu können. Da können auch zwanzig Grad 
minus im Winter nicht mehr viel schlimmes anrichten - 
diese Platte ist der Hammer und für mich die Höllenkat- 
zen-Scheibe des Jahres. 




EI Nico 

AHAB 

The Call Of The 
Wretched Sea 

Doom ist eine kleine Nischenrichtung im Bereich Metal. 
Charakteristisch ist die meist düstere Stimmung, das 
hauptsächlich kaum vorhandene Tempo und die Affinität 
aller Beteiligten zu Black Sabbath, die zu Recht als 
Begründer dieser Richtung verehrt werden. Soviel weiß 
wahrscheinlich jeder. Natürlich gibt’s hier wie überall ver¬ 
schiedene Untergruppierungen, und eine davon verdient 
unser besonderes Augenmerk: Funeral Doom. Hierzu 
werden AHAB, das neue Projekt der Midnattsol- Mitglie¬ 
der Christian Hector (g) und Daniel Droste (v/g/k), ver¬ 
stärkt vom ehemaligen Enofze/f-Gitarristen Stephan Adolf 
(b/v), gerechnet. Zu Herman Melville's Roman „Moby 
Dick“ (1851) sagt Christian Hector: „Das Buch ist die 
beste Inspiration für eine Doombands wie AHAB“. „Ich 
mag die dunkle Atmosphäre des Films, aber das Buch 
beschreibt die menschliche Tragödie noch besser. Dies 
hat uns am meisten inspiriert. “ „The Call of the wretched 
sea“ lässt die Atmosphäre an Bord der Pequod, des 


(Helcat) 



unglücklichen Walfangschiffes, das der Wal nach mona¬ 
telanger Verfolgung und dreitägiger Jagd versenkt, spür¬ 
bar werden. Schwere Riffs, teilweise bewusst disharmo¬ 
nisch, hallendes Schlagzeug, simple Gitarrenleads, 
geschickt eingesetzte Keyboards und das kellertiefe 
Grunzen von Daniel Droste erzeugen auch bei schön¬ 
stem Sonnenschein Gänsehaut. Mal nahe am Midtem- 
po, dann wieder lähmend langsam schaffen AHAB es 
stets, Spannungsbögen aufzubauen, die den nicht zu 
gewinnenden Kampf mit der Natur, dem Wal spürbar 
werden lassen. Kalte Gischt, Salzgeschmack auf den 
Lippen, eisige Wellen, die über dem Kopf zusammen¬ 
schlagen- Die Virtuosität, Stimmung zu erzeugen und 
Bilder hörbar zu machen, gibt es in vergleichbarer Form 
höchstens bei M. P. Mussorgkskis „Bilder Einer Ausstel¬ 
lung“. Unglaublich, wie genial hier das unausweichliche 
Schicksal, das Verderben (engl, „doom“) dargestellt wird. 
Gäbe es den Begriff „Funeral Doom“ noch nicht, wäre die 
Veröffentlichung dieses Debüts der Zeitpunkt, ihn zu 
erfinden. Ein Meisterwerk. 

(Napalm Records/SPV) Johannes Koftmann 

ALARMSKNAL 

Nazis Nehmen Uns 
Die Arbeitsplätze 
Weg 

Der Preis für den besten Albumtitel des Jahres wäre 
hiermit schon mal vergeben, da können alle anderen 
Bands einpacken. War ich erst der Meinung, hier eine 
sogenannte Funpunk-Band entdeckt zu haben, ließ ich 
mich schnell eines bessern belehren, denn die Texte 
sind - neben lustig - auch ziemlich ernsthaft, sogar der 
Titelsong! Besonders gefällt mir das Lied über Tierver¬ 
suche („Ein Leben voller Qual“) und Alarmsignal zeigen, 
dass sie in puncto nachdenklichen Texten mit Punkspirit 
vielen Bands das Wasser reichen und teilweise sogar 
deutlich besser sind. („Zivilkrank“). Gut finde ich, dass 
alle Texte inklusive Erklärungen abgedruckt wurden. 
Deswegen hab ich dann auch den Sinn von dem eher 
traurigen Song „Wie bestellt und nicht abgeholt“ ver¬ 
standen. Musikalisch gibt's eine gute Portion melodi¬ 
scher Streetpunk. Tip! 

(Nix Gut) Doktor Satan 

■»T .Coming From Silence 

Endlich ist er da, der erste Longplayer dieser sympathi¬ 
schen Metalcore-Band aus Berlin. Live dürften Alithia 
dem Einen oder Anderen schon seit längerem ein Begriff 
sein. Seit ihrer Gründung vor drei Jahren spielten sie 
nicht nur deutschlandweit auf mehreren Festivals, son¬ 
dern machten auch das europäische Ausland unsicher. 
Wer die Band noch nicht gesehen hat, sollte dies also 
schleunigst nachholen. Durch die drei Gitarren kommt 
der Sound ausgesprochen wuchtig rüber. Abgerundet 
mit dem leicht heiseren Geshoute von Sänger Horn und 
dezenten Turntable Scratches entsteht ein eigener Stil, 
den die Jungs dann aber nicht konsequent genug 
Umsetzen, um sich von anderen Bands abzuheben. Am 
besten gefällt mir der Opener „My heart beats in break- 
downs“ der sich durch häufige Tempowechsel und ein¬ 
gängige Riffs auszeichnet. „Coming from silence“ ist 
eine sehr gelungene Platte, der man anhört, dass viele 
der 7 Musiker schon seit etlichen Jahren zusammen 
Musik machen. 



(Mad Mofa Rec./Rougti Trade) jtihams 



AIM>ERSANI 

The Can Can Variety 
Show 


Gestern saß ich in der U-Bahn und hörte die neue 
Ampersand, da war ich ganz erstaunt von der musikali¬ 
schen Vielfalt. Akkordeon und solchen Schnickschnack 
war ich von dem Trio bisher gar nicht gewohnt. Diese 
Verwunderung endete am nächsten Bahnhof, als 3 Stra¬ 
ßenmusiker hastig den Wagen verließen um den näch¬ 
sten zu erreichen. Peinlich berührt musste ich nun 
umdenken. Also kein musikalischer Schnickschnack auf 
der neuen Ampersand - stattdessen das, was man wohl 
solide Rockmusik nennen darf. Doch keineswegs lang¬ 
weilig. Songs wie „It's alright here“ erinnern stark an die 
Red Hot Chili Peppers, ansonsten geht’s ein wenig 
schwerfälliger voran. Einflüsse von Bands wie Kyuss 
lassen sich nicht verschweigen, auch wenn Ampersand 
etwas verspielter daher kommen und auch nicht so 
düster wirken wie Sans Secours, der früheren Band von 
Sänger Lakkinen. Insgesamt wirkt das Album sehr 
geschlossen und wesentlich eingängiger als die Vorigen. 


Trade) Johannes 

»mm 

Inside 

Amplifier bringen ihr zweites Album heraus - endlich. 
Nachdem die zwischenzeitlich erschienene EP den Ein¬ 
druck erweckte, dass Sei, Neil und Matt es noch frickeli- 
ger angehen lassen als bisher, verstärkt sich dieser Ein¬ 
druck auf dem neuen Album deutlich. Steve Lyon, der 
schon The Cure und Depeche Mode produziert hat, lässt 
die Band machen, was sie am besten kann: verschwur¬ 
belte Gitarren-Riffs, ein wildes Schlagzeug und Melo¬ 
dien, die gewollt und absichtlich von der Hauptstraße 
abkommen und in Seitenrevieren wildern, um dann als 
zusammengebündelter Knall am Ende eines achtminüti¬ 



gen Songs zusammenzufinden oder auch mal nicht. 
Dazu aber auch knalligere und kompaktere Riffs als bis¬ 
her, zwischendurch plötzlich Eingängigkeit und dann 
wieder das Ziehen aller Instrumente in diverse Him¬ 
melsrichtungen - alles, was Amplifier bisher ausge¬ 
zeichnet hat, wird auf dem neuen Album noch mal vor¬ 
angetrieben. Amplifier ist die einzige Band, die in mir fol¬ 
gendes weckt: wenn Geschnörkel, dann geil! Eins fällt 
auf: die Stimmung ist düsterer geworden, die Texte intro¬ 
vertierter und auch ein wenig pessimistischer. Ein Tip 
zum anhören: a. alleine b. sehr, sehr laut. Dann bist du 
gerüstet für den nächsten Tip: die anstehenden Gigs 
dieser hervorragenden Live-Band im Spätherbst nicht 
verpassen! 

(SPV) EI Kko 

TgÄ'' AMGEL OTY OüT- 
CASTS 

Deadrose Junction 

Das neue Album der Angel City Outcasts ist eine klare 
Weiterentwicklung im Gegensatz zum letzten Album. 
Während auf „Let It Ride“ noch nicht genau herauszu¬ 
hören war, in welche Richtung die Band gehen wird, wird 
mit dieser Scheibe klar, dass wir es mit einer Punk-Rok- 
k’n'Roll-Band der Extraklasse zu tun haben. Das Album 
hat diesmal auch 14 Tracks und hat damit viel mehr zu 
bieten als der Vorgänger. Vom ersten Song an hört man 
heraus, wie akribisch die Musiker an den einzelnen Lie¬ 
dern arbeiten. Alles ist perfekt aufeinander abgestimmt. 
Dennoch klingt die CD nicht zu brav. Meine Favoriten 
sind der Opener „Made For This“ und das großartige 
Western-Punkrock-Medley bestehend aus dem akusti¬ 
schen „Bleeding Heart Saloon“ und dem Rock’n’Roll- 
Kracher „Horns'n’Halos“. Das ganze erinnert an die neu¬ 
este LP der Turbo A.C.’s. Mein Fazit: Super CD, Super 
Band, Anschaffung ist dringend empfohlen und lohnt 
sich! 

(Peotile Like You/SPV) Tobias 

ANIKOPS 

ln The Eyes Of A 
Dying Man 

Auf ihrem zweiten Longplayer präsentiert sich diese 
Band kraftvoller als bisher. Sehr energiegeladener Old- 
school-Hardcore, der mir allerdings alles andere als neu 
erscheint. Dass man von Anticops auch kaum eine Ent¬ 
wicklung beobachten wird, die sich zu weit von diesem 
Genre entfernt, lässt der Titel „This is Hardcore“ erah¬ 
nen, in dem die fünf Berliner den „wahren“ Hardcore hul¬ 
digen, und sich scheinbar nach Zeiten zurücksehnen, zu 
denen es nur wenig Variationen davon gab, und sowiso 
alles viel besser war. Dem entsprechen haben sie sich 
auch prompt einige Gastshouter von Agnostic Front, 
sowie Napalm Death als Unterstützung ins Studio 
geholt. Ein wenig Humor braucht es schon um die Texte 
der Band zu ertragen. Verprolltes Gehabe, das von 
einem starken Selbstbewusstsein zeugt. Andererseits 
passt dieser Stil natürlich ausgezeichnet zu der kompro¬ 
misslos straighten Musik von Anticops. 

(Mad Mofa Rec./Rougti Trade) Johannes 


ATARI TEENAGE RDT 

1992-2000 


Das letzte Vermächtnis einer der wohl wichtigsten Bands 
der 90er. Nachdem Carl Crack schon im Jahr 2001 ver¬ 
storben ist hat man von ATR eigentlich nur etwas in 
Form der Soloalben von Hanin Elias und Alec Empire 
gehört. Mit dieser Übersicht über das Schaffen der Band 
findet die Band als solche einen würdigen Abschluss. 
Bis auf die Kollaboration mit Slayer vom „Spawn“- 
Soundtrack ist hier alles dabei was wichtig ist, sei es 
„Hetzjagd auf Nazis!“, „Deutschland has got to die“ (ist 
das eigentlich schon wieder vom Index runter oder droht 
der Best of jetzt ein ähnliches Schicksal wie dem 
Album?) oder „Revolution Action“. Zu behaupten hier 
wäre der Soundtrack des wilden Teils meiner Jugend 
zusammengetragen wäre vielleicht etwas zu melancho¬ 
lisch formuliert, beim Hören fallen mir allerdings alle 
möglichen (lustigen) Geschichten und Aktionen ein, von 
Demos bis zu meinem ersten Hörsturz (nach eben einer 
ATR-Show). Danke dafür und danke für so viel Energie! 
Das Album hier ist ein würdiges Vermächtnis. 

(Digital Hardcore Recordings Ltd.) bexx 

BAD ca PROJECT 

Sucker Stories 

Bei Bad Co. handelt es sich um das Nachfolgeprojekt 
von Oxymoron. Ein Glück, denn auf diese CD haben alle 
Oxymoron- und Streetpunk-Fans seit dem Ende von 
Oxymoron im Jahre 2002 gewartet. Auch nach so langer 
Zeit kann “Sucker stories” nahtlos da anknüpfen, wo 
Oxymoron mit “Feed the breed" aufgehört haben. Und 
das nicht nur, weil einige Songs ursprünglich noch für 
die Oxys gedacht waren. Sänger Sucker gelingt es, mit 
seinem Bad Co. Project den Spirit konsequent fortzufüh¬ 
ren.Die neue Band wurde nach dem letzten Song auf 
der “Feed the breed’’-CD, einem Hidden Track in der 
Unplugged-Lagerfeuer-Version, benannt. Auch auf 
“Sucker stories” findet sich eine sehr schöne Unplugged- 
Version als Hidden Track. Es ist “All U Kids", eigentlich 
der zweite Song der CD. Alle Songs knallen wie gewohnt 
rein, und sind mit Chören durchsetzt, bei denen u.a. 
auch Marti und Stephan von Frontkick sowie Maddin, 





eines der Oxy-Gründungsmitglieder mitmachen. Die 
Band besteht neben Sucker (voice & guitars) aus Andy 
Laaf (drums) und Mr. Nobody (bass & keys). Während 
Andy von Mad Sin stammt, tauchte Mr. Nobody schon 
auf einer Oxymoron-CD auf: bei “Fuck the nineties... 
here’s our noize" spielte ein gewisser Mr. Nobody Baß. 
Dabei könnte es sich schon um dieselbe Person han- 
deln.Kommen wir nun zu den Songs, die doch Einiges 
zu sagen haben. Schon beim ersten Hören fiel mir “The 
price of cowardice” auf, für mich neben “Ten years on...", 
“Modern spectres” und “Punk fiction" einer der besten 
Songs des Albums. Textlich geht es darum, zu sich 
selbst und dem, was man tut, zu stehen, was meiner 
Meinung nach auch als Message der Platte gesehen 
werden kann. Im Song “All U Kids" wird dann kritisiert, 
dass diese überwiegend alle Trends mitmachen und 
dabei vergessen, selbst zu denken. Desweiteren wird in 
“Pop pap crap” die Musikindustrie und die damit in 
Zusammenhang stehende schlechte Musik im Radio 
sowie die nach dem “Top-Hit leichtgemachf-Schema 
entstehenden Möchte-gern-Stars, Sternchen und One- 
hit-wonder kritisiert. Sehr beeindruckend finde ich den 
Song “Horror show", bei dem die (ersten) Textzeilen 
sofort zu verstehen sind, und gleich klar ist, wovon der 
Song handelt. Und in “Fear of life" wird Kritik an einer nur 
auf Selbstmitleid beruhenden Lebenshaltung geübt, und 
gleichzeitig aufgezeigt, dass diese den Hinderungs¬ 
grund für wünschenswerte Veränderungen (“Give it a 
try") darstellt. Ansonsten findet sich mit “Superheroes" 
eine geniale Coverversion, ursprünglich von Extrabreit, 
auf dem Album, und “Can’t keep us silent" könnte schon 
von der letzten Pistol-Grip-Scheibe “Tear it all down!” 
bekannt sein.Das Artwork der CD mit einem Booklet, 
das alle Texte enthält, ist ebenfalls von Sucker selbst 
gestaltet. Farblich wird hier auch an das letzte Oxymo¬ 
ron-Album angeknüpft. Im aufwendig gestalteten Digi- 
pack findet sich neben der üblichen Danksagung auch 
ein Brief von Sucker an alle Interessierten. Darin erklärt 
er u.a. ausführlich wie es zu dieser Platte kam, warum 
es doch länger gedauert hat und wieso sie anders als 
eine typische Oxy-Platte ist.“Sucker stories” ist ein echt 
auffallend gutes Album: mitreißende Melodien und 
Gitarrenparts sprechen für sich und wissen zu überzeu¬ 
gen. Endlich hat das Warten ein Ende. 

BE 

BECK 

The Information 

Am stärksten fand ich Beck zu seiner Anfangszeit - 
damit meine ich seine ersten beiden Alben. Die Platten 
danach fand ich immer seltsamer... nie schlecht, aber es 
poppte nicht mehr so wirklich, und jetzt dies hier: schon 
der Opener „Elevator Music“ bringt all das auf einen 
Punkt, für das Beck zu seinen besten Zeiten stand. 
Schraddelige Melodien, die mit eigenartigen Arrange¬ 
ments versehen sind und sich bei Folk, Pop, Rock, 
Grunge und Electronica bedienen, eingängig, dennoch 
leicht neben der Spur und mit einem Hauch von Ironie 
versehen, Ihr Slacker. Gleich 17 Mal wird in der hausei¬ 
genen Musik-Geschichte wie auch bei der von anderen 
gebuddelt und das Ergebnis zu durchgängig interessan¬ 
ten Songs zusammen geschraubt. Innovation auch bei 
der Albumgestaltung: auf Millimeterpapier können die 
Fans mit vielen beilegenden Aufklebern ihr eigenes 
Cover basteln, und als Zugabe gibt es eine DVD mit 
Videos zu jedem Song, die zwar sehr nach Homerecor- 
ding und „Mit einer Digi-Cam kann jeder umgehen“ aus¬ 
schauen, aber auch das ist Kunst, und wenn jemand wie 
Beck seinen illustren Bekanntenkreis durch's Bild laufen 
lässt, ist das Ganze doch relativ interessant. Überra¬ 
schend coole Allround-Veröffentlichung! 

EI fko 


BEDOUM SOUNDCLASH 

12:59 Lullaby 

Hey, was Neues von Kanadas Nr. 1-Export in Sachen 
Reggae! Schade nur, dass dies erst die Single zum im 
kommenden Frühjahr kommenden, zweiten Bedouin- 
Soundclash—Mbum „Street Gospels“ ist. Neben dem 
Single-Track gibt’s zwei sehr hörenswerte Klassiker im 
locker-fluffigen (Blödes Wort, ich weiß.) BS-Gewand: 
„One Way“ von den Maytones und „Jeb Rand Is Sailin’ 
On“ von den Bad Brains,, der Band von Produzent Dar- 
ryl Jennifer. BS erklären hierzu: „Sailin’ on“ ist einer 
unserer Lieblingstitel von den Brains. Wir haben über¬ 
legt, wie die Brains im BS-Sound klingen würden und 
hatten irgendwie keine richtige Idee. Darryl hatte den 
Gaskocher zwischen unseren Amps stehen und kochte 
Fisch. Nach dem Essen haben wir das Ding aufge¬ 
nommen“. Wer mit seinem Debüt-Album bereits solche 
Erfolge erzielt wie BS es vor rund einem Jahr taten 
(Review & Interview in Wahrschauer #51), kann natür¬ 
lich so entspannt an die Arbeit gehen. In Kanada wurde 
das Trio als erfolgreichste Newcomerband mit dem 
Juno-Award, dem dortigen „Echo“ geadelt. Weltweite 
Chartplatzierungen von „Sounding A Mosaic“ und inten¬ 
sives Touren sorgten für eine große internationale Fan¬ 
gemeinde, deren deutsche Mitglieder sich im November 
besonders freuen können: Im Rahmen der diesjährigen 
Eastpak-Antidote-Tour sind Bedouin Sondclash gleich 
fünf mal in unserer bunten Republik zu sehen. Und zu 

johnniecolt 

BETWEEN HE 

BURED AND ME 

The Anatomy Of 

Die Idee eines Coveralbums ist nicht neu, wird aber in 


hören. Juhuü 
(Sideonedummy Rec.) 



(Interscope) 



(Knock Out) 
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unregelmäßigen Abständen immer wieder gerne aufge¬ 
griffen. Finde ich prinzipiell auch nicht schlecht so etwas. 
Das gleiche haben sich wohl auch Between the buried 
and me gedacht. Doch ein nicht ganz unwichtiger Aspekt 
wurde meiner Meinung nach übersehen: Die gecoverten 
Songs sollten doch schon etwas eigenes haben und 
nicht wie eine Kopie des Originals klingen. Doch genau 
das ist auf „The Anatomy Of leider der Fall. Über die 
Auswahl der Bands bei denen, ich nenne es jetzt mal, 
„geklaut“ wurde kann ich jedoch kein schlechtes Wort 
lassen. Immerhin geben sich hier Partyknaller wie Metal¬ 
lica („Blackend“), Sepultura („Territory“), Pantera 
(„Cemetery Gates“), Faith no more Malpractice“) und 
Earth Crisis („Forced March“) die Klinke in die Hand. 
Dennoch lassen mich die Interpreationen von Queen, 
Pink Floyd und Depeche Mode eher kalt, doch das ist 
bekanntlich Geschmackssache. 

Sonic 

BG SANDY & MS 
FLY-niE BOYS 

Turntable Matinee 

„Feel that rhythm in your soul, taking control. That’s what 
keeps me alive, that’s the power of the ’45.“- mit diesen 
Worten beginnt „Turntable Matinee“- eine wehmütige 
Referenz auf ein kaum noch bekanntes Schallplattenfor¬ 
mat, keine Anspielung auf das berühmte Schießeisen 
(„Ich und mein Magnum“). Seit Gründung der Band im 
Jahre 1988 spielen Big Sandy & bis Fly-Rite Boys Ame¬ 
rican Roots Music: traditionellen Country, Hillbilly Bop, 
Rhythm’n'Blues, Western Swing und immer wieder ein 
bisschen Rockabilly. Daran hat sich auch auf dem 
aktuellen Album nichts geändert, und das ist gut so - 
denn wieder mal zeigen uns die nicht mehr ganz so jun¬ 
gen Herren, was sie am besten können: Musik machen. 
Nie richtig wild, mal fröhlich, mal eher ruhig, mit überra¬ 
schendem Memphis-Soul-Einschlag bei „Slipping Away“, 
einer witzigen Bossa-Adaption mit Percussion bei „Spa- 
nish Dagger“ und der piano- und steelbefeuerten Rock'- 
n’Roll-Nummer „Mad“. Bei „You Don’t Know Me At All“ 
rechnet ein enttäuschter Mann mit seiner bösen Alten 
ab, die er endlich mal vor die Tür gesetzt hat, und auf 
dem anschließenden „I Feel Sorry For You“ - man kann 
es sich denken. Besondere Aufmerksamkeit verdienen 
auf „Turntable Matinee“ die beiden Gitarristen Ashley 
Kingsman und Lee Jefferies, die sich immer wieder mit 
hörbarem Spaß spannende Duelle zwischen tollen Pik¬ 
kings, viel Hall und süßlichem Schmalz liefern. Trotz der 
zahlreichen stilistischen Einflüsse und der Virtuosität der 
Beteiligten macht sich nach spätestens der Hälfte des 
Albums eine gewisse Gleichförmigkeit bemerkbar. Scha¬ 
de, dass es hier nicht mehr Songs mit amtlichem Abgeh¬ 
faktor gibt, denn die Band könnte das eigentlich 
schon... 

(YepRoc/Cargo Rec.) Johimcolt 

DE BUIMENIQPFERDE 

Kassette Deluxe 

Die BlumentoPferde existieren schon seit vier Jahren, 
kommen aus Meissen und Torgau und haben bereits 
über hundert Gigs gespielt. Das „Die“ hab ich erst am 
Schluß des Review-Schreibens eingefügt, da ich las, 
dies ist der Band als Adelsprädikat wichtig. Stimmt, aus 
dem Kingdom kommt ja kaum noch eine Band ohne 
„The“ vor dem Namen. So - und nun ab zur Musik: gleich 
18 Songs im Power-Pop-Punk-Ska Gewand sind auf der 
Scheibe drauf, mit deutschen Texten, die mal humorvoll 
und mal ein wenig ernsthafter um die Ecke kommen. Die 
Musik ist sehr melodiös und orientiert sich offensichtlich 
an amerikanischen Melodypunk-Bands der Achtziger 
und Neunziger. Das Digi-Package ist ansprechend und 
grün und orange und blau, inclusive Bandfotos und allen 
Texten. Schaut mal auf der Homepage nach, da gibt's 
noch mehr Fotos und vor allem Gig-Termine! 

(Nix Gut) Alson Putschnik 


BONESAW ROMAMX 

Bonesaw Romance 


So, für die Lesefaulen lege ich eine falsche Fährte aus. 
Auf dieser Platte singt Scott Reynolds, der bekanntlich 
bei der Melodic-Punkband All am Mikrofon stand. Wer 
jetzt nicht weiter liest, wird sich das Album kaufen und 
folgendes bemerken: Das ist kein Melodic-Punk! Rey¬ 
nolds und seine drei Mitmusikanten stehen eher auf die 
Rockklatsche. Die Gitarren hängen tief und sind ebenso 
gestimmt. Das Schlagzeug gibt dir einen ordentlichen 
Tritt oder groovt ungnädig. Und Scott singt. Das kann er. 
Mal rauer, mal melodischer. Nun der Haken: Vor zehn 
Jahren wäre diese Platte bei Mansruin erschienen und 
hätte wohl einige Leute nicht mehr schlafen lassen. 
Böse Zungen würden sagen, man könne das Album 
heute zum Einschlafen hören. Da würde man der Band 
aber Unrecht tun. Wer auf Black Sabbath, Danzig und 
den gehörigen Anteil von Black Flag und den Melvins 
steht, wird Bonesaw Romance mögen. 

(Boss Tuneage / Ratchet Rec.) Sukra M. 

THE BOSSHOSS 

Rodeo Radio 

Die glorreichen Sieben reiten wieder. Ein gutes Jahr 
nach der Veröffentlichung von „Internashville Urban 
Hymns“, ihrem supergeilen Debüt, legen die Chaoten 
aus Berlin, Mississippi eine Schippe nach. Das Konzept, 





(Vlctory Rec.) 



aus schlicht unhörbarem Rohmaterial (u.a. Britney Spe- 
ars, Outcast) salonfähige, qualitativ hochwertige und 
tanzbare Songs zu basteln, ließ die Frage, wie das 
Nachfolgealbum aussehen würde, berechtigt erschei¬ 
nen. „Rodeo Radio“ dürfte jedoch auch den letzten Kriti¬ 
ker überzeugen - sehr gereifte Produktion, weniger 
Trash und Pferdegetrappel sowie ein starkes Songwri- 
ting zeigen einmal mehr, dass Bosshoss eine sagenhaf¬ 
te Band sind, die nicht nur durch granatengeile Liveauf¬ 
tritte überzeugt (Absolut unerreicht: Der Auftritt in Pfung¬ 
stadt am 28.7. Doch das nur nebenbei.), sondern auch 
im Studio überzeugende Arbeit zu leisten weiß. Auf 
„Rodeo Radio“ frönen ausgiebig Bosshoss ihrem Spaß 
am kreativen Umgang mit genrefremdem Songmaterial 
(z.B. Diana Ross' „Inside Out“ oder „Ca Plane Pour Moi“ 
von Plastic Bertrand. Paaartyü). Aber auch eigene 
Songs wie der Titeltrack „Rodeo Radio“, „l’m On A High“ 
oder der Pogo-Soundtrack „Hell Yeah“ fügen sich naht¬ 
los in Konzept und Sound des Albums ein. Erstmals sind 
hier auch zwei Songs enthalten, die Boss und Hoss 
jeweils allein singen. Dass „It’s Not Unusual“ - kennen 
wir von Tom „Lifting“ Jones- und „Mary Me“ jedoch nicht 
der neue Trend bei Bosshoss sind, zeigen Kracher wie 
Gloria Gaynor's „Hot Stuft“ - mit genialem AC/DC-Mro- 
, live ein richtiger Nackenbrecher, oder das schon fast 
psychobilly-mäßige „Jesus Built My Hot Rod“ von Mini- 
stry. Wir konstatieren wieder: Die Cowboys sind ein rich¬ 
tiger Hingucker und -hörer in dem undifterenzierbaren 
Musikmatsch, mit dem wir derzeit so reichlich über¬ 
schüttet werden. Die Welt dankt Euch für dieses Album, 
Männer! 

(UniversaD joimecolt 

BLOWaY 

Blowfly's Punk Rock 
Party 

Wer seine musikalische Sozialisation in der zweiten 
Hälfte der Achtziger Jahre durchlaufen hat, der kann 
sich unter Umständen noch an eine seltsame Erschei¬ 
nung erinnern: den Fun-Punk. Der trug zwar einen spa¬ 
ßigen Anspruch im Namen, war aber meist peinlich. 
Noch dazu hatte er etwas derart Karnevaleskes, dass 
er sich auch in Bierzelten in Süddeutschland gut mach¬ 
te. Blowfly auch bekannt als Clarence Reid, dürfte der 
Fun-Punk unbekannt sein. Reid gilt als Begründer des 
Porno-Rap und hat sich im HipHop und im Funk schon 
in den Siebzigern einen Namen gemacht. „Punk Rock 
Party“ ist eine Spaßplatte, auf der er Klassiker der 
Ramones, der Stooges, der Circle Jerks, von Devo 
oder The Clash mit wohl lustig gemeinten Ficki-Ficki- 
Texten versehen hat. Die Band spult also routiniert 
diverse Gassenhauer herunter und Blowfly singt dazu 
„I wanna be fellated“, „I wanna fuck your dog“ oder „R. 
Kelly in Cambodia“, bei dem Jello Biafra natürlich nicht 
fehlen darf. Das ist ziemlich platt. Jeder Song wird nach 
spätestens 20 Sekunden langweilig. Und das gilt selbst 
für die Discoversion von „Holiday in Cambodia“. Den¬ 
noch beschert die Platte eine Erkenntnis: Es gibt 
Schlimmeres als Fun-Punk, nämlich Fun-Punk, der von 
alten Männern gemacht wird. 

(Alternative Tentades) Sukra M. 

HE BOUNCMG 
SOULS 

The Gold Records 

Die Bouncing Souls sind längst amerikanisches Punk¬ 
rockurgestein geworden. Mit ihrem poppigen, zuweilen 
typischen Epitaph-Punkrocksound hat mich die Band 
schon 1994 bei ihrem Gig im legendären K.O.B. in Ber¬ 
lin begeistert. Die 12 auf dem aktuellem Album „The Gol¬ 
den Record“ versammelten Songs können mich musika¬ 
lisch immer noch überzeugen. Glatter Pop-Punksound, 
der ohne viel Tiefgründigkeit sowohl im Hintergrund als 
auch zum einfachen Relaxen gehört werden kann. Die 
Lyrics von „Letter from Iraq“ stechen neben den sonst 
eher lapidaren Texten durch den Inhalt heraus, denn die¬ 
ser entstammt der Feder eines amerikanischen Golf¬ 
kriegveteranen. Aus der Sicht eines ehemaligen Solda¬ 
ten, der sicherlich dennoch kein überzeugter Antimilita¬ 
rist ist, wird dieser Krieg und die Wahrnehmung authen¬ 
tisch thematisiert. Dieser Song alleine rechtfertigt schon 
eine Kaufempfehlung, da er einer wenig beachteten 
sozialen Bewegung eine Stimme verpasst. 

(Epitah / SPV) Chaoz Maurice 





THE BOTTROPS 

Unterhund EP 


Die Terrorgruppe hat einen neuen Sänger namens Ben¬ 
no und nennt sich nun The Bottrops. Dem Untergrund 
längst entwachsen, aber trotz eingängiger Kelly-Family- 
Verarsche (ist ja auch schon ein paar Jahre her...) nie 
wirklich zur Kommerz-Größe gereift, stehen sie nun end¬ 
lich dazu - sie sind die Könige der Unterhunde! „Unter¬ 
hund“ ist der Opener und gleichzeitig auch der beste 
Track dieser neunminütigen EP. Ich zitiere nur mal die 
ersten Zeilen: „Ich bin ein Parkbank-Rapper, ein Doku- 
Soap-Zapper/ich pisse im sitzen und kacke im 
stehen/ich bin Aldi-Literat, ein Hongkong-Imitat/uh, 
Baby, Baby, willst du mit mir gehen?“ Aus ähnlichem 
Stoff sind auch die beiden anderen Lieder, an deren Riffs 
man noch die Vorgängerband erkennt. Ansonsten soll¬ 
ten sie mal ihr Album fertig bekommen, damit ich viel¬ 
leicht mehr zu meckern habe. 

(BPS) Paul 



BRIAN SETZER 

13 


Traditionelle Rockabilly-Fans hatten schon immer ein 
Problem mit dem experimentierfreudigen Gitarrenvirtuo- 
so und Nichtmehrganzsoneobilly Brian Setzer. Daran 
wird sich auch mit „13“, dem aktuellen Album des Mei¬ 
sters nichts ändern. Nicht nur, dass hier nahezu nichts 
an die glorreichen Stray-Cats-lage oder deren leises 
Wiederaufflammen auf der '68 Comeback Special-Platte 
„Ignition“ erinnert- nein, mit dem Song „Really Rockabil¬ 
ly“ ist sogar eine wenig charmante Abrechnung mit allen 
Puristen enthalten: „He pissed his pants, he’s too drunk 
too care, he's wearin’ 1956 underwear“, wird hier der 
engstirnige Billy persifliert, der sich über nicht 100%ig 
korrekte Entenarsch-Frisuren, falsch platzierte Tattoos 
und ohne Geodreieck modellierte Koteletten mokiert und 
hierbei die Musik vergisst. Teilweise werden die drei 
Musiker von Orgeln und Piano unterstützt, und bei „Back 
Streets Of Tokyo“, der ersten Single von „13“ ist Herrn 
Setzers Kumpel Heito aus Japan an der Gitarre zu 
hören. Die Scheibe erinnert stark an das Brian Setzer 
Trio-Album, das stilistisch nur schwer einzuordnen war. 
Zu hören ist ein Mix aus swingenden Bluesnummern, 
solide stampfendem Countryrock, schrammelnden 
Punkpassagen und einem nicht unbedingt notwendigen 
Schuss Dixieland, technisch absolut einwandfrei und 
einmal mehr mit einer der besten Gitarren überhaupt. 
Setzer hierzu: „Für mich sollte sich moderner Rockabilly 
genau so anhören“. Trotzdem bleibt unklar, welche Ziel¬ 
gruppe mit „13“ angesprochen werden soll. Harten Bil- 
lies wird trotzig der stolz erigierte Mittelfinger gezeigt, 
andere potentielle Hörer dürften mit gebotenen Band¬ 
breite ihre Schwierigkeiten haben. Lieber Brian Setzer, 
ich habe nachgedacht: wenn Du auf eine bestimmte 
Bezeichnung bestehst, mach doch entweder die ent¬ 
sprechende Musik oder verkauf Dein zweifellos hoch¬ 
wertiges Material unter anderem Titel. Nur: Bitte nicht 
gewaltsam versuchen, eine Genreschublade zu spren¬ 
gen. Namen sind Schall und Rauch. Bitte boykottier 
Dich nicht selbst. Wäre schade! 


(Surfdog/Sony BMG) 


Johnniecolt 



TIE BRGGS 

Back To Higher 
Ground 

Und ich dachte schon, die Briggs bleiben lieber auf der 
Straße und in dunklen Clubs, als sich ins Studio zu stel¬ 
len. Nun ist das Album endlich da und es stehen wieder 
die Harmonie und die Melodien an erster Stelle, welche 
manchmal sogar ein bisschen schottisch daher kom¬ 
men. Die 12 Stücke der Kalifomier klingen perfekt pro¬ 
duziert, wieder unterstützte sie dabei Joe Gittleman 
(Mighty Mighty Bosstones). Die Scheibe enthält treiben¬ 
de Punkrockstücke, der Streetpunk mitsamt seinen poli¬ 
tischen Aussagen wird hier groß geschrieben. Für Neu¬ 
einsteiger, die auf Bands mag wie The Mighty Mighty 
Bosstones, Social Distortion oder Flogging Molly stehn, 
sollten The Briggs auschecken. Yeah. 


(Sideonedummy Records) rotte 

BUU 4 SPEED 

Minor Part 1 

Was kommt wohl dabei heraus, wenn ein ehemaliger 
Thrash Metal-Gitarrist, ein Punk- bzw. Rockgitarrist, ein 
Rockabilly-Bassist und -Sänger sowie ein langjähriger 
Billy-Drummer zum Musizieren treffen? Korrekt. Gitar- 
renlastiger, ein wenig verspielter, meist jedoch straighter 
Rockabilly. Mal bluesig, mal rotzig, nie so richtig fröhlich, 
aber das kündigen Built 4 Speed ja schon im Titel ihrer 
Debüt-EP an. Diese kommt im schicken Digipak mit 
Ramones-mäßigem, dunkelgrün gehaltenem Backstein- 
Artwork. Wer die Bonner Foggy Mountain Rockers die 
Soloalben von Mike Ness kennt, hat hier eine grobe 
Orientierung für den Sound der Männer. Die Vier fanden 
im November 2005 zusammen und spielten nach eini¬ 
gen kleineren Gigs im Januar dieses Jahres bereits im 
Vorprogramm von Lee Rocker {Stray Cats; siehe Wahr¬ 
schauer Ausgabe 52) auf dessen Curse of Rockabilly- 
Tour und Slim Jim Phantom (auch Stray Cats) mit des¬ 
sen Trio. Der herrlich knackige Bassound, der die 7 Titel 
auf „Minor Part 1“ dominiert, erinnert übrigens stark an 
Lee, der getrost als persönliches Vorbild von Bandboss 
und Songwriter Johnny bezeichnet werden darf. Noch 
diesen Herbst erscheint „Minor Part 2“ mit weiteren Stu¬ 
diosongs und Videoclips sowie verschiedenen Live Vide¬ 
os. Wir sind gespannt. 



(Endtess Soul/Cargo) johnniecolt 

BUY CHLDeM 

My First Billy Childish 
Album 

Schon wieder was Neues von Billy Childish, dem Mann, 
der dauernd irgendwelche neuen Platten am Start hat. 
Billy Childish hat seit seiner bereits 1977 begonnen Kar¬ 
riere mittlerweile ca. 350 Singles und 100 Alben veröf¬ 
fentlicht, ganz nebenbei 30 Bücher veröffentlicht, hun¬ 
derte von Bildern gemalt (die auch regelmässig ausge¬ 
stellt werden!), und gibt obendrein auch noch 50 Kon¬ 
zerte im Jahr. Es gab ja Zeiten, da hat Childish eine Sin¬ 
gle pro Woche (!) mit einer seiner Bands auf den Markt 
geworfen. Nebenbei ist Childish auch noch Mitbegrün¬ 
der des „Stuckism“, einer Kunst/Künstlerbewegung, die 
alles und jeden, ausser sich selbst, ablehnt. Selbstver¬ 
ständlich nicht unumstritten, aber der Mann hat Kultsta¬ 
tus, und ich kenne einige Zeitgenossen, die es sich zum 



Lebensziel gemacht haben, alle jemals veröffentlichten 
Billy Childish-Platten zu besitzen, und überdies auch 
noch ein Original des Meisters über dem Bett hängen zu 
haben zu wollen - ich persönlich bevorzuge in diesem 
Falle zwar Spiegel, aber wer beim Schlafen überdirnen- 
sionale Gemälde von Luftkampf über England und Ähn¬ 
liches braucht, bitteschön. Seit nunmehr fast 30 Jahren 
rumpelt (Low-Fi) sich Billy Childish, inspiriert vom 
Gedanken, dass jeder alles kann und darf, durch seine 
Platten, und die hier vorliegende CD enthält 18 Titel aus 
der gesamten (musikalischen) Schaftensphase von Billy 
Childish, angefangen mit den Pop Revets, über Thee 
Headcoats, The Mighty Caesars, The Delmonas und 
The Buffets, bis hin zu seinen aktuellen Bands The Buff 
Medways und The Chatham Singers. Das Problem die¬ 
ser Compilation ist wohl, dass sich aus der Fülle von 
Childishs übermässigem Output, wohl niemals eine Best 
Of-Zusammenstellung finden wird, die Billy Childish und 
seiner langen Karriere jemals gerecht werden würde. 
Nichtsdestotrotz ist diese CD ein guter Einstieg für alle, 
die irgendwann, sei es durch einen Artikel im Feuilleton 
der FAZ oder einem kurzen Bericht bei Arte auf den 
Namen Billy Childish gestoßen sind - kurzum: Das 
Beste, was man machen konnte! 


(Damaged Goods) 


Smartie 



THE CREETMS 

The City Screams My 
Name 


Legt man „(The) City Screams My Name“, den mittler¬ 
weile dritten Output der Kieler Band The Creetins ins 
CD-Laufwerk und drückt „Play“, erlebt man eine kleine 
Überraschung. Was einem hier um die Ohren geblasen 
wird, vermutet man eher aus dem Kalilfornien als aus 
heimischen Landen. Und schon gar nicht von der windi¬ 
gen Ostsee. Die Platte, nach der EP „Ifs All Riot“ und 
der Split-CD „Sweden vs. Germany“ mit Voices of a 
generation das zweite reguläre Album der Band, verein¬ 
igt sowohl die von den Jungs zugegebenen Punkeinflüs¬ 
se wie Misfits, Ramones und -nicht so präsent- die 
Indie-Pioniere Hüsker-Dü mit Bands wie Rancid und, 
logo,ßaGl Religion. Ich dachte auch schon an Pennywi- 
se, die -festhalten, bitte!- unsere drei Lieblingsnordlich¬ 
ter auf der Deconstruction-Tour Supporten werden. Wer 
The Creetins also nicht zufällig im Vorprogramm von 
Flogging Molly erlebt hat, kann dies jetzt nachholen. 
Zum Album selbst ist zu sagen, dass die Creetins sich 
hiermit mehr Zeit gelassen haben, was sich sehr positiv 
auf das Songwriting auswirkt. Neben typischen Mitgröhl- 
Refrains wie bei „The Spirit Is Willing“ oder der sogar an 
AC/DC erinnernden Rotzpunkgranate „Electric Boy“ gib- 
t’s mit „Charade“ sogar eine relativ ruhige Nummer. 
Anspieltipps von meiner Seite sind „Where Did Our Hate 
Go?“ und „Sharpen Your Knife“. Frohes Pogen! 


johnniecolt 

CÜRSNE 

Happy Hollow 

Cursive, die letzten Sommer auf ihrer Tour mehr als 
überzeugten (ich sah sie auf dem c/o Pop Festival im 
Kölner Lime Club) sind Freunde von Konzeptalben. Eins 
nach dem anderen hauen sie raus, auch, wenn es dies¬ 
mal wirklich ein bisschen lange gedauert hat. Dafür ist 
die Freude jetzt um so größer: Sänger Tim Kasher und 
seine Konsorten haben ihre bis jetzt spannendsten 
Melodien geschrieben, dazu kommen Bläser, die sich 
der unkonventionellen Wildheit der Musik nicht unterord¬ 
nen, sondern diese trotz relativer Eingängigkeit noch 
unterstützen. Reizvoll sind die häufigen Temperament¬ 
wechsel während eines einzigen Songs, die dramatisie¬ 
renden kleinen Pausen und der Einsatz von Klavier und 
Akkordeon an den richtigen Stellen. Fein ist der Kontrast 
von eingängigen Melodien und dazwischen geschobe¬ 
nen knallige Disharmonien. Das Konzept besteht dieses 
Mal aus der Beschreibung einer kleinen, amerikani¬ 
schen Stadt, deutlich in Texten wie auch im schön auf¬ 
gemachten Booklet präsentiert. „Go hide behind your 
flag and faily. This town has nothing left for me. This 
town is nothing more than a fundamentalist penitentiary!“ 
Das haben nicht Cartman aus South Park und Bruce 
Springsteen zusammen geschrieben, sondern es 
stammt aus Cursive's Song „Flag and Family“. 

(Saddte Creek) El Iko 

DAIEL BENJAMM 

Daniel Benjamin 



(Roadrunner) 



Der naivste Weg ist oft der beste. Benjamin lebt in einer 
verträumten, sanften Welt. Diese liegt tief unter dem 
Moos des Schwarzwalds. In ihr komponiert er ruhige, 
sympathische NaturpopLiedchen und tüftelt an neuen 
Ideen, die er mithilfe eines Gitarristen, der grad eine 
eigene Gitarrenschule gegründet hat, in Noten zu pak- 
ken weiß. Auf Tour ist er sowieso ständig (checkt daniel- 
benjamin.net) und er steht voll auf Kumpelbasis (nicht 
die Band), so verfasst er lange Emails an alle möglichen 
Leute, um aufseine Musik aufmerksam zu machen. Dar¬ 
in gibt Benjamin Blume Anleitung, was wir tun können, 
um seine CD in Umlauf zu bringen. Sowieso macht er 
alles selber. Sogar die Papphülle des Albums (eine der 
schönsten, liebevollsten, die ich je in den Händen hielt) 
hat Hand und Fuß. Oder sagen wir besser, es hat Eule 
und Mond. Oder Tanne und Stern. Wer es besitzt, gibt es 
nie wieder her. Die Songs reichen von traurig-schönem 
SingerSongriter Pop mit englischen Texten bis hin zu 
einigen wenigen (fast) rockigen Stücken. Letztere sind 
aber auch immer sehr, sehr slow und schleppend, aber 
mit Gitarrenbrett („Paint a Picture“). Würde es mehr sol¬ 
che Musik geben, hätten wir keine Kriege mehr und die 
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LEECH^REDDA 

SWISS PUNK aSKA MAFIA 


SKuiEuirciianyouiiflWNiiEU’' 

Die hard-hitting-Skapunker bringen mit neuem 
Sänger nun endlich ihr drittes Album an den Start. 
Skacore, der dir das Gehirn wegpustet! 
Explosiver als je zuvor! 


SUUIIUKIlttZREBElDr 

Rebel-Ska-Arschtritt gemischt mit süssen 
lateinamerikanischen Sounds. 

Die Baskische Latin>Ska-lnstitution Skalariak bleibt 
sich treu, hat aber auch Einflüsse von Südamerika- 
Tours zurückgebracht. 

Daumen, Faust und Knie nach oben! 


UMIRAIUMES T. | THE DIRK SIDE OF THE MOONIOOTS" 

Das siebte Album des bestgehütetsten 
Rock’n’Roll Geheimnisses der Schweiz. 

Feinste Mischung aus 50's-Rock'n'Roll, 60's-Psychedelic, 
70’s-Punk und 80's-Wave. 



mumniwmmr 

Das erfolgreichste Schweizer Ska-Album ever ist jetzt 
endlich auch in Deutschland und Oesterreich 
im Vertrieb! Open Season schütteln Ska, 
Rocksteady und Reggae zu einem Sound, dass in den 
Alpen Palmen wachsen. 


SWITZERLAND’SBIGGEST’ 
ONLINE SHOP FOR; 

★ ★★★★★★★★★★•*•***■*- 

PUNK, STREETPUNK, Ol!, SKA, REGGAE, 
HARDCORE, EMO, PSYCHOBILLY, ROCKABILLY 

www.leechredda.coin/shop 


o skfto P romotion presents: 


BAD MAHNERS 




^ V 

15.11. Münster/Triptychon 

16.11. Düsseldorf / Stone 

17.11. Hamburg/Knust 

18.11. Leipzig /Haus Leipzig 



23.12. Münster/Skater’s Palace 

25.12. Erlangen l E-Werk 

26.12. Jena / Kassa Bianca 

27.12. Bischofswerda / East Club 

28.12. Köln/Gebäude9 

29.12. Hamburg / Indra Club 
30.12. Bielefeld/AJZ 

2007: 

6.1.CH-Olten/Schuetzi 
8.1. Salzburg / Rockhouse 
13.1. Mainz/Reduit 


17.11. GüterslotW Bauteil 5 

18.11. Leipzig / Haus leipag 

19.11. Fulda-/ Kulturkeller 

20.11. Bremen-TflKlmer 

21.11.Köln/MTC 

22.11. Stuttgart / Universum 

23.11. München / Backstage 

24.11. Bamberg / Laimbachtaihalle 

25.11. Bern / Dachstock 

15.12. Essen / Zeche Carl 

16.12. Luxembourg-Esch / KuFa 

K NGSTON 
K TCHEN” 

mmmmmimmm 

10.11. Leipzig / McCormacks 
1111. Aarau/Kiff 

12.11. Münster / Hot Jazz Club 

13.11. Hannover/Bei Chez Heinz 

14.12. Chur/Safari Palace 

15.12. Zürich/Rote Fabrik 

16.12. Mainz/Reduit 

ELBf)SS 0 

&DIE PINGPONGS 

8.12. Plauen/Kaffeerösterei 

9.12. Magdeburg/Ska-Fest 

23.12. Münster/Skater’s Palace 

26.12. Winterthur/ Gaswerk 

27.12. München / Backstage 

28.12. Salzburg / Rockhouse 


K- a^s alle I 

23.12. Münster/Skater's Palace 
feat. EL BOSSO & DIE PING-PONGS, ALPHA 

BOY SCHOOL, FIREBUG & Djs 
bis 30.11. vergünstiget Vvk bei 
www.grover.de! 

THE X'Pias 

TRCE“ FE:ST;l 4 ilU 

feat The Caroloregians, Firebug and Skatoons! 

25.12. Erlangen/E-Werk 

26.12. Jena / Kassa Bianca 

27.12. Bischofswerda / East Club 

28.12. Köln/Gebäude9 

29.12. Hamburg/Indra Club* 

30.12. Bielefeld/AJZ 
Skatoons! 



CdtP ‘OttTne Move'out Nov. 24th 
onGrover Records/SPV 



WAHRSSHAUEi 


www.sunny’-domestoxa.com 

Fri. 22 . 12 . Hengelo - tnnocent 
S»t. 28 . 12 . Bremen - Römer 
Tue. 26 . 12 . Köln - Blue Shell 
Wed. 27 . 12 . Hanneyer • Che* Hein* 
Thu. 28 . 12 . Fuldä - KuUurkeller 
Fri. 29 . 12 . Berlin - Roter Salon 


KEUtSCHI’UKK 

FEHrdKOKtAKt 


BD 36 LP/CD IM HANDEL: 22.09.06 



„Provozieren gehört seit den frühesten 
Tagen des Punks einfach zum guten 
schlechten Ton. OHL sind und bleiben 


eine der letzten Bastionen des 
ursprünglichen Deutschpunks..." A/1. A/Iader 

„SO AAUSS DEUTSCHPUNK KLINGEN" 

DJ Bombenhagel 


vvww.baddogrecords.de 
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ROGER MIRET & tHgblSASTERS 


P.RAUL»EENECH 
The “F” Word CÜ/LP 


' Meteora Frontman smd PsycKobilty legend 
^ P. Paul Fenech’s slx^^aolo outingü! 

P. Paul Fenech ehtwe early on^Ms anmazing «ong 
writing ability and bis insane guitar playing that 
have only gotten better mth^age.'With solo'^albuma 
that preceded tois onej"The F Word“ 
all the elements df this ai^ much more td give 
you a full spectruin of Fehechs muaical univerae. 
Rawand lNSANEÜ! , ' 


2nd DISTRICT 
Eomotionai Suicide* CD/LP 

After DiSTRICT and REVOLVERS spiit up most 
of the guys crawied back from wreckage 
a few months later to continue as 2nd DISTRICT. 

13 new aongs managed to retain the good 
old-fashioned punk ausa of Diatrict, along 
with a hint of glam atemming from The Revolvera, 
all culminating In a glittery exploaion of aing-a-long 
guitar pop, which reflects the fact that thia bands' 
influencea are drawn not only from old TOa punk 
(^neere, but also from the likes of the Rolling Stonea 
Siade, Sowie and more beaides. 


www.hotterthanheil.de 


Menschen würden keine Tiere mehr aufessen und ihre 
Seelen quälen. Auch die Erde war nicht so schwerver¬ 
letzt. Und überhaupt und sowieso.... 


(HaWern Pop/Cargo) 


comagtl 



DEAD HEARTS 

Bitter Verses 


Ein sphärisches Intro geht in eine nicht zu schnelle, 
dafür umso druckvoller agierende Walze über, die mich 
irgendwann wieder ausspuckt und begeistert gleich wie¬ 
der auf die Play-Taste meines CD-Players drücken lässt. 
Dead Hearts in eine Schublade zu packen fällt mir tat¬ 
sächlich schwer: Denn wenn ich Metalcore schreibe, 
passt das nicht, genau so wie es kein reiner Old School 
ist. Ziemlich zielsicher wildert die Band aber auf beiden 
Sektoren und schafft eine ganz eigene Mischung, die 
man im Moment von viel zu wenigen Bands zu hören 
bekommt, die nämlich entweder zur einen oder zur 
anderen Seite ausschlagen und sich da in Klischees 
verrennen. Fazit; Für all Diejenigen, die es satt haben, 
sich von der Ideenlosigkeit gewisser Szenen langweilen 
lassen zu müssen. 


(Ferret/Souldfood) texx 



Schon der vierte Longplayer der britischen Punks? Die 
Zeit vergeht ja ziemlich schnell....besonders viel Neues 
gibt es im Hause von Liz und ihren Jungs nicht zu ver¬ 
melden; nach wie vor spielen sie knackigen Punkrock 
mit zündenden Melodien, einer Brise Pop und einem 
Schuss, Rock, immer offensichtlich beim Schreiben dar¬ 
an denkend, dass der Hauptfaktor der Band Spaß und 
Party bei den zahllosen und guten Live-Gigs ist. Ach 
doch, es gibt ja was Neues, bzw. WEN Neues; an den 
Drums sitzt jetzt ein Franzose namens Pascal und ein 
neuer Gitarrist namens Ryan ist an Bord. Besonders gut 
beim neuen Output gefällt mir der etwas ruhigere und 
poppige 70er-Style („1976“), der an Blondie oder auch 
an The Primitives erinnert.. „Take a good look“ ist zuver¬ 
lässig gut! 


(People Ike you) Alson Putschnik 

HE DEROHES 

Sonntag morgen. Du wachst auf, drehst dich zur Seite... 
Neben dir liegt eine fremde Person, ihr Kopf auf deinem 
tauben Arm... "Saturday Night Wrist" heißt das mittler¬ 
weile fünfte Studioalbum der Deftones, auf das wir 3 
Jahre warten mussten und soviel vorab: es hat sich wirk¬ 
lich gelohnt! "Hole in the Earth" ist der Opener der neu¬ 
en Scheibe und zugleich auch die erste Single; ein Brett, 
dass in seiner musikalischen Dichte und Melodiösität da 
weitermacht, wo ältere Songs wie "Digital Bath" oder 
"Deathblow" aufhörten. Chino Morenos Gesang erinnert 
hier teilweise an Björk. Nach "FM", der einfach nur nach 
vorne in die Fresse geht, folgt das düster-melancholisch 
angehauchte "Beware" (man achte auf das Grillen-Sam- 
ple, das sich rhythmisch durch den Song zieht!) Weitere 
Anspieltips sind das schöne Instrumental "Interlude", 
das aggressive "Rats" und das treibende "The Earth", 
welches an Kyuss oder die Queens of the Stone Age 
erinnert. "Saturday Night Wrist" ist wohl das ausgerelfte- 
ste und vielseitigste Werk der Deftones, was sicherlich 
auch mit den musikalischen Erfahrungen zusammen¬ 
hängt, welche die einzelnen Bandmitglieder in der letz¬ 
ten Zelt in ihren Nebenprojekten gesammelt haben. Ein¬ 
mal mehr beweisen die Grammygewinner, dass sie zu 
groß für eine musikalische Schublade wie New Metal 
sind. In den 11 Jahren seit ihrem Debüt "Adrenaline" 
haben die Deftones ihren typischen eigenen Sound 
immer weiter ausgefeilt, ohne sich musikalisch zu 
beschränken, zu wiederholen oder etwas von ihrer 
unglaublichen Intensität verloren zu haben... Kaufen, 
hören, hängen bleiben! 


(Warner) 



DE HÜNNS 

You Rot Me 


Die Hunnen kommen! Das ist kein Grund, die Flucht zu 
ergreifen. Denn die Hunnen können auch anders. Fast 
möchte man sagen: Die Hunns sind zahm geworden. 
Vorbei sind die Tage der Punk-Songs, die einem ins 
Gesicht gerotzt wurden und dort die Wangen herunter 
rannen. Diese Platte ist nichts für diejenigen, die bei den 
Akkorden nur bis drei und ansonsten nur "one, two, 
three, four" zählen können. Die Band um Duane Peters 
und Corey Parks hat noch tiefer in den Plattenregalen 
gekramt, hat Alben von Lou Reed, The Stooges und T 
Rex heraus gezogen. Ein wenig Punkrock darf natürlich 
immer noch sein. Ansonsten ist "You rot me" aber eher 
etwas für die Leute, der musikalisches Geschichtsbild 
weit vor 1976 beginnt. Wer also mit Glamrock, altem 
R'n'B und noch älterem Rock'n'Roll beglückt werden 
kann, der dürfte auch mit der neuen Platte der Hunns 
seine Freude haben. 


(People ike you/SPV) 


Sukra M. 



USCO ENSEMBLE 

First Aid Kit 


Etwas über ein Jahr ist es her, dass ich Disco Ensemble 
im Berliner Knaack-Club vor schätzungsweise knapp 20 
Zuschauern erleben durfte. Die vier Finnen ließen sich 
davon jedoch nicht beirren und überzeugten durch ihre 
enorme Energie und Spielfreudigkeit. Nicht nur Freunde 
von melodischem Punkrock mit ausgeprägten Emo-Ein- 
flüssen werden hier auf ihre Kosten kommen. Das 
Album wirkt deutlich melancholischer als das Debüt 
„Viper Ethics“. Auf klägliches Gejammere wird jedoch 
verzichtet. Stattdessen wird auch elektronischen 
Sounds eine Chance gegeben, was den Songs eine 
besondere Eigenständigkeit verleiht. Die Zeiten der nur 
spärlich gefüllten Konzerthallen hat die Band mitlerweile 
hinter sich gelassen. Sei es als Support für Madsen oder 
auf Tour mit Danko Jones und Gogol Bordello, dieses 
Jahr führt wohl kaum ein Weg an diesem Quintett vorbei. 
Da erscheint es doch durchaus angebracht, dieses 
bereits 2005 bei Fullsteam erschienene Album wieder zu 
veröffentlichen, um die weltweit gewachsenen Fanschaft 
zufrieden zu stellen. Diese Band braucht Beachtung. Mit 
„Eyes of a Ghost“ hat es auch noch eine alte B-Seite auf 
das Album geschafft. Über neue Stücke hätte ich mich 
allerdings mehr gefreut. Mehr zur Band im nächsten 
Wahrschauer. 


(Vertigo/UniversaD Johannes 

m. 

War On 45 - March 
To The End 

Mein Lieblingsexport aus Kanada - neben Terrance, 
Phillip & Ahornsirup ist mit einer erneuten Wiederveröf¬ 
fentlichung im Rennen. Dieses Mal haben Joe Shithead 
und seine Combo Songs zum Thema „Krieg“ neu aufge¬ 
legt - Grund genug gibt's ja immer bei der momentanen 
weltpolitischen Lage. Der Titel „War on 45“ bezieht sich 
auf die damals gerade in Mode gekommene abscheuli¬ 
che Idee, eigentlich ganz gute Songs in ein Medley zu 
packen, einen billigen Disco-Beat drunter zu legen und 
das Ganze dann „Stars on 45“ und ähnlich zu nennen. 
Die 8 Tracks von D.O.A. kamen damals auf einer EP mit 
45 upm bei Faulty Products raus, während eine leicht 
abgeänderte Variante in Europa über Alternative Tenta- 
cles vertrieben wurde. Die CD wurde kräftig aufgemotzt 
auf 18 Songs mit fast einer Stunde Spielzeit, wobei 
Material von D.O.A. durch all die Jahre zusammen 
getragen wurde, was vorher auf Singles, Tapes oder gar 
nicht veröffentlicht war. Auffallend ist die musikalische 
Bandbreite: neben typisch knalligen eigenwilligen 
D.O.A.-Songs gibt's auch mal Melody-Punk oder Reg¬ 
gae-Anleihen wie bei „War in the East“, so dass die Band 
plötzlich ein bisschen wie The Clash klingt. Interessant 
ist auch die Bearbeitung von dem ganz berühmten 
„War-Song („War...what is it good for? Absolutely 
nothing!“) wo sich D.O.A. nicht neben Springsteen, Fran- 
kie goes to Hollywood oder Laibach zu verstecken brau¬ 
chen, da all diese Künstler eine eigenwillige Interpreta¬ 
tion abgeliefert haben. Beigelegt sind alle Texte und 
außerdem Linernotes von Joey Shithead, der ja nicht 
zuletzt durch seine Autobiographie gezeigt hat, wie gut 
er schreiben kann. 

(Sudden Death) El Nico 



Das Ding wurde schon als EP bei Kill Rock Stars unter 
dem Namen „For The Rest Of Us“ veröffentlicht, jetzt 
noch ergänzt um fünf neue Songs aus derselben Ses¬ 
sion - ein schönes, abwechslungsreiches Album. Klingt 
alles angenehm selbstgemacht und Irgendwie retro, 
wenn man das so sagen darf. Damit meine ich jetzt kei¬ 
ne 4-Spur-Wohnzimmer-Geräuschstürme, aber die 
Songs und die Produktion könnten auch 1995 gemacht 
worden sein, und das passt sehr gut und klingt mittler¬ 
weile ungewohnt und charmant. Darüber hinaus versteht 
der Mann sein Songwriter-Handwerk. Dieses Album 
klingt erwachsen ohne altbacken zu sein, und nach 
jemandem, der gereift auf seine Teenagerjahre zurük- 
kblickt. Wer reinhört, ist spätestens bei der Stimme 
überzeugt. 

(Yep Roc/Cargo) Sebastian 

DÖDELilAE 

Immer Bis Zum Sieg 

20 Jahre Dödelhaie. Dies nimmt die Band zum Anlass, 
eine CD zusammen zu stellen, auf der sowohl Raritäten 
von früher als auch Samplerbeiträge und Singles vertre¬ 
ten sind. Für den Sammler und Fan ein tolles Geschenk 
und für neue Hörer eine prima Einstiegs-CD, um die 
Band kennen zu lernen. Angefangen wird mit einem 
recht neuen Track, und zwar gibt es den Klassiker “Hey 
Boss“ von Gunter Gabriel mit Begleitung der Dödelhaie. 
Super Song, super Umsetzung. Ein Kracher in jeder 
Hinsicht! Weiter geht es mit Samplerbeiträgen, dann 
kommt die “Oi, it's Deutschpunk EP“ und die Split-CD 
mit Dritte Wahl. Die letzten vier Songs sind live aus 
Meran in Italien. Dort haben die Dödelhaie ihren ersten 
Auswärtsgig bestritten. Sehr amüsant zu hören, wie es 
dort war. Eine rundum gute Sache, diese CD. Die Dödel¬ 
haie waren und sind eine druckvolle, harte und trotzdem 
melodiöse Deutschpunkband, die ihre Qualität gehalten, 
wenn nicht sogar mit den Jahren verbessert hat. Gute 
Texte, treibendes Schlagzeug, aggressive Gitarre und 




ein brummender Bass. Die Band hat ihren Weg gefun¬ 
den und verfolgt ihn hoffentlich noch einige Jahre weiter. 
Auf die nächsten 20 Jahre! 


(hnpact Records / Brokensience) Frank 

DORFDKKO 

Kurz Vor Malmö 

Dorfdisko, der Name klingt eher nach einer musikali¬ 
schen Spaßkapelle zwischen Saumagen und Scheune, 
denn als ernsthaftes Musikprojekt. Doch genau das sind 
Dorfdisko: ernstzunehmende Musiker, die für die Musik 
alles auf eine Karte setzen, Berufskarrieren abbrechen, 
um ihren Traum zu leben. Mit „Kurz vor Malmö“ haben 
sie ihr zweites Album veröffentlicht. Verortet ist es in der 
Indie-Pop-Rock Richtung, aus Köln und doch auf Rei¬ 
sen, kurz vor Malmö stehen geblieben, nie angekom¬ 
men, immer suchend... Für mich ist es das Album des 
Monats und liegt auch bei meinen Jahrescharts ganz 
oben. Zeitlos schön und immer noch schöner je länger 
Du es hörst. Die Texte packen Dich und schleudern Dich 
ganz nah ran ans Leben mit seinen Brüchen, Emotionen 
und Schreien. Sie gehen uns alle an. Daniel Roth singt 
kraftvoll und reißt sich das Herz aus seinem Leib - Du 
solltest es besser auffangen, denn es ist ein „Hilferuf, tief 
unter dem Eis“. Die Texte, minimalistisch und wortge¬ 
waltig. Die Instrumente, immer passend, nie aufdring¬ 
lich, Geigen wo sie hingehören und die Stimme von 
Suzie von der Band Klee kommt auch elfenhaft ange¬ 
schlichen, fast unmerklich und man fragt „War da was?“. 
„Dieser Zug der fährt nicht ohne Dich...“, Du kannst noch 
aufspringen und den „wundervollsten Weg gehen, der 
Dir offen steht...“ 



Mandy 

HE DRAR 

ln A Million Pieces 

In jedem Ende steckt auch ein neuer Anfang. Und hier 
mal wieder der Beweis. Als sich 2005 der Hot Water 
Music- Sänger und Gitarrist Chuck Ragan für ein ruhi¬ 
geres Leben mit Familie und somit gegen die Band ent¬ 
schieden hat, formierte der Rest ein neues Projekt 
namens The Draft. Als dann im Mai diesen Jahres Hot 
Water Music offiziell erklärten, dass sie sich zwar nicht 
auflösen, aber eine auf ungewisse Zeit andauernde 
Schaffenspause einlegen werden, konnte alle Energie 
für The Draft eingesetzt werden. Das Ergebnis ist dieses 
Debütalbum. Um es vonveg zu nehmen: Es ist großartig! 
Eine Scheibe für die persönliche Top Ten 2006! Natürlich 
müssen die bisherigen Hot Water- Platten als Vergleich 
herhalten und wer die letzte Scheibe „The New What 
Next“ gemocht hat, wird dieses Album lieben. Der HWM- 
Charme ist nicht verloren, was u.a. auch dran liegt, dass 
der andere Hot Wafer-Sänger Chris Wollard diesen Part 
auch bei The Draft übernimmt. Für die zweite Gitarre 
wurde der langjähriger Freund Todd Rockhill gefunden 
und mit ihm ein sehr facettenreiches und abwechslungs¬ 
reiches Album eingespielt. Man hat das Gefühl, dass 
diese Scheibe irgendwie frischer klingt, als das letzte 
HWM-Album. Die Band erlaubt sich musikalische Aus¬ 
flüge, die es bei HWM wahrscheinlich so nicht gegeben 
hätte. Aber wie auch immer; Meine Begeisterung für die¬ 
ses Debüt lässt auch beim lOten Durchlauf nicht min¬ 
dern! Toll! Toll! Toll! Der König ist tot! Es lebe der König! 


(Motor) 



(Epitaph/SPV) 


Difdonipunk 



ELVK PUMMEL 

Recalied To Be Exe- 
cuted 


Berühmt für seine 1-Mann-Unterhaltungsshow In Form 
von Kleinst-Songs ist der Dortmunder zu Kult geworden. 
Auf dieser Compilation können wir uns geballt Pummels 
trashige Schaffensphase von 1996 bis 2006 reinziehen. 
Mit seinem obskuren Western Swing ist er der Helge 
Schneider der 60er Jahre und die Residente des alten 
Rock’n’Rolls In einer Person. He create his own kind of 
atomic supermusic und bricht mit allen Konventionen. 
Verpackt das aber, damit es auch jemand anhört, in klei¬ 
ne „nette“ Liedchen, zwischen denen sich freundlicher 
Ansagetext befindet. Also ist das hier quasi eher eine 
Hörspiel-CD, aufgenommen mit einem selbstentwickel¬ 
ten wild & primitive Soundsystem. Die Auswahl der Stük- 
ke ist groß, es sind rekordverdächtige 56 Tracks., einge¬ 
bettet in ein Booklet mit umfangreichen Infos. Heute 
gefällt mir mal der „Plastic Pummel“ #24 mit dem char¬ 
manten Ansagetext: „Wir spielen mit der Möglichkeit, 
Europa in einen radioaktiv verseuchten Totenacker zu 
verwandeln“. Mal hat der Pummel während des Singens 
Schluckauf, dann lässt er das Cowboy-Ding raushängen 
und es darf auch mal schief gesungen werden. Eine 
ganz kranke Angelegenheit ist „One Guitar“. Fazit: Der 
Hörer weiß nicht ob er lachen oder kreischen soll. 


(Crazy Love Rec.) comagtl 

EPHEN RUIN 

Spread My Wings 
(Viva La Mopped) 

Es ist schon beachtlich, wie weit diese junge Band aus 
Österreich es seit der Veröffentlichung ihrer ersten EP 
im letzten Jahr gebracht hat. Europaweite Touren haben 
dem Fünfer zu einer konstant wachsenden Fanschaft 
verholten. Mit ihrem Emo-Core der ganz zackigen Sorte 
braucht man auch nicht viel Zeit, um Ephen Rian ins 
Herz zu schließen. Parallelen zu Bands wie Thursday 
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sind dabei kaum zu leugnen. Wer nun aber auf das lang 
ersehnte Debut-Album gehofft hat, wird sich wohl noch 
länger gedulden müssen. Lediglich vier Songs, bei 
denen es sich quasi um den Werbe-Soundtrack für 
einen Motorrad Verband handelt. Nun gut, es geht viel 
mehr um Tour Sponsoring, und von Info-Ständen auf 
Festivals hat ja schließlich jeder was. Wie dem auch sei, 
bei guten Bands freut man sich ja über jedes Lebens¬ 
zeichen. Mit diesen Eindrücken haben Ephen Rian die 
Erwartungen an ihr erstes Album schon einmal hoch 

Johannes 

ERASE ERRATA 

Nightlife 

Erase Errata spielen ausgereiften, gut kontrollierten, in 
die Beine und ins Hirn gehenden Riot-Girl-Rock - „Twel- 
ve tracks of polished Chaos“. Gitarren und/oder Drums 
machen tikelitick, darüber schweben lange Bläser- 
Noten, ein gesprochener Gesang mit extremem Echo 
oder halbgeflüstertes, zaghaftes, anklagendes Säuseln 
und Wispern. Rhythmisch verändert sich kaum etwas 
innerhalb eines Stückes; die Beats sind eintaktig, trei¬ 
bend und sehr tanzbar. Der Bass rumpelt extrem in die 
Beine tanzbar, während die leicht angezerrte Gitarre 
hoch drumrum sägt - oft so spartanisch, karg und kalt, 
dass ich an Evergreens von Joy Division und den Dead 
Kennedys denken muss. Das klingt sauer, angepisst und 
schlau und passt genau zur Gesamt-Situation-Unzufrie- 
denheit bis -Wut der Texte. Aufreger sind für Erase Erra¬ 
ta der außenpolitische (Kriegs-)Zustand und die gesell¬ 
schaftliche Gleichgültigkeit und Verdummung Amerikas. 
Eine Giftgaswolke schwebe übers Land, die die Leute 
nicht umbringe, sondern unterhielte und satt am Arbeiten 
und Nachbarn-, Fremde- und Terroristenjagen hielte - 
wenn ich’s richtig verstanden habe. Die künstlerische 
Stimme zur Kritik zu benutzen, ist Erase Errata erfreuli¬ 
cherweise in immer weiteren Kreisen möglich geworden. 
So ünterstützten sie 2005 die Tour von Bloc Party, traten 
mit Fugazi, The Fall und Blonde Redhead und zweimal 
bei John Peel auf, bekamen Musikpreise und tourten 
jüngst erfolgreich durch Japan. 

(Kl Rock Stars/Cargo) C. Anders 

IStm TK FATE 

Theres Nosympathy 
For The Dead 

5 Stücke auf 20 Minuten versammeln Escape the fate 
auf diesem Tonträger. Dabei vermengen sie verschiede¬ 
ne Stile auf interessante Weise. Dominant ist der Melo- 
dic-Punk, der aber sehr emolastig ist, wobei auch gerne 
mal ein wenig herumgekreischt wird. Diese aber insge¬ 
samt mehrstimmige und melodische Mischung wird 
durch Deathmetalgegrunze, Doublebass und Metall¬ 
klampfen aufgemischt. Man muss schon sagen, dass die 
Jungs ihre Hausaufgaben gemacht haben, da sie alle 
Stile beherrschen. Allein das ganze klingt für meine 
Ohre zu sehr nach einem Produkt aus dem Musikbau¬ 
kasten nach dem Motto: Seht her was wir alles können 
und welche Bands wir alle kennen. Vielleicht hätten sie 
sich doch für einen Stil entscheiden sollen und der neue 
Teenieschwarm ä la Donots werden sollen, aber viel¬ 
leicht war ihnen das einfach zu langweilig. Einen Ver¬ 
such ist es ja allemal wert und ich bin gespannt, wie die¬ 
se Band aus Las Vegas sich weiterentwickelt. Mittler¬ 
weile müsste eigentlich auch ein Full-Length-Album raus 
sein. 



angesetzt. 

m) 



(Epitaph/SPV) 


alex k. 



m m wouNDS 

Bad Day 


Fucking hell! Hier hat sich was zusammengebräut. Ein 
Gründungsmitglied von DementedAre Go schüttelte die 
fauligen Fleischreste vom Körper und nahm am Schlag¬ 
zeug platz. Dazu kommen wohl noch zwei aus der fri¬ 
schen Besetzung von Demented Are Go. Ist also 
Demented Are Go drin, heißt aber The Exit Wounds. 
Weil: Sparky, der Sänger nicht dabei ist. Warum? Keine 
Ahnung. Vielleicht wollte man das Infant Terrible nicht, 
oder er ist verschollen. Irgendjemand hat ihn vor kurzem 
im Tommy Weissbecker Haus in Berlin gesehen. Aber 
das ist eine andere Geschichte... Also, der Sänger der 
Thee Exit Wounds heißt jedenfalls Johnny X. Was nicht 
weiter interessieren bräuchte, hätte er nicht eine Stimme 
ähnlich wie Jello Biafra. Das ist wohl kein Zufall, denn 
auf ihrem Debüt Album covern sie „Police Truck“ von 
den Dead Kennedys. Musikalisch ist die Mischung zwi¬ 
schen Psychobilly und Punkrock explosiv geworden. Die 
psychischen Abgründe eines Sparky fehlen jedoch, 
denn die Texte zwischen „Evil“ und „If I was Satan“ sind 
nur gewollt böse und nicht psycho. 

(Wolverine/Soulfood) Big at 


FLOGCMi M(UY 

Alive behind a green 
door/Whisky on a 
sunday 

Bisher war diese Platte nur als Import erhältlich, jetzt hat 
sie Sideondummy auch bei uns veröffentlicht. Die Auf¬ 
nahmen entstanden in Los Angeles im Jahre 1997 in 
Molly Malone's Pub, wo für die Band alles begann. Sie 
sind rau und ungeschliffen, gleichzeitig jedoch in einer 
guten Qualität. Eben wie es live ist: rau, hart und spaßig. 
Diese CD lädt zum Wohnzimmertanzen und zum Auf¬ 
drehen ein. Als besonderes Schmankerl gibt es drei 



Songs, die bisher nicht als Live-Versionen veröffentlicht 
wurden. Dazu kommt mit “Whiskey on a Sunday“ noch 
eine DVD plus CD. Also insgesamt drei neue Silberlinge 
von. Flogging Molly. Die CD “Whiskey on a Sunday“ ent¬ 
hält fünf Live-Songs, vier Akustik-Stücken und einen 
neuen Song. Beim Italiener heißt das “Mista della Casa“, 
was soviel heißt wie: „Das Beste, was das Haus zu bie¬ 
ten hat, möchte ich haben.“ Bei Flogging Molly heißt es 
“Whiskey on a Sunday“, und wird prompt geliefert.. Die 
Akustiksongs sind in ihrer Umsetzung sehr durchdacht, 
und zeigen, dass die Songs akustisch ebenfalls gut 
rüberkommen. Da steht einer Akustik-Tour also nix im 
Wege. Die Live-Songs sind sehr energiegeladen und in 
einer sehr guten Qualität: besser produziert und abge¬ 
mischt als auf der “Alive behind the green Door“. Und 
dann ist da, last but not least, der neue Song “Laura“. 
Traurig und sehnsuchtsvoll fängt er an, steigert sich aber 
schnell in eine schöne Midtempo-Tanznummer - mit- 
reissend wie immer, mit der Prise Folk, den diese Band 
so einzigartig macht. Die DVD ist alleine schon mehr als 
den Kaufpreis wert. Sie enthält eine sehr gut gemachte 
Bandbiographie mit Bonus-Material. Es Die Anfänge von 
Flogging Molly werden beleuchtet, der Lebenslauf der 
einzelnen Musiker wird liebevoll und ausführlich darge¬ 
stellt. Wie kam es zu Gründung der Band? Wie gehen 
Plattenfirmen mit dieser Art Musik um? Und wie ist das 
Phänomen Flogging Molly zu erklären? All diese Fragen 
werden auf der DVD angesprochen. Natürlich gibt es 
auch Ausschnitte von Live-Auftritten und lustige Anek¬ 
doten. So eine schöne Bandbiographie habe ich selten 
gesehen, und das alles zum Preis einer normalen CD. 
“Whiskey on a Sunday“ sollte man genießen wie einen 
sehr guten Irish Whiskey am Sonntag. 


(Sideoneduinmy/Cargo) 


Frank 



FOTOS 

Fotos 


Fotos sind eine junge Band, von der man sicherlich noch 
einiges hören wird. Rhythmisch, schnell, poppig - so 
könnte man ihre Musik beschreiben. Dabei bleiben sie 
aber immer tiefgründig in ihren Texten, in denen es um 
nicht weniger als das ganz normale Leben geht. Herzer¬ 
frischend und leidenschaftlich singt sich Sänger Tom 
durch die zehn Tracks des Debüt-Albums, und nicht sel¬ 
ten erinnert seine jugendliche, manchmal sogar etwas 
zaghaft anmutende Stimme an eine Mischung aus Kim 
Frank von Echt „Ich will Spaß“-NDW-Sänger Markus in 
seinen Anfangszeiten, und, ich muss es leider sagen - 
Bill von Tokio Hotel. Aber welchen Musikstil bedienen 
Fotos? Fans von Silbermond bis Klee, sogar Madsen, 
Kettcar bis hin zu Ideal könnten hier auf ihre Kosten 
kommen. Die Band hat also ein unglaubliches Potential; 
gut arrangierter deutsch gesungener Indie-Pop, der es in 
die Charts schaffen kann. 



FRANK t MS 
SKUNK ALLSTARS 

Hatred For A Minute 


Frank and his Skunk Allstars zaubern auf ihrem neuen 
Silberling einen Stil-Mix über 65 kraftvolle Minuten. Doch 
bevor sie mit „Blur from Clear“ und „Plastic Flowers“ 
gleich zu Beginn in die Vollen gehen, spricht Frank Lie- 
sener zu seiner treuen Fangemeinde: „If you think posi¬ 
tive, you will be positive!“ lautet die Botschaft des Ska- 
Spezialisten. Musikalisch besticht er im Anschluss mit 
seinen Allstars (beste Musiker aus verschiedenen ande¬ 
ren Formationen, u.a. Sublime) durch sommerliche 
Atmosphären und tief gehende Texte. Die 18 Songs 
überzeugen ohne Ausnahme durch ihre powervolle Art. 
Ska, Reggae, Punk und Metal - diese Symbiose über¬ 
zeugt ein weiteres mal, besonders dank der unverkenn¬ 
baren Stimme. 

(Long Beach Records) Andrea 



FRAU DOKTOR 

Wer Mich Leiden 
Kann Kommt Mit 


Es wird schwierig werden - hatte ich doch zuletzt noch 
behauptet, die Genialität der zehn Wiesbadener Ska- 
Herren könne offensichtlich überhaupt nur auf einer 
Live-CD eingefangen werden. Wer das nicht erkennen 
könne sei ein vertrottelter Anfänger. Diese Aussage 
gründete sich auf den letzten beiden Veröffentlichungen 
von Frau Doktor. Das Studioalbum „Penner Superdisco“ 
(2002, Grover) war trotz einzelner Highlights eine Rie¬ 
senenttäuschung, gefolgt 2004 vom grandiosen, alles- 
wegfegenden, ichbrauchenurnochdieseeineplatte Live¬ 
album „Wunschkonzert“. Jetzt also „Wer mich leiden 
kann“ und es fängt auch sofort mit dem Titelstück an: ein 
typisches Frau-Doktor-Ued mit einer deutschen, poppi¬ 
gen Melodie, dazu harte Gitarren und einem soliden, 
schnellen und absolut mitreissenden Skarhythmus. Frau 
Doktor sind und waren nie Skapunk, diese Rubrik wird 
ihnen nicht gerecht weil ihre Musik viel zu präzise ist und 
viel zu viel Soul beinhaltet. Schon immer haben Cover¬ 
versionen von „Strychnine“ und „Old Rockin Chair“ ihre 
musikalischen Eckpunkte gebildet. Diesmal erwischt es 
äußerst passend „Babylons Buming“, dazu kommt das 
grandiose Instrumental-Skastück „501“ und mit „Genera¬ 
tion Anspruchslos“ ein rotziger Punkbrecher. Alles drauf, 
alles drin. Superscheibe, ich komm mit, und sei das 
Fahrziel auch Usbekistan! 


(Rookie Records) 


Bo 


FULL BLOWN (MAOS 

Within The Grasp of 
Titans 

Album melden sich nun auch Full 
Blown Chaos zurück. Eigentlich schon erstaunlich, wie 
sie trotz ihres kontinuierlichen Tourens immer noch Zeit 
für Studioaufenthalte finden können. Ungeachtet aktuel¬ 
ler Trends in der harten Gitarrenmusik, dürfte dieses 
Album eher Freunden des älteren Hardcore/Metal Zusa¬ 
gen. Auf den ersten Eindruck erinnert mich die Band 
nicht nur aufgrund der Stimme von Shouter Ray Mazzo- 
la stark an frühere Pantera.-Scheiben. Größtenteils 
basiert die Musik auf einfachen Riffs, die die Band aller¬ 
dings gekonnt einsetzt. Durch das ausgewogene Maß 
an Midtempo und Highspeed Attacken setzt auch nach 
mehrmaligem Durchhören noch keine Erschöpfung ein. 
Im Gegenteil, Songs wie „Solemn promise“ entwickeln 
sich erst allmählich zu wahren Leckerbissen, welche die 
vier New Yorker durchaus in einem vielseitigeren Licht 
darstellen. 

Johannes 

m 

Escapades 

5 gut aussehende Jungs aus Utrecht haben sich aufge¬ 
macht, um musikalisch die Welt zu erobern. GEM bedie¬ 
nen einen ähnlichen Musikstil wie The Hives oder auch 
Mando Diao. Bereits im ersten Track ,AII I want is you’ 
raunt sich Sänger Maurits Westerik (dessen raue Stim¬ 
me manchmal leicht an Bryan Adams erinnert) durch 
tanzbaren (Disko-) Beat mit etlichen Jimi Hendrix-Gitar- 
rennuancen. Nur die farbliche Gestaltung ihrer Website 
erinnert daran, dass GEM Qranjes sind - während der 
12 wirklich guten Songs klingen GEM durchaus very Bri¬ 
tish. Dass das altbewährte Rezept aus Vocals, 2 Gitar¬ 
ren, Bass und Drums (auch mal mit netter Tambourin- 
Einlage bei ,The subterranean parade') immer noch 
zieht, beweisen GEM nicht nur dadurch, schon die hei¬ 
matlichen Top 20 mit ,Good to know you’ gestürmt zu 
haben. Eine Produktivität von 2 Studioalben seit 2004 
und unzähligen Livegigs weltweit (Deutschland-Tour im 
November) zeugen davon, dass sie den Zahn der Zeit 
getroffen haben. Daumen hoch! 


(Alveran Records) 




Mit ihrem zweiten 


(Haklern Pop Recordings) Boedy. 

kimßfmim 

GOOD RDDAMX 

My Republic 

Zu den produktivsten und treuesten Bands im Hause Fat 
Wreck Chords gehören sicher Good Riddance. Nach 
dem Debütalbum „For God & Country“ anno 95 bringen 
sie beim Dicken das mittlerweile achte Album raus. Das 
erste und das jüngste Album unterscheiden sich musi¬ 
kalisch deutlich. Sie haben all die Jahre auf Tour, im Pro¬ 
beraum und im Studio eindeutig dazu genutzt, um an 
ihrem Stil zu feilen und sich zu verbessern. Während 
dem Debüt noch deutlich der ruppige Hardcore-Bak- 
kground anzuhören war ist die Band 11 Jahre später 
geschmeidig und melodisch wie nie. Diese Entwicklung 
ist in diesem Falle nicht zu bedauern, denn die Band hat 
sich ihre Identität behalten. Der absolute Koalier ist der 
Qpener „Qut Qf Mind“, dessen Niveau die restlichen 13 
Stücke allerdings leider nicht ganz halten können. Den¬ 
noch haben die Kalifornier hier soliden Melodic-Punk 
kredenzt, der zurecht zu der ersten Liga seiner Sparte 
gezählt werden darf. Good Riddance sind nebenbei seit 
jeher als explizit politische Band unterwegs, was sich 
wie immer in den Texten artikuliert. Aber auch darüber 
hinaus bleibt politisches Engagement nicht nur Lippen¬ 
bekenntnis. So sind sie etwa bekannt für die langjährige 
enge Zusammenarbeit mit lokalen Food Not Bombs- 
Gruppen während ihrer Tourneen und gewährten Ein¬ 
trittspreisnachlässe bei ihren Shows bei Lebensmittel¬ 
spenden in Konserven für lokale Organisationen. Die 
neue CD enthält ein Peta-Video und drei Live-Videos. 
Good Riddance untermauern mit „My Republic“ neben 
der musikalischen Perfektionierung ihren Anspruch als 
politisch und sozial engagierte Punkband. 



(Fat Wreck Chords) alex k 

GOTTKABER 



Gottkaiser 


Gottkaiser. Wer hat noch nicht von ihnen gehört?! 
Scheiss name-dropping, aber hier sind nunmal Men¬ 
schen am musizieren, die zuvor schon bei Emils, But Ali¬ 
ve, Rastaknast und/oder Combat Shock musizierten. So 
ist denn auch im Presseinfo vom „Who is Who der deut¬ 
schen Punk-History“ die Rede. Jaja, auch Punk ist eine 
Marke... Seufe... Aber jetzt müssen sie sich ja an dem 
messen lassen, was sie heute verzapfen, ohne ihnen die 
Latte zu hoch oder zu niedrig anzusetzen. Zur Mucke 
lässt sich ganz klar sagen: fett produziert, druckvoll, 
Punkrock mit Rock'n'Roll-Attitüde. In den Texten wer¬ 
den die kleinen Irrungen des Alltags angesprochen, und 
eigene Fehler nicht versteckt. Wie im „Der Club der 
Lebensverhinderten“, in dem das Problem des Sich-nie- 
mals-entscheiden-könnens besungen wird. Die Texte 
sind allesamt gut verständlich, melodisch vorgetragen 
und meist persönlich und emotional. Alles in Allem kein 
riesen Hammer, aber eine gute deutsche Rock/Punk- 
rock-Platte! 


(Sunny Bastards/Broken Sience) BAF 
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CLAUS GRABKE 

Dead Hippies - Sad 
Robot 

Wer Claus Grabke nicht durch seine zahlreichen Titel 
und Erfolge als Skateboarder kennt, dem sollte er spä¬ 
testens seit mitte der neunziger als Sänger der damals 
erfolgreichen Crossover-Band Thumb ein Begriff sein. 
Dass der Gütersloher durchaus auch Interesse an eher 
bodenständiger Rockmusik hatte stellte er stets mit sei¬ 
ner zweiten Band, den Alternative Allstars unter 
Beweis. Ein wenig in diese Richtung geht nun auch 
„Dead Hippies“, die erste Hälfte dieses Doppelalbums, 
allerdings wirken die Songs etwas unbelassener und 
kompromissloser. Zum Glück, denn die dreckigen Rok- 
kstücke liegen dem Trio gut. Es scheint als müsse 
Claus Grabke niemandem mehr etwas beweisen. Er 
hat sowohl Erfolge als auch Misserfolge hinter sich. Da 
wundert es nicht, dass auf dem zweiten Teil, „Sad 
Robof noch mal deutlich andere Klänge zu vernehmen 
sind. Hier wird der Kreativität freien Lauf gelassen. Ob 
Solo Stücke mit Akustikgitarre, oder nur spärlich mit 
elektronischen Klängen unterlegten Songs, hier ist so 
einiges zu finden. Auch vor Streichern wird kein Halt 
gemacht. Allerdings wirkt dieser zweite Teil nur wenig 
geschlossen und kommt eher wie ein Zusammenstel¬ 
lung verschiedener Künstler daher. Was aber zweifellos 
auch einen ganz besonderen Reiz hat. Wer Claus 
Grabke bisher nur von den eingängigen Crossover 
Hymnen kannte, bekommt durch „Dead Hippies - Sad 
Robot“ also einen guten Eindruck von dem was noch 
alles in diesem Multitalent steckt. 



(Nois-o-1ution/ Indigo) 


fihames 


As Rapture Comes 

Schwerer, schleppender und andererseits auch rasan¬ 
ter Death Metal quillt aus den Boxen. Ja, das erwarte 
ich von den schwedischen Urgesteinen Grave. Mit ,As 
Rapture Comes' servieren sie uns ihr siebtes Studioal¬ 
bum, das mich mit aller Macht niederwalzt. Das düste¬ 
re Intro ,Day Of Reckoning' steigert sich in das darauf¬ 
folgende wuchtige ,Bum‘, das von abrupten Tempi¬ 
wechseln und mächtigen Riff-Attacken lebt. Tief 
gestimmte Gitarren waren schon immer ein Markenzei¬ 
chen der Schweden, die die lokale und internationale 
Szene seit ihrem Debüt 1991 maßgeblich geprägt 
haben. Gigantischer Gitarrensound und rasende Bruta¬ 
lität bilden die musikalische Basis einer wiederum rund¬ 
um gelungenen, qualitativ unglaublich hochwertigen 
Death Metal-Scheibe. Besonders schleppend und doo- 
mig bohrt sich ,Living In Dead Behind' in den Gehör¬ 
gang. Dagegen zeugt .Through Eternity' von atembe¬ 
raubender und präziser Schnelligkeit. Einen musikali¬ 
schen Leckerbissen haben die Skandinavier mit einem 
Cover in petto, das man von ihnen nicht erwartet hätte! 
Es handelt sich um eine düstere Version des Alice In 
Chains-Songs ,Them Bones'. Für den amtlich fetten 
Sound sorgt kein Geringerer als Hypocrisy-Frontmann 
und Abyss-Studio-Gott Peter Tägtgren. Unbedingter 
Pflichtkauf für jeden Death Metal-Anhänger! 

(Century Media) daudia k. 



" Beyond Hell 

Manche Menschen verwenden viel Zeit und große 
Mühen darauf, einen guten musikalischen Geschmack 
zu pflegen. Was für eine Zeitverschwendung! Schlech¬ 
ter Geschmack bedarf weniger Anstrengung und macht 
noch dazu viel mehr Spaß. Und man kann sich darauf 
verlassen, dass Gwar in aller Regelmäßigkeit mit einer 
neuen Platte für Nachschub sorgen. Auch für "Beyond 
Hell" haben sie sich wieder eine tolles Konzept ausge¬ 
dacht. Die Geschichte geht wie folgt; Gwar wohnen in 
ihrer riesigen Festung in der Antarktis. Doch der böse 
"Nazi Pope" hegt einen finsteren Plan und will Gwar mit 
einem Angriff seiner Kreaturen ein für allemal vernich¬ 
ten. Ein apokalyptischer Kampf entbrennt...Untermalt 
wird das Szenario, zu dem es im Booklet ausführliche 
Erläuterungen gibt, von dem üblichen Gwar-Metal. Der 
ist bekanntlich manchmal gut, manchmal weniger gut. 
Auf "Beyond Hell" ist die Musik recht solide. Aber hey, 
eigentlich warten wir doch ohnehin nur darauf, Gwar 
live zu sehen und in Kunstblut gebadet zu werden. 


(DRT/Soultood) Sukra M. 

HARVEY MLK 

Courtesy And Good 
Will Toward Men 

Glaubt man den Linernotes zu dieser Doppel-CD, muss 
Athens, Georgia, in den Neunzigern eine Totenstadt 
gewesen sein. Nix los. Vollkommen erstarrt. Das hört 
man den Songs an. Harvey Milk haben sie 1995 aufge¬ 
nommen. Relapse Records bringt sie neu heraus. Die 
Band hat es verdient. Zäh schleppt sich der Sound 
dahin. Strukturen entstehen und brechen wieder 
zusammen. Aus der Stille heraus explodiert eine 
unglaublich tief gestimmte Gitarre. Und plötzlich wird 
alles ganz groß: die Lautstärke, die Harmonien, der 
Rhythmus. Joe Preston, der ehemalige Bassist der 
Melvins und derzeitige von High on Tire, bezeichnet die 
Band als „unglaublich“. Das trifft zu. Wer auf zähen 
Doom- und Drone-Metal steht, muss diese Doppel-CD 
haben. Und wer die zweite CD hört, die live in den 
Neunzigern aufgenommen wurde, kommt zu dem 



Schluss, etwas wirklich Großes verpasst zu haben. Um 
es mit den Linernotes zu sagen; „Harvey Milk is dead. 
Long live Harvey Milkl“ 

(Relapse Records) Sukra M. 

HAIEBREED 

Supremacy 

Eine geballte Ladung von Schmerz und ohnmächtiger 
Wut wird nun zum fünften Mal in die Welt hinausge- 
schrien. Die fünf Jungs von Hatebreed aus Connecticut 
knüppeln auch auf ihrem neuen Album in gewohnter Art 
den Hörem ihre Songs in einem Hardcore- und Metal- 
Gemisch um die Ohren. Nichtsdestotrotz kann nach gar 
nicht allzu langem Hören ein neuer Lieblingssong auf 
sich aufmerksam machen. Und zwar ist das bei mir 
“Give wings to my triumph", ein wirklich großartiger 
Song. Ansonsten wissen auch die 12 anderen Songs zu 
gefallen, und so ist diese Scheibe für alle Hatebreed- 
Fans ein absolutes Muß und für alle Anderen gilt: 
wenigstens mal reinhören. Get the message. 

(Roadrunner) 

THE HEART AHAIXS 

Hellbound & Heart- 
less 

„We're a gang of pirate gypsy crackhead smart-mou- 
thed snot-nosed rock & roll misfits“ behauptet Sänger 
Chase. Tim Armstrong hat die Band entdeckt, Lars Fre- 
deriksen produzierte dieses Debüt. Viel Wert wird 
gelegt - bei Rancid ist es ja auch nicht anders - auf die 
Street-Credibility der fünf Rabauken, von denen drei 
lange Haare haben, wo alle sich einer Gang-Mentalität 
bewusst sind und mit ihren 21 Lenzen öfter mal das 
Verhalten von 13-Jährigen drauf haben, wie Chase wei¬ 
ter erzählt. Präsentiert wird eine Mischung aus 
Rock'n'Roll und Punk. Bis jetzt war es so, dass eine 
Hellcat-Veröffentlichung für mich immer eine sichere 
gute Marke war. Hier ist es eher so, dass mir das Dar¬ 
gebotene zwecks Eintönigkeit nicht so gut wie üblich 
gefällt, zumal der Sänger seine Stimme immer auf dem 
gleichen Level in gleicher Weise benutzt und auch ein 
Song wie „Travelin' Band“ von CCR nicht besonders 
heraus sticht. Leider helfen auch die Spielfreude und 
der flotte Drive der Band nicht wirklich weiter, da meiner 
Meinung nach noch etwas an den Songs gebastelt wer¬ 
den könnte. Auch Joan Jett, die bei „Tear stained letter“ 
mitsingt, reißt das nicht raus. Schade! 

(Helcat/SPV) El fko 

HEAVEN SHALL BURN 

Deaf To Our Prayers 

Nach diversen Split-Alben stellt „Death to our prayers“ 
den vierten Longplayer der Band dar. Heaven Shall 
Burn vertreten den etwas düsteren metallischen Hard¬ 
core. Die langsamen Passagen erinnern mich stark an 
kitschige Metal-Bands Ende der 80er Jahre. Haupt¬ 
sächlich geht es aber wesentlich brachialer zur Sache, 
wobei Heaven Shall Burn keineswegs auf der seit eini¬ 
gen Jahren anhaltenden Welle des Metalcore mitreiten, 
vielmehr gehören sie hierzulande zu einem der Wegbe¬ 
reiter dieses Genres. Nach den knappen 10 Jahren 
Bandgeschichte haben die 5 Thüringer es zu beacht¬ 
lichen Erfolgen gebracht und sind aus der Spitze ihres 
Genres nicht mehr wegzudenken. In diesem Herbst 
sind sie wieder einmal mit der Hell on Earth-Tour in 
Deutschland unterwegs. 

johames 


THE HEROMES 

Hurts So Good 

Gut Ding will Weile haben. Deswegen haben The Hero- 
ines sich ohne übertriebene Hektik vier Jahre nach 
ihrem Debüt „Groupie“ und verschiedenen Umbeset¬ 
zungen ins Studio bequemt, um mit „Hurts So Good“ 
ihren zweiten Longplayer zusammen zu hämmern. Zu 
hören gibt’s rotzig-melodischen Punk, vogetragen von 
Galactica (v, g), Brunner (b, v), Rockdog (g) und El Fili- 
pe (d) Einige haben die Band vielleicht als Support der 
Dickies oder der Backyard Babies gesehen. „Hurts So 
Good“ in Kürze: 40 Minuten kompromisloser, kräftig 
vorwärtspreschender Punk ohne Firlefanz- und Senti¬ 
mentalitätsanleihen, aufgeteilt in neun Arschrockrake¬ 
ten (0-Ton Wolverine, tststs) und einen -ich verrat’s 
schon mal- Hidden Track, der das Albumkonzept etwas 
äh, erweitert. Zweistimmiger Gesang, Akustikgitarre, 
ganz anders als der Rest. Aber nicht schlecht. Jeden¬ 
falls dürfen wir uns wohl spätestens nach dem Release 
von „Hurts So Good“ auf eine feine, kleinme Headliner- 
tour freuen. Ein Wort noch zum Albumcover: The Hero- 
ines setzen sich vom Gros ihrer Kollegen, die an dieser 
Stelle gern mit Flammen und Billiardkugeln (wieso 
eigentlich immer die 8?) aufwarten, ab. Zu sehen gibt’s 
auch keine hubraumstarken V8-Boliden oder ein 
schlichtes Bandfoto, sondern eine verführerisch-böse 
dreinblickende, rötliche Brünette (Sängerin Galactica 
etwa?) mit einem von Pfeilen durchbohrtes, flammen¬ 
den (also doch!) Herz in der Hand. Kann man ja mal 
erwähnen. 

(Wolverine/Soul Food) johnniecolt 


Century Meda) 







HUMAN ABSTRACT 

Nocturne 


Human Abstract stehen musikalisch für progressive 
Metal- und Rockelemente, die auch auf klassischen 
Hintergrund hindeuten und sehr technisch orientierte 
sind. Der kraftvolle Gesang von Nathan Ells wechselt mit 
beeindruckender Präzision von Shouts zu cleanen 
Vocals. Allerdings klingt in den sehr melodischen Parts 
der Gesang stellenweise eher belanglos. Freunde fetter 
Gitarren und schneidender Riffs kommen bei Human 
Abstract garantiert auf ihre Kosten. Recht sanfte Töne 
schlagen die Amerikaner stellenweise in „Crossing The 
Rubicon“ an, um anschließend wieder laut in die Vollen 
zu gehen. „Sotto Coce“ ist ein Instrumentalstück, das 
ausschließlich von Akkustikgitarren bestimmt wird. Mit 
„Desiderata“ bieten sie noch ein sanftes Instrumental für 
Keyboard und Gitarre. Auch in der schlichten aber 
ansprechenden Covergestaltung heben sich die Ameri¬ 
kaner sehr positiv von den Klischees ab. Leicht verdau¬ 
lich ist „Nocturne“ sicher nicht, der Hörer muss sich auf 
das Album einlassen und wird mit vielen Überra¬ 
schungsmomenten belohnt! Freunde des technisch 
anspruchsvollen Prog-Rock und -Metal; zugreifen! 


(Hopeiess Records) 


clauiSa k. 



I AM GHOST 

Lovers Requiem 


Wer denkt, dass Screamo der neueste heiße Scheiß von 
gestern ist, der sollte bei / am ghost mal ein bis drei 
Ohren riskieren. Nach einer durch das Internet bekannt 
gewordenen und gut verkauftem EP ist dies das Debüt 
der Band aus Long Beach. Was die Melodien angeht, 
stimmt fast alles; eingängige Ohrwürmer, dazu Orgeln, 
Streicher und abwechselnde Gesänge von Sängerin und 
Violinistin Kerith und Sänger Steven, wobei die Stimme 
von Steven deutlich im Vordergrund steht, was mir nicht 
immer gefällt, da es in diesem Musikbereich relativ viele 
Sänger gibt, die so klingen. Aber Kerith sorgt hier für 
Kontrast und die notwendige Abwechslung. Dazu wird 
Pop, Screamo, hier ein bisschen Metal, dort ein bis¬ 
schen Punk dazu gerührt, und der Eklezismus feiert 
fröhliche Urstände, und bis auf ein paar fiese 70er- 
Styx.Gitarrensolos gibt es wirklich nicht viel zu meckern. 
Veredelt werden die Songs durch Interludes wie ein cho- 
rales Requiem gleich am Anfang der Platte, Klavier und 
Geigenspielerei und allerlei Soundeffekte, die eine Hal- 
loween-Stimmung (ist morgen) erzeugen. Leute, die AFI 
oder auch My Chemical romance mögen, sollten mal in 
die Platte reinhören. Doch Obacht: das Hit-Potential ist 
bei / am Ghost deutlich höher. 


El fko 

I 

On The Outside 

Ich hab Miozän 2001 auf einer ihrer letzten Shows gese¬ 
hen und war begeistert. Und kaum dass ich Wind davon 
bekam dass / Defy quasi der Nachfolger ist (auch wenn 
nur noch der Besser von Miozän mit dabei ist) habe ich 
mir die Sachen der Band von Anfang an immer schön zu 
Gemüte geführt. Jetzt gibt es diesen neuen Longplayer, 
bei dem wieder feinster Old School Hardcore geboten 
wird. Nicht die neue Variante, sondern wirklich an den 
90ern orientiert (jaja, ich weiß, richtig Old School liegt 
noch viel weiter zurück, aber ihr wisst was ich meine). 
Das hier ist noch Hardcore wie er sein soll, ohne stören¬ 
de Metal-Einflüsse, eben das womit ich mal angefangen 
habe... Angenehm melodisch, erfreulich kurz und über¬ 
haupt ein Lichtblick. 

(Thorp Records / Cargo) bexx 

JOL lALLY 

There To Here 

Joe Lally ist der Bassist der kleinen Kapelle Fugazi. 
Deren Mitglieder haben im Jahr 2003 beschlossen, die 
Band auf unbestimmte Zeit ruhen zu lassen. Dem guten 
Joe sind aber dauernd neue Stücke eingefallen. Er hat 
sie aufgenommen und diese Platte daraus gemacht. 
Man darf sich bedanken. Wer hier einen Ersatz für Fuga¬ 
zi vermutet, liegt falsch. „There to here“ ist ein ruhiges 
Album. Es wird getragen von Lallys Bassfiguren, die per- 
kussiv begleitet werden. Dazu singt Joe über die leben¬ 
den Toten und andere nette Dinge. Musiker der Hot Sna- 
kes, von Rites of Spring, Fugazi und Spirit Caravan 
haben ihn unterstützt. Schön eingelullt wird man von den 
repetitiven Songs. Eine wunderbare Platte, um sich auf 
den Balkon zu setzen und die Strahlen der Herbstsonne 
in sich einsickern zu lassen. 

(Dischord) Sukra M. 

KUY JUMPERS 

Mobile Babylon 

Diese Band aus Nordfinnland gibt es mittlerweile 26 Jah¬ 
re. Bis vor kurzem haben sich Jolly Jumpers dem Touren 
im Ausland komplett verweigert. DasS diese Band 2005 
in Deutschland auf Tour war, hat sie unter anderem dem 
neuen, zweiten Gitarristen zu verdanken, der neuen 
Schwung gebracht hat. Ihr Label Tug Rec. hat späte¬ 
stens mit der Entdeckung von Eläkeläiset den Ruf, musi¬ 
kalisches Gold aus Finnland nach Deutschland zu 




(Epitaph) 



importieren. Dies ist ihnen auch mit Jolly Jumpers und 
ihrem finnischen Tundra-Rock gelungen. Die Musik ist 
staubig, schwer und von einer dunklen, kalten und doch 
sympathischen Aura umgeben. Geschaffen für gemütli¬ 
che Fahrten durch ein Land, welches Weite und Kälte 
ausstrahlt. Vergleiche mit Neil Young braucht die Band 
nicht zu scheuen. Eine wahrlich tolle Entdeckung. Für 
ruhige Winterabende ideal. 

Frank 


JOYIXmiEL 

Limits 


Schon bei ihrem gleichnamigen Debüt wurden die 
Dänen Joycehotel um Sänger Kristian Funder mit Grö¬ 
ßen wie Radiohead, Interpol oder Joy Division ver¬ 
glichen. Die Vergleiche mit Letzteren beiden sind sicher 
sowohl Kristian Funders Stimme, als auch einer ähnlich 
finsteren musikalischen Grundstimmung zu verdanken. 
Allerdings sind Joycehotel vertrackter und weniger trei¬ 
bend als Interpol, dabei aber nicht ganz so akademisch¬ 
kompliziert wie Radiohead. Das neue Album „Limits“ ist 
etwas ruhiger als das Debüt. Das ist aber kein Fehler, 
denn „Limits“ wirkt noch vielschichtiger, atmosphärischer 
und düsterer als sein Vorgänger. Der optimale Sound¬ 
track für bedrückend-graue Herbsttage. 

(Make My Day Records/Äive) Jojeujahr 


(Tug Rec./lndigo) 




AMFER 

If Thine Enemy 
Hunger 


Juc/fer sind ein schwer rockendes Ehepaar: Gitarre spie¬ 
lender Edgar mit verführerisch-träumerisch singender 
und röhrender Gattin Amber. Das klingt erstmal nach 
White Stripes, ist aber viel heavier und düsterer. Oft 
extrem lahme, verzerrte Gitarren bauen einen bomba¬ 
stisch-monolithischen Wall-of-Sound. Spröde Drums ala 
Doombands wie St. Vitus bollern los, ohne dass aus dem 
Info ersichtlicht wird, wer sie eingespielt hat. Auf der 
Straße sind sie jedenfalls seit 1994 stets nur zu zweit 
unterwegs - zuerst in einem hübschen 1977er Chevy 
Van, jetzt in einem Winnebago, der ihr einziges Zuhause 
ist, weil ihr gemietetes Haus 2003 während einer Tour 
verkauft worden war. Sie fährt, er trinkt - äh... liest die 
Karte. Jucifer sind dann Anfang 2007 auch auf Europa- 
Tour. Sie haben schon vier Alben auf Velocette Records 
veröffentlicht und auf ihren ausgedehnten Touren u.a. 
mit den Melvins, High on Fire und Royal Trux gespielt. 
Sie sind stolze Eltern von zwei Hunden (2 und 9) und 
taugen auch für Fans von Sonic Youth, Sleater Kinney, 
PJ Harvey, Mars Volta und/oder Lightning Bolt. 

- ■ a Anders 


Om POWERS 

Solo Cholo 

Kid Congo ist ein Mann mit Vergangenheit. Er war Grün¬ 
dungsmitglied des legendären Gun Club, Teil der 
Cramps, von Nick Caves Bad Seeds und der Knoxville 
Girls. Kid Congo hat in den letzten 20 Jahren mit unzäh¬ 
ligen großartigen Musikern zusammengearbeitet. Nach¬ 
dem er mit seiner Band The Pink Monkey Birds im letz¬ 
ten Jahr mit „Philosophy&Underweaf ein sehr gutes 
neues Album vorgelegt hat, veröffentlicht die Plattenfir¬ 
ma nun mit „Solo Cholo“ eine Zusammenstellung von 
Kid Congos Kollaborationen seit Mitte der 80er Jahre. 
Die CD bietet so einen Überblick über die unglaubliche 
Kreativität und musikalische Bandbreite dieses Musi¬ 
kers. Die Künstler und Bands, mit denen er zusammen¬ 
gearbeitet hat, sind ebenso unterschiedlich wie die musi¬ 
kalischen Genres, in denen er sich bewegt. Die Band¬ 
breite reicht vom noisigen Garage-Rock bis zu ent¬ 
spannter Loungemusik. Die Stücke wirken trotz der 
unterschiedlichen musikalischen Genres und der langen 
Aufnahmezeitspanne (1985-2003) seltsamerweise kei¬ 
neswegs zusammenhanglos, denn Kid Congos phanta¬ 
stisches Songwriting scheint klassisch-zeitlos und die 
Musik bekommt zudem durch seinen unnachahmlich¬ 
prägnanten Sprechgesang einen roten Faden. 



(Transsolar Records) 


Jo Neujahr 



KBK JQNESES 

Streets Full Of Idiots 


Als ich die CD im Büro erblickte, dachte ich im ersten 
Moment, das sei ein neues Album von Kick Joneses. 
Dem ist leider nicht so, doch im Booklet ist zu lesen, 
dass die Band „immer noch“ aus Beppo, Alex, Frank, 
Jürgen, Joachim und Dennis besteht, was meiner Hoff¬ 
nung Raum gibt, es mögen wieder neue Punk-Songs 
von Kick Joneses erscheinen, die nicht allein durch die 
Tatsache Trost spenden, dass sie zwar melodiös und 
amerikanischer Prägung, aber nicht glatt produziert sind, 
die Mitglieder bestimmt gern Pop hören, aber genug 

Wumms mitbringen für die Pogo-Party. Ähem.genug 

gesalbadert. hier die Facts: das lange nicht mehr 

erhältliche und früher bei Flight 13 erschienene Debut- 
Album vom Spermö/rds-Seitenprojekt und Walter 11- 
Nachfotger ist auf der CD drauf, dazu gibt's noch neben 
einem schönen Cover vom Titanic-Zeichner Pfarr eine 
komplette Single mit vier Songs aus dem Jahre 1998, 
das erste Demo und Stuff von einer Split-Single. 71 sehr 
lohnenswerte Minuten! 


(Rookie/Cargo) 


El Nico 
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INE 

Sam's Town 

Nach dem großen Erfolg des sehr schönen Albums „Hot 
Fuss“ sind die Erwartungen an das Zweitwerk 
besonders hoch, vor allem auch, weil Alan Moulder und 
Flood, zwei sehr erfolgreiche Produzenten (L/2 und 
Depeche Mode) mit den Killers im Studio waren. Auffäl¬ 
lig ist der Trend hin zum Bombast: The Killers drehen 
hier deutlich mehr auf als bei ihrem Erstling. Die Songs 
sind schnuffig, die Produktion ist fett, die erste Single ist 
ein guter Ohrwurm, bestimmt werden circa 3 weitere fol¬ 
gen, aber das Album als Ganzes ist mir einfach zu viel. 
Ich esse auch nicht eine ganze Schwarzwälder-Kirsch- 
Torte auf einmal. Bei einem der ersten Songs gibt es 
eine Stelle, die etwas klebrig und nach der Musik von 
Meat Loaf klingt (den ich wegen seiner Schauspielerei - 
vor allem in „Fight Club“ - schätze, wegen seinen Songs 
aber wirklich nicht), und später gibt's noch mehr von die¬ 
ser Kost inclusive einer Ballade (brrrr...), und ich sehe 
sie vor mir: Feuerzeuge schwenkende Fans, jung und 
nicht wissend, dass es solche Musik schon und insbe¬ 
sondere in den 70ern gab und dies wie ein Update- 
Abklatsch davon wirkt. Demnächst in einem Fußballsta¬ 
dion in Ihrer Nähe. 



El fko 

KLEZE 

Flimmern 

Die Berliner Indie-Supergroup um Tobias Siebert (Delbo, 
Samba) geht mit ihrem zweiten Album in die Vollen: Ein 
Reichtum von Klang und Details blüht einem da entge¬ 
gen und wirft einen durch die Brandung. Eine Gitarren¬ 
band, und ausgefeilt verweben sich die drei Gitarrenli¬ 
nien, unterlegt und verfeinert mit hier und da elektroni¬ 
schen Beats, einem Cello, Klangraum - und dann wird 
wieder die Brat-Gitarre ausgepackt. Die Stimme wird 
hier auch als Instrument begriffen und schraubt sich 
durch eigenwillige Linien, „Surfen im Wahnsinn“, es geht 
um Kommerzialisierung und mich und dich. So manöv¬ 
rieren sie zwischen Radiohead, Slut und Notwist durch 
ein großes, mitreißendes Popuniversum. 



(Loob Musik/Universal) 



gynt 


KONFUKT 

Sapere Aude 


Sapere Aude! - „Habe Mut, dich deines eigenen Ver¬ 
standes zu bedienen!” (in unsere Zeit übertragen: Schalt 
den Kopf ein, du Depp), sprach schon unser großer 
Philosoph Immanuel Kant. Konflikt aus Samorin/Slova- 
kia bedienen sich auf ihrem neuen Album, das sie im 
Februar/März aufnahmen, dieser Erkenntnis. Die lang¬ 
haarigen (Iro-)punks gibt es mittlerweile seit 16 Jahren. 
Was sie machen hat Hand und Fuß, die Fünf sind elen¬ 
de Perfektionisten. Da die Band Texte und Booklet auf 
slowakisch gehalten haben, ist es etwas schwierig, das 
konkrete Konzept des Albums auszumachen. Herr Kant 
wird zitiert und abgebildet und inhaltlich geht es um 
Krieg, Schlachten und die dreckigen Machenschaften 
der Supermächte USA und Russland, an sie ist auch ein 
Zwillingssong gerichtet: „Vzor#1 (USA)“ und „Vzor#2 
(Rusko)“. Die Stücke wurden den ganzen unschuldigen 
Opfern gewidmet. Wenn ich auch die Lyrics nicht ver¬ 
stehe: Konflikt sprechen eine Sprache, die wir alle ver¬ 
stehen: Punk. Und spielen damit verbundene Songs mit 
Titeln wie „Tolerancia“ oder „Rebel“. Neben den im Boo¬ 
klet abgedruckten Lyrics befindet sich jeweils ein altes 
Gemälde in schwarzweiß (Fotos gab es damals ja noch 
nicht) von üblen See- oder Landschlachten zu Fuß oder 


zu Pferd. Mit Säbel oder Gewehren. Die Musik, die Kon¬ 
flikt spielt, hat echt Atmosphäre. Wäre „Sapere Aude“ 
nicht thematisch ausgerichtet wie eben beschrieben, 
könnte es (zumindest von der Stimmung her) glatt auch 
eine Art Soundtrack für eine Seefahrt über die Ozeane 
sein. Die Songs haben einfach Durchhalte-Vibrations 
und etwas Seemannsmäßiges. Muss wohl an dem 
mehrstimmigen Gesang liegen. Und an der Rauheit der 
Stimmen, eben wie auf offener See. Melodie wird groß¬ 
geschrieben. Ihr Punkrock bietet nicht nur die üblichen 
Instrumente, sondern sie verwendein den Stücken auch 
mal Harmonika, Akkordeon oder Trompeten. „Mrtva Pla¬ 
net“ ist besessen von einem extrem schnellen Trommel¬ 
wirbel. Ihre Stücke sind gut bassig und haben alle enor¬ 
men Schwung, „Vzor #1 (USA)“ enthält sogar Metalriffs. 

(Rebel Products/Nlx-Gut) comagtl 


Nicht Dabei 


Konfuz bringen 52 Minuten Skapunkrock verteilt auf 14 
Lieder. Die Mucke kommt sehr rockig-melodisch, aber 
manchmal auch nicht sehr druckvoll rüber. Von den 
Melodiebögen erinnert mich Konfuz manchmal an die 
Tauben. In den Texten geht es ganz stark um persönli¬ 
ches und emotionales. Aber auch die Tücken des Alltags 
werden besungen oder fantasievolle Geschichten 
erzählt, wie z.B. in „Endspurf, einem Song über einen 
unschuldigen Reiter, der vor seinem Henker flieht und 
an eine Hütte gelangt, in der eine junge hübsche Frau 
ihn versteckt und auf vielfältige Art und Weise von sei¬ 
nen Leiden erlöst... Am nächsten Morgen ist die Hütte 
samt humanen Inhalt verschwunden, nur der Reiter bau¬ 
melt am Baum. Insgesamt sind die Texte von einer fast 
schon künstlerischen Qualität und laden zum mehrmali¬ 
gen genauem Zuhören ein. Ein außergewöhnliches 
Album mit viel Herz und Melodie. 



(NU Gut) 


DAF 



LABACH 

Volk 


Laibach bringen ein Album mit nichts anderem als Natio¬ 
nalhymnen heraus? Ob das gut gehen kann, fragte ich 
mich als jemand, der Ideen wie Grenzen und nationaler 
Identität sehr skeptisch gegenüber steht. Wie erwartet 
sind Länder wie USA, England, Deutschland und Frank¬ 
reich mit an Bord, aber auch der Vatikan, Israel, Japan 
und der von Laibach mitgegründete (virtuelle) NSK- 
Staat stehen auf dem Plan. Laibach fügen dem Ganzen 
- so wie es dem Konzept der Band gebührt - einen nicht 
immer leicht zu verstehenden (das hab ich beim Lesen 
einiger Reviews gemerkt) Twist hinzu. Leute, die ernst¬ 
haft Nationalhymnen hören, werden sich wahrscheinlich 
die Ohren zuhalten, denn meist ist nur ein Gerüst übrig 
geblieben, von Gastsängern oder Chören vorgetragen, 
während der Laibach-Sänger Texte dazu spricht, die 
sich am aktuellen Geschehnissen wie den letzten Riots 
in Frankreich oder an der oft dunklen Vergangenheit der 
betroffenen Länder orientieren. Auffallend ist, dass die 
östlichen Länder wohl mehr Sympathiepunkte einheim¬ 
sen, denn hier kommt die Musik teilweise „netter oder 
gar lieblicher rüber (der Kinderchor bei „Russia“) wäh¬ 
rend bei den Staaten, die sich in letzter Zeit durch zum 
Beispiel Kriegstreiberei oder Sozialabbau hervortaten, 
schräge und verstörende Industrial-Klänge in geringen, 
aber effektiven Dosen eingesetzt werden. Passend dazu 
wird im „Anglia“-Video (unter Anderem auf youtube.com 
anzuschauen) England als viktorianische Lady mit Nine- 
Inch-Nails-mäfllgem Untertanen-Folterkeller im David- 
Fincher-„Seven“-Look gezeigt - very sinister! Meine 
anfängliche Skepsis diesem Album gegenüber wurde 
übrigens durch Nachdenken über die (derzeitige) Welt¬ 
politik abgelöst. Laibach haben ein interessantes Kon¬ 


zept entworfen und ihr bestes Album seit „Kapital“ her¬ 
ausgebracht. 

(Mute) El Nico 



LEFT ALONE 

Dead American 
Radio 


Die Vier von LeftAlone ziehts nach monatelanger Tour 
als erstes ins Studio. Was sie hier abliefern, hört sich an 
wie ein Tourtagebuch. Anscheinend war die Zeit eine 
riesige Party. Streetpunk, Ska und Country sind die 
Musikrichtungen, die LeftAlone beeinflussen. Doch lei¬ 
der ist das ganze zu glatt und so bleibt doch nur 
gewöhnlicher Spasspunk zum Mitgröhlen. Das ändern 
auch die Gaststars Tim Armstrong {Rancid) und Patri¬ 
cia Day {Horrorpops) nicht. Textlich befassen sich die 
Herren auch eher mit den alltäglichen Dingen des 
Lebens: Mädchen, Freundschaften und Alkohol. Immer¬ 
hin gibt es auch melancholische Momente: das Gefühl 
der Lehre, die man empfindet, wenn der Kumpel irgend 
so nem Groupie das letzte Bier aus dem Kühlschrank 
reicht. Mein persönlicher Favorit ist „I hate Emo“, text¬ 
lich banal, aber bringt's auf den Punkt und wird sehr 
authentisch vorgetragen. Fazit: Mag man glatten Punk¬ 
rock mit starker Affinität zu Rancid, hat man ne Menge 
Spass. Aber nicht zu oft hören, sonst wird's langweilig. 

Tine 

INE LONELY 

The End Of Forever 

Screamo der ganz bekömmlichen Art und Weise. Mit 
ihrem neuen Album stellen die Lonely Kings aus Kali¬ 
fornien einen melodischen Leckerbissen vor. Ob ruhige 
Gesangsparts, oder aggressive Shouts, beides liegt 
den Vieren gut. Die leicht verruchte Stimme von Sänger 
Jake Desrochers erscheint dabei als perfekte Beset¬ 
zung. Trotzdem will mich der Eindruck einer High 
School Punk Band nicht loslassen. Man vermutet also 
zunächst die entsprechend üblichen Texte, doch der 
Blick ins Booklett erstaunt. Statt Songtexten findet man 
hier lediglich eine Geschichte über einen Mann, der auf 
seinem Weg in eine andere Stadt mit dem Abbild seiner 
selbst konfrontiert wird. Das Gegenüber entpuppt sich 
allerdings als böses Monster und es kommt zum bluti¬ 
gen Showdown. Als der Mann schließlich wieder 
erwacht bleibt offen, ob er nur halluziniert hat. Eben so 
offen bleibt für mich der Zusammenhang dieser 
Geschichte mit den einzelnen Songs. Teilweise ver¬ 
mittelt „The End of Forever“ einen etwas mystischen 
Eindruck, der sich jedoch mit dem unbeschwerten 
Lebensgefühl einer kalifornischen Pop-Punk Band die 
Waage hält. 


(Helcat/Epitaph) 


mmimi 




johames 

INE LOST PATROL 
BAND 

Automatic 


Dennis Lyxzen von The International (Noise) Conspira- 
cy ist ja bekanntlich sehr streng mit sich und seinem 
Nebenprojekt. Erst seit dem letzten Album, für das er 
eine feste Bandformation gefunden hatte, gesteht er 
Lost Patrol den letzten Namens-Schniepel „Band“ zu, 
obwohl es bereits einige Outputs zuvor gab. „Automa¬ 
tic“ stellt für ihn eine Hommage an seine Helden Buzz- 
cocks, Ramones und The Jam dar. Die neuen Kompo¬ 
sitionen auf dem in pinkem Outfit gehaltenen ,Automa- 
tic“ flitzen im rhythmischen RetroPopPunkKostüm recht 
schnell und locker durch die Gegend, die Schweden 
lassen sogar die Gitarren orgeln. Also, ich bin ja nie¬ 


mand, der Bands vergleicht und Ähnlichkeiten sucht 
(ich finde das doof), aber -HA HA- plötzlich kommen 
mir lauter altbekannte Interpreten in den Sinn. Die Stük- 
ke haben durch den hüpfenden Retro Rhythmus im 
Sound die Leichtigkeit von The Clash. Aber auch lusti¬ 
gerweise sogar mal T.V. Smith oder die Melodien von 
Songs wie Philipp Boas Version „Kill your Idols“ und Bil¬ 
ly Braggs ,A new England“ und bei „Fucking Dead“ 
schielen die Sex Pistols um die Ecke. Das ist tanzbar 
und das hat auch Beat drin und man fängt gleich an 
mitzusummen. Ob Herr Lyxzen 70er Jahre Musicals 
und Soundtracks mag? Solche wie z.B. Rocky Horror 
Picture Show? Alter Schwede! 

(Burning Heart) comagirl 

MADE OUT OF 

BABES 

Coward 

Niedlicher blonder Junge - das CD-Cover erinnert mich 
an mein Einschulungsfoto - nur, dass meine Fresse 
nicht halb zermatscht war. Made out of Babies spielen 
stumpfen Noise-Rock ala Hammerhead und schleppen¬ 
de, einfache, leicht angezerrte Riff-Schleifen aus der 
A/euros/s-Schule. Julie Christmas windet sich stimmlich 
zwischen Courtney Love, PJ Harvey und Karen 0. 
Furios kommt von Furie und umgekehrt. Sie juchzt und 
presst von Leid und Lust, während Gitarre, Bass und 
Schlagzeug den Soundtrack zu einer Holzschnitt-Illus¬ 
tration liefern, die eine Hexenjagd aus dem 18ten Jahr¬ 
hundert darstellen: Direkt, auf den Punkt, offen Gewalt 
und Perversität darstellend und kulturellen, institutiona¬ 
lisierten Umgang mit Aggressionen stark kontrastie¬ 
rend. Menschliche Gewalt ist verstörend zeitlos. Die 
sich schwer vorwärts walzende Produktion von Steve 
Albini wirkt mit jedem Anhören wuchtiger und intensiver. 

(Neurot&Southern/Cargo) C. Anders 

MAD MONKS 

Welcome To Mad 
Monk Abbey 

Remember Wahrschauer Sampler #52+lnterview. 
Genau, das war doch die Bremer Band mit den grindi¬ 
gen Intro, das dann in schnellen SKA mit spanischem 
Gesang überging. Jetzt ist das Album endlich zu haben. 
14 Lieder, die Spaß machen. Man fühlt die Spielfreude 
und die Noten erzählen viele kleine Geschichten. Diese 
Kompositionen könnten direkt ein Soundtrack zu einem 
Comic sein, sie verursachen bei mir bunte, lustige Bil¬ 
der vor dem Auge. Und das ohne Drogen. Neben den 
Bläsern finden sich harte, punkige Elemente, neveren- 
ding melodies sowie viele Breaks und gute Ideen in den 
Stücken. Genau das Richtige für coole Liveabende zum 
Abfeiern. Checkt ihre Seite nach Konzerten (z.B. gro¬ 
ßer Gig an Weinnachten). 2007 soll es mit Skannibal 
Schmitt auf Tour gehen und an dem nächsten Album 
wird auch schon gewerkelt, es soll noch abwechslungs¬ 
reicher werden... 

(wwwjnadmonksjle) comagirl 


MANFESTD JUKEBOX 

Strain 


Diese Finnen sind offenbar rastlos, denn sie scheinen 
nonstop auf der ganzen Welt zu touren. Dabei haben 
sie sowohl Japan und die USA abgegrast. Gerade sind 
sie von einer ausgiebigen Europatour zurückgekehrt, 
auf der sie ihr neues Album „Strain“ vorgestellt haben. 
Sympathischer und melodischer Emo-Core, mit der ent¬ 
sprechenden Portion an Wut und Hoffnung in der 
Stimme. Nach einem Ausflug zu BYO-Records für ihr 
zweites Album sind sie nun wieder beim hauseigenen 
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Label CombatRocklndustry gelandet, welches von Gitar¬ 
rist Jani betreut wird. Dieser hat die Band mittlerweile 
verlassen, um sich seinen anderen Bands und dem 
Label widmen zu können. Aber schon ist mit Heikki 
gebührender Ersatz gefunden worden, so dass die vier 
aus Tampere nicht lange zuhause rumsitzen werden. 
Nur zu! 

(CombatRocklndustry) alex k. 

DE MARS VOLTA 

Amputechture 

8 Songs bei 76 Minuten Spieldauer? Das kann nur das 
neue Album von The Mars Volta sein! Aufgenommen 
wurden die Tracks in Los Angeles/Kalifornien, Melbour¬ 
ne/Australien und El Paso/Texas. Hiermit könnte das 
Review beendet sein, denn mit der Aufzählung dieser 
drei Städte ist bereits mehr als genug zu „Amputechtu¬ 
re“ gesagt. Da die Band interessant und vielschichtig ist, 
hier aber noch mehr: dieses Mal folgt das Rock-Gefrik- 
kel nicht einem textlichen Konzept named Tod eines 
Freundes (so war es bei den letzten beiden Platten), 
sondern Cedric und Omar präsentieren sich eher als 
Freigeister ohne roten Faden. Cedric vergleicht das 
Album interessanterweise mit der genialen Serie „Twin 
Peaks“, wo Geschichten nicht linear erzählt oder ver¬ 
bunden, aber durch einen bestimmten Tonfall vereint 
sind. Ein Album nicht zum Nebenbei hören, sondern um 
sich an einem November-Samstagnachmittag einzu¬ 
schließen und die Boxen aufzudrehen. 

(GSL/UniversaD B Iko 

MASTODON 

Blood Mountain 

Mastodon. Was machen die denn für Musik? Diese Fra¬ 
ge zu beantworten ist eine Herausforderung, denn mit 
drei Worten lässt sich das musikalische Treiben des 
innovativen Quartetts aus Atlanta nicht beschreiben. 
Genau das macht auch den Reiz ihres aktuellen Werkes 
„Blood Mountain“ aus. Sie nehmen Metal, Rock und 
Hardcore-Elemente und vereinen alles in einer progres¬ 
siven Mischung. Die Gitarristen frickeln, was das Zeug 
hält wie in „Capillarian Crest“ mit schwindelerregender 
Schnelligkeit. Einer der stärksten, sehr rockigen Songs 
ist für mich der Opener ,The Wolf Is Loose'. Entspannt, 
ja verspielt im positiven Sinne klingt „Sleeping Giant“ in 
seiner fast schon doomigen Art. Ob Troy Sanders nun 
clean oder rauher singt oder auch Sprechgesang einflie¬ 
ßen lässt, seine Stimme ist wandelbar und immer mar¬ 
kant. Nur ein kleiner Wermutstropfen ist der verzerrte 
Gesang in „Circle Cysquatch“, der für mich hier deplat¬ 
ziert wirkt. Für die Vocals in „Colony Of Birchmen“ 
schnappten sich die Musiker Queens Of The Stoneage- 
Boss Josh Homme. Mastodon setzen Melodien und 
wechselnde Geschwindigkeit gekonnt ein, um Span¬ 
nung zu erzeugen ohne dabei ihren brachialen Sound zu 
vernachlässigen. Auf „Blood Mountain“ unterstreichen 
die vier ihre technische Brillanz. Die Scheibe ist beileibe 
keine leicht verdauliche Kost, aber ausgezeichnet zu 
genießen! Wer am Ende noch geduldig bis Minute 22 
des epischen „Pendelous Skin“ warten kann, wird mit 
einem Gruß von Joshua Homme belohnt. 

Claudia k 

TIE MATIXS 

Decomposer 


Das neue Album der aus Oakland, California stammen¬ 
den Band überzeugt vor allem durch seine musikalische 
Vielseitigkeit. The Matches gelingt es auf ihrer neuen 
Platte Rock, Pop und auch einige elektronische Elemen¬ 
te zu eingängigen und einheitlichen Songs zusammen¬ 
zufassen und ziehen so die Grenzen des Rock’n’Roli auf 
ihre Art noch einmal neu. Schon der erste Track der CD, 
„Salty Eyes“, mag auf den ein oder anderen Hörer durch 
die grelle Geigenmelodie zunächst abschreckend wir¬ 
ken. Der Song entpuppt sich jedoch bald als melodiöser 
Popsong und geht ein wenig in die Richtung von Bands 
wie The Cure oder Ben Felds. Der zweite Song, „Drive“, 
greift wieder ein anderes musikalisches Gebiet auf. 
Rockige Gitarrenriffs treffen hier auf elektronische Ein¬ 
flüsse, die auch den letzten Track, „The Berbers Unhap- 
piness“, prägen. Interessant ist außerdem, dass auf dem 
Album 9 Produzenten (darunter Tim Armstrong, John 
Feldmann, Mark Hoppus, Brett Gurewitz, u.a.) mitge¬ 
wirkt haben, was heutzutage auch bei vielen Hip-Hop- 
Alben der Fall ist und die einzelnen Songs sicherlich 
ebenfalls sehr unterschiedlich beeinflusst hat. Wer The 
Matches noch von ihrem Debüt „E. Von Dahl Kilied the 
Locals“ kennt, wird auf „Decomposer“ eine neue, weiter¬ 
entwickelte und vielseitigere Band kennen lernen, die 
nicht nur auf eine bestimmte Musikrichtung fokussiert ist, 
sondern jedem Song einen eigenen Stil gibt. Ein inter¬ 
essantes Album, das sicher nicht so schnell langweilig 
wird. 

(Epitaph/SPV) Anja 

ME FEST t THE 
dUME URES 

Love Their Country 

Weil Kollege Nico_punk mal beim Interview versetzt wur¬ 
de und seitdem gekränkt ist, muss ich jetzt ran. Die mei¬ 
sten der - diesmal zu flotten Countrypogonummem - 
durchgequirlten Orignale (er)kenne ich gar nicht, aber das 
ist bei Me First eh egal. Hier zählt der Spaß und die mit- 



(Warner Music) 





reißenden Songs. Ich erkenne das von Hause aus bereits 
höchst melodische "Jolene", das zu einem Melody-hoch- 
2-Punktrack verwurschtelt wurde, das im Original höchst 
peinliche "On the road again", und "Sunday morning 
Corning soon". Die 5 machen keinen Hehl um Bierbauch 
oder 0-Beine und die lichten Haare sind eh unter den 
Cowboyhüten. Wie sagt doch so schön ein Pferdesprich¬ 
wort; Wer gut sitzt, soll nicht rücken oder so ähnlich. 

(Fat wreck Chords) örsel 

Auf dem ersten Studioalbum der Melvins seit 4 Jahren 
und im 23sten Me/v/ns-Lebensjahr ist für den Ex-Basser 
Kevin Rutmanis die Besetzung des Noise-Rock-Duos 
Big Business aus Seattle, Washington ins Rocker-Team 
eingetreten, sprich Coady Willis und Jared Warren. Der 
neue Bassmann Jarred singt fast immer mit Buzzo (orig. 
Sänger+Gitarrist) zusammen, was den Songs ordentlich 
zusätziichen Pfeffer gibt. Ihr müsst die Stimme zusam¬ 
men mit dem fiesen Drums-Git-Bass-Sound auf alten, 
stumpfen Noise-Rock-Platten von Karp hören (Kill Rock 
Stars Records) - Mann, da geht euch einer ab! Ebenso 
bei Big Business - geiier, zeitloser Rock-Shake-Scheiß 
nur Bass&Drums, fast so gut wie Mikaela’s Fiend, nur 
sind jene ein Gitarre-Drums-Duo, aber auch aus Seattle. 
Doch zurück zum göttlichen Urgestein: File Melvins 
under „M“ for Rock! Durch den zweiten Drummer Coady 
und gemeinschaftliches Songwriting ist die Platte eine 
eher perkussive, kontrolliert rockende geworden: leicht 
angezerrte, nicht mit Hall aufgemotzte, alles kaputt don¬ 
nernde, gedoppelte Gitarren wie auf „Lysol“, „Bullhead“ 
oder „The Maggot“, sondern gezähmtere, meist abge¬ 
hackte, vertrackte, Riffs nur andeutende bzw. nur weni¬ 
ge Male durchbretzelnde Gitarrenparts wie auf „The 
Bootlicker“ laden zum 40-minütigen Glücklichsein und 
Endorphin-an-sich-selbst-Verschenken ein. Dabei ver¬ 
strömen die Melvins viel positive Energie und lassen 
viel Platz für reine Bass-Drums-Spielereien mit allerhand 
Päuschen und fantomasken Sprenklern und Miniatür- 
chen. Das Ganze zerfasert am Schluss gekonnt wie auf 
„Houdini“ mit scheinbar ungeplant hingerotzten, immer 
weniger werdenden Gitarrennoten und Drumbeats - run¬ 
de, verschrammte Rock Action. Buzzos Frau Mackie 
Osborne übertrifft sich beim Artwork wieder selbst mit 
griffigem, solidem, buntem Design. Die Rückseite der 
CD-Hülle - leider gibt’s noch keine Vinyl-Version - ist wie 
schon seit Jahren die Vorderseite, ergo größer wirkend 
und einheitlicher gestaltet. Warum gibfs für CDs eigent¬ 
lich immer noch keine einfachen Papphüllen, wie sie für 
Vinyl seit jeher das denkbar Schickste überhaupt dar¬ 
stellen, verdammt? Kommt zu den von Big Business 
angeheizten Melvins-Shows im Frühjahr 2007 und findet 
die Antworten auf diese und alle eure anderen Fragen - 
vorneweg; Wer sitzt auf dem Heavy Metal Thron? 

(Ipecac/Southern) C. Anders 

MERCY KUERS 

Ganz unbeschriebene Blätter sind sie nicht mehr, die 
drei Jungs von den Mercy Killers. Vor allem Sänger 
Craig ist schon ganz gut rumgekommen, spielte Gitarre 
sowohl bei den Transplants als auch bei Lars Frederik- 
sen's Bastards. Basser Sam spielte bei Sluts for hire 
und bei den Original Sinners, während Drummer Colin 
bei den Gurriers in die Felle kloppte. Die Drei beziehen 
sich zwar auf Bands wie The Damned, TSOL und Gene¬ 
ration X, beim Anhören vom Debut-Album (eine EP 
gab's schon bei Rancid-Records) und beim Anschauen 
des Artworks kamen mir aber eher Alkaline Trio in den 
Sinn. Deren Sänger Matt Skiba hat den Beipackzettel 
geschrieben - ah ja, so ganz daneben lag ich dann wohl 
nicht. In knapp einer halben Stunde werden zehn Songs 
im Spannungsdreieck zwischen Alkaline-Trio, den 
genannten Inspirationsquellen und dem sonstigen Stuff 
auf Hellcat geboten. Wenn ich davon absehe, dass die 
Songs ein wenig zu ähnlich klingen und da vielleicht 
noch ein bißchen Mui zu musikalischen Grenzerweite¬ 
rungen kommen könnte, gefällt mir das ganze Konzept 
gut. Ganz knackig gewordenes Debüt. 

El Nico 

MSIKA 

One Tree 

Mishka lebte seine ersten 15 Lebensjahre zusammen 
mit seinen Eltern und seiner Schwester (diese hört übri¬ 
gens auf den Namen Heather Nova) auf einem Segel¬ 
boot, um dann in Kanada in die Schule zu gehen. 1990 
gründete er seine erste Band, aber es dauerte noch acht 
Jahre, bis sein Talent entdeckt und auf Vinyl gepresst 
wurde. Sein Debüt hat es problemlos in die lange Reihe 
meiner Lieblingsplatten geschafft, demnach war ich rich¬ 
tig aufgeregt, als ich von „One Tree“ Wind bekam. Der 
gleichnamige Opener ist zwar schon ganz gut, aber erst 
ab der zweiten Nummer geht es richtig los. Hammer! 
Was Mishka ausmacht? Entspannte, teils melancholi¬ 
sche, immer wunderschöne Melodiebögen und sein 
unverwechselbares Organ. Musikalisch bieten die acht 
Nummern eine sparsam, aber nicht minimalistisch 
instrumentierte Mischung aus Pop, Folk, Dub und Reg¬ 
gae. Hört euch am besten als erstes „In A Serious Way“ 
an, dann müsste der Groschen schon fallen. 
(Cornerstone/Cargo) Paul 


(Helcat) 



MOBÜ 

Kartographie 

„Der Welt wichtigste und beste Toco-Jünger“ könnte 
man meinen. Mobile machen gute deutschsprachige 
Indie-Songs, die im besten Sinn nach frühen Tocotronic 
und den ersten Jahren der Hamburger Schule klingen. 
Wer sich mit dem Gedanken schlägt, sich noch nach¬ 
träglich die ersten Toco-Scheiben zuzulegen, soll besser 
bei Mobile zugreifen, weil weiterentwickelter, ausgereif¬ 
ter, positiver, weniger traurig. Wütend-verzweifelte „Was 
heißt eigentlich ,lamoryant’, Frank?“-Liedtitel müssen 
nicht mehr sein, könnten aber, da hier fast alles augenz¬ 
winkernd und widerspruchsbewusst geschieht und klingt 
- inkl. feinen Einsatzes von Mundharmonika, Slide-Gitar- 
re, Orgelchen, Bläsern und Streichern neben dem Gitar- 
re-Bass-Schlagzeug-Ding, sodass es fast schon eine 
späte Beatles-LP ist. Doch bietet „Kartographie“ aller¬ 
hand Überraschungen z.B. einen Opener, der wie der 
klassische letzte CD-Song beginnt. Der Sound ist oft 
verblüffend: MogwaZ-Kuschel-Harmonie-Kaskaden ohne 
Reverb und sehr direkt; treibender Rock ohne Stadion- 
Posen (s. DinosaurJr. und Sebadoh). Sänger Peer emp¬ 
fehle ich, mit seinen zugleich rund, einfach, sehr peer- 
sönlich (sic!) und dichterisch wirkenden und mit fast 
allem perfekt Maß haltenden Texten eigene Bücher zu 
verkaufen - nicht nur solche anderer. „Kartographie“ ist 
aufgrund von investierter Hingabe, Sorgfalt, sinnvoller 
Detailverliebtheit, gewachsenen Teamgeists ohne Ver¬ 
brüderung und Gespür für Arrangements und Instru¬ 
mentierung ein Stück guter Musik geworden. Alle Ach¬ 
tung, schmacht! - Huch, gar nicht gemerkt, dass vor lau¬ 
ter Text-Bastelei die CD (total running time 38:05 min) 
schon das zweite Mal hier durchläuft! 



(Sitzer Records) C. Anders 

MOBY 

Go - The Very Best 
Of Moby 

Der in New York lebende MultiMusiker (Sänger, Musiker, 
DJ und Produzent) Richard Melville Hall bringt schnell 
noch kurz vor Druck des Wahrschauers eine CD mit sei¬ 
nen besten Stücken raus. Die Auswahl überlies er 
jedoch lieber seinem Labelboss Daniel Miller (Mute), 
denn Moby ist der Meinung, dass alles, was er selber 
auswählt und gut findet, miserabel bei den Leuten 
ankommt. So verkaufte sich auch sein einzig richtig poli¬ 
tisches Album ,Animal Rights“ (1996) schlecht, obwohl 
es so ganz nach seinem Geschmack war, eben eine 
schwierige und harte Punk-Rock Scheibe. Der vegan 
lebende, glatzköpfige Herr im Anzug setzt sich privat für 
Tierrechte ein und ist Politaktivist. Er gehört zu den weni¬ 
gen Personen im öffentlichen Showbiz, die radikal 
gegen Bush sprechen. Und durch seinen Erfolg kann er 
im großen Rahmen politisch agieren. Moby ist übrigens 
bezeichnenderweise an einem 11. September (1965) 
geboren. Auf der „Very best of befinden sich 15 Tracks 
seines beliebten Gospelelektrotechnopops. Darunter die 
Durchbruchsingle „Why does my hearf und weitere Hits 
wie „We are made of stars“ oder „Feeling so real“. Da 
freu ich mich, dass auch einer meiner Favourites ertönt: 
„Find my baby“. Für „New York, New York“ hat er sich 
etwas Besonderes ausgedacht. Es sollte so klingen wie 
eine Mischung aus Abba und Pet Shop Boys. Ist ihm 
auch gelungen. Für den Song bat er Debby Harry um 
ihre Vocals und singt mit ihr im Duett über das Nachtle¬ 
ben in dieser Stadt. 

Moby sagte kürzlich in einem Interview, dass das neue 
Album, das Anfang 2007 erscheinen soll, „etwas dunkler 
und emotionaler“ wird und er hätte dafür bereits 300 
Stücke zusammen. Ob die in den Player passt? 

(Mute) comagrl 

MOSniD SPEZIAL 

Kung Fu Fighting 

Zumindest in Berlin ist es schwer, um Moskito Spezial 
herumzukommen, denn sie spielen relativ häufig auf 
diversen Festivitäten und in einigen Clubs. Nach einer 
EP kommt nun ihr erster Longplayer. 15 Songs im Punk- 
Rock-Trash-Gewand, gennant „Martial Art Punk“, sind 
auf der Scheibe drauf, mit deutschen Texten, welche 
sich um (Punk)-Topics wie Konsumrausch, Verteuerung 
der Innenstädte oder Kriegstreiberei drehen. Das Boo¬ 
klet ist mit Martial-Art-Bildern, Bandfotos und Texten ver¬ 
ziert. Das Album erscheint nicht nur auf CD, sondern 
auch auf Vinyl, wobei den ersten 200 Scheiben sogar 
die CD noch mal als netter Bonus beigefügt wurde. Übri¬ 
gens: der letzte Song „Xiao Long“ ist sogar auf chine¬ 
sisch gesungen und gefällt mir wegen der absoluten 
Old-School-Punk-Attitüde am besten. 





Mr. Pinky 


MONmEKKTOM 

How To Reduce 
Power Consumption 
To A Minimum 


werden nicht ausgeklammert, aber häufig elegant 
umgangen, die Ohrwürmer entstehen erst beim öfteren 
Anhören. Dann bleiben sie aber hängen und ich warte 
immer schon auf bestimmte Stellen bei den Songs, 
wobei die verschnörkelten Perlen um das Gehirn wehen 
wie jede Menge kleiner Musik-Planeten. 


(Sinnbus/Aive) 



Mr. Pinky 

MOTÖRHEAD 

Kiss Of Death 


Seit über 30 Jahren erfinden sich Motörhead immer wie¬ 
der neu. Sie stampfen ins Studio, schnappen sich ihre 
riesigen Instrumente und krachen darauf los, dass es 
eine Art hat. Mit „Kiss Of Death“ hauen sie ihren Fans 
nun schon das 23. Album um die Ohren und man kann 
sich immer noch nicht satt hören, lan Fraiser Kilmister, 
der auch liebevoll Lemmy genannt wird, rotzt mit herrlich 
rauer Stimme ordentlich fiese Songs aus den Boxen. Da 
besingt (darf man das überhaupt so nennen?) er einen 
„Sucker“, geht „Under the Gun“, um dann schließlich 
doch „Going own“ anzustimmen. Laut Lemmy hört man 
DIE Meisterleistung überhaupt: „Wenn du mich fragst, ist 
die neue Platte sogar besser als der Vorgänger 'Infer¬ 
no', alles ist besser arrangiert, die Songs sind stärker, 
und Phils Gitarren-Performance ist so gut wie lange 
nicht mehr“. Diesmal stinkt Eigenlob nicht, denn es ist 
wirklich so. Lemmy, der seit vielen Jahren eine klassi¬ 
sche Jack Daniels-Filterzigaretten-Diät einhalten muss, 
schuf z.B. mit dem Opener „Sucker“ ein wuchtiges Stück 
Biker-Rock voller dreckiger Riffs, polternder Double- 
Bass-Drums und krachendem Irgendwas. Das hasser¬ 
füllte Reibeisenorgan schafft sich besonders beim Stück 
„One Night Stand“. Hier dreht sich nämlich alles um das 
Leben auf Tour mit schnellem Sex, viel Alkohol und ech¬ 
ten Männerfreundschaften. Schließlich endet diese 
Geschichte in der Erkenntnis: I love american girls. 
Motörhead haben für die Hard-Rocker ein neues Gebet¬ 
buch geschaffen. Schlagt es alle auf und brüllt im Chor; 
„Kiss Of Death“. 


(SPV) JfioBe 

MUMMH DARUNG 

. jStormtroopers of Rok- 
k'n’Roll 

Erst mal mit einem ordentlichen Schluck Bier die restliche 
Luft aus der Wampe gepresst und mit dem Rest Stimme, 
der noch verbleibt ein paar Oi-Chansons geträllert. Das 
ist der Stormtroopers Skinhead'n’Skapunk, mit dem man 
bis in den Morgen die Stiefel bewegt. Bei aufkommender 
Müdigkeit dreimal kräftig an den Hosenträgern gezupft 
und gleich gehts wieder ab. Mummy's Darlings sind zu 
viert mit Frau Emi am Bass und neben englischen Texten 
gibt es auch viele auf deutsch gesungene Songs. Und 
das ganz schlimme Bayernlied wurde sogar auf gleich¬ 
namiger Fremdsprache gesungen. Anspieltip: "Skinhead 
summertime", der durch die abghackten Oi-Vocals fast 
etwas Monty Python-artiges aufweist. "Helden der Stra¬ 
ße" dagegen kommt in "If the Kids are united"-Manier 
daher und verfällt in eine wilde Skanummer. Als Special 
gibt es zwei neue Alte, die diesmal in anderem Sound 
aufgenommen wurden. 

zotte 

Black Holes And 
Revelations 

Ich geb's zu: lange bevor ich Punk wurde, mochte ich 
Musik wie Electric Light Orchestra und Queen. Die Alben 
solcher Bands ließen mich aber manchmal unzufrieden 
zurück, da neben häufig großartigen Singles auch lang¬ 
weilige Tracks darauf zu finden waren. Und jetzt kom¬ 
men Muse und haben den am besten zusammenge¬ 
klauten Popentwurf des Jahres plus Einbringen der bis¬ 
her dargebotenen Genialität rausgehauen; dies zieht 
sich durch das ganze Album und reflektiert alle relevan¬ 
ten Musik-Jahrzehnte, ohne die oft langweilige Übertrie- 
benheit gerade schwer angesagter 70er-Kopien zu 
haben. Schließlich ist zwischendurch Punk in der Musik 
aufgekreuzt und hat zum Glück eine tiefe Schneise into 
the road getrampelt, und Muse sind so schlau, lange, 
eklige Cock-Rock-Gitarrensolos wegzulassen. Wirklich 
jeder Song auf dieser Platte ist ein Hit. Am Anfang war 
ich nicht sicher, wie lange ich so viel Opulenz ertrage, 
und sagte zu Bekannten; „Frag mich in 3 oder 4 Mona¬ 
ten noch mal, wie ich die Platte finde“. Diese Zeit ist um, 
und noch immer ist „Black holes and revelations“ unter 
meinen Top 3 von 2006. Während dem vergangenen 
Sommer wurde das Album nicht immer gut besprochen. 
Vielleicht hat manchen Leuten die deutliche Absicht, 
großartige Popsongs zu schreiben, nicht so gut gefallen. 
Handvyerklich und vor allem technisch wird schwer 
geklotzt; es gibt Dutzende von interessanten, wahnsin¬ 
nig toll klingenden Stellen, auf die ich immer wieder war¬ 
te, wenn ich das Album höre. Einzelne Momente von 
„Exo-Politics“, „Map of the problematique“ und vor allem 
„Knights of Cydonia“ sind so genial, dass ich beim Hören 
den Eindruck habe, in einzelne Atome zu zerfallen. Ob 
Muse das so wollen? 


(Sunny Bastards) 




(A&E Records) 


El Nico 


Mit zu Hause aufgenommenen Platten ist das so eine 
Sache. Tonia Reeh von Masonne hat's auch gemacht, 
und dabei rausgekommen ist eine interessante, am 
Anfang nicht immer leicht zu hörende, aber über weite 
Strecken spannende Platte, die sich an Elektro-Gefricke 
orientiert und diesen Pfad so oft wie möglich verlässt, 
um auch mal relativ melodiösen Gesang, kurvige Ver- 
schnörkelungen und jede Menge Bleep und Blong zu 
erzeugen. Gewöhnliche Elektronik-Song-Strukturen 


NARZISS 

Solang Das Herz 
Schlägt 

Als ich 2001 auf dem WB13-Open-Air in Berlin-Hohen¬ 
schönhausen war, habe ich Narziss zum ersten Mal live 
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erleben dürfen. Ich war sehr angetan von den Thürin¬ 
gern, und das, trotz des damals ganz neuen Sängers, 
der sogar noch die Texte von Zetteln absingen (heißt es 
dann wohl) musste. Inzwischen ist Alexander (der erste 
Sänger) wieder zurück bei Narziss und auf „Solang das 
Herz schlägt“ gilt insbesondere für die Gesangslinien: 
Back to the roots! Wenn sich die vorherigen Alben durch 
die rohen Vocals von Michael auszeichneten, so besticht 
die aktuelle Scheibe durch den eher cleanen Gesang 
von Alexander. Musikalisch haben Narziss auch etwas 
zu gelegt. Als ich sie vor 5 Jahren sah und meine Erin¬ 
nerung mich nicht total hängen lässt, dann waren sie 
damals ein ganz klarer Fall für die musikalische Schub¬ 
lade „Hardcore“. Dieser Begriff reicht meines Erachtens 
für die Musik von Narziss anno 2006 nicht mehr aus, um 
diese zu beschreiben. Die neuen Songs wirken sehr 
ausdifferenziert und facettenreich mit Phasen von Ruhe, 
Melodie, Kraft, Energie und Brutalität. Die Gitarren 
bewegen sich in metallischen Gewässern. Die Musiker 
und ihrer Instrumente scheinen noch enger miteinander 
verwachsen zu sein. Geblieben sind übrigens die deut¬ 
schen Texte, was Narziss wohl nach wie vor eine 
Sonderstellung in der Hardcore/Metalcore-Szene ein¬ 
bringt. Wahrscheinlich wird es in den nächsten Monaten 
auch den Tag geben, an dem Narziss in deiner Stadt 
sind und dann weißt du hoffentlich auch, wo du sein 
musst! 

(Ahreran) DifAmpiMik 

NEW YORK DOliS 

One Day It Will Plea- 
se Us To Remember 
Even This 

Wären die Sex Pistols ohne die New York Dolls denk¬ 
bar? Die Frage mag ketzerisch klingen, aber Malcolm 
McLaren, selbsternannter Erfinder des Punks und 
Manager der Sex Pistols, erhielt durch seine New Yorker 
Zeit, in der er jene Band managte die entscheidenden 
Impulse, die ihn zur Gründung und Vermarktung der 
Pistols inspirierten. Die Band, die nur kurze Zeit Anfang 
der 70er Jahre existierte und die beiden genialen Alben 
„New York Dolls“ (1973) und „Too Much Too Soon“ 
(1974) veröffentlichte, ging ihrem destruktiven Lebens¬ 
stil folgend ziemlich schnell den Bach runter und löste 
sich auf... 20 Jahre nach der Auflösung kam es zu einer 
„Reunion“, wenn man im Falle der Dolls davon reden 
kann. Lediglich Sylvain Sylvain (Gitarre, Gesang) und 
David Johansen (Gitarre) sind noch von der Urbeset- 
zung dabei, die restlichen vier Musiker sind neu dabei - 
ebenso wie ihr alter Produzent Jack Douglas. Das dritte 
Album der Band ist insgesamt ein solides Rockalbum - 
nicht unbedingt in der Tradition seiner Vorgängeralben 
geworden. Der einstige Glamrock ist ermattet - mag es 
ein Vorteil sein, dass sie nicht versuchen, zwanghaft die 
alte Tradition noch einmal zu revivalen - aber es nicht 
das, worauf die Fans der alten New York Dolls gewartet 
haben. Ein Trostpflaster ist immerhin, dass auch Rocko¬ 
pa Iggy Pop bei „Gimme love and tum on the light“ mit¬ 
singt. Ebenso tauchen REM-Sänger Michael Stipe und 
Tom Gable von Against Me! in der Liste der Gastmusiker 
auf. 

(Roadrunner Records) Chaoz Maurice 

\mmx HOFx 

Wolves In Wolves 
Clothes 

Wer WOFX-Songs nachmacht oder fälscht oder nachge¬ 
machte oder verfälschte A/OFX-Songs in Umlauf bringt, 
wird von Fat Mike oder El Hefe hoffentlich mit dem 
Ankucken von drei Stunden Grand Prix Eurovision 
bestraft...denn was NOFX können, das können nur 
A/OFX...nämlich: albernen Blödsinn und ernsthafte Polit- 
Texte zugleich schreiben, Punkrock-Tunes komponieren 
wie kaum eine zweite Band und das Wichtigste: die Vier 
nehmen sich nicht zu ernst und sind glaubhaft in ihrer 
Rolle als Punk-Ziehväter, was zum Beispiel das Signen 
neuer {The Saint Catherinas) und länger bestehender 
toller Bands {Leftöver Crack) angeht. Ein neues NOFX- 
Album bereitet schon deswegen Freude, weil diese 
Band inzwischen so wichtig geworden ist, dass sie 
Punk-History mitgeschrieben hat: zum Einen durch den 
großen Einfluss, den sie ausüben (generell stehe ich 
„großem Einfluss“ sehr skeptisch gegenüber, sehe ihn 
hier aber in guten Händen) und zum Anderen in persön¬ 
licher Weise für viele Leute wie die Hälfte meines 
Bekanntenkreises, wo die Leute sich zwar teilweise (!) 
nicht mehr so für die neuen Outputs von NOFX interes¬ 
sieren, die Band aber als einen Soundtrack für größere 
Teile ihres Lebens sehen. Dafür rücken ja die ganzen 
Punk-Kiddies nach, die durch Bands wie NOFX vor aal¬ 
glattem Kabelfernseh-Pseudo-Punk-Dreck gerettet wer¬ 
den. Stattdessen finden sie viel Party-Fun und lernen 
denken bzw. vergessen Letzteres nicht.. Hups, dieses 
Mal wollte ich ja mal was über die Platte schreiben - 
immerhin steht nicht wieder was über Prinzessinnen 
oder kleine dicke Jungs drin. Aber wie es halt so ist: eine 
NOFX Platte ist eine NOFX Platte ist eine A/OFX-Platte, 
sagte einst eine berühmte Autorin. Spaß und Ernst 
geben sich permanent die Klinke in die Hand, die USA- 
Holes sind nach wie vor das Hauptthema, und musika¬ 
lisch wird sich interessanterweise an den letzten Outputs 
wie auch an den Frühwerken orientiert. Und El Hefe darf 
endlich wieder ein Lied auf spanisch singen. 

(Fat Wreck Chords) El Nico 



OHL (Oberste Heeresleitung) wird als HC-Punkband der 




ersten Stunde bezeichnet und wurde 1980 von Deut¬ 
scher W in Leverkusen gegründet. Auf die Frage „Hast 
Du noch Kontakte zur Punkszene?“ antwortete Deut¬ 
scher W in einem Interview Ende der 90er Jahre: „Hatte 
ich doch noch nie.“ Auf Wikipedia steht, dass das W in 
seinem Künstlernamen für Widerstand steht. Wenn das 
stimmt, dann ist es kein Wunder, dass man bei einem 
solchen Namen leicht paranoide Gedanken gegenüber 
linken Systemen hat, die sich zur „Staatsform erheben“ 
(Internetseite der Band). So heißt z.B. es in der 1996 
veröffentlichten Single „Spionage“: „Spione, Spione aus 
der roten Zone / Sie fraßen unsere Steuern, sie fraßen 
unser Brot / Schickt sie nach Hause, schlagt die Hunde 
tot.“ Die DDR war für Deutscher W das größte KZ der 
Welt. Neben unzähligen Kommunistenhasserstücken 
hat sich OHL an einigen Stellen auch deutlich vom 
Rechtsextremismus distanziert, wie z.B. in der Songzei¬ 
le „Keine Chance dem 4. Reich - Schlagt die Nazis win¬ 
delweich“. Auf ihrer Internetseite werden symbolhaft 
Hakenkreuz, so wie Hammer und Sichel zerschlagen. 
Deutscher W sieht sich selbst als „Radikal Liberal“. Im 
neusten Album „Feindkontakt“ hat OHL einen neuen 
„Feind der freien Welt“ ausgemacht: den Islam. „Es ist 
Euer Prophet, der die Welt bedroht.“ (Der heilige Krieg). 
„Kein Gesetz kann sie verbieten / zu Hunderten leben 
sie hier / radikale Moslems im Schutze der Demokratie 
(..) / Wir haben keine Angst vor Euch, auch nicht in die¬ 
sen Tagen. / Wir müssen selbst zusammenstehen im 
Kampf der Kulturen“ (Die Invasion). „Wir sind das Gute, 
die freie Welt / Ihr seit das Böse, Eure Tage sind gezählt 
/ Lasst Granaten ihre Opfer finden, schickt Armeen in die 
Schlacht“ (Eure Tage sind gezählt). „Ihr seid der Feind 
der freien Welt / Ihr seid die Pest, die uns befällt“ (Die 
Achse des Bösen). Damit haben OHL im „Kampf gegen 
den Terror“ einseitig Partei ergriffen. Das kann auch die 
Zeile „Es gibt hundert christliche Lügen und noch mehr 
im Islam“ (unsere Banner wehen) nicht wirklich ändern. 


(Bad Dog/Core Tex) 


Big at 



OUJ SCHULZ UND 

DER UNO MARE 

Warten auf den 
Bumerang 


Wo soll man da als Rezensent bloß anfangen? Das ist 
nicht Musik, über die man schreibt, sondern die man 
HÖRT. Also, den runden Hund Marie kennt ihr sicher. 
Nein? Ok, das ist der Typ namens Max, der auch bei 
Tomte spielt und der gerade sein Soloalbum "Hooligans 
& Tiny Hands" komplett selbst eingespielt hat. So. Sein 
ehemaliger Nachbar, olle Schulz, ist ihm für diese Solo¬ 
komposition (die er sicher schon vorab in seinem Kas¬ 
settenrekorder anhören durfte) ewig dankbar. So sehr, 
dass es schon schmerzt. "Nun denn" dachte sich das klu¬ 
ge Köpfchen Olli Schulz und dass man ja was zusammen 
machen könnte. Also nahmen sich die Beiden noch 2 
weitere Musiker aus dieser Hamburger Vetternwirtschaft 
mit dazu: Dennis (Tomte) und Andre (The Dance Inc.). 
Olli Schulz, der Schöpfer kleiner und besinnlicher Satz¬ 
kreationen ist mit seinen lustigen, alltäglichen Geschicht- 
chen ja auf den Bühnen schon recht bekannt. Klug-naive 
Texte kommen heute eben an. Aber diese hier sind nicht 
so klug wie Yoks (s. Review weiter hinten), sondern 
anders. Mehr nach innen. Sinnloser. Ich empfehle 
"Unsichtbarer Vogel" mit schönem Text und verhaltenem 
Sound. Und "Medizin", es rockt. Es gibt auch mal ein 
Stückchen Jazz oder ein bisschen Twist und Swing 
("Was macht sie bloß aus diesem Jungen"), und es ist 
immer alles so wahr. Ist Hamburger Schule eigentlich aus 
Kiffen entstanden? Ich beende diese Zeilen mit einem 
Zitat aus der Tanznummer: "Wenn die Musik nicht so laut 
wär, dann wär sie auch nur halb so schön." 


(Runde Hunde Rec./Labels) comagtl 





ON A WARPA1N 

On A Warpath 


Motherfuckers! Alles klar? Die prollige Attitüde passt 
irgendwie zum Mix aus Old School Hardcore, Metalriffs 
und Beatdown Breaks der 2005 gegründeten Combo. In 
der sehr kurz geratenen Spielzeit von 24:18 Minuten 
bringen OnA Warpath mit ihren zwei Sängern C-Loc und 
Jared 510 aus der nördlichen kalifornischen Bay Area 
neun Songs unter, bei denen es anständig eins auf die 
Nase gibt. Fette Metal-Gitarren und Double-Bass-Attak- 
ken bestimmen den Sound. Nur leider fehlt dem Debüt 
der Kalifornier das, was man Originalität nennt. Bei dem 
derzeitigen Angebot an Metalcore-Bands stünde den 
Jungs ein Wiedererkennungswert gut, um einen blei¬ 
benden Eindruck in der Musiklandschaft zu hinterlassen. 
Am Ende der Scheibe häufen sich dann die abgedro¬ 
schenen, klischeebehafteten Floskeln ä la ,Fuck', 
,Motherfucker‘ oder .Fucking Bitch“ so sehr, dass ich auf 
den Text nicht mehr hören kann und die Musik dabei 
untergeht. Das musikalische Fundament ist gelegt, aber 
bei der individuellen Gestaltung müssen On A Warpath 
noch mächtig Hand anlegen! 

(Alveran) Claudia k. 


ON 

Forever 

Die Kopenhagener Acid-Rocker von On Trial veröffent¬ 
lichen nach ausgedehnten Europa- und US-Touren ihr 
sechstes Studio-Album mit 11 Songs. Mit dem gewohn¬ 
ten Wah-Wah-Echo-Rock-Gitarre-Sounds mal smooth, 
mal härter, den treibenden John-Bonham-Drums und 
dem leicht angezerrtem Reverb-Gesang sind die Stüc¬ 
ke in 41 Minuten etwas knackiger und mehr „auf den 
Punkt“ als bei den älteren Scheiben. On Trial sind eine 







AKTUELLES ALBUM 
"WELCOME TO MAD MONK ABBEY" 

csm 

I "...ALL DAS AUF DEN PÜNKT. MIT FlOW UNO ß 
I ABSEITS DES EfNHEITSSREIS." unclesally»s H 


BURNING DOWN THE ABBEY - MINI ADVENTS TOUR 

24.11. KREFELD - MAGNAPOP 16.12. AURICH - SCHLACHTHOF 

25.11. NIENBURG - ECKHAUS 22.12. BREMEN - SCHLACHTHOF 
2.12. BRAUNSCHWEIG - NEXUS 26.12. SULINGEN - /OZZ 


4 OUT OF FOKUS SCHWEIZER HÖLENBEWOHNER 
KONNTEN SEIT DEN 60'ERN KEINE FREUDE 
AN POPULÄRER MUSIK FINDEN UND 
PRÄSENTIERN EUCH HIER EINE LADUNG 
60'S BEAT UND TANZ MUSIK DIE SICH 
GEWASCHEN HAT, ANGELEHNT AN JAQUES 
DUTRONC ODER RONNY BIRD SINGEN SIE 
AUCH EINIGE SONGS IN IHRER FRANZÖSISCHER 
MUTTERSPRACHE, DAS MEISTE ABER ENGLISCH 
AUCH ANDERS ALS ANDERE BANDS STEHEN SIE 
BEI AUTOS EHER AUD DATSUN ODER PEUGEOT 
ABER DAFÜR DAS PEDAL AM ANSCHLAG 


DISTRIBUTION: 


20 JAHRE DIE MONSTERS.. HABS AUCH FAST NICHT 
GEGLAUBT ALS ICH HEUTE AUFGESTANDEN BIN 
DIE LEUTE UUFEN IMMER NOCH AUS DEN GIGS 
UND HALTEN SICH DIE OHREN ZU UND SIE WERDEN 
IMMERN NOCH NICHT IN DEN RADIO STATIONEN 
GESPIELT UND DAS SOLL AUCH SO BLIEBEN 
WENIGSTENS FÜR DIESE 2 SCHEIBEN.. EINE 
ENCYCLOPEDIE ÜBER DIE JAHRE MIT UVE CUTS 
VOM UA CBGB'S ODER JAPAN ALLER ERSTE 
DEMO AUFNAHMEN VON 1986 UND NEUERE 
UNVERÖFFENTUCHTE SONGS VON 2005 
BEI DEN MEISTEN SONGS SIND DIE INSTRUMENTE 
SO DERMASSEN VERSTIMMT DAS ES EINE WAHRE 
FREUDE IST.. GARAGE TRASH PUNK ROCK 

CH: REC REC/A-TROST/EU-CLEARSPOT/US-GET HIP 
VINYL , CD^S ,PATCHES, T-SHIRTS RECORD BAGS 


































Art Flower-People-Stoner-Psychedelic-Rock-Neuerfin- 
der, wobei mir allerdings noch unklar ist, wer ein solches 
Patent brauchen kann - vielleicht für Stunden am 
sommerlichen Lagerfeuer, wenn noch Lust zum Tanzen 
aufkommt oder zu... naja, ihr wisst schon, was jetzt 
immer kommt: „Kannst du einigermaßen gut poppen 
bei.“ Sex ist ja auch voll retro - „Repro-Retro“ sozusa¬ 
gen. 

(Bad Afro Rec.) C. Anders 



OPEN SEASON 

Hot And Fire 


Das letzte Album von denen habe ich schon gefeiert und 
das ist bei diesem hier nicht anders: aus purer Unkennt¬ 
nis der Unterschiede zwischen Dancehall, Reggae und 
Ska firmiert das hier bei mir unter bestens tanzbarem 
Ska. Und die Musik geht gleich in die Beine und macht 
Lust auf Tanz und Spaß. Und Sonne. 

Ich sollte aufhören, solche Reviews zu schreiben, wenn 
es draußen trübe ist und schneit und ich friere, denn 
dabei kommt jedes Mal diese Sonne-Sommer-Sache 
heraus... Im Vergleich zu ihren älteren Aufnahmen sind 
hier auch zum ersten Mal ein DJ und elektronische Spie¬ 
lereien mit an Bord, die die Musik der Band nur noch 
weiter bereichern und jede Party zu einem Erfolg 
machen dürften. 

(Leech Redda) bexx 



OXYMORON / 


BONB 


a: 


Noize Overdose 

Mit gemischten Gefühlen hielt ich dann endlich diese 
CD's in der Hand. Konnte es wirklich sein, dass es neue 
Songs von Oxymoron gab? Das wäre ja einfach 
unglaublich. Schnell die CD umgedreht und die Enttäu¬ 
schung war perfekt. Kannte ich wohl doch alle schon... 
Beim Hören durfte ich mich nun wieder freuen, denn es 
befinden sich einige unbekannte Sachen auf der CD. 
Dabei handelt es sich um unveröffentlichtes Material und 
Live-Aufnahmen von 1998 bis 2001. Mit acht Songs, 
angefangen von “Bad co." in der Band-Version, über 
AC/DCs “Dirty deeds” bis hin zur Live-Version von “Cri- 
sis identity”, sind die unterschiedlichsten für Überra¬ 
schung sorgenden Sachen auf dieser CD. Mir gefallen 
besonders “Everybody messed up” mit einem Gitarren¬ 
part, der sich wie ein Dudelsack anhört, wirklich^!), sowie 
die Live-Version von “Crazy worid”. Und natürlich “Dirty 
deeds", worüber ich echt nur schmunzeln konnte. Im 
Gegensatz zu der Oxymoron-CD sind auf der Bonecrus- 
her-CD acht brandneue Songs zu finden. Die Jungs aus 
Orange County (California) machen hymnenhaften 
Streetpunk mit schönen Sing-a-longs und durchdringen¬ 
den Gitarrenparts, und erinnern zeitweilig stark an Disci- 
pline. Die rauhe Stimme des Sängers fällt besonders bei 
“Soldier of fortune" auf. Ein Song der für mich eine abso¬ 
lute Hymne darstellt, und damit Highlight der Bonecrus- 
her-CD ist. 

Insgesamt handelt es sich bei dieser Doppel-CD um 
eine wirklich sehr erfreuliche Veröffentlichung, mit der Ihr 
viel Spaß haben werdet. Versprochen. 

(Knockout) B£ 

PENDKEL 

Don’t Cry, Mondge¬ 
sicht 

Ich sag erst mal was zu den Texten. Die sind so großar¬ 
tig: Wie der Titel richtig vermuten lässt, sind sie eine 
Mischung aus Zukunftsvisionen, Phantasien zum Durch¬ 
bruch und zum Ende, direkten Anreden, Monologhälften 
aus Gesprächen über Gefühle sowie über persönliche 
und gesellschaftliche Zukunft. Dabei rühren die Worte 
an wie gute Gedichte, Kollegen und Geschichten, die du 
zum Aufwärmen und Kopfhochkriegen in die kleine Holz¬ 
kiste unters Bett legen möchtest. Die Stimme von Car¬ 
sten Sandkämper ist dabei enthusiastisch, inbrünstig, 
aufrichtig und klar wie eh und je nach 10 Jahren seit der 
ersten Platte, so dass du glaubst, dass es dir nur gut tun 
kann, die Musik von Pendikel um dich zu haben. Sie ist 
ein Fest und eine Vorführung von wieder und wieder 
durchdachtem und zusammengepuzzletem, reifem 
Komponieren mit treibendem, schiefem, gehetztem Git- 
Bass-Drums-Rock, kuschligem, aber nicht einlullendem, 
warmen Pop (Gitarre, Melotron, Streicher, bisschen wie 
Motorpsycho), zu dem du dich genauso gut im Bett rum- 
lümmeln wie über Wiesen tollen und durch die Stadt lat¬ 
schen kannst und darfst. Fehler machen ist Motto, Din¬ 
ge suchen wichtiger als Dinge finden. Das betrifft Arran¬ 
gements genauso wie Rockpower und Melancholie. Car¬ 
sten hört gerne frühe Genesis und King Crimson, Oliver 
lieber AC/DC und Nick Drake statt Prog-Rock. In 
Zusammenarbeit mit Guido Lucas und der Crew, die den 
Aufnahme- und Produziergott im Rücken hat, ist die 
Mischung zu einem höchst interessanten Konzeptalbum 
geworden - supergut. Du setzt dich davor, willst einfach 
nur zuhören und lässt dich von nichts ablenken, weil dir 
das jetzt zu wichtig und heiß ist, um dich auf irgendwas 
anderes zu konzentrieren, www.pendikel.de 



(biuNoise/Aive) 



erschienenen Singles drauf. Songtechnisch gesehen 
gibt es eine leichte Weiterentwicklung zu verzeichnen, 
da sich jetzt neben Streetpunk auch noch Ska (sehr 
schön: „Ties of society“) und Rock'n'Roll ins Bandgefü¬ 
ge eingebracht wurden, was ihnen gut steht. Thematisch 
werden Nazis, Cops, fucking MTV, das Nerven von 
Arbeit und Steuern, Ärger wegen Klamotten und ande¬ 
ren Äußerlichkeiten und sonstige Streetpunk-Topics 
besprochen. Auffällig ist das schöne Digi-Pack der CD 
und das ausführliche Booklet mit vielen Fotos und allen 
Texten. 

(Empty Records) El Nico 

PLANES MBTAKEN 
FOR STARS 

Mercy 

Planes Mistaken For Stars spielen leicht melodiösen, 
schwer lauten, harten Hardcore. Passend wie selten 
beschreibt die Liste der Bands, mit denen sie 
getourt/aufgetreten sind, zwischen welchen stilistischen 
Stühlen ihr Sound wummert, wabert, donnert und 
kreischt: The Ataris, Aganist Me!, Cursive, The Dillinger 
Escape Plan und Hot Water Music u.v.m. Matt Bayles, 
der Produzent, hatte bereits auch Mastodon und Isis 
aufgenommen. Planes Mistaken For Sfars gibt es schon 
einige Jahre, von denen sie die ersten mit selbstfinan¬ 
zierten Platten krönten. Dementsprechend gewachsen 
und ausgereift klingen ihre Kompositionen und machen 
„Mercy“ zu einem runden, leidenschaftlichen Gitarren¬ 
rockteil. - typisch für Alveran Records. Leider hat die 
Europa-Tour mit Converge letztes Jahr nicht geklappt - 
das wäre 2007 ein gutes Live-Package. 

C. Anders 



(Alveran/Soulfood) 




C. Anders 


THE PENEIRAnURS 

The Penetraitors 


Nachdem die Penetraitors mit schon positiv durch eine 
liebevoll aufgemachte Vinyl-Single aufgefallen waren 
und von denen es noch eine zweite gibt, erscheint jetzt 
der erste Longplayer von den fränkischen Streetpunks. 
Darauf sind neben fünf Songs auch die beiden bereits 




PUNX SOÜNKIECK 

When Machines 
Ruied The World 

„When Machines Ruied the World“ ist das Debütalbum 
des DJ-Duos John und Arif, die u.a. für Duran Duran 
gemischt haben. Sie präsentieren auf diesem Doppel- 
Album einen sehr poppigen Elektrosound, den sie häufi¬ 
ger mit Elementen der dunklen Szene koppeln. Hervor¬ 
hebenswert ist in diesem Zusammenhang die Songs 
„Neo Burlesque“, in dem Marc Almond die Vocals über¬ 
nimmt, „In the Dark“, bei dem Sfeve Strange singt, und 
„Idiot Crowd“, wo Boy George seine Stimmbänder stra¬ 
paziert. Hierin zeigt sich die sehr sympathische Vorliebe 
des Duos für die 80er Jahre. Die erste CD, auf der sich 
die genannten Stücke finden, hätte sehr gut in die 80er 
Jahre gepasst, ist aber auch heute noch sehr hörens- 
und tanzenswert. Der zweite Tonträger hingegen, der 
mich weniger begeistert, fokussiert sich hingegen eher 
auf einen Dancefloor-Niveau. Dennoch ist es ein durch 
und durch gelungenes Album für alle Fans der 80er Sty- 
le-Music. 

(Pale Music) Chaoz Meurice 

JENS mUMIT / 
JONAS LAIOESSCffR 

Der Seuchenprinz III 

“... ein septisches Hörspiel in drei Teilen“ ist der Unterti¬ 
tel des Hörspiels, dessen beiden ersten Teile im näch¬ 
sten Halbjahr veröffentlicht werden, was mir als Persifla¬ 
ge auf die zugegeben bekloppte, häppchenhafte 
Erscheinungsweise der „Herr der Ringe“-Triologie und 
anderer Blockbuster erscheint. Dxh wichtiger ist, dass 
„Der Seuchenprinz“ gut, spannend, packend, lustig, 
traurig und unterhaltsam ist. Es geht um das Ende der 
Erde als Ergebnis eines fehlschlagenden Experiments 
von vier außerirdischen Studenten. Bei Gelingen wären 
sie erlöst worden durch den Seuchenprinzen, der die 
ganze gute Musik mitnahm in den ewigen Staubcontai¬ 
ner, das Paradies. Und es geht um Joe, einen verliebten 
Zwitter mit Depressionen - möglicherweise auch ein 
Verräter. Aus der gleichen Feder stammend wie die 
Texte seiner Hamburger Punkbands (zuletzt Oma 
Hans), sind Jens Rachuts Dialoge scheinbar leicht ver¬ 
ständlich und tatsächlich tiefgründig. Sie bergen einen 
Abgesang auf Zivilisation, Menschsein und Verdammnis 
und sie sind zu 90% wahr, weshalb „907?“ draufsteht. 
Melodien und Worte aus dem Alltag, aus den (Katastro- 
phen)Nachrichten, aus Liebesgedichten, aus Liedern, 
aus Evolution und Science Fiction, aus Verschwörungs¬ 
theorien und von anderswo sind schlau und faszinierend 
zusammengefügt und vorgetragen. Beteiligt sind Elisa¬ 
beth Wöllert, Jens himself, Mila Dargies, Ronnie Hense- 
ler, Yvon Jansen, Jonas Landerschier, Daniel Lom¬ 
matzsch sowie Josef Ostendorf (bekannt aus klassi¬ 
schen Rollen wie in „Die Nibelungen“ genauso wie aus 
„Otto“-Filmen) und Stephan Mahler, der Trommler von 
Slime (1979-1994). Apropos: Ich wünsche mir, dass 
Jens ab demnächst in einer Band wie Slime Zeilen wie 
„Aber betone, dass dein Arsch kein Ersatzteil-Lager ist!“ 
singt. 

(Nobistor/Hausmusik/Indjgo) C. Anders 


MARKY RAMONE 

Start Of The Century 


Ist es eigentlich ein wirkliches oder ein offenes 
Geheimnis, dass Marky Ramone eine Perücke trägt? 
Ich weiß es aus verlässlicher und berufener Quelle. 
Marky trägt ein Haarteil. Und da gute Perücken 
bekanntlich teuer sind, darf man es Marky verzeihen, 
dass er mit dieser Doppel-CD eine kleine Mogelpak- 
kung herausbringt. Für die erste CD hat Herr Ramone 
einfach zwei Alben neu aufgenommen, die er in den 
Neunzigern schon mit den Intruders heraus gebracht 


hat. Auf der zweiten CD gibt es 18 Stücke der Ramo- 
nes live zu hören. Der einzige Ramone, der bei diesen 
Aufnahmen mitwirkt, ist natürlich Marky am Schlag¬ 
zeug. Das ist nicht unbedingt der brandneue heiße 
Scheiß, den man nie zuvor gehört hat. Das ist eher das 
Gegenteil. Aber wer weiß, vielleicht braucht der ein 
oder andere von uns im Älter auch mal ein Haarteil. 
Würden wir dann nicht dasselbe tun wie Marky Ramo¬ 
ne? Wer keine Geheimratsecken hat, der werfe den 
ersten Stein! 

(Fuel Records/Rough Trade) Sukra M. 

m SPAROWES 

Every Red Heart 
Sfiines Toward 
The Red Sun 

Die Musik ist den ans Label Neurot gestellten Erwartun¬ 
gen entsprechend, aber zunächst zu den textlichen Sta¬ 
tements: Statt gesungener Lyrics zieren drei Zitate gro¬ 
ßer Geister das Booklet: Zum einen Albert Einstein, der 
meint, dass die Menschheit ein komplett neues Denken 
braucht, um zu überleben; zum anderen G. Bernhard 
Shaw s Ansicht, die Kunst der Regierung sei es, den 
Götzendienst zu organisieren. Außerdem rät Edward R. 
Murrow, aus der Geschichte zu lernen, furchtlos gegen 
die Herrschaft der Unvernunft zu kämpfen. In den Lied¬ 
titeln der acht Instrumentalstücke wird der durch chine¬ 
sische Planwirtschaft verursachte Massenmord an 50 
Millionen Menschen und zahllosen Spatzen seit 1958 
beschrieben. So what? Diese vagen Aussage bieten lei¬ 
der wie bei vielen politisch-motivierten Platten keine 
oder nur emotional geprägte, halb religiöse Antworten 
und zivilisationskritische Befindlichkeitsbekundungen 
auf selbst angeschnittene Fragen nach Konsequenzen, 
Forderungen und guten Vorschlägen. Das Ganze würde 
weniger halbgar und unangenehm unfertig wirken, wenn 
sich die beteiligten Künstler (u.a. von Neurosis und Isis) 
gesagt hätten: „Okay, lasst uns eine zurückhaltende, 
eher leise, instrumentale Gitarrenrockplatte aufnehmen 
im Stil von Mogwai und dem Kram, den wir sonst immer 
spielen (elegische Gitarrenteppiche, allmähliche Verän¬ 
derungen, konstante Drum-Patterns), um unser Körn¬ 
chen Hoffnung für die Welt und unsere Angst vor ihrem 
Untergang auszudrücken.“ 


(Neurot&Southern/Cargo) 


C. Andffs 



(Captain 00 



(Grover) 



oder Ten Years After schämen würden. Mehrstimmig 
bzw. zumindest gleichzeitig vorgetragene Gesangspas¬ 
sagen erleichtern das Zuhören nicht. Ein gewöhnungs¬ 
bedürftiges Cover („Johnny B. Goode“ von Chuck Berry) 
und ein gar nicht sooo schlechtes („It Hurts Me Too“ von 
Elmore James - hat Clapton auch auf seiner „From The 
Cradle“ gespielt. Tolle Sache.) lassen die Highlights des 
Albums zu echter Mangelware werden. Ich wette, dass 
die Jungs, die sich im Booklet - warum auch immer - 
öhöm - nur als „Brothers“ und „Oliver“ titulieren mit ihrem 
teils sogar ganz entfernt an Creedence Clearwater Revi¬ 
val ennnernden Sound (immerhin!) zwischen 1967 und 
1969 ein echter Kassenerfolg gelungen wäre. Leider ist 
diese Zeit seit bald 40 Jahren vorbei. Ich ende mit einem 
weiteren wörtlichen Zitat aus der Pressemitteilung: 
...“Definitevly from another space“. Jo. 


BB RESKTAWX 77 

Songs ForANanny 
State 

Die erste Single von Resistance 77 erschien 1982, und 
war die „Nowhere to run“-E.P. (erschienen bei Riot City 
Records), und hob sich schon damals grossartig von 
den typischen Zeitgenossen (angenehm ab, weil Resi¬ 
stance 77 es bereits damals verstanden, knallige Punk- 
Rock-Melodien mit fetzigen Fussball-Refrains zu 
mischen, und ganz nebenbei auch noch Geschichten 
aus ihrem unmittelbaren Umfeld zu erzählen - mittler¬ 
weile ist dieses das vierte Album (zwischendurch hatte 
sich auch mal aufgelöst), und wer die Veröffentlichungen 
der Band verfolgt hat, wird auch diesmal nicht enttäuscht 
- wunderbarer Street-Punk zum Mitsingen, auch wenn 
der langhaarige Gitarrist mal wieder zum Friseur gehen 
könnte...unbedingt empfehlenswert (ebenso wie alles, 
was die Band vorher veröffentlicht hat!!). Punk Rock!! 


Sntartie 


El Nico 


(Voodoo Rhythm) 


johnniecolt 



sixniii 


Time, Space And 
Other Stories 

Die vierköpfige Band Schtimm, deren Musiker sich 
schlicht und knapp „AE“, „P“, „B“ und „K“ nennen, 
machen auch auf ihrem mittlerweile vierten Longplayer 
„Time, Space And Other Stories“ wunderschönen 
melancholischen Indie-Pop. Die Musik hat manchmal 
eine fast bedrückend schöne Traurigkeit, wie man sie 
sonst derart ergreifend nur von Beth Gibbons {Portishe- 
ad) oder in den ruhigen traurigen Weisen von Nick Cave 
oder Tom Waits zu hören bekommt und die gut zur nor¬ 
wegischen Herkunft der Band passt. Trotz der fast 
durchgehend ruhigen Töne ist die Musik sehr vielschich¬ 
tig und abwechslungsreich. Das liegt zum einen an der 
vielseitigen Instrumentierung, von der akustischen 
Gitarre über Glockenspiel bis zu trauermarschartigen 
Bläserklängen, zum anderen an den variationsreichen 
Vocals. Größtenteils kommen die von Sängerin „B“, die 
manchmal mit klaren hohen Tönen an Kolleginnen wie 
vormals genannte Beth Gibbons, Kate Bush oder Björk 
erinnert, aber auch gallig wie Siouxsie oder Toyah zu 
klingen vermag. In Stücken, zu denen es passt, über¬ 
nimmt auch mal Schlagzeuger „P“ die Vocals oder beide 
singen. „Time, Space And Other Stories“ ist im Bereich 
Indie-Pop für mich eines der Alben des Jahres. 


(Make My Day RecVAive) 


Jo Neujahr 



man ssTERs 

Ta-Dah 


Wenn Neil und Chris 'ne Party veranstalten, dann wird 
der Teppich beiseite gerollt, eine große Spiegelkugel an 
die Decke gehangen die farbigen, fransigen, kindlichen, 
afro-gelockten, nerdigen und mackerigen Nachbarn ein¬ 
geladen (siehe Plattencover!) und garantiert diese 
Scheibe zum Einsatz gebracht - jedenfalls die darauf 
befindlichen Popknüller - die wenigen Songs, welche 
etwas an die Spätphase der Beatles erinnern, wohl 
nicht. Die erste Single-Auskopplung „I don't feel like 
dancin'“ gibt schon mal die musikalische Richtung vor: 
Musik zum Tanzen mit einem großen Talent für Songwri- 
ting (wo gibt's heute noch gute Popsongs? Hier!) und 
einer auf Erfolg getrimmten und dennoch sympathisch 
klingenden Produktion, die sich von echten Siebziger- 
Jahre-Produktionen dadurch unterscheidet, dass es kei¬ 
ne Füller, dafür aber allermindestens vier weitere starke 
Singles geben wird. 


ROKKA TONE 

ln This Life 


Mit einer Melodica (hatte ich als Kind auch mal eine) und 
relaxten Reggae-Klängen geht es los. An Tom Waits 
erinnert die Scheibe teilweise, dazu gibt es melancholi¬ 
sche Klänge aus Mexiko, vorgetragen von den vielseiti¬ 
gen Johnny Meyers und Wayne Myers, die Instrumente 
wie Banjo, Steel-Drum und Posaune verwenden. Diese 
werden - neben dem Gesang - einzeln in den Mittel¬ 
punkt der eher traurigen und wunderschönen Songs 
gestellt. Die Musik bewegt sich traumwandlerisch zwi¬ 
schen Ska („Talking“), Blues („Elements“), Reggae und 
Rocksteady. Victor Rice, der schon mit den Slackers und 
den Skatalites arbeitete, saß hier am Mischpult. Diese 
Reputation ist angebracht, denn Rokka Tone sind ein 
herausragendes Projekt, nicht zuletzt durch die sehr 
schöne und derzeit angesagte Form der nicht-glatten 
Produktion des Ganzen. Am besten gefällt mir übrigens 
das melancholische „When she cries“. 


(Polycicr) 


El Nico 



SNEARER 

Makin A Manson 


Makin A Manson“ ist das Debütalbum dieser Punk'n’Roll- 
Band aus Berlin. Mit vielen Live-Auftritten, unter ande¬ 
rem als Support von The Bones und Psychopunch hat 
sich Shearer einen Namen in der Szene gemacht. Das 
Album bestätigt den guten Eindruck: 14 Punk-Rock’n'- 
Roll-Hits, keine Ausfälle. Das Markenzeichen von Shea¬ 
rer sind die eingängigen Melodien und der ausdrucks¬ 
starke Gesang von Sänger Oh.Kay. Meine Favoriten auf 
„Makin A Manson“ sind „Itch“ und „Shadow My Skin“. Ich 
vermute, dass man von dieser Band in Zukunft noch viel 
hören wird. Ausserdem scheint die Band außerordent¬ 
lich freundlich zu den Hörern u sein. Die Band hat näm¬ 
lich das komplette Album zum freien Download auf ihre 
Homepage gestellt. Schaut also bei vorbei, dann könnt 
ihr euch den Weg zum Plattenladen sparen. 

(PukeMusic) Toixas 


ROY t THE DEVL'S 

M0T0RCY(1ES 

Because Of Women 

“This iS the real stoner...Kyus and those Desert Rocker 
are o.k. but here you've got the real thing.“...heißt es 
wortwörtlich in der Presseinfo zu diesem Album. Wer 
sich so sicher ist, hat entweder ein absolutes Meister¬ 
werk auf der Pfanne oder eine - vornehm gesagt - 
getrübte Wahrnehmung. Bei „Because Of Women“ ist 
leider letzteres der Fall. Fuzzige Gitarren und monoton 
wummerndes Schlagzeug allein machen nun wirklich 
noch keinen Stoner. Dabei fängt alles so nett an. „Dark 
Sunday Evening“, ein Song im entspannt bekifften 
Countrysound von J. J. Cale, vielleicht einen Tick 
schneller. Ab da fällt die Platte jedoch In wüste, massiv 
drogen- oder unfähigkeitsbeeinflusste Blues-Tiefen, für 
die sich Psychedelic-Blues-Koryphäen wie Mazzy Star 



SLVER 

World Against World 


Seit ihrer ,Scandinavian Leather' Tour mit Turbonegro 
sind Silver in einigen Köpfen auch außerhalb Skandina¬ 
viens hängen geblieben. Es geht ja das Gerücht um, 
dass Basser Peady Pedal, um bei S//ver Ärsche zu kik- 
ken, seine Heimat Schweden, Frau, Familie und Job 
verlassen hat. Ja, solch ein Ehrgeiz ist wichtig, um sei¬ 
nen Traum zu leben! Mit zwei Gitarren und einer Hucke 
voll Energy haben die fünf schicken Kajaltypen jetzt 
neue Stücke fertig. Sie sind wieder rotziger geworden. 
Die Mucke besticht durch Lärm - im Sinne von dunklem 
Rock'n’Roll, yeah. Die Melodien sind dezent, keine ner¬ 
vigen Refrains. Trotz englischer Texte lassen sie immer 
wieder kleine norwegische Einsprengsel raushängen. Je 
schneller die Stücke und je verzweifelter, leidenschaft¬ 
licher die Vocals, desto überzeugender kommen sie 
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rüber („Shelter). Die glatteren Tracks und auch 
einige Sologitarrenparts hätten sie aber weglas¬ 
sen können. Auch die Backgroundvocals und 
Chorus sind manchmal etwas deplaziert (z.B. in 
„Field of Blood“, der ohne sie ein perfekter Song 
wäre). Aber in Glamrock muss das eben rein. 
Ganz gut kommt „Homesick“ rüber, obwohl es 
schon zu den kommerzielleren Stücken gehört. 
Ebenso „Boring people get board“. Ziemlich cool 
finde ich auch „Dogs & Locusts“. Die Band muss 
aufpassen, dass sie keinen zu großen Spagat 
macht. Nur wenn die Jungs dreckig bleiben, wer¬ 
den sie in der Undergroundszene einen wichtigen 
Platz einnehmen können. 

(Bad Atro Rec./Cargo) cmagirl 

SKAFELB 

Create Your Own 
Hell 

Durch ihren neuen Sänger, dessen Stimme den 
HC-Einflüssen mehr Rechnung trägt, sind Ska- 
field im Vergleich zu den Vorgänger-Alben eher 
noch einen Schritt härter geworden, was der Saar¬ 
brückener Band gut tut. Die Kompositionen sind 
im EmoSkaPunk angesiedelt und die harten 
Gitarren liefern sich mit den Bläsern und deren 
Offbeat ein schnelles Duell. Ab und zu klingt auch 
ein ganz dünner Hauch Metal durch. Die Melodien 
sind wieder sehr fröhlich und mitreißend. Sehr ein¬ 
drucksvolles Coverartwork, das -wie der Albumti¬ 
tel- stark nach Rock’n’Roll riecht. Somit dürften sie 
ja alle wichtigen Musikstile abgedeckt haben. 

örsd 

SKALAIUK 

Luz Rebelde 

Ska aus dem Baskenland. Abgesehen davon, 
dass ich die spanische (bzw. in diesem Fall han¬ 
delt es sich ja um katalanische) Sprache an und 
für sich schon vom Klang her schön finde, geht es 
bei Skalariak auch musikalisch richtig zur Sache. 
Man muss gerade bei den Basken ja vorsichtig 
sein und sollte sie besser nicht mit Spaniern über 
eine Klinge scheren. Gerade hier merkt man das 
auch an den Texten, die einen sehr deutlichen 
politischen Bezug haben, in dem auch immer wie¬ 
der Sachen auftauchen, die in diesen Spanien- 
Baskenland-Konflikt reinspielen. Mit ihrem mittler¬ 
weile fünften Album ist SKALARIAK hier ein 
lupenreiner Kracher gelungen, der mit seinem 
gelungenen Mix aus Anspruch und Tanzbarkeit 
hoffentlich viel Aufmerksamkeit auf sich ziehen 
wird. Ein sehr interessantes Album. 

bexx 


SKAOS 

Silver 


Die bayrischen Fachleute für Ska und Party sind 
dieses Jahr 25 geworden. Wobei schon über das 
Gründungsdatum vortrefflich gestritten werden 
kann, der erste nachweisliche Auftritt fand meines 
Wissens 1984 statt, die Internetseite spricht von 
1982 als Gründungsjahr. Aber angesichts einer 
Band, die immer nur Spaß wollte (und ihn auch 
bekommen hat) wollen wir nicht kleinlich sein, 
groß genug ist die Leistung des Septetts: Als 1988 
und 1989 „Beware“ und vor allem „Catchthisbeat“ 
herauskamen lagen wir dieser Band vorbehaltlos 
zu Füßen. Nun also zu ihrer Ehrung eine Doppel- 
CD mit den 23 besten Stücken (auch hier lässt 
sich streiten, warum z. B. das damals politisch 
wichtige „Bonehead“ ausgelassen wird oder eines 
meiner Liebsten: „Super Heroes“). Und: das Bei¬ 
heft hat zwar einige lustige Bilder aber weder 
Diskographie noch Bandgeschichte, was ich bei 
einem solchen Jubiläum eigentlich für selbstver¬ 
ständlich halte! Musikalisch lässt sich nicht strei¬ 
ten: vom großartig simplen Two-Tone-Ska der 
Achtziger (alles Klassiker: „Oh Sally“, „Jesse 
James“, das fantastische „Living in Bavaria“, „I 
Love to Dance“) über die punkigen Jahre nach der 
zwischenzeitlichen Auflösung (noch mehr Klassi¬ 
ker: „There She Goes“, „I Spy“, „Pass It over“) zu 
den aktuelleren, experimentelleren und beinahe 
erwachsenen Klassikern der letzten Studioalben 
„Porno 75“ (2000) und „Pocomania“ (2005). Rich¬ 
tig erwachsen kann diese Band nicht werden, ihre 
Domäne ist immer noch der groß ausufernde Live¬ 
auftritt, wie man auch dem beiliegenden und ver¬ 
griffenen Live-Album „Breaking the Curfew“ 
(2002) entnehmen kann, das ich schon damals 
geliebt habe. Hommage, wem eine Hommage 
gebührt. Skaos haben sich das alles hart verdient. 

fh 

SLAYER 

Christ Illusion 

Während Metallica im letzten Jahrzehnt vor allem 
bewiesen haben, was sie doch für einen langwei¬ 
ligen Drummer haben, sind Slayer mit Grün¬ 
dungsmitglied Dave Lombardo hinter den Trom¬ 
meln wieder näher an ihren Wurzeln als musika¬ 
lisch ohnehin schon. Lombardo hatte sich kurz mit 


(Pork Pi6) 



(Leech Redda) 


(Leech Redda) 




dem Projekt Grip Inc. die Zeit vertrieben, bevor ihn 
Mike Patton für seine Fantomas anheuerte. Ganz 
nebenbei veröffentlichte er im zusammen mit DJ 
Spooky im Jahre 2005 das experimentelle, höchst 
interessante „Drums Of Death“-Album, bei dem 
auch Gäste wie Chuck D (Public Enemy) und Ver- 
non Reid (Living Colours) mitwirkten. Nun ist für 
ihn also wieder die Zeit gekommen, mit Tom Araya 
und Co. die Headbanger zu befriedigen. Manch 
ein Song von „Christ Illusion“ brettert einfach an 
mir vorbei, aber natürlich sind auch einige High¬ 
lights auszumachen. „Jihad“ ist da so ein Parade¬ 
beispiel: Begonnen wird mit einem frischen Riff, 
es folgt kurzes Gestampfe und dann wird ordent¬ 
lich losgerockt, bis die Double-Bass-Attacken 
einem mit offenem Mund zurücklassen. Wenn 
Metal wirklich Gesetz ist, sind Slayer wohl so 
etwas wie dessen Gesetzeshüter - und kommt 
mir jetzt bitte nicht mit Manowar... 

Paul 

mmai 

Rambazamba 

Das neue Album von der Spaß-Polit-Absurd-Ska- 
Punkband. Fröhlicher Punkrocksound gemischt 
mit schnellen Ska- Rhythmen und Orgelklängen. 
Wer Sondaschule kennt, weiß das dies eine tolle 
Mischung darstellt, die diese Band seit Jahren 
zelebriert. Wer diese Band noch nicht kennt: sie 
sind so eine Art Abstürzende Brieftauben mit Ska- 
Einfluss. Dies soll jedoch nur eine grobe Ein¬ 
schätzung sein, denn Sondaschule sind einzigar¬ 
tig. So ganz weiß ich immer noch nicht ob sie alles 
ernst oder lustig meinen, wahrscheinlich liegt in 
der Mitte die Wahrheit. Und Wahrheit gibt es auf 
dieser CD genug. Ob es der Frust ist, ein behaar¬ 
tes Mädchen zu treffen, oder wie wirklicher Stier¬ 
kampf ist, und vor allem das sehr traurige „Schlaf¬ 
lied“. Aufmunternde Songs wie “Träumer“ bauen 
auf, und sagen einem, dass man seinen Weg kon¬ 
sequent weiter gehen muss, für eine bessere und 
schönere Welt. Ihren Weg geht die Band ebenfalls 
konsequent, und schafft es mit diesem Album 
sicherlich wieder ein paar neue Fans zu finden. 
Die Produktion ist super in allen Bereichen. Bleibt 
nur noch das Digipack lobend zu erwähnen. Das 
ist schwarz und gold ist luxuriös und edel. 

Frank 

1K SPOQKSHOW 

Psychosexual 
Chapter 1 

Ich weiß ja nicht, was heutzutage Gothics und 
Newromantics so auf Friedhöfen treiben und wel¬ 
che Musik dazu gehört wird. Aber zu meiner Zeit, 
Mitte der 80er, als noch Partys auf Friedhöfen 
gefeiert wurden (ich erinnere mich an eine recht 
große und lustige auf der Insel Sylt, ein Jahr vor 
dem legendären Punktreffen dort), war solche 
Musik als Soundtrack des Geschehens nicht 
denkbar. Viel zu poppig. Nun haben ja Gothic, 
DarkWave und Horrorpunk (den zu einem großen 
Teil die Misfits in den Amerikanischen Punk 
gebracht haben) unterschiedliche Ursprünge. 
Aber den Spaß daran, sich über die Ruhestätte 
unserer Vorfahren lustig zu niachen und eine star¬ 
ke Bindung zu Tod und der Ästhetik des Horrors, 
ergeben doch eine gewisse Schnittmenge. Eben¬ 
so die Liebe zu Horrorfilmen, Nosferatu, Dracula 
und Frankenstein. 

Spookshow aus Schweden kommen mit Fried¬ 
hofscomic Cover angekrochen, ganz traditionell 
für Horrorpunk. Im Vordergrund ihres nur ganz 
leicht trashigen Rocks steht der zückersüße 
Gesang der Gruselmieze Miss Behave. Ihre 
Stimme ist äußerst charmant und so liegt es nahe, 
dass sie dir, während sie dich so nett ansäuselt, 
im nächsten Moment einen Stoß mit dem Fuß ver¬ 
passt, welcher dich in das bereits ausgehobene 
Grab verfrachtet. Ihr Sound ist mit den fetten 
Refrains, Chören und eingängigen Melodien 
poppig in Mid-Tempo angelegt und erzeugt eine 
Stimmung, die in hartem Kontrast steht zu dem 
rauen Punkrock, aber auch das ist eine Genre¬ 
typische Erscheinung. Die Texte sind selbstver¬ 
ständlich angelehnt an kitschige Dreigroschenro¬ 
mane und diesen ganzen Kram, mit blutiger bis 
psychosexueller Attitüde "Attack Me From Behind 
Tonight", "A Bloody Knife In Your Bloody Body". 
Die Scheibe klingt sehr oberperfekt aufgenommen 
und stellt den ersten Part einer Trilogie dar. In 
Schweden ist die Nummer 2 sicher schon auf dem 
Crypt Of Blood-Label erschienen... 


(Knock Out/Cargo) 



(Warner) 
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KE ANYWHERE 

Dead FM 


Strike Anywhere legen ihr drittes Album vor. In 
sieben Jahren Bandbestehen haben sie jetzt 
einen neuen Twist in ihre Musik gebracht, der 
Melodic-Punk ist immer noch vorhanden („Bailad 
of bloody run“), jedoch gibt's deutlich mehr Hard- 
core-Einflüsse als früher („Sedition“), und sogar 
ein paar Screamo-Einlagen, was sie musikalisch 
nah an Rise Against rücken lässt. Da die Songs 
innerhalb von drei Jahren entstanden sind (die 
Band machte nach der letzten Warped-Tour eine 


fast einjährige Pause) hatten die fünf Jungs viel 
Zeit, über verschiedene musikalische Einflüsse 
nachzudenken und diese auch einzubringen. 
Beachtenswert sind die Texte: Parolenhaftigkeit 
wird vermieden, lieber werden politische Verhält¬ 
nisse mit persönlichen Erlebnissen gedanklich 
verknüpft (so zum Beispiel das Erlebnis, wo die 
Bandmitglieder vor 3 Jahren in Japan in den 
Knast geworfen wurden). Sänger Thomas Barnett 
erklärt „It doesnt make sense for me to pontificate 
about my own Problems if they're not able to help 
or heal someone eise with their issues in the worid 
and the way they've been treated.“ Guter Ansatz, 
gute Songs. Hört mal rein in „Prisoner Echoes“ 
oder das fluffig eingängige „House Arrest“! Übri¬ 
gens: im Winter soll eine Europa-Tour stattfinden. 


(Fat Wreck Chords) El Nco 


PAUL STANLEY 

Live To Win 

Vornerweg: Hier schreibt ein fanatischer K/ss-Fan. 
Und genau deswegen wird dieses Album auch 
über den grünen Klee gelobt, gefeiert und hiermit 
angepriesen wie geschnitten Brot. Paul Stanley ist 
einer der charismatischsten Sänger der Rock- 
Geschichte und die Bandstory hätte ohne ihn ver¬ 
mutlich auch etwas weniger Erfolg mit sich 
gebracht. Zusammen mit ein paar Schreibern hat 
Paul hier also ein zweites Soloalbum veröffent¬ 
licht. Direkt vergleichen mit dem alten möchte ich 
das nicht, weil die Voraussetzungen damals ein¬ 
fach anders waren, weil jedes Bandmitglied von 
Kiss sein eigenes Solo-Teil veröffentlichen durfte. 
Kiss machen Pause (hoffentlich nur eine Pause) 
und so blieb genug Zeit produktiv zu sein. Wie von 
Paul gewohnt, gibt es hier perfekte Schmacht- 
Balladen, nette Rocker, alle schön verziert mit sei¬ 
ner Stimme. Ob man mit solchen Balladen im Jahr 
2006 noch die Herzen der Damen erobern kann 
weiß ich nicht, ich würde die nach wie vor für ein 
begehrtes Mädchen auf ein Tape spielen. Die 
Rocker machen Lust auf mehr, zum Beispiel auf 
ein neues K/ss-Album. Bis dahin ist das Album 
hier gut zu hörender Ersatzstoff. Und genau das 
ist auch der einzige Minuspunkt, der mir einfällt. 
Leute die mit Kiss noch nie was anfangen konnten 
(die soll es ja geben) werden auch mit dem Album 
hier ihre Probleme haben... Auch wenn sie ver¬ 
mutlich Bon Jovi feiern... Aber so ist das nun mal 
mit Kiss (Zitat Paul Stanley): „If you like us - tha- 
t’s great; if you don’t like us - that’s fine either; If 
you’re in the middle - get the fuck out the way.“ 

(New Door / Universal) bexx 

TEAÜdlER 

Bad Signs 

Eine der besten deutschen Bands im HC-Sektor 
im Moment, mit unglaublicher Live-Präsenz und 
druckvollen Songs, die schon auf Platte gute Lau¬ 
ne verbreiten. Bei Teamkillerg\h\ es einen anspre¬ 
chenden Mix aus Hardcore wie er mich infiziert 
hat, gepaart mit den Teilen die für fliegende Arme 
und Beine vor der Bühne sorgen und dem ganzen 
einen „zeitgemäßen’“ Touch verleihen. Wobei das 
Wort „zeitgemäß“ keinerlei Wertung darstellen 
soll, ich mag das eine wie das andere... Passend 
zur Tour kriege ich das neue Album in die Finger 
und das sorgt schon mal für Vorfreude auf die 
Shov/s. Guestvocals gibt es übrigens von Scott 
Vogel (Terror) und Federico Carminitana (Cata- 
ract). Für alle Hardcore-Fans ein sicherer Griff in 
die Plattenkiste. 




(Dead Serious / Cargo) 
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Rust In Pieces 


Schönes Wortspiel für die Veröffentlichung einer 
Band, die gar nicht mehr existiert. Allerdings klin¬ 
gen die Berliner doch sehr lebendig auf dem 
Album. Es ist interessant, wie unterschiedlich sich 
eine Band anhört, wenn sie plötzlich nicht mehr 
deutsch sondern englisch singen. Das ging mir bei 
dem englischen Dritte WaW-Album schon so. Na 
gut! Die Terrorgruppe hat hier nicht einfach nur die 
Texte des 2003er Albums „Fundamental“ „ins Eng¬ 
lische“ translatet, sondern die Lieder wurden 
gleichzeitig neu aufgenommen, wodurch diese 
ebenfalls ihren Charakter veränderten. Mich 
erinnert die Terrorgruppe plötzlich sehr stark an 
Kick Joneses. Die Hookline eines jeden Songs 
setzt sich nahezu penetrant im Kopf fest und ist 
nicht mehr raus zu bekommen. Die Terrorgruppe 
zeigt souverän, wie man gute und kurzweilige 
Punksongs schreibt und vergessen dabei nie die 
Roots von 17. Sie sollten alle Platten noch mal 
neu aufnehmen - mit englischen Lyrics natürlich! 
Ach, und noch was: Die CD kommt in schicker 
Papp-Hülle und tollem Booklet, aus welchem ihr 
euch einen schönen (Friedens)-Panzer basteln 
könnt - es ist übrigens ein T34, dem bereits die 
Boxhamsters ein Liebeslied widmeten. 


(Aggropop/Destiny /SPV) Diplonipunk 



















TERRORQER 

Darker Days Ahead 

Terrorizer ls back! Gegründet 1989 in Los Angeles waren 
sie damals ein Underground-Geheimtipp in der Metal- 
szene. Nach ihrem 89-er Debüt,World Downfair bringen 
Terrorizer nun 17 Jahre später ihre zweite Scheibe auf 
den Markt! In der Zwischenzeit spielten Jesse Pintado 
bei Napalm Death, Pete Sandoval und David Vincent bei 
Morbid Angel. Letztere bewahrten die Terrorizer-Songs 
vor dem Vergessen und bauten sie fortan in ihre Kon¬ 
zerte ein. Was mir anno 2006 entgegenknallt, ist präch¬ 
tiges Geknüppel gepaart mit mächtigem Gitarrensound, 
das mir den Atem stocken lässt! Der Titeltrack geht 
düster und wütend in die Vollen, das es eine wahre 
Death-Metal-Freude ist. Kein Geringerer als einer der 
Gründer Pete .Commando' Sandoval, bedient die Terro- 
rizer-Schießbude. Er und Gitarrist Jesse Pintado als ein¬ 
zig verbliebene Gründungsmitglieder werden unterstützt 
von Tony Norman {Morbid Angel) am Bass und Anthony 
Rezhawk {Resistent Culture), der passend brutale 
Vocals beisteuert. Auch wenn einige alte Demostücke 
wie ,Mayhem‘ in neuem Soundgewand auf „Darker Days 
Ahead“ zu finden sind, so fügen sich alle Songs inklusi¬ 
ve düsterem Intro und Outro harmonisch aneinander. 
„Dead Shall Rise V.06“ ist eine aggressive Neuaflage 
des fast gleichnamigen Titels von „World Downfall“. Die 
Amis schalten bei „Victim Of Gredd“ am Ende einen 
Gang zurück, nun wird es recht schwerfällig und nahezu 
doomig. Terrorizer ist ein genialer wenn auch nicht allzu 
überraschender Death Metal-Streich gelungen. Den 
Liebhabern dieses Genres kann ich „Darker Days Ahe¬ 
ad“ wärmstens ans Herz legen! 

(Century Meda) dsiaSa k. 




TNEE FUUDERS 

Erna P. 


Solange noch die letzten Fetzen am Körper haften, 
schnell den Köfte gekrallt und ihn zu einem Gastauftritt 
im Song „Fleischzug“ genötigt. Die Version, die hier auf 
die Scheibe rauf musiziert wurde, ist eine überarbeitete 
Coverversion des Mad Sin Originals „Meattrain at Mid- 
night“. Dann hätten wir hier noch die Rentnerin „Erna R“, 
das Ärzfe-Hirngespinst einer alten, raren B-Seite, wel¬ 
ches zerfleddert und auch visuell umgesetzt wurde. Als 
weiterer Schmacko auf der 5 Piece Digi Scheibe wurde 
eine Stray Cats Unplugged Version herbeigerafft, die auf 
eher untypischer Flanders Art dargeboten wird, nämlich 
groovy und besinnlich. Und nachdem der alte Fleischzug 
quietschend seine Runde gedreht hat, kommt er noch 
mal in engl. Originalsprache angejuckelt, aber mit Nor¬ 
mans Vox. Zuguterletzt plünderte man auch noch bei 
den Frantic Flintstones. Wer sich jetzt zu Tode gegruselt 
hat, dem entgeht der hidden Elvis am Ende. Irgendwie 
hab ich das Gefühl, die Flanders sind jetzt endlich schön 
durchgereift und gefault, wie ein alter Harzer. Musika¬ 
lisch wie optisch. Daher verlegten sie das Foto ihrer Flei- 
schlegofressen lieber auf die Rückseite der CD und bil¬ 
deten vorne die Simpsons ab. Wer karikiert hier wen? 
(Hab 7 Rec.) cmagirl 


HE THEmULS 

The Body, The 
Blood, The Machine 

Jetzt, wo das Geld knapp wird und die Stimmung im 
Land langsam aber sicher immer weiter sinkt, sollte 
George W. vielleicht an alternative Einnahmequellen zur 
Finanzierung seiner Missionarsmissionen denken. Wie 
wäre es zum Beispiel mit 10-20% Tantiemen an allen 
Platten, die sich mit ihm und seiner Regierung beschäf¬ 
tigen? Im Nu wäre der Staatshaushalt saniert, und es 
bliebe auch bestimmt etwas für einen kleinen Besuch im 
Iran übrig... Die Thermals haben mit neuem Drummer 
ein Konzeptalbum eingespielt, das sich gegen den „von 
einer faschistisch-christlichen Regierung geführten 
Staat“ richtet. Daraus ist ein wirklich schickes, sommer¬ 
liches Schrammel-Indie-Album mit viel Pop und Punk 
und guter Laune geworden. Alles schön produziert, mit 
mitreissenden Melodien und Abiparty kompatibel. Das 
passt aber nicht so richtig zusammen. Versteht mich 
nicht falsch, das ist ein wirklich solides Alternative-Indie- 
Rockalbum, perfekt für Autofahrten, Party machen. Tan¬ 



zen, Grillen. Das Ding macht vielen Leuten bestimmt viel 
Freude. Und natürlich muss ein politisches Album gegen 
die amerikanische Regierung nicht irgendein stumpfes 
Crust-Grind-Gebollere sein. Aber es hinterlässt den¬ 
noch einen leicht fahlen Beigeschmack, denn langsam, 
aber sicher wird das Anti-Bush-Album-Konzept immer 
häufiger und offensichtlicher zum Verkaufsargument. 
Wenn jemand ein nettes Indiealbum möchte, kaufe 
er/sie die neue Thermals. Wenn jemand ein gutes Kon¬ 
zeptalbum zum Thema USA/Bush möchte, kaufe er/sie 
die letzte Trans Am und/oder Today Is The Day. 

(Sub Pop/Cargo) Sebastian 

P iKiv 

1I1MMIL 

Vorsicht Fahrstuhl! 

Augsburger Schule darf man den Tillmann.-Style nicht 
nennen, denn der ihre ist rockiger. Die Drei scheinen 
extrem auf Fehlfarben und den ganzen NDW Kram 
abzufahren. Dazu kommt 'ne Portion Gitarrenrock und 
fertich is das dritte Album der Tillmänner. Alles schon 
mal dagewesen, aber für Hängengebliebene (wie mich) 
gibt es durchaus einige gute Kompositionen darauf zu 
entdecken. Am besten gefällt mir der -viel zu selten ein¬ 
gesetzte- wahnsinnige Gesang, der auch mal durchs 
Megaphon gepresst wird und die ebenfalls recht raren, 
plötzlichen Gitarrengewitter wie bei „Weltraumfee“. Die 
Songidee von „Geld Gold, Glücklichsein“ kenn ich doch 
irgendwoher... war das nicht auch so ein NDW-Ding: 
„Was ich haben will das krieg' ich nicht, und was ich 
kriegen kann, das gefällt mir nicht.“ (Fehlfarben in „Paul 
ist tot“)? Die 2006er Variante spielt im Kaufhaus. Und 
heute heißt es hysterisch in einen Poprocksong verpak- 
kt: „Ich will jetzt alles kaufen, kauf die ganze Welt. Und 
am Ende kauf ich dich! (...) Ich kauf alles, was im Kauf¬ 
haus steht und das Kaufhaus kauf ich auch! (...) Denn 
was ich mir gekauft hab, das bekommt ein andrer nicht.“ 
Und gleich schon kommt ein weiterer 80er Hit ange¬ 
stapft: Ein „Eisbär“-Cover. Trotz Männervocals erinnert 
„Total Normal“ an Ideal mit einer Prise Spider Murphy 
Gang. HaHa, letztere hatte ich schon ganz vergessen. 
Kennt noch jemand Markus? Schluss jetzt. 

comagirf 

TOTAL ms 

17 Years Of Chaos 

Ein Best-Of-Album der nun seit 17 Jahren existierenden 
US-Punkrockband. Aus allen Schaffensjahren ist hier 
etwas dabei. Von dem bekannten „Kill the Nazis“ bis hin 
zu Tracks des letzten Albums „Freedom Kills“ (geiler 
Song mit George W. Bush Intro!) plus 3 Bonus Songs. 
Ausserdem soll die endgültige Fassung der Veröffentli¬ 
chung einen Multimediapart enthalten. Und es gibt's 
was auf die Nuss! Gerade die älteren Songs klingen oft 
nach den frühen Slime, was nicht heißen soll, dass die 
neueren schlechter sind. Durchweg harter, ehrlicher, rot¬ 
ziger, politischer Punkrock wird uns geboten. Hier ist 
nichts von der Aggressivität verloren gegangen, hier hat 
man sich nicht abgefunden, hier wird nicht 
arrangiert...hier wird geschimpft und gerüpelt in Songs 
wie „In God we kill“, „Am I free“ oder „Unite to fight“. Ins¬ 
gesamt 28 Titel, die bis auf wenige Ausnahmen durch¬ 
aus mitgröhl- und anhörbar sind! 


(Radar/FinestNoise/) 




jedoch wie eine Kopie zu wirken. Während der Opener 
„Not Yet“ mit seinem galoppierenden Folk und Andrews 
klagender Stimme ein wenig an die Violent Femmes 
erinnert und Stücke wie „Advice for young mothers to 
be“ und „One night on earth“ wunderbar tiefgründigen 
Gitarrenpop britischer Prägung bieten, kann man sich 
Songs wie „Calliope!“, „House where we all live” und 
besonders die bittersüße Ballade “Under the folding 
branches" auch sehr gut in einer Interpretation von Nick 
Cave vorstellen. Auch der bleiern-schwere Swamp- 
Blues „Pan“ würde Nick Cave aber auch Tom Waits gut 
stehen. Finn Andrews’ höhere, dabei nicht weniger 
intensive Stimme, wirkt aber durchweg etwas anders als 
die tiefen Organe der Herren Cave oder Waits, irgend¬ 
wie weniger gallig, dafür anklagender und schmerzvol¬ 
ler. „Nux Vomica“, der südostasiatische Giftbaum, aus 
dem auch ein Heilmittel gewonnen wird ist ein sehr pas¬ 
sender Titel für dieses großartige Album, das sich im 
Spannungsfeld zwischen Schmerz, Wut und Harmonie 
bewegt. Dafür gibt es von mir 10 von 10 erreichbaren 
Punkten. Sehr gelungen!!! 

(Sanctuary/Rough Trade) 


Das vorliegende Album ist etwas ganz Besonderes, 
denn der Gitarrist und Soundtüftler der Band Voivod 
konnte die Fertigstellung nicht mehr miterleben, er ver¬ 
starb einige Monate vorher. Kurz vor seinem Ableben 
zeigte Dennis „Piggy“ D'Amour seinen Freunden, wo 
sich auf seinem PC all die genialen Riffs und Songs 
befanden. Er hatte bereits so viel Material zusammen 
gestellt, dass die nächsten Alben ebenfalls gesichert 
sind. Die Songs von „Katorz“ können den Vorgänger lok- 
ker in die Ecke stellen, sie sind intensiver, mit vollem 
Volumen und vielen Emotionen eingespielt worden. 
„After all“, „Mr. Clean“ und vor allem „Ods & Frauds“ sind 
Hammer hart. Hier zeigt der beste Metalgitarrist der 
Jetztzeit D'Amour mit seinen Riffs noch einmal, dass er 
eigentlich unersetzlich ist. Er stellte für seine Leute, und 
vor allem für seine Fans, eine große Palette an ausge¬ 
wählten Melodien zur Verfügung; Es reicht von Metal bis 
Trash Metal über Punk bis hin zu progressiven Tönen. 
Mögen die kanadischen Voivod noch lange existieren, 
denn man braucht ihre Musik. 

JhoBe 


WESTBOUND TRAM 

Transitions 

Eher back to the roots als Give 'em the Boot ist das drit¬ 
te Album von Westbound Train aus Boston. Sehr relaxt 
und groovy bahnen sich fünfzehn Melodien durch ein 
Album vol mit Rocksteady, Ska und Reggae, angerei¬ 
chert mit Inspiration und Zitaten aus Jazz, Blues und was 
es sonst noch an selbstgemachter (farbiger) Musik gibt. 
Zeitlos fährt der Zug durch imaginäre und reale Land¬ 
schafen, kennt keine Jahreszeiten (vor allem nicht den 
dunklen Herbst), kann sich nicht satt sehen an den Far¬ 
ben der Natur, immer weiter fahrend auf den alten und 
rostigen, aber bewährten Schienen und sich nur ein klein 
wenig ärgernd, dass er sich selbst keine Tüte bauen 
kann. Sehr schöne Musik für einen entspannten Abend. 


(Nudear Btast) 




Jo Neujalw 

VOIVOD 

Katorz 


(People ke Vou/SPV) OiF 

TK VEIS 

Nux Vomica 

The Veils um den in London geborenen und in Neusee¬ 
land aufgewachsenen Finn Andrews wurden bei ihrem 
Debüt “The Runaway Found" vor zwei Jahren gerne mit 
Brit-Bands wie The Verve oder Starsailor verglichen. 
Kurz nach der Veröffentlichung des Albums trennten sich 
die Bandmitglieder. Für „Nux Vomica“ hat Finn Andrews 
die Band neu formiert und sich eher an Kollegen wie 
Tom Waits und insbesondere an dem ebenfalls vom 
anderen Ende der Welt stammenden Nick Cave orien¬ 
tiert, mit dem er musikalisch geistesverwandt zu sein 
scheint. Dies schlägt sich sowohl in verschiedenen Kom¬ 
positionen als auch in den Arrangements nieder, ohne 



(Helcat)£7 Nko 

WHSKEY DAREDEVLS 

Titel 

Dass ein Debutalbum gleichzeitig immer auch eine "Gre- 
atest Hits" ist, erkannten die Musiker aus 
Cleve(r)land/Ohio bereits 2005 und schon war eine 
hochtrabende Bezeichnung für den Erstling zur Hand. 
Nun kommt auf der Überholspur die zweite Angeber¬ 
scheibe angerauscht, "The Ultimative Collection". Dies¬ 
mal haben sie Songs zusammengerafft, die bereits 
irgendwo drauf waren (Single, EP, Flexi-Disc Compila¬ 
tion, LP etc). Die aus den Cowslingers hervorgegange¬ 
ne Combo rockt ihren sehr ursprünglichen Prärie Coun- 
try Rock'n'-Roll quer durch die Steppe. Da haftet nix 
Schnörkeliges oder Modernes dran, sondern hier gibt es 



noch klassischen Roadsound, nach dem die Damen ihre 
weiten Röcke schwingen. Tip: "Ear to the Ground". Sehr 
geil ist auch das Instrumental "Pedro". Die können's halt. 

(Knock-Out Rec.) M 

DENSON WITMER 

Are You A Dreamer? 

Der Rezensent: begeistert! Wenn man böswillig an die 
Sache herangehen will (will ausnahmsweise aber mal 
niemand!), könnte man dem jungen Mann aus Wiscon¬ 
sin, der wohl schon seit über zehn Jahren dabei ist (und 
mit der vorliegender Platte endlich mal was reißen könn¬ 
te) vorwerfen, dass er sich so tranig und kitschig anhört 
wie Peter, Paul & Mary. James Tylor fällt einem auch 
noch ein, gewisse Leute würden so etwas jetzt „Mäd¬ 
chenmusik“ nennen - was aber doch aufs Schärfste als 
sexistischer Unsinn zurückgewiesen werden muss. Der 
Junge spielt ein tolles 70er-Ami-Folk-Picking, und dafür 
sind Akustikgitarren ja auch erfunden worden - eben 
nicht fürs Schrummen (damit dies ein für allemal geklärt 
ist, okay?!) -, der große Sufjan Stevens spielt auf ein 
paar Songs Banjo (hoffentlich bringt das was, jetzt halt 
so rein verkaufstechnisch gesprochen)....was will man 
mehr? Gut, textlich tut es bisweilen schon mal weh: der 
Mensch kann sich nicht beherrschen, seinen christlichen 
Background durchscheinen zu lassen (siehe Peter, Paul 
& /Wary....schluck!!!), aber aufgrund der überirdisch-per- 
lenden Schönheit des Gitarrenspiels sei ihm das ver¬ 
ziehen. Natürlich könnte man dem Herrn Witmer jetzt 
Vorhalten, dass er hiermit nun nicht gerade die Musikge¬ 
schichte revolutioniert; rein musiksoziologisch betrach¬ 
tet, MUSS man sich durchaus die Frage stellen, was 
dieser Konservatismus soll und blablabla - aber heute 
mal nicht, okay? Das ist schon sehr, sehr stilecht und 
somit stilsicher, das hier, und somit vor allem tausend 
mal besser als all diese Schnulli-Indie-Bands, die auch 
folky und/oder langsam spielen wollen, es aber aufgrund 
technischer und songwriterischer Mängel besser bleiben 
lassen sollten (siehe oben: Picking vs. Schrummen). 

(Bad Taste) Dennis 

mm 

The Air Force 

Wellen von Ekel und Unbehaglichkeit. Geister in der 
Luft, deren Musik wie gleichzeitig vorwärts und rük- 
kwärts gespielt klingt, die so hell ist, dass wir kaum 
sagen können, ob die Tänze - 30000 Jahre alte Rhyth¬ 
men - nur in unserm Kopf sind. Wir können zu dieser Art 
von Menschlichkeit alle leicht eine Beziehung entwik- 
keln. Und zum Glück gibt’s mit Jamie Stewart einen 
Frontmann, ein Zentrum. Doch er starrt geradeaus und 
singt wie Dampf aus einem Kerker, heiser und scher¬ 
benhaft über alles; Schleim, verzweifelte Liebe, Suizid, 
Vergewaltigung, Sex, stürmische Freundschaft, Domi¬ 
nanz, Abhängigkeit. 11 fieberhafte und verstörende, 
exzentrische Post-Pop-Folk-Songs haben David Hor- 
witz, Devin Hoff, Nedelle, Jamie und Caralee McElroy 
(wunderschöner Name!) mit Produzent Greg Saunier 
(von Deerhoof) aufgenommen. Sie - die Songs oder die 
Musiker - drapieren sich selbst über ihre musikalischen 
und lyrischen Themen als deformierte E-Tapete. Sie set¬ 
zen wieder und wieder zu laut posaunenden Sympho¬ 
nien an, ersticken aber weitgehend unter der Kompres¬ 
sion des amerikanischen Schlafzimmers. Sie rattern und 
murmeln Bekenntnisse und Beichten im stillen Käm¬ 
merlein und läuten Glockenspiele und Göckchen, dass 
dir mit ihnen der Rotz läuft und zu ausgeklügelten, blub¬ 
bernden Ornamenten auf Xiu Xius minimalistischen 
Songverschnitten und höchst entfremdeten, obszönen, 
dunklen, lustigen, gefolterten, schmucklosen, realisti¬ 
schen Resten veredelt wird. 

(5rue Christme/Cargo) C. Anders 

YELLOWCAKE 

Fasten Your Seatbelt 

Heul doch! Warum die Emorocker immer eine Stimmung 
verbreiten, in der man sofort hektisch nach einem 
Taschentuch für sie sucht. Yellow Cake aus Hünxe (ja, 
das gibt es wirklich in Germany. Dat is auf ’nem Feld), 
fahren jedenfalls eine Schiene, auf der sie neben herz- 
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Neue CD “Bestof ...live!” Mit 19 Ska-Krachern 
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zerreißenden Vocals auch viel Kraft und Hope rüberbrin¬ 
gen. Der Sound ist rhythmusbetont (klasse Schlagzeu¬ 
ger) und stellt ein perfektes Zusammenspiel der Instru¬ 
mente dar. Für das z\weite Album eine wirklich großarti¬ 
ge Leistung. Manchmal eifern sie leider etwas ihren Vor¬ 
bildern nach und einige Parts klingen noch etwas 
gewollt. Doch insgesamt könnte das was werden! 
„Nothing“ ist ‘ne super Nummer und auch bei dem recht 
melodischen „Dream“ haben Yellowcake ziemlich gutes 
Songwriting bewiesen. Tip an die Jungs: Nicht zu glatt 
werden, be yourselfl 


(ks-music) 



YQK 2006 

Liese Lotte Meyer 
Lebt 


Yok ist PFLICHT für Jeden, der links denkt und fühlt. 
Entstanden aus Quetschenpaua (1989-1994), kurz hän¬ 
gen geblieben auf Tod und Mordschlag (dem „radikalen 
Altersheim“), aktiv in dem Theaterkollektiv Revolte 
Springen und einigen weiteren Projekten, musiziert der 
Solokünstler munter weiter durch die staubigen, bunten 
Straßen Berlins. Öfter mal den Namen wechseln, damit 
man nicht so bekannt wird. Das ist er jedoch in der Sze¬ 
ne bereits seit langem. Wenn Yok auftritt, is Andrang 
angesagt. Und das ist gut so. Er ist zu einem selbstver¬ 
ständlichen kulturellen Bestandteil der linksaltemativen 
Szene geworden und ist nicht mehr wegzudenken. Sei¬ 
ne Kassetten sind Kult. Yok drückt in seinen Stücken 
genau das aus, was wir denken. Aber nicht in aggressi¬ 
ven, harten oder kämpferischen Songs, sondern in ironi¬ 
schen, aber auch mal traurigen kleinen Liedern, die 
durch ihre politische Aussage bestechen. Der Kopf wird 
klar. Man fühlt sich seiner Musik zuhause. Yok schafft es 
einfach, die real existierende Stimmung unserer Gesell¬ 
schaft einzufangen und bastelt daraus sehr ehrliche 
Akustikkampfquetschenssongs. 

„Liese Lotte...“ ist die dritte CD unter dem Namen Yok. 
In den Stücken geht um Freiheit, den Duft von Revolte, 
freibestimmtes Leben, Kreuzberg, Punkkonzerte, die 
Würde des Menschen. Aber auch um Engstirnigkeit, 
Kleingärten, Bauwagenräumung, Spießbürgertum, Bul¬ 
len und (andere) Klotzköpfe vom Ordnungsamt. Und 
immer wieder um die Sinnlosigkeit der Dinge, mit denen 
sich unsere Gesellschaft beschäftigt. Der Traum von 
einem bunten, selbstbestimmten und freien Leben ist 
noch lange nicht ausgeträumt. An Instrumenten lässt 
Yok alles ertönen, was gute Geräusche macht. Also 
Enten, Ukulele, mehrere Vogelarten, Geige und Posau¬ 
ne sowie Blechdosen. Im Booklet sind die Texte abge¬ 
druckt (warum eigentlich? Sind doch alle gut verständ¬ 
lich. Naja, vielleicht einfach aus Prinzip) und ein paar 
nette persönliche Infos zu den Themen sowie den gro¬ 
ßen Blöd-am-Heldengedenktag-Ausblick und genau 3 
Weggehtips für Berlin (Clash, Supamolly, Syndikat). Yok 
ist mein zweiter Tip für diese Ausgabe. Live sowie auf 
Pladde. Zu bestellen bei newyok@gmx.de. 


(www.atKiafuer-recor(lsjle) cmagirl 



BALKANBEATS 2 


Wer in Erdkunde aufgepasst hat weiß, dass der Balkan 
eine von ethnischer, kultureller und landschaftlicher Viel¬ 
falt geprägte Region in Südosteuropa’ist. Die kompri¬ 
mierte Buntheit dieser Gegend und der anschließenden 
Nachbarländer fangen die DJs Soko und Marko für den 
zweiten Balkanbeats-Sampler ein und entführen Zuhö¬ 
rer und Mittänzer auf eine (Zeit-)Reise von der Donau 
über den Bosporus bis tief in den Osten. Traditionell 



instrumentierte Musik wird hier mit Beats verbunden, 
Percussion und Flöten mit raffiniert eingesetzten Keybo¬ 
ards gepaart, sogar Tablas und Sitars verschmelzen hier 
mit westlichen Klängen in einzigartiger Art und Weise zu 
- ja, Weltmusik. Endlich trifft der Begriff mal zu. Solisten 
und mehrstimmige Ensembles geben sich die Klinke in 
die Hand. Mal dezent, mal hypnotisch-treibend, mal 
hastig, mal getragen, melancholisch und fröhlich, wild 
und mit schmalzig-süß im Walzertakt triefenden Geigen 
sowie herzzerreißend schmachtenden Saxophonen und 
immer mit viel Leidenschaft wird hier jeder Geschmack 
bedient. Wir sehen: Für echte, authentische Volksmusik 
ist die Dimension Zeit irrelevant. Spätestens nach der 
Aufmotzung durch zeitgenössische Elemente ist sie 
auch im neuen Jahrtausend noch tanzbar. Hierzulande 
teils noch verkannt, belächelt und unberechtigt in finste¬ 
ren Ecken der Plattenläden unter „World“ oder „Ethno“ 
verschimmelnd, werden mit diesem Album Juwelen vom 
Museum auf die im Feuer des Balkan glühende Tanzflä¬ 
che geholt. Als Zugabe spendieren uns die Leute von 
Eastblok noch ein Video von Karavan und Boban Mar- 
kovic. Dieser wirklich außergewöhnliche Sampler kommt 
als liebevoll gestaltete CD im Vinyllook, eingetütet im 
edlen Digipack. Nur geil, das Teil! Aufdrehen und 

jolmiecolt 

HE DEAD PLOTS 
COMPLATDNS 

Ein guter, voller Sampler zwischen Emo, Screamo, 
Crusto, Grindo, Rocko und Hardo. Teilweise unveröf¬ 
fentlichte Stückos. Einige der Herausstechos sind Totalt 
Jävia Mörker, JR Ewing (mit 'nem Hit von der alten gei¬ 
len Platte), The Plot To Blow Up the Elffeltower (wer die 
noch nicht kennt: Es besteht Kaufzwang und Konzert¬ 
pflicht), Anything But Yours, Temper Temper (Ficki-Ficki- 
Disco-Punk), More Than Ever, Super Timor, Cortez, 
Rentoklller (klasse Schreicore) und Aside From A Day. 
Aenima liefern das beste Stück der Platte. Es heisst 
„Berserk “ - Waldhaus, Axt und Teenagerleichen. Für 
Genrefreunde durchaus empfehlenswert. Aber zum 
Schluss noch eine ganz persönliche Frage an die Com- 
pilierer: Wer von euch hatte die Idee, dieses Ding „The 
dead Pilots“ zu nennen und den Schriftzug im Sleeve in 
ein rotes Passagierflugzeug zu schreiben? Da ich hier 
weder Ansätze zu einem 9/11-Gedenkalbum sehe noch 
den Versuch einer zynisch-satirischen Auseinanderset¬ 
zung ä la „South Park“, verstehe ich das nicht. 
Meine/Eure Dummheit? Stumpfe Provokation? Beides? 
Ich finde das geschmacklos. Wenn ich etwas übersehen 
haben sollte, gebt mir Bescheid. 

(DarettevI/ Heckspoler Music) Sebastian 

^^-^IßlTSCHPüNK GEWn- 

mt 

Vol. 2 

21 Songs, 65 Minuten Spielzeit, ein 28-seitiges fettes 
Booklet mit vielen bunten Fotos, Erklärungen und Vor¬ 
stellen der Bands: das ist die zweite Augabe vom 
Deutschpunk-Gewitter. Musikalisch ist das Spektrum 
vielseitig: zwischen Oi, Funpunk und Hardcore-Geballer 
ist alles vertreten. Neben relativ bekannten Bands wie 
Hausvabot, Die Bockwurschtbude und Oxo 86 sind auch 
etliche Neulinge mit an Bord. Gelungenes Digi-Package. 
Und immer dran denken: nach wie vor gegen Nazis, egal 
ob mit oder ohne dem dazu gehörigen wichtigen, nicht 
kleinzukriegenden Logo! 

(Nix Gut) Doktor Satan 

EAT THE REH 



Das sympathische Label Nix Gut hat mit der dritten Aus¬ 
gabe dieser Deutschpunk-Sampler-Reihe etwas Selte¬ 
nes geschafft: einen Sampler mit fast ausschließlich 
unbekannteren Bands zu füllen, die jedoch alle richtig 
gut sind. Textlich geht es, passend zum Titel, mehr oder 
weniger um die liebe Polizei, Kirche und Nazis. Wer jetzt 
typische Deutschpunknummern erwartet wird ent¬ 
täuscht. Natürlich gibt es auch die Pogokracher, die man 
erwartet. Viele Songs zeichnen sich aber durch Ideen¬ 



abzappeln! 

(Eastblok/Indigo) 
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reichtum und Kreativität aus. Für jeden Deutschpunk- 
Liebhaber ist diese CD sehr zu empfehlen. Da Nix Gut 
diesen Sampler bewusst im untersten Preissegment 
platziert hat, gilt hier die “Kein Geld“-Ausrede nicht. Viel 
Musik für schmales Geld, Punkerherz was willst du 
mehr? 

(Nix Gut) Frank 

ES LEBE DER 

PUK 

Vol. 

Schon der sechste Teil dieser Cornpilation-Serie, und mit 
Sicherheit ist kein Ende in Sicht. Über eine Stunde wer¬ 
den neue Taten von Bands wie Kolporteure, Irrenoffensi¬ 
ve, Speichelbroiss und Staatspunkrott autgetahren, jede 
vertretene Band ist mit zwei Songs auf der Platte, auf 
das Ihr Euch diese anhört. Gefallen daran findet und 
dann die hoffentlich bald erscheinenden oder schon 
erschienenen Platten der altbekannten wie auch neu 
vertretenen Bands kauft. Das Cover finde ich sehr 
schön, sehen die darauf befindlichen, vor einem Hoch¬ 
haus sitzenden, Bier trinkenden Punks aufgrund der 
neongrünen Hautfarbe aus wie Freunde von den beiden 
Monster-Aliens bei den Simpsons! 

Doktor Melfie 

FROM PUK TO 
SKA 3 

Der dritte Teil dieses beliebten Samplers ist draußen, 
und wie bei den beiden ersten Teilen gibt es auch hier 
wieder viel Musik für günstiges Geld. Insgesamt 54 
Bands tummeln sich hier auf zwei CDs. Die Macher 
haben es wieder geschafft viele bekannte Bands für die¬ 
sen Sampler zu gewinnen, wie z.B. The Skatoons, The 
Busters oder Scrapy. Der dritte Teil schaut auch außer¬ 
halb Deutschlands was die Ska-Szene dort treibt, und so 
sind mit Spitfire, Skalahak, The Palookas, Los Calzones 
und einigen anderen auch viele namhafte Bands aus 
dem Ausland vertreten. Der Schwerpunkt dieses Sam¬ 
plers liegt auf Ska-Punk, was der Titel ja schon erahnen 
lässt. Zwei CDs die absolut Spaß machen und einem 
auch bei schlechter Laune wieder ein Lächeln auf's 
Gesicht zaubern können. Dazu noch zwei CDs zum 
Preis von einer CD. Da kann man nur sagen: zugreifen! 

(Wolverine/Soulfood) Frank 


(Nix Gut) 




HL MONSTER 


These compilations celebrate the alternative in every 
woman“ schreibt Lucy O'Brien, die Autorin von „She Bop 
II - the Definitve History of women in Rock“ im beige¬ 
legten punkigen Zine. Auch Shirley O'Loughlin kommt 
zu Wort, die in den Siebzigern anfing, bei Rough Trade 
zu arbeiten. Sie beschreibt, was sie fühlte, als sie „ganz 
früher“ Pattl Smith auf der Bühne sah. Eigentlich ist es 
keine schöne Tatsache, dass immer noch darauf hinge¬ 
wiesen wird, wenn Musiker keine Männer, sondern Frau¬ 
en bzw. Musikerinnen sind: „Du, das ist 'ne Frauen¬ 
band!“ Dazu kommt, dass unter „Female“ oft nicht so tol¬ 
le Sachen laufen, da es sich meist um Produkte der 
Unterhaltungsindustrie dreht, die sich ausschließlich an 
einem männlichen Konsum-Blick orientieren, von „Rock¬ 
röhren“ ganz zu schweigen, wobei hier aber die Grenz¬ 
verwischung anfängt, da es in dem Bereich nicht nur 
Puppets on a string gibt, sondern auch Musikerinnen wie 
Joan Jett oder The Donnas, welche eher klischeehafte 
Sex-Sells-Vorstellungen mit Selbstbewußtsein und 
Eigenregie verbinden. Dieser kommt auf den gleich drei 
CD's von „Girl Monster“ mit Sicherheit nicht vor: hier 
wird die Entwicklung weiblicher Musik von den Siebzi¬ 
gern bis zum heutigen Tag sehr schön dargestellt. Klas¬ 
sische Vorreiterinnen sind an Bord, wie Delta 5 mit „Mind 
your own business“, fast schon eine Blaupause für die¬ 
se Compilation und vor längere Zeit aus gutem Grund 
von Chicks on Speed gecovert.. Auch die Raincoats sind 
dabei, Siouxsie (mit Budgie), Malaria! und Punk-Chroni- 
stin Vivian Goldman. Der Weg führt über die Riot-Grrrl- 
Bewegung der Neunziger hin zur Neuzeit und zu auch 
im Wahrschauer schon vorgestellten Bands und Künst¬ 
lerinnen wie Rhythm King and her fhends, Francoise 
Cactus von Stereo Total und Julliette & The Licks. Auf¬ 
fallend ist die häufige Verwendung elektronischer Instru¬ 
mente, wobei der musikalische Horizont meilenweit aus¬ 
einander geht: Pop, Ambient, Elektronik (mal ruhiger wie 
bei Throbbing-Ghstle's CoseyFanni Tutti, mal lauter wie 
bei Electric Indigo), Punk (Las Perras dil Infierno), Rock, 
Experimentielles (Björk - mal wieder genial) und eher 
undefinierbares (People like us) .Kevin Blechdom auch? 
Nein, sie singt wie schon öfter ein wunderbares und 
leicht abgedrehtes Liebeslied. Natürlich geht es bei einer 
solchen Zusammenstellung häufig um 
feministische/queere/politsche Themen, aber allein die 
Musikerinnen-Auswahl spricht eine vielfältige und deutli¬ 
che Sprache: feministisches Selbstverständnis funktio¬ 
niert unter Anderem auch mit wenigen oder gar keinen 
Worten. 2/3 der Songs sind Erstveröffentlichungen, und 
auf die Frage, warum denn zum Beispiel Nina Hagen 
oder die X-Ray-Spex nicht dabei sind - der Untertitel der 
Compilation lautet Volume 1...! 

(Chicks on Speed Rec.) El Nico 
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GOTIK SPHTS 

Sonnenfinsternis 

fünften Samplers dieser Reihe aus¬ 
sagt, handelt es sich um eine Zusammenstellung von 
Songs verschiedener Gothic-Bands. Das Besondere an 
.Sonnenfinsternis' ist, dass auf diesem Album 18 ver¬ 
schiedene deutschsprachige Bands vereint werden. Vie¬ 
le, die Rang und Namen in der Szene haben, steuern 
ihren musikalischen Beitrag dazu. An dieser Stelle soll 
nur eine kleine Auswahl der vertretenen Bands genannt 
sein. Subway To Sally lassen „Eisblumen“ erblühen, 
mittelalterliche Klänge bieten Cultus Ferox mit „Blend¬ 
werk“, rockiger wird es mit Zeraphine und ihrem gut 
tanzbaren Hit „Die Macht in Dir“. Bedächtig und düster 
erklingt lyrische Kunst von Orplid mit deren Beitrag „Auf 
Deine Augen Senk Ich Schlummer“. Die Apokalypti¬ 
schen Reiter reißen den Hörer mit ihrem Song „Wenn 
Ich Träume“ heftig metallisch rockend aus den Gedan¬ 
ken. Schwermut macht sich breit, wenn Goethes Erben 
„Opfer Statt Wahrheit“ anstimmen und Oswald Henkes 
prägnanter Sprechgesang ertönt. Mit einem textlichen 
Augenzwinkern bilden Knorkator und ihrem „Wir Wer¬ 
den“ einen groovenden Abschluss. Eins steht für mich 
fest: diese CD ist eine wahrlich unterhaltsame und musi¬ 
kalisch hochwertige Zusammenstellung musikalischer 
Leckerbissen aus der deutschen Gothic-Szene! 



Wie der Name des 


(ZYX Music) damSa k. 



HOPELESSLY DEVO 
e 10 YOU 

Vol.6 


Warum die ersten 5 Teile dieser Serie bisher nicht in 
Europa erschienen sind, weiß der Geier, und es ist 
außerordentlich zu bedauern. Die Compilations von 
Hellcat und Epitaph verkaufen sich doch auch wie 
geschnitten Brot...? Jedenfalls kommt Teil 6 nun zu uns, 
und zwar in opulenter Ausstattung. Neben einem sehr 
schönen Cover sind 2 CDs und eine DVD niit insgesamt 
65 (!) Tracks enthalten. Auf CD 1 wird ein Überblick auf 
Bands geboten, die gerade neue Sachen bei Hopeless 
veröffentlicht haben. CD 2 bietet eine Reise durch die 
Historie des Labels, was sich als sehr spannend erweist, 
denn die musikalische Spannweite übersteigt locker die 
eines Adlers im Flug; neben Punkrock wie Guttermouth, 
The Queers und 88 Fingers Louie befindet sich Song- 
writer-Stuff von Mike Park, Hardcore von Common 
Rider, Indie-Zeug von Samian und Ska-Punk von 
Mustard Plug. Teilweise sind die Sachen unveröffent¬ 
licht, in neuen Versionen, unplugged oder als Remix ent¬ 
halten. Mein Lieblingssong von den vielen enthaltenen 
Tracks ist „T & C“ von Thrice. 


(Hopeless/Sub City) El Nico 


KALTE STERNE 


Viele Punkbands haben immer wieder auch ruhige und 
melancholische Stücke veröffentlicht. Oft sind sie durch 
ihre Emotionalität sehr kraftvoll und bewegend. Eigent¬ 
lich nicht verwunderlich, denn Punk zu sein oder zu 
mögen setzt eine gewisse Sensibilität für die äußeren 
Umstände voraus. Allerdings sind auf „Kalte Sterne“ 
nicht nur Punkbands zu finden. Zum ersten Mal sind für 
eine Doppel-CD 28 Underground Balladen ausgesucht 
worden. Sicherlich ist eine solche Auswahl immer 
schwierig, denn jedem sind andere Stücke in einer 
bestimmten Lebensphase ans Herz gewachsen. Des¬ 
halb ist es gut, dass es hier neben einigen allgeniein 
bekannten Stücken, wie „Mach die Augen zu“ {Die Ärz¬ 
te) oder „Sie war sie ist sie bleibt“ {...ButAlive) sehr vie¬ 
le unbekannte Bands zu entdecken gibt, wie Verbrannte 
Erde, Herrenmagazin oder Total Konfus. In den Stücke 
dreht es sich nicht nur um Herzschmerz. Es geht um 
Weltuntergangsstimmung in die „Die Pest“ {Vorkriegsju¬ 
gend), Einsamkeit in „Freiburg“ {Tocotronic), unerfüllte 
Träume in „Träume“ {Rio Reiser), Depression in „Himmel 
steht still“ {Fliehende Stürme), den Schmerz des end¬ 
gültigen Abschieds in „Nur zu Besuch“ {Die Toten 
Hosen), die nachdenklichen Gedanken am Meer in 
„Nachts am Strand“ {Die Strafe) oder einfach nur einen 
beschissen gelaufenen Tag in „Von wegen (aus Grün¬ 
den)“ {Muff Potter). Machen wir uns nichts vor: der Win¬ 
ter kommt und wir leben in keinen guten Zeiten. Für lan¬ 
ge Fahrten durch die Nacht, in denen sich melancholi¬ 
sche Gedanken lustvoll verlieren, braucht man den 
passenden Soundtrack. Das ist er. Und er bietet auch 
Hoffnung: „Das Jahr ist alt. Bald hat es ausgeschissen. 
Und wenn es erst ausgeschissen hat, dann machen wir 
das nächste Jahr platt.“ {Die Erde) 

(Weird System) Big at 




REVQLU1IIN B JUST 
A HEAR1BEAT 
ANYWAY 

10th Anniversary 


Happy Bithday, Twisted Chords! Ihr habt bis jetzt durch¬ 
gehalten, macht weiter so! Zu diesem Anlass wurde in die 
bandeigene Veröffentlichungskiste gegriffen und 20 
Bands herausgezogen. Die Compi enthält Knaller wie 
"No Police state coalition" von Rejected Youth, die mitt¬ 
lerweile aufgelösten Ya Basta, Inner Conflict, Rifu, Police 
Bastard, Guerilla, MDC u.v.m. Als Sahnehäubchen pak- 
kten Der Trick ist zu atmen einen bislang unveröffentlich¬ 


ten Track auf die Geburtstagstorte. Sie haben sich dafür 
bei den schwarzen Wuschelköpfen mit roten Lippen 
bedient und dem Song einen neuen Charakter gegeben. 
Auch sind sie Opener des Samplers ("Zweckopti¬ 
mismus"). Die 27 Songs zum Midprice füllen 79 Minuten. 
Fast so voll wie der Wahrschauersampler, höhö:-). Prost! 

(Twisted Chords) örsei 

SKANWAL PARTY 

vom 

Diese Compilation enthält 21 Tracks von verschiedenen 
Bands aus aller Welt, wie Los Fastidios aus Italien, 
Alpha Boy School aus Alemania, The Expos aus Kana¬ 
da oider Hopalong Knut aus Norwegen, deren Track lus¬ 
tigerweise “Suppe” heißt und von einer Frau gesungen 
wird. Sehr relaxt kommen die meisten Songs daher und 
verbeiten immer gute Laune. Von den für mich bisher 
unbekannten Sachen gefielen mir sehr gut Los Hooli¬ 
gans aus den USA mit schönem Bläser-Arrangement, 
welches mich an die Busters erinnert und der schwung¬ 
volle Song von The Nicks aus Kempen. Schöne 
Zusammenstellung - lässt die Sonne im Herbst dauer¬ 
haft scheinen! 



(Mad Butcher) Tracy Jiroblad 

SUN OF A BASTARD 
VOL 1 

Das Streetpunk und Oi-Label hat mit diesem Sampler 
einen guten Überblick über die labeleigenen Bands 
geschaffen. Insgesamt 23 Mal gibt es harten Sound von 
der Straße, für die Straße. Neuentdeckungen gibt es 
hier trotzdem zu machen. Nicht jede Band ist so bekannt 
wie Pööe/ & Gesocks oder Verlorene Jungs. Die Sam- 
pler-CD kommt im feinen Digipack mit buntem Booklet, 
in dem jede Band des Samplers vorgestellt wird. Eine 
rundum gelungene Sache. 



(Sonny Bastards/Broken Sience ) Frank 


^ UNDERGROUND GROO- 

^ VES OF TURKEY 

Beyond Istanbul 


Wie spannend die türkische und vor allem die Istanbuler 
Underground-Kultur derzeit ist, war bereits im letzten 
Wahrschauer zu lesen, und auch Melissa von den Chik- 
ks on Speed erzählt, Istanbul sei gerade die interessan¬ 
teste Metropole. Da passt es, dass DJane Ipek (bekannt 
von der sowohl multisexuell als auch kulturübergreifen- 
den Gayhane-Party im S036) eine Compilation 
zusammengestellt hat mit Songs, die sich zwischen Folk 
und moderner Musik bewegen. Genau wie Istanbul, wo 
traditionelle und moderne Kultur aufeinandertreffen, wird 
bei dieser Musik alles mögliche und unmögliche ver¬ 
flochten: Jazz, traditionelle Songs, Orient-Schlager, 
Disco, Bauchtanz-Klänge, Downbeat, Hochzeitskappel¬ 
le, Trip Hop, traditionelle Tänze und Lounge-Musik wer¬ 
den miteinander verbunden. Die beteiligten Musiker sind 
gut in ihrem Handwerk und vermischen das old-schooli- 
ge, was sie gelernt haben, mit moderner Musik. Sämtli¬ 
che Songs klingen nie kitschig nach One-Wotld-Geha- 
be, sondern durchgehend aufregend und spannend. Die 
CD ist in einem schön aufgemachten Digi-Pack mit 28- 
seitigem Booklet, in dem alle Künstler per Bild und Text 
- und zwar in deutsch, englisch und türkisch - vorge¬ 
stellt werden. Bei dieser Vielfalt an Bands und Projekten 
bleibt zu hoffen, dass es nicht die einzige Veröffentli¬ 
chung dieser Reihe bleibt...musikalisch kommt da in den 
nächsten Jahren (Achtung...Klischee) vom Bosporus mit 
Sicherheit noch Einiges auf uns zu. 


(Trikont) 


B Nico 



Das Motto “In the land of milk and honey” bei der tradi¬ 
tionellen Hippie Convention 2005 trifft es ganz gut, was 
dort Jahr für Jahr Ix mal pro Sommer im wunderschö¬ 
nen Waldhessen stattfindet. Mehrere Tausend freiheits¬ 
liebende Menschen zieht es jedes Jahr magisch zum 
Herzberg. Eine Atmosphäre, die ich noch auf keinem 
anderen Festival kennengelernt habe, einfach unglaub¬ 
lich viele klasse Menschen. Diesen Sommer hatte ich 
sogar die 

Ehre, das komplette Festival mit aufzubauen, geil wars! 
Für alle Leute, die sich nicht vorstellen können, was da 
so abgeht, gibt es diese DVD. Diese einmalige Insel für 
Hippies ist einzigartig, alte Kommunarden, Anarchos, 


Freaks und andere Spezies bilden eine komplett dem tri¬ 
sten Alltag entgegengewandte Gesellschaft. Ein Haufen 
spielender Kinder ist überall unterwegs, kein Wunder: 
der Eintritt für Kinder ist frei. Menschen liegen entspannt 
auf Decken und schauen sich mal eben eine Kultband 
wie Ten Years After an. Wo gibt es sowas noch, fragt ihr? 
Tja, eben nur hier. Spirit of Herzberg. Nicht nur die Gäste 
kommen aus der gesamten Welt, auch die Bands, unbe¬ 
kannte Bands spielen gleichberechtigt neben weltbe¬ 
kannten. Klassische Hippies und Freizeithippies ver¬ 
schmelzen zu einer alles umfassenden großartigen 
Kommune. Das Happening in der Natur mit geiler Rok- 
kmusik kann ich jedem nur wärmstens empfehlen, 
genau so wie diese DVD! Impressionen sind auf mehre¬ 
ren hundert Fotos zu erhaschen, genauso wie die 
Mitschnitte einiger Livesongs von Bands wie: Ten Years 
After, The Love Band, Siena Root, Tito & Tarantula, 
W.I.N.D, Manfred Mann s Earth Band u.m. Vielleicht 
gehört ja einer von euch zu den glücklichen Gewinnern 
bei der Verlosung in diesem Heft, ich drücke die Dau¬ 
men! Noch was: Dieses Jahr wurde eine Geldbörse mit 
ca. 400? Verloren, wieder gefunden und abgeben und 
es fehlte nichts vom Geld. Das sagt glaube ich schon 
eine Menge! Freiheitsliebende Leute kommt alle vom 19. 
- 22. Juli 2007 auf den Herzberg, dann können wir ent¬ 
spannt ein Bierchen trinken oder ne Sportzigarette rau¬ 
chen. 


wwwJiurgherzberg-festivaLde Nk 



INE milGER 

ESCAPE PLAN 

Miss Machine 


Diese DVD bietet eine Art Zusatzmaterial zum zweiten 
Album “Miss Machine" der Band. Neben drei Videoclips 
und fünf Live-Aufnahmen der aktuellen Songs wird jede 
Menge Bonusmaterial, wie Making Ofs und Interviews 
geliefert. 

The Dillinger Escape Plan gehören zweifelos zu einer 
der eigenständigsten Hardcore-Bands dieser Zeit. 
Aggressive Noise-Parts werden durch Jazzelemente 
ergänzt. Dabei schreckt die Band auch vor langsamen 
Pianoeinschüben und elektronischer Spielerei nicht 
zurück. Wer die fünf aus New Jersey stammenden Musi¬ 
ker noch nicht live erleben durfte wird erstaunt sein, wie 
sie es trotz ihrer aufwühlenden chaotischen Spielweise 
schaffen stets im Einklang miteinander zu sein und den 
Überblick nicht zu verlieren. Ein Interessanter Einblick in 
das Schaffen einer Band, die es wie kaum jemand ande¬ 
res schafft, Stile zusammenzuführen. Wer auf neues 
Material hofft, wird allerdings enttäuscht sein. Diese 
DVD sei nur ausgesprochenen Die-Hard Fans als Bonus 
zum Album empfohlen. 

Johannes 

DRIT1E WAHL 

Dreilive 

Unsere Lieblingspunkband aus dem Norden der Repu¬ 
blik hat jetzt also auch das Medium DVD für sich ent¬ 
deckt, um auf jenes das Konzert in Chemnitzer AJZ Tals¬ 
hock für die Nachwelt festzuhalten. Da Dritte Wahl-Kon¬ 
zerte immer von großer Intensität geführt werden und 
wahnsinnig viel Energie besitzen, wurde es Zeit, all das 
auch in die deutschen Punkrock-Haushalte zu transpor¬ 
tieren. Ich nehme an, dass wohl fast jeder diese Band 
live gesehen hat und somit also fast jeder weiß, was ich 
meine. Dritte Wahl begleiten uns seit Ewigkeiten, aber 
dennoch lassen sich irgendwie keine Abnutzungser¬ 
scheinung auf der Bühne fest machen. Respekt! Das 
Konzert in Chemnitz dauerte fast 2 Stunden und die 
Rostocker mussten 3 Zugabeblöcke spielen. Die Kondi¬ 
tion der Chemnitzer sei hier auch gleich mal lobend zu 
erwähnen, denn der ausverkaufte Saal stand fast nie 
still, ausser bei dem wohl bewegensten Stück des 
gesamten Abends - nämlich als Gunnar (Sänger & Gitar¬ 
rist) sein Abschiedslied für den im letzten Jahr verstor¬ 
benen Freund & Bassisten Busch'n singt. Neben diesem 
Song sind weitere 29 Stücke der gesamten Schaffens¬ 
periode von Dritte Wahl zu sehen und zu hören. Hierbei 
sei auch gleich erwähnt, dass der Live-Sound auf der 
DVD wirklich hervorragend ist. Natürlich gibt hier auch 
alle Hits der sympathischen Punkrocker von „Greif ein!“ 
über Mainzer Strasse“ bis zu „Halt mich fest“. Bei letzte¬ 
rem gab es dann auch kein Halten mehr beim Publikum 
und diverse junge Menschen nutzen das Gleichberech- 
tungsgesetz des Punkrock, um die Bühne zu entern. Ein 
Fan übernahm sogar den Gesangspart von Gunnar und 
so einfach ist es dann eben doch nicht, Punkrocksänger 
zu werden. Naja, schaut euch die am 17.11. 06 erschei¬ 
nende DVD einfach an, habt Spass und überbrückt 
damit das Warten und die Zeit bis zum nächsten „ech¬ 
ten“ Dritte Wahl-Konzert. 



(Dritte Wahl Records/Soulfood) Ikplomßimk 

HAYSEED DOOE 

No Sleep Til Liverpool 

Wenn man das halbe Leben oder mehr im Hinterland 
von Tennessee verbringt und sich alle musikalischen 
Einflüsse auf die heimische Countrymusic und ein paar 
alte Hardrockplatten beschränkt, dann können eigene 
musikalische Ambitionen mächtig in die abgeschnittenen 
Latzhosen gehen oder richtig gut werden. Und dass sich 
diese beiden Richtungen wunderbar in Einklang bringen 


lassen, macht Sänger, Gitarrist und Violinist Barley 
Scotch gleich zu Beginn der Show klar: „That „Lost High¬ 
way“ of Hank Williams and that „Highway To Hell“ are the 
same road, brothers and sisters!“ Namentliche Ähnlich¬ 
keiten mit den australischen Rockern von AC/DC sind 
sicher nicht zufällig, und so werden auf „No Sleep ’til 
Liverpool“ neben verschiedenen ACyOC-Hymnen auch 
andere Titel aus den 70er Jahren durch den Bluegrass- 
Fleischwolf gedreht. So ertönen Led Zeppelins „Black 
Dog“ oder „Ace Of Spades“ von Motödiead, Black Sab- 
baths „War Pigs“ im neuen Gewand, mit Bass, Mandoli¬ 
ne, Banjo und Gitarre bzw. Geige instrumentiert und mit 
schrecklich südstaatlichem Akzent gesungen. Sicher 
gewöhnungsbedürftig, aber allein durch die unglaubliche 
Virtuosität der vier Musiker und deren halsbrecherische 
Geschwindigkeit ein Meisterwerk. „War Pigs“ ist das 
politische Statement der vier Stallburschen, dass mit 
einer ausgiebigen Erörterung des Themas 
„BUSH/Bus(c)h“ (Muss ich nicht erklären, oder??) ein¬ 
geleitet wird und deutlich zeigt, dass nicht jeder Wald¬ 
heini aus dem US-amerikanischen Süden mit wehenden 
Fahnen den Irrsinn des (bösen!) Bush mitträgt. Unter 
den 22 Titeln sind zwei Instrumentals, bei denen sich die 
Brüder Reno (Banjo/Mandoline) und teilweise auch Bas¬ 
sist Jason D. Smith Gefechte liefern, wie man dies seit 
ritchie Blackmore und John Lord von Deep Purple selten 
gesehen hat. Wahnsinn, total unglaublich! Abgerundet 
wird das Konzert mit Interviews, trashigen Musikvideos 
und dem Dokumentarfilm „The Story Of Rockgrass“, in 
dem Hayseed Dixie augenzwinkerndend ihre Bandbio¬ 
graphie darstellen. Was an der eigentlich sehr gelunge¬ 
nen Scheibe trotz allem nervt, sind die oft minutenlan¬ 
gen und wirklich nicht immer witzigen Ansagen von Mr. 
Scotch, die teils nervige Bildregie (Beim Mandolinenso¬ 
lo muss man nicht das Gesicht des Banjoman sehen, 
oder?), und die nicht besonders gute Bildqualität. Unter¬ 
stellt man jedoch, dass all dies gewollt ist, weil die Män¬ 
ner aus dem Süden ihre Prioritäten anders setzen, ist 
die vorliegende DVD mal wieder eine sprichwörtlich run¬ 
de Sache und nicht nur für Country- und Bluegrassfeti- 
schisten ein großer Spaß, sondern auch für alle ande¬ 
ren, die virtuose, handgemachte Musik und kreative 
Covers (neben den genannten werden auch Queen, 
Green Day und die Beatles countrifiziert) schätzen. 
(Cooking Vinyl) johnniecolt 

l 

FESTIVAL 

Nu isses ja schon ne ganze Weile her, dass das erste 
Lindenpunk Festival 2005 in Potsdam stattfand. Die 
Stadt Potsdam hatte sich vor Schiss in die Hosen 
gemacht. Denn hier kamen Psychos, Zombies, Iropunks 
und alles, was bunt und wild ist, angelatscht, um sechs 
Bands zu erleben. Neben den ortsansässigen Psycho- 
fetzten Thee Flanders mit ihrem Energysound mit dabei: 
Die Politpunks vonna Küste, Dritte Wahl, die Kanadi¬ 
schen Dudelsackpunks The Real McKenzies, die Ur- 
Schotten The Exploited und Loikaemie, die eher Oi 
machen. Achja und Far from Finished aus Boston. Und 
hier kann man auf der DVD noch mal das megaknüp¬ 
peldickevolle Geschehen dieses Teufelsabends auf dem 
Wohnzimmersofa abfeiern. Sechs Kameras nämlich 
beäugten das Geschehen und daraus wurden 34 Tracks 
zusammengeschnippelt. Inklusive Interviewfetzen 
zwischen den Stücken. Die Qualität ist ok, Sound auch. 
Von jeder Band 5 bis 7 Tracks. 

zotte 

RAMER KRBERG 

Die Letzte Rache 

Dieser sehr absurde, gut gemachte Film aus der 
Anfangszeit der achtziger Jahre ist jetzt durch das tolle 
Medium DVD endlich für ein größeres Publikum (na ja, 
sagen wir mal, für ein aufgeschlossenes Publikum) zu 
sehen. Die Story: Der Welt-Kenner soll für den Herr¬ 
scher einen Nachfolger finden. Die 3 Anwärter (Der 
Schöne, der Starke und der Kluge) bringen sich jedoch 
gegenseitig um. Der Gerissene, hinter dem sich der 
Herrscher versteckt, wirft den Welt-Kenner ins Gefäng¬ 
nis, weil dieser angeblich für die Morde verantwortlich 
ist. Dort lernt er den Wissenschaftler kennen und es 
gelingt ihm, den Herrscher zu töten, nichtsahnend, dass 
der Wissenschaftler ihn nur benutzt, um seine Unsterb¬ 
lichkeitsmaschine an dem Herrscher auszuprobieren. 
So, und das ist nur ein Teil der Geschichte...des weite¬ 
ren kommt inzestuöse Liebe vor, ein Gefängnisaufstand, 
und Andreas Dorau singt mit einem Hüpfhäuschen-Mäd- 
chen das schöne Lied „Junger Mann“, welches auch 
schon auf seiner „Tulpen & Narzissen“-Platte in anderer 
Version drauf war. Neben der Musik von Der Plan ist 
deutlich zu sehen, dass deren Sänger Moritz R., der 
auch für die Platten- und Kostümgestaltung bei Der Plan 
zuständig war, bei den Kulissen mitgebaut und gemalt 
hat. Sehr schön ist zum Beispiel eine Szene, wo der 
Weltkenner zum Fenster rausschaut und im Hintergrund 
gemalte Autos durch eine runde, abstrakte, ebenfalls 
gemalte Landschaft im Kreis fahren. Die eckigen, gezak- 
kten Seen in der Wüste sind ebenfalls gelungen. Der 
Film ist voll mit solchen Dingen, wie drei singende Fisch¬ 
köpfe, welche die Handlung kommentieren, was, ähnlich 
wie das absichtliche Overacting, mehr nach Theater als 
nach Film ausschaut. Vieles an dem Film erinnert an die 
zwanziger Jahre: an Fritz Lang, Caligari, den Expres¬ 
sionismus. Dazu kommt eine sorglos-fröhliche Punk- 
Avantgarde-Attitüde, wie sie es in diesem Land nur 
Anfang der Achtziger gab. Wurde auch Zeit für diesen 
würdevollen und schön aufgemachten Release des 
Films. Die Verpackung sieht sehr gut aus, und das schö¬ 
ne Booklet enthält Fotos und Linernotes u. A. von Moritz 
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R. und Dietrich Kuhlbrodt. Erhellend und interessant ist 
ein Audio-Kommentar des Regisseurs in Filmlänge. Die 
DVD ist doppelseitig bespielt, denn zusätzlich gibt es 
darauf eine NSTC-Version für den internationalen Markt. 
Ich vermute mal, in Amerika und vor allem in Japan wird 
solche Kunst ebenfalls gern gesehen. 

(Monitorpop/Afve) El Nico 

RAWSDE 

Staatsgewalt 

Moment Mal. Staatsgewalt? Die ist doch schon alt. 
Stimmt, und stimmt auch wieder nicht. 1997 veröffent¬ 
lichte Rawside mit “ Staatsgewalt “ nicht nur ihr zweites 
Album, sondern auch einen Meilenstein im deutschen 
Anarcho-Hardcore/Punk. Das Album von damals ist aus¬ 
verkauft und eine Rarität. Um den jüngeren Generatio¬ 
nen dieses Album dennoch in zeitgemäßer Form prä¬ 
sentieren zu können, haben Rawside das Album von 
1997 komplett remastert, und auf eine CD gebannt. 
Doch damit nicht genug, als Bonus gibt es 17 Songs 
vom “Good Night White Pride Festival“ 2005 in Schwein- 
furt dazu. Einmal als Audiotracks, und zusätzlich als 
DVD für s Auge. Besser kann man es gar nicht machen. 
Das Live-Set besticht nicht nur durch seine Energie, für 
die Rawside immer bekannt waren, sondern auch durch 
die Songauswahl, bei der keine Wünsche offen bleiben. 
Vom Sound her ist die DVD zwar nicht die beste, aber 
Rawside sind auch nicht Hochglanz und glatt. Rawside 
sind hart und brutal, wie die Realität. Dieses Package ist 
Pflichtstoff für jeden der mit Punkrock, Hardcore und 
Politik auch nur ansatzweise was zu tun hat. 
(bnpact/Brokenslence) Frank 

DON SEGEL 

Die Dämonischen 

Endlich ist es gelungen, Don Siegelss absolut meister¬ 
hafte Verfilmung von Jack Finney's Novelle „Body 
Snachters“ aus dem Jahr 1956 auf DVD zu veröffent¬ 
lichen. In Finneys Original geht es um eine unbekannte 
Sporenart aus dem Weltall, die in der Lage ist, belebte 
organische Substanz zu kopieren, also z.B. menschliche 
Form anzunehmen. Aus dieser zweifellos originellen 
Science Fiction-Geschichte konzipierte der noch junge 
Siegel eine bravouröse Film Noir-Parabel auf die Zeit 
der Entstehung des Films, auf die sogenannte „McCar- 
ty-Ära“. Nach dem Zweiten Weltkrieg hatte der US- 
Senator Mc Carthy mit seinen paranoiden Wahnvorstel¬ 
lungen gegenüber allem Kommunistischem großen Ein¬ 
fluss in seinem Land. Nachbarn denunzierten sich in 
schwärzester Mittelalter-Manier, jeder verdächtigte 
jeden bolschewistisch-konspirativer Tätigkeit. Das führte 
zu Auswüchsen wie des Verbotes der Geschichte von 
Robin Hood in Kindergärten und Schulen, das dessen 
zutiefst kommunistisches Vorgehen als Vorbild für die 
Jugend uner\yünscht war. Dass diese Haltung späte¬ 
stens seit der Ära Bush wieder ein Thema ist, dürfte hin¬ 
länglich bekannt sein. Aktuelle Filme wie „Good Night & 
Good Luck“, in denen Zensur der Medien durch McCar¬ 
thys Handlanger symbolisch für die gegenwärtige Mani¬ 
pulation stehen, zeigen dies. Der Reiz bei Don Siegel s 
Film besteht jedoch darin, dass der Regiesseur ohne 
wirklich nennenswertes Budget und sehenswerte Spezi¬ 
aleffekte einen großen Meilenstein des Horrorkinos 
geschaffen hat. Die beklemmende Atmosphäre, die sich 
nach und nach im kalifornischen Küstenstädtchen Santa 
Mira ausbreitet, als dessen Bewohner sich langsam zu 
verändern beginnen, ist so lebendig dargestellt, dass 
man auch heute noch Gänsehaut bekommt. Trotz durch¬ 
aus sehr gelungener Remakes des Films ist das Original 
unübertroffen, was m.E. auch am Ende liegt- was ich 
hier logischerweise nicht verrate. „Die Dämonischen“ ist 
in jeder Hinsicht ein Geniestreich und unbedingt emp¬ 
fehlenswert. Schade ist lediglich, dass es auf der DVD 
kein Bonusmaterial zu dem Film selbst gibt. Zahlreiche 
Trailer und eine Siegel-Biographie sind zwar nett, aber 
spannender wäre eine historische Einordnung gewesen. 
Aber die findet man bei Interesse auch sonstwo. Witzige 
Info am Rande: In einer kleinen Rolle ist hier Sam Pek- 
kinpah zu sehen, der in den 60er Jahren durch seine Fil¬ 
me mit für damalige Verhältnisse sehr krasser Gewalt¬ 
darstellung für Aufregung sorgte und hiermit zu einem 
maßgeblichen Einfluss für Quentin Tarantino wurde. 

jdhrmcrU 


TAGIRAUM 

Wir Gehen Um Zu 
Bleiben 

Eine Geschichte: Vor vier Jahren kam ich das erste mal 
nach Berlin, mit meiner Klasse und zwei Lehrern. Es war 
kalt, regnerisch und es schneite sogar, als wir tapfer den 
Großteil aller Sehenswürdigkeiten dieser Stadt abklap¬ 
perten. Doch (oh, Internet!) wusste ich schon vorher, 
dass an einem unserer Abende in Berlin eine Band spie¬ 
len sollte, die mir schon immer sehr viel bedeutet hatte. 
Da unser Lehrer der Meinung war, Kreuzberg sei nachts 
zu gefährlich für uns, begleitete er mich und ein paar 
Freunde ins Wild At Heart, wo wir (in erster Linie ich) ein 
einmaliges und unvergessliches Tagtraum-Konzed erle¬ 
ben durften... Gegenwart: Mehr oder weniger habe ich 
Berlin seitdem nicht verlassen. Viel ist passiert, viel hat 
sich verändert. Tagtraum habe ich zwar noch das eine 
oder andere mal live gesehen, der Abstand zur Band 
wurde aber immer größer. Nun liegt es vor mir: Das 
Geschenk von Tagtraum für ihre Fans: 21 Lieder aus 13 
Jahren Bandgeschichte - live aufgenommen Weihnach¬ 
ten 2005. Zum Hören auf CD, zum Sehen auf DVD. Alles 


(Kinowelt) 







riecht nach Abschied, ein letztes mal sind Tagtraum auf 
Tour. Ich merke, wie schade ich es finde, dass die Band 
sich nun auflöst und besuche noch ein letztes Konzert. 
„Wir gehen um zu bleiben“ ist eine schöne Erinnerung 
an eine Band, die für jeden Fan wohl eine ganz persön¬ 
liche Bedeutung hat. 


(Dancing in the dark) 
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IKOUD PUNKROCX 
MNBOLFniRNER 


Aus der „Schnapsidee“ (Booklet) wurde dann doch noch 
was! Denn: kann es etwas Langweiligeres geben als 
Minigolf zu spielen? Antwort: Ja! Sich eine DVD anzu¬ 
schauen, auf der Minigolf-Spiele gezeigt werden. Ich 
frag mich immer, wer so was wie Golf und Schach im 
Fernsehen anschaut. Und Minigolf ist ja noch viel 
schlimmer! Aber wenn es nach Punkrockhausen verlegt 
wird, dann nicht mehr. Außerdem sind tolle Bands wie 
Chefdenker, 2LHUD und Supernichts dabei! Bewusst 
(oder unbewusst....) dilettantisch wird die Kamera drauf 
gehalten beim „Spocht“, was eine wirkliche Erholung 
nach all den perfekten, aber total langweiligen Holly- 
wood-Blockbustern darstellt. Nach der Pflicht folgt 
sogleich die Kür, und so finden sich 90 Minuten Live- 
Konzert-Stoff der beteiligten Bands. Neben den obigen 
Bands geben sich auch Socks, DDP und Amoco Cadiz 
die Ehre. Es schien ziemlich heiß gewesen zu sein im 
Sommer '05, als das Ereignis bestimmt die Kölner 
Innenstadt lahm legte, denn alle haben Sonnenbrillen 
auf. Die allerbeste Sonnebrille hat ganz eindeutig Chef¬ 
denker Claus, ihm gebührt die goldene Plakette „X-Man 
des Jahres“! 

(Patatastar/Nix Gut) Ooktor Melfie 


dominierend auf diesem Sampler. Die sind zwar 
besonders bei den jungen Punkliebhabern zur Zeit hoch 
im Kurs, aber ich persönlich finde, dass Bands wie / am 
Ghost, From first to Last oder sogar Reliant KK nicht auf 
einem vermeintlichen Punkrocksampler gehören. Beim 
Tracklisting vor 2 oder 3 Jahren waren Emo-Bands noch 
die absolute Ausnahme. So, genug gemeckert. Die neu¬ 
en Songs von Anti-Flag und von den Casualities sind 
nämlich so großartig, dass auch Punkfans auf ihre 
Kosten kommen. Meine Neuentdeckungen der Platte 
sind Joan Lett & the Blackhearts und The Expendables, 
die mir beide außerordentlich gut gefallen. Nichtsdesto¬ 
trotz will ich die "Warped Tour 2006 Compilation" eher 
den Emo-Fans empfehlen, die vielleicht auch ein bis¬ 
schen Punkrock mögen. Die Punker unter euch sollten 
eher zur neuen "Give Em The Boot" von Hellcat Rec. 
greifen... 


(Sideonedummy/Cargo) 
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JICOURED TASTES 
SUBPOP 


(SubPop) 



SOUNDS OF INE 
UNDERGROUND 


Diese Live-DVD wurde während des “South of the 
Underground” Festivals im Sommer 2005 in New Jersey 
aufgenommen Die Bezeichnung „Underground“ 
erscheint etwas irreführend , denn es versammeln sich 
Szenegrößen wie From autumn to ashes, Chimaira, Nor- 
ma Jean, Clutch, Every time I die oder Poison the well, 
um nur die besseren Auftritte zu nennen. Die Beiträge 
von GWAR, Madball oder Strapping Young Lad sind 
allenfalls gut, um beim Zuschauer ein Schmunzeln zu 
hinterlassen. Freunde von metallischem Hardcore dürf¬ 
ten hierbei voll auf ihre Kosten kommen. Zwischen den 
Songs wird auch noch reichlich Nachhilfe gegeben, was 
man alles beachten sollte, wenn man so richtig hart 
rüberkommen möchte: Frauen, Jägermeister, hohle 
Sprüche, und natürlich erfährt man auch wieder, wie 
man sich richtig zu bewegen hat. Das Leben auf Tour 
kann schon verdammt anstrengend sein. 

(DRT/Soulfood) Johannes 



VANS WARPED 
TOUR 2006 


Auch diesmal wird dem Hörer für kleine Münze (unter 10 
€) eine Menge Musik geboten. Insgesamt 51 Songs fin¬ 
den sich auf den zwei CDs der Compilation. So bleibt 
also nur noch die Musik, die sich kritisieren lässt. Ich 
persönlich finde, dass diese Doppel-CD, die gemeinhin 
als Punkrock-Compilation bekannt ist und auch dement¬ 
sprechend beworben wird, nicht sehr viel Punkrock ent¬ 
hält. Natürlich sind wieder NOFX; Flogging Molly und die 
Bouncing Souls dabei. Aber solche Bands scheinen bei 
den Veranstaltern der Warped-Tour nur noch eine unter¬ 
geordnete Rolle zu spielen. Die Emo-Bands sind klar 



Diese Sub Pop-DVD stürzt den Indie-Rock-Pop-Fan in 
ein Wechselbad der Gefühle mittels der hochkarätigen, 
originellen, teilsweise sehr filmischen, sehr pointierten 
Clips der Labelmates als da sind: The Shins, Ugly Cas¬ 
anova, Iron and Wine, The Thermals, The Album Leaf, 
The Postal Service, Low, Jennifer Gentle, The Helio 
Sequence, Kinski, Sleater-Kinney Rosie Thomas, Chad 
VanGaalen, Love as Laughter, Fniit Bats, Wolf Parade, 
The Elected, Rogue Wave und Mudhoney Subjektivst 
rausgepicktes Beispiel: „Death of a Salesman“ von Low 
ist musikalisch schon zum Weinen schön, so dass ich 
mich jedes Mal dabei vergesse. Aber das Video zeigt 
den vollen künstlerischen Einsatz von Sänger Alan, der 
ihm auch die derzeitige Schaffenspause eingebrockt 
haben dürfte: Er befindet sich da als Singer-Songwriter- 
Versuchskaninchen in einem Labor und macht nach der 
ersten Strophe einen so üblen, brutalen Crash-Test 
durch, das seine Frau, Schlagzeugerin Mimi ihm am 
Ende nur die Blessuren und Veilchen küssen kann - 
kein Fake-Scheiß! 20 Filmehen voller Musik, Liebe, 
Gewalt und mit Plastik-Scheiße spielender Kinder der 
feineren Sorte! Wer also den Überblick des Video-Out¬ 
puts von Subpop der letzten Jahre will: Go get it! 


Der größte Schweineigel der amerikanischen Literatur, 
Charles Bukowski, hat in seinem langen Leben so 
manch herrlichen und knallharten Roman geschrieben. 
Immer wieder drehte sich der Inhalt um Menschen, die 
saufend, wettend und mit erfolglosen sexuellen Bezie¬ 
hungen durch das Leben taumeln. Er hatte sich ganz 
den Verlierern verschrieben und berichtete in allen 
Geschichten, Romanen und Gedichten über sie. Wenn 
aber nicht diese, dann wählte er die Themen: Pferde¬ 
rennbahn, langweilige Dichterlesungen, Alkohol und die 
Stadt Los Angeles mit ihren Elendsvierteln und Autodie¬ 
ben. Immer wieder kommt Bukowskis Leben aufs 
Tablett, das ziemlich verworren, verrückt und voller Lite¬ 
ratur war. Im späten Alter ist er dann sogar richtig 
berühmt geworden. Und in dieser Zeit schrieb er ein 
Tagebuch, das in seiner ganzen Herrlichkeit vor uns 
liegt. Jeden Tag weiß er etwas zu berichten, meist über 
seine Gänge zur Pferderennbahn, über sinnlose Inter¬ 
views und über Unfälle in Haus und am Swimmingpool. 
Weiterhin kommt es zu Einsichten beim Zehennägel 
schneiden, beim Betrachten eines Männerschwanzes 
und bei einem „Batzen von Scheiße“. Ständig liest man 
Scharfsinn, der in eigenartige Sätze fließt: „In diesem 
Leben tappen wir alle in Fallen, in denen wir Federn 
lassen“. Bukowskis Tagebuch besitzt Wahrheiten und ist 
für den kleinen Lesehunger zwischendurch bestens 
geeignet. 

(KiWi) ThoBe 


C. Anders 



GERHARD HENSCHEL 

Gossenreport 


Nach langer Zeit wagt es endlich wieder ein Journalist, 
das Bums- und Wichsblatt Bild anzugreifen. In manch 
kleinem Monatsblatt werden zwar immer mal wieder die 
größten Verfehlungen angeprangert, aber dem Bild¬ 
leser und der Zeitung ist es egal, weil Hochwertiges und 
Intelligentes von diesen hilflosen Menschen nicht gele¬ 
sen wird. Kai Diekmann, seines Zeichens oberster Mie¬ 
sepeter, lässt jeden Tag in gebrauchte Höschen gucken. 
Mal wird er zum Leichenschänder, dann zum Vergewal¬ 
tiger und schließlich räumt er unter Menschen auf. Wer 
nicht religiös ist, seine sieben Sachen nicht zusammen 
halten kann oder einfach guten Sex betreibt, wird von 
Diekmanns Schreibsklaven von früh bis spät belauert 
und schließlich mit leichtem Kindertext und bösem Bla¬ 
blabla für immer unmöglich gemacht. Der Klempner von 
nebenan, die Bäckersfrau und auch der Müllmann wer¬ 
den in Zukunft auf den Betroffenen ordentlich spucken 
oder ihm mit einer ß/W-Zeitung erschlagen. Und schon 
ist eine neue Schlagzeile da. Gerhard Henschel ver¬ 
sucht auf seine Weise, dieses Kampfblatt aller Morali¬ 
sten und Bumsluder anzugreifen. Er erläutert die 
Machenschaften und den Inhalt, stellt gegenüber und 
prangert an. So wundert er sich (nicht), dass auf der glei¬ 
chen Seite ein hoher Kirchenmann über die Gottlosigkeit 
der Welt schimpft, ein blutiger Autounfall gezeigt wird 
und gleich darunter „Geile Luder mit offenen Hosen“ ihre 
Dienste anbieten. Henschel steht ganz eindeutig auf der 
Seite der Schwachen, der von Bild geschändeten. So 
merkt er sehr richtig an: Nichts gegen Orgien, solange 
kein Bild-Reporter sie durch eine Reportage entweiht. 
Aber allein zur Strafe für mittlerweile zigmillionenfache 
Drucklegung der wahrlich säuischen, dem Eros ins Ant¬ 
litz gespuckten Vokabel „Abspritzgarantie“ sollte ein Kul¬ 
turvolk den Sittenverderber Kai Diekmann und alle seine 
Bauchredner ächten. Da wir aber schon lange kein Kul¬ 
turvolk mehr sind, in Thüringen wird z.B. durch Spar¬ 
maßnahmen gerade das bisschen Restkultur entsorgt 
und in Berlin wurde eine Oper abgesetzt, hat Diekmann 
immer Freunde und willige Pseudoprominente. Oft ver¬ 
wendet Gerhard Henschel gar lustige Aussprüche, wel- 



PORK PIE 

The Spirit Of Ska 


SXAOS/SILVER 

Jubilee Edition + 
Free Bonus CD 

Seit 1981 versorgen SKAOS 
die Ska-Welt immer wieder 
mit Songs, die inzwischen 
bei keiner Ska-Party mehr fehlen dürfen und zu weltwei¬ 
ten Klassikern gereift sind. 23 ihrer besten Songs wurden 
sorgfältig von alten Masterbändem restauriert und vom 
allseits bekannten Ska-DJ Ras Meyer zu einem Album 
zusammengestellt. Limited Edition I 



CHARLES BUKOWSN 

^SKAnOAL! 


Den Göttern Kommt 

m 

Das Große Kotzen 
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VA/SKANDAL No. 5 
Football Edition 

Zehn Jahre nach dem letzten 
SKANDAL-Sampler präsen¬ 
tieren 18 Bands von 
Argentinien bis Japan eine 
abwechlungsreiche Palette von Stadion-Klassikern bis 
hin zu mal mehr, mal weniger ernst gemeinten eigenen 
Fussball-Songs. Mit Bad Manners. Busters. Laurel 
Aitken. Dr. Ring-Ding u.v.a. Limited Edition im Digipak! 

NO SPORTS 2-CD 

20 Jahre NO SPORTS-das ist 
allemal ein Grund zum 
Feiern! 

Deshalb gibt es nun die bei¬ 
den Pork Pie Alben King Ska 
und Successfaols als Jubiläums-Ausgabe in einem edlen 
schwarzen Digipak zum Preis von nur einer CD. 

SKAOS/POCOMANIA 

Zwei Jahre nach ihrem fulmi¬ 
nanten Live-Album Breaking 
The Curfew beschwören die 
Invincible Seven mit ihrem 
neuen Album "Pocomania” 
die jamaikanischen Voodoo- 
Geister. Fette Bläsersätze. rockenden Gitarren, karibische 
Percussion- bedrohlich spannungsgelade Harmonien, die 
sich bei Skaos aber wie immer in Partystimmung auflö- 





BAD MANNERS 
ISYearsJnbilee- 
EdHion 2 CD-Box 

CO-Box mit den beiden 
inzwischen längst vergriffe¬ 
nen Bad Manners - Alben f^Somt und BmtKoit^ The 
BakBKad m edlen schwarzen Schtdrer zum Preis von nur 
einer normalen CD. Jubiläums-Ausgabe anlässlich des 15 
Jahre Pork Pie -Jubiläums 2004. 


www.porkpieska.com 


































che die Zeitung oder deren Chef bezeichnen: Zeitung 
für notgeile Heimschläfer, und: Kai D. der Puffjournalist. 
Wer dieses viel zu dünne Buch liest, wird die Bild-Ze\- 
tung hassen, wenn er es denn nicht schon lange tat. 
Leider hat diese Bumspresse, mit Friede Springer an 
der Spitze, hier in Deutschland das Sagen. Diekmann 
und sein hässlicher Kolumnist Wagner werden auch 
morgen noch Jauche über uns bringen und dabei fröh¬ 
lich ihre doofe Bild-Bibel lesen. Gerhard Henschels 
Buch „Gossenreport“ ist gut und wichtig, aber leider nur 
in einem kleinen Verlag erschienen. Wer seiner habhaft 
wird, sollte es lesen und allen Bekannten und Unbe¬ 
kannten weiter empfehlen. 


(Edition Tiamat) 


DETRCH KUHLBRODT 

Nazis Immer Besser 


Im Vorwort erwähnt der Autor bereits, das Wort „ich“ 
käme wohl in 3-stelliger Höhe im Buch vor, auch sei das 
Werk polemisch und hitzig. Allerdings ist es nach der 
Lektüre absolut nachvollziehbar, dass der Autor wütend 
ist über die Zustände, die er seit dem Krieg beobachtet 
und mitbekommt - teilweise direkt durch seine Beiträge 
z. B. im Radio, die zensiert wurden. Das Buch schlägt 
einen Bogen von der Nazizeit bis heute. Dietrich Kuhl- 
brodt berichtet von berühmten amerikanischen Filmen, 
bei denen von deutscher Seite kräftig zensiert wurde 
durch Kürzung oder in die Irre führende Synchronisa¬ 
tion. Widerstandskämpfer wurden in Atomphysiker ver¬ 
wandelt („Casablanca“), Nazis in internationale Drogen¬ 
bosse („Berüchtigt“). In deutschen Filmen des Wirt¬ 
schaftswunder-Zeitalters wurde entpolitisiert, was das 
Zeug hält, um den Weg zu einer kollektiven Un-Schuld 
zu ebnen. Ungefähr zur selben Zeit durfte Veit Harlan, 
der „Jud Süß“ gedreht hatte, weiterhin seine Filme, 
inzwischen Melodrame wie „Unsterbliche Geliebte“, ins 
Kino bringen. Die Stimmung änderte sich eigentlich erst 
Anfang der Achtziger: der Autor schreibt, die aufkei¬ 
mende alternative Filmszene ging ihre eigenen Wege, 
und die unbekümmerte Anlehnung an die Ästhetik der 
Ufa der 30er-Jahre wirke eher wie eine Hausbeset¬ 
zung. Zitat: „Heute, da es schick ist, Hitler wieder lieb¬ 
zuhaben („Der Untergang“) und seine Hitlerjungs noch 
lieber („Napola“) tut es gut, „Die blutigen Exzesse im 
Führerbunker“ wieder präsent zu wissen“, denn der 
Film ist nicht nur in Korea ein Hit. Wie vielleicht auch 
Schlingensiefs „Menu Total“, bei dem D. Kuhlbrodt - 
neben Helge Schneider - mitspielte. Spaß an der Aneig¬ 
nung von (bösen) Symbolen stand in den Super-8- 
Movies der Achtziger noch im Vordergrund, während in 
den 90ern die nackte Wahrheit per Dokufilme wie „Stau 
- jetzt geht's los“ oder den häufig umstrittenen „Beruf 
Neonazi“ das Licht der Welt erblickten. Dass Heinz 
Rühmann sein Herz am...nun ja...rechten Fleck trug, 
hab ich schon öfter gelesen. Dass die Riefenstahl 
beeindruckt von Sergej Eisenstein war, hingegen nicht. 
Beim Lesen des Buches fiel mir auf, dass ich nicht 
immer konform mit den Gedanken des Autors gehe, 
aber viel entdeckte, was ich noch nicht wusste und die 
Transparenz, mit der ein relativ komplexes Thema dar¬ 
gestellt wird, gefiel mir gut. Häufig dachte ich für den 
Rest des Tages über Film, Filmgeschichte, Zensur und 
die Gefahr der Manipulation durch Filme nach. Somit 
finde ich das Buch empfehlenswert. 



(Konkret Literatur Verlag) El Nico 



BEN MYERS 

Green Day - 
Die Triografie 


Mit „American Idiot“ hat sich die amerikanische Punk¬ 
band Green Day nun bis in das letzte Kinderzimmer 
hinein gesungen. Man hört da melodiösen Quatsch, 
den Mutter und Tochter gemeinsam mitgrölen können. 
Sei es drum. Was passt also besser zu einer bekannten 
Band, die schon mit Alben und DVD mörderisch Kohle 
macht? Ein Buch über die Drei. Auf 280 Seiten steht 
alles über die Multimillionäre, was ein Fan wissen und 
doch nicht wissen muss. Am Ende kommt dabei her¬ 
aus, dass drei Schulfreunde in kalifornischen Arbeiter¬ 
vierteln aufwachsen, Instrumente geschenkt bekom¬ 
men, eine Band gründen und irgendwann 50 Millionen 
Alben verkaufen. Das Buch ist flott und gut lesbar 
geschrieben, manchmal ist ein Hauch Ironie zu spüren. 
Wer Green Day mag und schon immer alles über das 
Trio wissen wollte und bisher nichts in den einschlägi¬ 
gen Musikzeitschriften gelesen hat, sollte diese „Trio¬ 
grafie“ lesen. 


IhoBe 

WOLFGANG WELT 

Buddy Holly Auf 
Der Wilhelmshöhe 

Irgendwann bekam ich ein ziemlich zerzaustes Buch 
von Wolfgang Welt in die Hand. Nach nur wenigen Zei¬ 
len begann ich wie vergast „Der Tick“ zu lesen. Welt 
schildert hier mit herrlichen Worten seine Erlebnisse im 
Ruhrgebiet zu Beginn der 80er Jahre. Eher zufällig 
rutschte er in die Musikszene rein, machte Interviews 
mit den damaligen Größen und schrieb auch mal ver- 


(HannibaD 

Wolfgang WWt 
Buddy Holly 
a uf der 

Wiihelmshöhe 


dämmt böse über den schlimmsten deutschen Brillen¬ 
träger Heinz-Rudolf Kunze. Immer dabei sind die 
Songs von Buddy Holly, seinem Idol und Lieblingsmu¬ 
sikanten. Allerdings beginnt nach einigen guten Texten 
auch gleich der Abstieg, denn es spielen Alkohol und 
andere Drogen in Weits Leben keine unbedeutende 
Rolle. Er schreibt für Sounds (hätte es den Wahrschau¬ 
er schon gegeben, wäre er unser Mann gewesen), tin¬ 
gelt als DJ über die Dörfer, hat jede Menge Frauenge¬ 
schichten und besucht dienstlich so manch Rockpalast. 
Seine steile Karriere endet im Wahnsinn. Die Polizei 
verhaftet ihn und bringt ihn in einer Psychiatrie unter. 
Wieder halbwegs normal , schreibt Welt in großen 
Abständen sein Rock'n Roll-Leben auf und hält dafür 
sogar 2002 ein Stipendium der Hermann-Lenz-Stiftung. 
Seit vielen Jahren arbeitet Wolfgang Welt als Nachtpor¬ 
tier im Schauspielhaus seiner Heimatstadt Bochum. Im 
vorliegenden Band sind seine drei autobiographischen 
Romane „Der Tick“, „Peggy Sue“ und „Der Tunnel am 
Ende des Lichts“ vereinigt. Man muss diese rasant 
geschriebenen Texte auf einen Ritt lesen, denn alles ist 
spannend, sarkastisch und großartig geschrieben. Als 
Bonus hätte man ruhig einige Kritiken präsentieren 
können, denn daran können sich viele Schreiberlinge 
noch heute ein Beispiel nehmen. Welt für die Welt. 


ThoBe 




(Sutirkamp) 
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THE (»ROLOREGIANS 

Super Bikini 

Die Belgische Band hat es mit ihrer EP auf das neue 
Sub Label von Grover geschafft, wo sie drei alteinge¬ 
sessene, funky Instrumentals mit fröhlicher Hammond- 
orgel vorstellen. Die Labelkuppelei kam sicherlich 
daher, dass Nicolas Leonhard, der Songwriter und 
Drummer der Moon Invaders (ebenfalls Grover) in bei¬ 
den Bands aktiv ist. The Caroloreglans spielen alten 
Skinheadreggae für die Arbeiterklasse. Für meinen 
Geschmack etwas zuu munter. Hallo? Ich bin kein Frü¬ 
haufsteher! Und der Sound ist nur was für Leute, die auf 
Hammondorgel stehen, denn sie dominiert stark. 
„Super bikini“ klingt mir zu frickelig, es ist sehr 70er 
(sorry... 69er)mäßig. „Cave canem“ schüttelt mir freund¬ 
lich die Hand. Blitzartig schießt es mir durch den Kopf: 
trau keiner fröhlichen Melodie! Nimm keine Bonbons 
von Fremden! Dafür hat es einen langsameren Groove 
als die anderen beiden Stücke und geht locker ins Ohr. 
Aber auch hier ist die Hammond zu extrem. Für so was 
muss man schon auf Droge sein. 


Benannt nach ihrem alten Label (Nasty Vinyl), dessen 
Macher Horst Barthel letztes Jahr verstorben ist (r.i.p.), 
legen die vier Berlinerinnen Cut My Skln eine Vinyl hin, 
die 14 neue Stücke enthält. Eines davon heißt „Nasty“. 
Sie hatten viel Spaß zusammen und auch wir vom 
Wahrschauer haben Horst als einen sehr lieben Kerl 
kennen gelernt. Die Ballade “For my friends” wurde 
allen schon verstorbenen Freunden gewidmet. Deswei¬ 
teren röhrt Punkurgestein Patti in gewohnt sowie erwar¬ 
teter kämpferischer Punkrockmanie gegen alle Dinge 
unserer scheiß Gesellschaft, die echt übelst sind. So 
geht es z.B. in „Animal Bondage“ um unsere kleinen 
Mitgeschöpfe, die in Tierversuchen gequält werden. 
„Diese Bestialität, die du nicht sehen willst, KNECHT¬ 
SCHAFT DER TIERE, Qual und Schmerzen. Sieh in 
ihre Augen!“ (An dieser Stelle des Punkrocks sollte sich 
jeder mal fragen: Benutze ich aus Bequemlichkeit auch 
ab und zu Nivea und andere konventionelle Kosmetik, 
in der Tränen voller Schmerz schwimmen? Und verlan¬ 
gen meine von künstlichen Aromen de-sensibilisierten 
Geschmacksnerven nicht auch ab und zu nach kräfti¬ 
gem Fleisch, in dem Hormone voller Todesangst stek- 
ken?) Anyway.. hier geht es um Cut My Skln. Ihr intelli¬ 
genter, rauer 3 Akkorde-Punkrock mit Seele hat in eini¬ 
gen Stücken eine große Portion Ska und auch mal sehr 
klare Gitarren. Die Songs sind sehr sympathisch. Also, 
Leute: „Nasty“ ist eine weitere wichtige Scheibe für das 
Regal mit Aufschrift „politischer Punk“. Es dürfte sogar 
noch 'ne Chance geben, eine der ersten 100 Exempla¬ 
re in gelbem Vinyl zu ergattern. Gibbet sonst aber auch 
auf CD. 


(Plastic Bomb Rec./Cargo) 
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GUNT 

Too Young To Know 
Better, Too Hard To 
Care 

Zieht die Röcke hoch, Mädels und reißt die Hüfthosen 
auf, Boyz. Hier kommen 12 neue Hüftschwinger für 
Hängengebliebene und tanzwütige Neorevoluzzer. Die 
60er sind - zumindest in den Kopfkinos - still alive und 



die Stimmung, die sie verbreiteten, noch immer einzig¬ 
artig. Das hier ist LoFi 60th Garage Beat mit einer Por¬ 
tion Trash und viel Orgel. Die Schweizer Giant Robot 
haben ein Faible für französische Interpreten {Jaques 
Dutronc oder Ronny Bird), weswegen sie auch zwei 
Stücke auf französisch trällern: die einzig wirklich geni¬ 
alen Songs auf der Scheibe. Interessant und schmissig 
sowie sexy ist auch „Bye Bye Baby“. Aber sie können 
auch anders: Es gibt rockige Stücke, 3 surfige Instru¬ 
mentals oder 'ne wilde Chaosnummer. Die Scheibe ist 
extrem ßeaf/es-soundlastig und man wird immer wieder 
an die ganzen Sixtiesgrößen erinnert: Bei „Teil me what 
to do“ schießen mir die Stones „(I can’t get no) Satis- 
faction“ in den Kopf und „My new datsoon“ erinnert an 
„My Generation“/T/7e Who. 


(Voodoo Rhythm Rec.) 




THE MESSENGERS 

The Messengers 


(Grover Supreme) 
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(»T MY SXM 


Nasty 


(Wanda Records) 


rotten 




ROTTEN APPLES 

Snap Out For It 



ß/ur- whooo hooo! Vor allem der garagige Track „Oh 
yeah“ auf der Rückseite gefällt mir, und spätestens bei 
„TV Eye“ bekomme ich große Lust auf einen Gig der 
Band - ich hoffe, sie kommen bald auf Tour! 


(Wandarecords) 


El Nico 
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HAUSVABOT 

Feuertaufe 


Lange hat es gedauert, aber jetzt ist es da, das neue 
Album der Berliner Pogopunks von Hausvabot. Haus- 
vabot haben sich mittlerweile einen guten Ruf als kom¬ 
promisslose und harte Deutschpunkband erspielt. Mit 
russischen Bands wie Purgen auf Tour, haben sie 
Deutschland und Russland bereist. „Feuertaufe“ ist 
eine konsequente Weiterentwicklung der Band. Hart 
und schnell geht es zur Sache. Es ist trotzdem kein 
Geknüppel, sondern druckvolles Unterstreichen der 
ebenso harten Texte. Ob Politik, Gesellschaft oder die 
eigene Szene. Es wird kein Blatt vor den Mund genom¬ 
men. Hier wird nicht eine Prise Salz in die Wunde 
gestreut, sondern ein ganzer Beutel. Mit 18 neuen 
Songs im Gepäck hat Hausvabot ihren Status als eine 
der härtesten und konsequentesten Deutschpunkbands 
gefestigt. Absolute Kaufempfehlung. „Feuertaufe“ 
erscheint als CD und als Vinyl, und für den Sammler 
gibt es davon 200 Stück in rot. 

Frank 



Die Messengers kommen aus Ohio und spielen eine 
Mischung aus Street- und Melodypunk mit einer kräfti¬ 
gen Prise Rock’n’Roll. Gegründet 2003, wurde zwei 
Jahre später ihr Debüt-Album veröffentlicht. Dieses 
erscheint nun auch in unseren Breitengraden. Die 
Songs gehen gut ins Ohr und besitzen den nötigen Dri¬ 
ve. Wichtig scheinen dem Quartett vor allem die klaren 
Texte zu sein. Ihre Kritik richtet sich gegen brutale Poli¬ 
zisten, die unverantwortliche Politik der eigenen Regie¬ 
rung und gegen Reiche an sich. Frontfrau Shannon hat 
auf jeden Fall das passende Organ, um diese Bot¬ 
schaften entsprechend rüberzubringen. Insgesamt geht 
hier trotz eins, zwei Schwachstellen gut die Post ab. Als 
Bonustrack gibt es übrigens noch ein Rose-Tattoo- 
Cover. 


Paul 


Schon immer bewiesen die Damen aus Seattle exklusi¬ 
ven Geschmack was Coverartwok angeht. Auch die 
Hülle der kleinen, feinen 7inch EP kommt echt schick 
daher, nämlich in quietschendem Pink, auf dem der 
gepunktete Totenkopfapfel meine Pupillen verwirrt. 
Noch fetter die Platte selbst: ein extra heavy 70g Vinyl- 
Stein. Zur Hälfte pink, zur Hälfte weiß. In der Mitte das 
Logo. Macht einen beim Drehen auf dem Plattenspieler 
echt irre. Dieses farbige Vinyl ist limitiert auf 500 Stück 
und enthält das Blondie Cover „Picture this“, welches 
exklusiv nur auf die Vinyl gestampft wurde. Sehr poppig 
dargeboten und mit äußerst liebreizendem Gesang. 
Das neue Stück „Snap out of if geht dagegen schon 
etwas härter zur Sache, ist sehr gitarrig, schrammelig 
und hat schöne Drums. „Anxiety“ gefällt mir am besten, 
es hat den Mittelweg eingeschlagen. Extrem zeitlos und 
mit einer Stimme wie eine geölte Krähe. 

(KS-Music) 


H SEXO Y DROGA 

Ö Dog, Money, 
Man/Woman, Man, 
Pain (2x7” Vinyl) 

Soso! Das sind sie also, die in ihren Live-Shows immer 
nur die offenen Münder des Publikum zu sehen bekom¬ 
men, da diese vor Ehrfurcht erstarren, aufgrund der 
Darbietung. Also, wenn man sich die beiden Singles 
anhört, dann verrät der Sound ganz klar, wo sich die 
Musiker wahrscheinlich am wohlsten fühlen, nämlich in 
dunklen, kalten, dreckigen, verrauchten und alkoholge¬ 
schwängerten Kellern. Bei den Songs schiebt sich die 
Gitarre ganz klar in den Vordergrund und verleibt hier 
oftmals mit monotonen, sich wiederholenden Riffs, die 
rau und zerstörerisch wirkt. Der Gesang offenbart den 
schmutzigen Rock'n'Roll. Doch manchmal, nur sehr 
selten, durchfährt ein wirklich tanzbarer Beat die Werke 
von Sexo y Droga. Ziemlich eigen das Ganze. Da fällt 
der Remix von „Troubied Man“ doch etwas aus dem 
Rahmen. Das ist wahnsinnig eingängig und könnte 
sogar Bestandteil eines Punkrock-DJ-Koffers werden. 
Und nun das Schlusswort: Alle, die auf brachialen und 
sperrigen Rock'n'Roll stehen, werden um Sexo y Dro¬ 
ga wohl nicht herum kommen. Obacht: Geheimtipp!!! 

(A9 Records) tSplonipunk 

Q SUNNY DOMESTOZS 

Playin' More Favou- 
. rites 

Sunny Domestozs sind wieder da! Die deutsche 
Psychobilly-Legende, die nur von 1985 bis ’87 existier¬ 
te, haben sich Anfang letzten Jahres mit einem Sieben¬ 
zoller namens „Playin' Favourites“ zurück gemeldet und 
wollten nochmal auf die Bühne. Daraus scheint nun 
was Längeres zu werden. Die vollständige Originalbe¬ 
setzung mit Sunny Domestozs als singendem Schlag¬ 
zeuger, Tex Morton als Gitarrenlegende, Manni Fein¬ 
bein am Stehbass und Jenilee Lewis als Orgellady 
starrt uns vom Cover des neuen Kleinvinyls an - sie 
scheinen unverändert. 4 Stücke sind drauf, allesamt 
Cover von Billy Childish, Adicts, Cock Sparrer und 
Small Faces, allesamt im schrabbligen Psychobilly der 
Domestozs. Transparentes Vinyl in L.E. 

Ebenfalls kürzlich erschienen ist eine Wieder-VÖ von 
„The Complete Sunny Domestozs“ mit 2 bislang unver¬ 
öffentlichten Livetracks. Mehr über die Skafritzen im 
nächsten Wahrschauer. 

(Bult for speed/Grover) fh 


YA BASTA! 

Sans Retour 


Etwas traurig ist es schon: Die französischen Redskins 
Ya Basta machen sich vom Acker, womit es wieder mal 
eine gute, politische und radikale Band weniger gibt. Ihr 
Abschiedsgeschenk ist diese dritte Scheibe, auf die sie 
4 neue Titel sowie 5 Livestücke gepackt haben. Kämp¬ 
ferisch und trotzdem voll munterer Spielfreude bringen 
sie wieder mal 'ne Bombenstimmung (im wahrsten Sin¬ 
ne des Wortes) rüber, mit ihren französischen Texten, 
die noch ’ne Aussage haben und mit fröhlichem Getrö- 
te. Das ist Rock’n’SKA against fascism. Und tanzbar 
wie eh und je. Der Livecharakter wurde voll eingefan¬ 
gen. Fans brüllen nach Zugaben. „Lost generation“, der 
einzige englische Titel, steigert sich zum Ende hin. Bei 
„Lucha sigue“ ist die Stimme des Sängers gefordert, 
denn es geht in hohe Stimmlagen. Auch „La releve“ ist 
melodisch. Am besten gefällt mir „Errance latine“, der 
guten Drive hat und viel Abwechslung bietet. Texte auf 
der Vinylhülle. In diesem Sinne: Hasta la victoria la 
siempre! Hasta la vista, Ya Basta! 



(Twisted Chords) 
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S(XPTK ELEPTC 

Atomic 


3-Track-Single der österreichischen Band. Auf der A- 
Seite befindet sich eine gelungene Version von Blon¬ 
die's „Atomic“ mit knarzigen Gitarren und Anleihen bei 
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t-Mbum der Darlings aus Bayern! 

Smooth Skinhead stompin' sound! 
Brings back the good old times! 


distributed by CD 02807 
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STAATSGEWAIT CD+DVD 

Auf CD der Rawside Klassiker" Staatsgewalt" plus ca. 40 
Minuten Uvetracks. Damit nach nicht genug: Zusätzlich 
nech eine ihre DVD vem "Doed Night. Mfhite Pride" Festival 
in Schwelnfurt 2005. das ganze zum Preis einer CD I! 
letzt endlich Uherall zu haben!! 


AUF DEM GOLDENEN WEG CD 


Die zweite Scheibe ven Ex Untergangskemmando Sänger 
Michel und seinen Jungs, diesmal wieder produziert ven 
Dr. Faust (Tete Hosen 1. die limitierte Erstauflage kommt in 
schmuckem Digipack 11 Tourdates & mehr unter: 
www.wlldezeiten.com 


iciFroöTHE»HEÄffr-.e» 


Wüster Mix aus Horrorpunk. Dedneck Country und 80er Polit- 
Hardcore im Stil der Dead Kennedys II Mit Ex Muslkero von Shock 
Therapv und Plasmatics R Mai iMitisch, mal blutrünstfg». & 
demnächstauf Tour In Deutschland R 


www.nivspace.coiii/countryliohanitttiebloodfarmers 
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[supernichts 


Die neue CD der AshPep Kapelle aus Käln. Roh. dreckig mit 
simplen und eingängigen Melodien und Texten, die 
erfrischende Weisheiten. Ironie und Desellscbafts- 
krltik mit Fäkai-Humor verbinden, ohne daO es 
kindisch oder peinlich wird. 

‘LP ttker Katikoniken Rtcords 



Tod und Teufel 


Die Reunion Scheibe der Paderborner 
Oi-Punkband I Kenzernermine. News 
und Forum unter: 


Immer topaktuell: Der Impact Onlineshep 


Im Impact Katalog bekommt Ihr zu fairen Preisen CDs, IPs (immer die aktuellen Sachen von Epitaph. Fat Wreck. 
Suppenkazper, Hulk. Plastic Bomb. Mad Butcher. Knock Out. OSS. Teenage Bebel Becords. Captaln 01. Oröönland. 
Vitaminepillen. Oirty Faces. Höhnte Becords. Weird System u.s.w. 1. auOerdem Haarfarben (Directlons. Offinage. Crazy 
Coienr). Hieten t Einzelnieten. Gürtel. Armbänder. Halsbänder I. Beets I Tank. Bux. Steel. Shellys. Boots & Braces. TBK. 
Bondage lenden I Bondagehosen a Mini Böcke (in massig verschiedenen Tartanmustern, leepard. Zebra, gestreift, 
weedland J. T-Shirts. Kapus & Girlies. lederiacken. Stulpen. Tights a Overknees. St. Pauli Merchandise. Army-Kram t BW- 
Hosen. Bucksäcke. Kampftaschen. Mützen. Zelte J. Schmuck a Piercing. Poster a Flaggen. Fanzines und Bücher (immer die 
aktuellen Ausgaben von Plastic Bomb. Wahrschauer. Slam. Pankerknacker. Antifaschistisches infoblatt...]. Buttons. 
Aufnäher. AnfkleberaSpuckis« 
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Am Markt 1 - 47229 Duisburg 

fei.: 02065-40061 - Fax: 02005-40237 

Homejiage & Onlineshop: 
www.impact-records.com 
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Die neue CD der Asi>Pep Kapelle aus Köln. Roh, dreckip mD 
simplen und elnsönglgen Melodien und Texten, die 
erfrischende WelsheDen. Ironie und fiesellschafts- 
kritik mR Fökal-Humor verhlnden. ohne daß es 
kindisch oder peinlich wird. 
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1. ANMEX5 - Sex Rag 13:26) 

2. P. PAUL FENECH Angeisong (3:30) 

3. STYRIAN BOOTBOYS - Sick M.nded (2:b9) 

4. KOLPORTEURE - Em Wenig Punk (3:14) 

5. SÜPERNICHTS 

- Meer Gegen Stadt 2:1 n V. (1:44) 

6. PEILERMAN & FLOW Zecken* 

/. LENINGRAD Super Good (2:02) 

8. LES CAMEl^ONS - Madre Mia (2:46) 

9. SHE-MALE TROUBLE 

- Between The Lines (2:121 

10. COR - Aufstehn (1:34) 

11. THE SCANDALS FEAT. PFACHES 

- The Dogma Of Music (4:03) 

12. WILD AT HEART - Everybody Loves You (2:59) 

13. CORVUS CORAX Venus Vina Musica (3:37) 

14. THE POKES - Gotcha (3:42) 

1 5. THE HORMONAUTS - My Sharona 13:23) ^ 

16. THE TURBO A.C.S Genuine (2:16) - 

17. THE CASUALTIES - Faf'en Heroes (1:59) 

18. -2ND DISTRICT - Too Many People (1 :34) 

19. STREET OOGS - Not Withqut A Purpose (3:15) 

20. PAPRIKA KORPS Klamca(3:11) 

21. CHE SUDAKA - Bihotza (2:38) 

22. THE SIR WILLIAM HILLS ßeautifuO (2:28) 

23. THE SEXMACHINES 

- The Nightniare Begms, Jürgen! (3:57) 

24. KULTUR SHOCK - Tango (4:07) 

25. BITE THE BULLET l3on’t Wanna (2:32) 
26.0X086 - Kämpfen Ode^^ Geh'n (2:44) 
27.TRASHCAN DARLINGS - Sinister Ride (3:10) 



+ EXCLUSIVE BONUSTRACK ATARI TEENAGE RiOT 
Not Your Business Live m Ainslcrdam (2:35) 





1.Annex5 2.P.Paul Fenech S.StyrIan Bootboys 4.Kolporteure S.Supernichts 
e.Peilerman & Flow T.LenIngrad 8.Les Cameleons 9.She-Male Trouble 
10.COR 11.The Scandals feat. Peaches 12.Wild At Heart IS.Corvus 
Corax 14.The Pokes 15.The Hormonauts 16.The Turbo A.C.'s 
W 17.The Casualities 18.2nd District 19.Street Dogs 20.Papnka > 
Korps 21 .Che Sudaka 22.The Sir William Hills Ak 

23.The Sexmachines 24.Kultur Shock 25.Bite The 
Bullet 26.0xo86 27.Trashcan Darlings 
+ EXKLUSIVER BONUSTRACK: 



















1. ANNEX5 - Sex Rag 13:26) 

2. P. PAUl. FENECH AngeJsong (3:30) 

3. STYRIAN BOOTBOYS * Sick Minded (2:b9) 

4. KOLPORTEURE - Ein Wenig Punk (3:14) 

5. SUPERMICHTS 

- Meer Gegen Stadt 2:1 n V. (1:44) 

6. PEILERMAN & FLOW Zecken* 

/. LENINGRAD - Super Good (2:02) 

8. LES CAM^LtONS - Madre Mia (2:46) 

9. SHE-MALE TROUBLE 

- Between The Llhes (2:121 

10. COR Auf stehn (1:34) 

11. THE SCANDALS FEAT. PEACHES 

- The Dogma Of Music (4:03) 

12. WILD AT HEART - Everybody Loves You (2:59) 

13. CORVUS CORAX Venus Vina Mus»ca (3:37) 

14. THE POK6S - Gotcha 13:42) 

15. THE HORMONAUTS ^ My Sharona 13:23) ^ 

16. THE TURBO A.C.S Genuirrc (2:1 6) ^ 

17. THE CASUALTIES Fallen Heroes (1:59) 
18..2ND DISTRICT - Too Many People (1 ;34> 

19. STREET DOGS • Not Without A Purpose (3:15) 

20. PAPRIKA KORPS Klamca(3:n) . 

21. CHE SUDAKA - Bihotza (2:38) 

22. THE SIR WILLIAM HILLS Beautifuf? (2:28) 

23. THE SEXMACHINES 

The Nighimare Beyins, Jürgen) (3:57) 

24. KULTUR SHOCK Tango (4:07) 

25. BITE THE BULLET - DoiVt Wanna (2:32) 

26. 0X086 Kämpfen Oder Geh'n (2.44) 

27. TRASHCAN DARLINGS - Sinister Ride (3:10) 


+ EXCLUSIVE BONUSTRACK ATARI TEENAGE RIO 
Not Your Business Live in Amsterdam (2:35) 




